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. Herr. Profeffor Ranke veranlafte in feinen hiſtori⸗ 
fhen Uebungen im ‚Jahre : 4837. Kine tuinfche. Durchſicht 
der. Quellenfchriftfteller- Des erſten Kreuzzugs. Es wurde 
mit den erfien Büchern: bed Willermmis Tyrius begonnen, 
wohri fich fogleich ergab, daß fie faft mer eine Wiederho⸗ 
fung früherer Berichte enthielten, Albert, Raimunds 
Der Gesia Francorum. Was dieſe letztern anging, fo 
machte Ranke wahrſcheinlich, daß ihr Inhalt dem Erzbi⸗ 
ſchofe in der. Kopie des. Baldrich won Del befannt ges 
worden, und führte den evidenten Beweis, daß nicht nach 
ner gewöhnkden: Annahme Tudebod, fondern der Anony: 
mus. felbft der Driginalfchriftfieller und die Grundlage fo 
vieler folgenden - Erzählungen: geweien fet *). Darauf 
wurde Albert, Aquensis in Betracht gezogen, und Hanke. 
ſtellte; zunaͤchſt die. Eapitel des Buched zufammen, in. 
wekhen der Autor ſich ausdrücklich auf ferne Gewaͤhro⸗ 
männer beruft. . ‚88. führte, ‚dad, zn, kinem doppellen Ren 
ſultate; — —8 —— da die «Bao im 
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Herr. Profeſſor Ranke veramlapte in feinen: biſtori⸗ 
ſchen Uebungen im Jahre 4837. Eine kritiſche Durchſicht 
der: Quellenſchriſtſteller des erſten Kreuzzugs. Es wurde 
mit den. erſten Buchern des Wällerimis Tyrius braoanen, 
wobei ſich ſogleich ergab, daß fie faft mer- eüte Wiederho⸗ 
lung früherer Berichte enthielten, Alberts, Raununds, 
Der 'Gesta Francorum Was dieſe letztern anging, fo 
machte Ranfe wahrſcheinlich, daß ihr Inhelt dem Erzbi⸗ 
fihofe in der Kopie des Baldrich non Del befannt ges 
worden, und führte den eviventen. Beweis, Daß nicht nach 
ber gewöhnlichen Annahme Zudebod, fondern. der. Anony: 
mus. felbft der Driginalfchriftfieller und die Grundlage fo 
vieler folgenden: Erzählungen geweien fer *). Darauf 
wurbe Albert, Aquensis in Betracht gezogen, und Hanfe. 
ſtellte; gundchkt die: Capitel des Buches zufammen, in. 
welchen der Auter ſich ausdrücklich auf femme Gewaͤhro⸗. 
männer beruft. , Es führte, dad, zu kinem boppelten Ren 
fultate; Slam junine' Aabricheinich dab, ‚dr « Sci ine; 
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1105 bemeifen wide, fordern Tholotano gewidmet: if, 
denn erft.von fpäterer Hand tft das ı in s geändert: wor⸗ 
den. Auch feht Fretellus Hinzu, der Graf ſei aus Dem 
fernften Spanien nad) Paläftina gepilgert. Fol. 92. r. 
wird Tyrus als fräntifches Beſitzthum aufgeführt, Fre⸗ 
tellus hat alſo fruͤheſtens 1124 geſchrieben. 

Um ſo mehr muß ich den Herrn Bibliothekaren in 
Bonn und Darmſtadt hier öffentlichen Dank ausſprechen, 
deren freundliche und thaͤtige Unterſtuͤtzung mir an allen 
Punkten der Forſchung zu Aufſchluͤſſen und hortſchriten 
verholfen bat. 

Ueber das Ergebniß nun enthalte ih mich um ſo 
mehr erklaͤrender und vorläufiger Bemerkungen, als -bie 
litterariſch⸗kritiſche Einleitung die Stellung, welche ich mir 
meinen Vorgaͤngern gegenuͤber wünſchte, hinlaͤnglich be⸗ 
zeichnet. Nur die Bitte ſpreche ich hier ſchon and, ein⸗ 
zelne, leicht bemerkbare Fehler in byzantinifchen Dingen 
‚nicht ald einen Makel des Buches rügen, fordern aub 
der zweiten Beilage verbefiern zu wollen. Einzelne Un⸗ 
gleichheiten in Synterpunction und Orthographie beſonders 
der Eigennamen wird man, hoffe ich, mit Rachſicht bes 
urtheilen. Bee 
Bonn im December 1840. Ben 
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Nur aͤber wenig Ereigniſſe des fruhern Mittelalters liegt 
uns eine ſolche Menge verſchiedenartiger und ausfuͤhrlicher 
Quellen vor, wie uͤber die Geſchichte des erſten Kreuzzugs. 
Eine Anzahl amtlicher Berichte, eine Reihe von Privarmittheis 
Jungen , von einzelnen Pilgern an zurüdgebliebene Fremde, 
Dany mehrere Gefchichten von Augenzeugen fortlaufend mit bem 
Bang der Begebenheiten aufgezeichnet, diefe darauf weiter im 
Abendlande verarbeitet, in groͤßern und kleinern Darſtellungen, 
die nicht auf eigner Anſicht, wohl aber auf den Ausſagen der 
Gegenwaͤrtigen beruhen, endlich nach. 80 Jahren eine Nach⸗ 
ſammlung an Ort und Stelle durch einen hoͤchſt befaͤhigten 
Menſchen unternommen — ſolch eine Menge des Materials, 
ſollte man glauben, muͤßte fuͤr alle Zeiten den Hergang des 
Ereigniſſes feſtgeſtellt haben. In der That , fobald man in 
etwa nur unter all diejen Redenden und Erzählenden einheis 
mifch wird, erftaunt man über die Fülle des hier erfcheinenden 
Lebens ; von vorn herein faßt man die befte Hoffnung, von 
der Euahiung zu der Thatfache ſelbſt hindurchzudringen und 
ben, ‚Innern Kern diefer Mannichfaltigfeit zu ergreifen. _ 
Freilich, ſoll dies gelingen ‚ fo fordert die Mannichfaltig⸗ 
keit ſelbſt, wenn nicht Aysfceidung, wohl aber Anordnung, nad 
feften und wo moͤglich concreten Geſichtspunkten. Man erkennt 
bei dem erſten Blicke unter den Verfaſſern unſrer Berichte die 
verſchiedenſten Naturen; alle nur irgend denkbare Stimnungen 
ſind in ‚ihnen lebendig, und nur dig erregte Ruhe, ber eigent⸗ 
liche Boden fuͤr eine fruchtbare gefchichtliche Betrachtung, wird 
ſehr ſelten fi chtbar. Dabei iſt ihre Befaͤhigung nach zeitlichen 
und räumlichen Verhaͤltniſſen, dann auch nach dem Grade des 
Talents und der Kenntniſſe nicht immer gewiß; wir fuͤrchten 
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Par über wenig Ereigniffe des fruhern Mittelalters liegt 
uns eine ſolche Menge verſchiedenartiger und ausführlicher 
Duellen vor, wie über. die Gefchichte des erften Kreugzugs. 
Eine Anzahl amtlicher Berichte, eine Reihe von Privatmitthei⸗ 
lungen, von einzelnen Pilgern an zuruͤckgebliebene Freunde, 
dan mehrere Gefchichten von Augenzeugen fortlaufend: mit bem 
Bang der Begebenheiten aufgezeichnet, diefe darauf weiter im 
Abendlande verarbeitet, in groͤßern und kleinern Darſtellungen, 
die nicht auf eigner Anſicht, wohl aber auf den Ausſagen der 
Gegenwaͤrtigen beruhen, endlich nach. 80 Jahren eine Nadys 
fammlung an Ort und Stelle durch einen hoͤchſt befähigten 
Menfchen unternommen — ſolch eine Menge des Materials, 
folte man glauben, müßte für alle Zeiten den Hergang des 
Ereigniſſes feſtgeſtellt haben. In der That, ſobald man in 
etwa nur unter all diefen Kedenden und Erzählenden einheis 
miſch wird, erſtaunt man uͤber die Fuͤlle des hier erſcheinenden 
Lebens; von vorn herein faßt man die beſte Hoffnung, von 
der. Erzählung zu der Thatfache felbft hindurchzudringen und 
den inuern Kern dieſer Mannichfaltigkeit zu ergreifen. 
Freilich, ſoll dies gelingen ‚ fo fordert die Mannichfaltig⸗ 
keit ſelbſt, wenn nicht Ausſcheidung wohl aber Anordnung nach 
feſten und wo mögfich congreten Gefichtöpunften. Man erfeunt 
bei dem erſten Blicke unter den Verfaſſern unſrer Berichte die 
verfchiebenften Naturen; alle nur irgend denkbare Stimmingen 
finb in. ihnen lebendig, und nur dig erregte Ruhe, der ‚„apent- 
liche Boden fuͤr eine fruchtbare geſchichtliche Betrachtung, wird 
fehr felten fi chtbar. Dabei iſt ihre Befaͤhigung nach zeitlichen 
und raͤumlichen Verhaͤltniſſen, dann auch nach dem Grade des 
Talents und der Kenntniſſe nicht immer gewiß; wir fuͤrchten 
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fihen Mebungen. im Jahre 1837 eine kriniſche Durchſicht 
der Quellenſchriſtſteller des erſten Kreuzzugs. Es wurde 
mit den: erſten Buchern des Willerimis Tyrius begonnen, 
wobei ſich ſogleich ergab, daß fie faſt mer eine Wiederho⸗ 
lung fruͤherer Berichte enthielten, Albert, Raimunds 
der 'Gesta Francorum. Was dieſe letztenn anging, fo 
machte Ranke wahrſcheinlich, daß ihr Inhalt dem Erzbi⸗ 
ſchofe in der Copie nes Baldrich von Del bekannt ges 
worden, und führte den evidenten Beweis, daß nicht nach 
Der gewöhnlichen; Annahme Tudebod, ſondern der Anony: 
mus. felbſt der DOxiginalfchriftiteller und die Grundlage fo 
vieler folgenden - Erzählungen geweien fe *). Darauf 
wurde Albert, Aquensis in Betracht gezogen, und Ranke 
ſtellte: zunaͤchſt die: Capitel des Buches zuſammen, in 
welchen der Autor ſich ausdrücklich auf ſeint Gewaͤhro⸗ 
männer beruft. „EB. — das an. Finem en Re 
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Nur uͤber wenig Ereiguiffe des frůhern Mittelalters liegt 
uns eine ſolche Menge verſchiedenartiger und ausfuͤhrlicher 
Quellen vor, wie uͤber die Geſchichte des erſten Kreuzzugs. 
Eine Anzahl amtlicher Berichte, eine Reihe von Privatmittheis 
lungen, von einzelnen Pilgern an zuruͤckgebliebene Freunde, 
dann mehrere Gefcichten von Augenzeugen fortlaufenb: mit bem 
Gang der Begebenheiten aufgezeichnet, diefe darauf weiter im 
Abendlande verarbeitet, in größern und kleinern Darftellungen, 
die nicht auf eigner Anficht, wohl aber auf den Ausfagen ber 
Gegenwärtigen beruhen, endlich nach. 80 Jahren eine Nach⸗ 
ſammlung an Ort und Stelle durch einen hoͤchſt befähig ten 
Menfchen unternommen — ſolch eine, Menge bed Materials, 
foßte man glauben, müßte für alle Beiten ben Hergang des 
Ereigniſſes feftgeftellt haben. Im der That, fobald man in 
etwa nur unter all biefen Nedenden und Erzählenden einheis 
mifch wird, erftaunt man über die Fülle des hier erfcheinenden 
Lebens ; von vorn herein faßt man die beſte Hoffnung, von 
der Erzählung zu der Thatſache ſelbſt hindurchzudringen und 
den ‚Innern Kern dieſer Mannichfaltigkeit zu ergreifen. 

Freilich, ſoll dies ‚gelingen, fo fordert die Mannichfaltig- 
feit felbft, wenn nicht Aysfcheidung, wohl aber Anordnung. nach 
feften und wo mögfich congreten Geſichtspunkten. Man erkennt 
bei dem erſten Blicke unter den Verfaſſern unfrer Berichte Die 
verfchiedenften Naturen; alle nur irgend denkbare Stimmingen 
find in. ihnen lebendig, und nur Dig erregte, Ruhe, der eigent⸗ 
liche Boden fuͤr eine fruchtbare geſchichtliche Betrachtung, wird 
fehr ſelten fichtbar. Dabei ift ihre Befähigung nad jeiflichen 
und räumlichen Verhältniffen, dann auch nadı dem Grade des 
Talents und ber Kenntniffe nicht immer gewiß; wir fürchten 
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Entſtellung der Thatſachen bei den Zeitgenoſſen durch perſoͤn⸗ 
liche Leidenſchaft, bei ſpaͤtern Darſtellern durch Aenderung des 
ganzen Standpunktes. Dringend erſcheint das Beduͤrfniß, auf 
irgend welche Weiſe feſten Boden zu gruͤnden, und einen ſichern 
Maaßſtab aufzuſuchen, nach dem etwaige Abweichungen herzu⸗ 
ſtellen waͤren. 

... Die Aufgabe, die hieraus entſpringt, laͤßt ſich in Kurzem 
nun ſo faffen. Ein hiſtoriſcher Bericht kann und fuͤr's Erſte 
nicht als ein Bild der Thatſache gelten; er zeigt und Air ſei⸗ 
nen Verfaͤſſer und den Eindruck, den dieſer von den Thatſachen 
empfangen. Das Licht, das von den Dingen ausftröint, erſcheint 
uns nicht, unmittelbar , wir "fehen feine Strahlen reflectirt oder 
gebrochen, und vielleicht nach der Natur des Mediums in be⸗ 
ſtimmter Weiſe gefaͤrbt. Dies Medium kennen zu lernen, iſt 
alſo der einzige, Weg , überhaupt mır von dem Dafein einer 
urfprünglichen Reinheit Kunde zu erlangen, oder, unbildlich ges 
fprochen, da wir einmal angewiefen find, burch fremde Augen 
zu fehn, fo müfjen wir dad Weſen bes Erzaͤhlers begreifen, 
um aus ſeinen Worten die Thatſachen zu gewinnen. Und zwar 
dies Weſen in feinem innerften Kerne und feinem gefammten 
Umfang; allgemeine Fragen, hat er die Wahrheit reden können 
und reden wollen, reichen und nicht aus; ein lebender , perföns 
licher Menſch muß er vor unfern Augen fkehn, in feinen beſon⸗ 
dern, wie in feinen alfgemeinften Bezügen. Jedes Wort, was 
er ausſpricht, erhaͤlt erſt nach dieſer Summe ſeines Geſammt⸗ 
bildes feſte Bedeutung; nur als Theil dieſes Ganzen iſt es zu 
faſſen und baraus erklaͤrt , at mit anderweitigen Nachrichten 
in Beruhruug zu fetzen. Ich moͤchte hier an Savignyꝰs treff⸗ 
liches "Wort erinnern , ‚ mit bem er die Auslegung des Geſetzes 
als die Reconſtruction des dem Geſetze inwohnenden Gedankens 
bezeichnet . Das Verfahren der hiftorifchen Kritik ift weſeni⸗ 
lich daſſelbe; es beſteht in der Reconſtruetion der Quelle; und 
eine Verfchiedenheit feitt, erſt bei der Frage hervor, wie biefe 
Reconſttuction in beiden Fällen au erreichen fei. Bel ber Aus⸗ 


4) Soſtein bed- aut, vom. Rechts I. 213. 
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legung eines Geſetzes Tann es ſchon genuͤgen, eine. einfache 
Gedaulenveihe von Neuem durchzugahn, eine abgeſanderte logi⸗ 
ſche Operution nodamals anzuiſtellen. Lim aber eine geſchicht⸗ 
liche Darftellung zu begrrifen, hilft alles logiſcha Mechnen zu 
nichts, die Anſchauung der perſoͤnlichen Natur des Verfaffers, 
in ihrer Einheit md > Gefammtheit,. iſt allein: mefantlich: zu 
foͤrderlich. .: then. che Ten! 

. Man erbenut von hieraus leicht, wie Die. Kritik, —e 
als ein trockner und negativer Thell der geſchichtlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, pefitio. und lebendigen Weſens iſt. : Richt die KThat⸗ 
fachen unmittelbar zu erkennen, macht. ſie ſich zur Aufgabe, noch 
auch die Geſchichtſchreiber ats ſolche, und uͤberlaͤßt deren Betrach⸗ 
tung ber Litterargeſchichte: aber: fie -ftelld ſich zwiſchon beide mh, 
findet das eigentliche Feld ihrer Thätigfeit in der Wechſelwir⸗ 
fung, welche beide auf einander ausüben. Cine bedeutende 
Handlung bildet an ihren Befchauern, aber fie verlangt audı, 
fol fie gedeihen, eine empfängliche Umgebung; bat diefe Ems 
pfaͤnglichkeit dann die hödhfte Stufe erreicht, fo erlangt fie Bes 
wußtfein und Ausbrud in den Gefchichtfchreibern. Die Kritik 
aber im rechten Sinne tritt unmittelbar in den Mittelpunft 
diefer Verhältniffe, und es ift klar, welche Fülle perfönlichen 
und thatfächlichen Lebens Diefer Kreis einfchließt. Am fichers 
ſten wird man fich davon Überzeugen, wenn man fämmtliche 
einzelnen Berichte über ein beſtimmtes Ereigniß einmal zuſam⸗ 
menfaßt, und neben ihrer Mannichfaltigkeit auch ihrem Zufams 
menhang und ihrer Einheit nachgeht. Es zeigt ſich dann bald, 
daß wie die Dinge, fo auch die Erzählungen nach allgemeinen 
Geſetzen entftehen und verwandelt werden, daß bei allem Reichs 
thum der individuellen Natur, doch Fein Einzelner ſich diefen 
Geſetzen zu entziehn vermag; endlich, daß auf die letzten Gründe 
zurüdgeführt, die Entwicklung des Seind und ded Wahrneh- 
mens, der Thaten und der Berichte weſentlich parallel geht. 

Died angewandt auf unſre Unterfuchung, ergeben ſich fols 
gende Kragen als letztes Ziel derfelben. Wie find unfre Quel⸗ 
len aus der Natur ihrer Verfaſſer, aus deren Verhältniß zu 
der Begebenheit und zu der ubrigen Welt erwachfen? Ferner: 


% 


1 2 Mi) ne 


gibt es verſchiebene Auffaſſuigsweifen; nach deuen wie: Acicht 
des Kreuzzags, als ein Gauzes gefaßt, ſich geuͤndort nud ent⸗ 
wickelt hat 9. Enblich, in wiefern hängt dieſe Verſchiebenheit 
mit allgeneinen Richtigen und, Beſtrebungen jener Zeit zu⸗ 
ſammen? Denn as‘ auf. dieſent Wege duͤrfen wir. hoffen, ab⸗ 
geleitete .Auffafjungeweisen ‚überhaupt . als foldye anznerfennen, 
von ihnen zu der urfpränglichen und fo zu der Anfcharumg ben 
wehten Thatfachen And gu exheden. Fuͤr's Erſte indeß mag fich 
der Bang: amfrer Unterſuchung an aͤußerliche, unzweiſelhafte 
Verhaͤltniſſe anlehnen, ausgehn von den Meldungen der Augen⸗ 
zeugen und Theilnehmer, und dann von deu Berichten der 
Gleichzeitigen, bloß im Raume Entfernten, zu den Umgeſtal⸗ 
tangen ſoncreiten, webche dieſe Litteratur in fpäterer Bat er⸗ 
ſeheen hat. Zu 


« : B ge te 
D .. ‚ N‘ 143 .f 
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legung eines Geſetzes kann ſchon genuͤgen, eine elnfache 
Gedaulenneihe von Neuem duxchzugehnm eine abgeſenderte logi⸗ 
ſche Operation nochmals anguſtellen.n Lim aber eine geſchicht⸗ 
leche Marſtellung zu begreifen, hilft alles logiſcha Mechnen gun 
nähe, ‚die‘ Anfıhauung dev perſoͤnlichen Natur ıde&: Verfaſſers, 
in ihrer. Einheit md Geſoetheit iſt allein: weſeutlich ah 
Pirberlich. ur Bi Pe | 7 .. 

. Man —*** von hirraus keicht, wie bie Kritik, yeazafın 
ai ein trockner unb negativer Theil der geſchichtlichen Wiſ⸗ 
fenſchaft, pefitio. und lebendigen Weſens iſt. Richt. die That⸗ 
fachen unmittelbar. zu erkennen, macht. ſie ſich zur Aufgabe, noch 
auch die Geſchichtſchreiber als ſolche, und uͤberlaͤßt Deven Betrach⸗ 
tung ber Litterargeſchichte: aber: fie -ftelld ſich zwiſchon beide sub, 
findet das eigentliche Feld ihrer Thätigkeit in der Wechſelwir⸗ 
fung, welche beide auf einander ausüben. Cine beveutende 
Handlung bildet an ihren Befchauern, aber fie verlangt auch, 
fol fie gedeihen, eine empfängliche Umgebung; hat dieſe Em⸗ 
pfaͤnglichkeit dann die hoͤchſte Stufe erreicht, fo erlangt fie Bes 
wußtſein und Ausdruck in den Gefchichtfchreibern. Die Kritik 
aber im rechten Sinne tritt unmittelbar in den Mittelpunft 
dieſer Verhältniffe, und es ift Far, welche Külle perfönlichen 
und thatfächlichen Lebens dieſer Kreis einfchließt. Am fichers 
ften wird man fi) davon überzeugen, wenn man fämmtliche 
einzelnen Berichte über ein beftimmtes Creigniß einmal zufams 
menfaßt, und neben ihrer Mannichfaltigfeit auch ihrem Zufams 
menhang und ihrer Einheit nachgeht. Es zeigt fich dann bald, 
daß wie die Dinge, fo auch die Erzählungen nach allgemeinen 
Gefeten entitehen und verwandelt werden, daß bei allem Reichs 
thum der individuellen Natur, doch Fein Einzelner fich diefen 
Geſetzen zu entziehn vermag; endlich, daß auf die letzten Gründe 
zurücdgeführt, die Entwidlung des Seins und des Wahrneh⸗ 
mens, der Thaten und der Berichte weſentlich parallel geht. 

Died angewandt auf unfre Unterfuchung, ergeben ſich fols 
gende Fragen als letztes Ziel derfelben. Wie find unfre Quel⸗ 
len aus der Natur ihrer Verfaſſer, aus deren Verhaͤltniß zu 
der Begebenheit und zu der übrigen Belt erwachfen? Ferner: 
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Aechtheit der ganzen Urkunde ſehr beſtimmt in Zweifel gezogen 
hat. Dan nahm das Suillſchweigen der griechifchen Quellen 
hinzu, berief ſich auf Guiherts häufig erkennbare Unzuverlaͤſſig⸗ 
feit und erklärte die Redaction bei Martene für eine der im 
Mittelalter gewöhnlichen Mönchsarbeiten, für eine freiere Webers 
arbeitung bed Guibert’f 8 dazu, daß manche 
Selfamleit des Inha REN eben fonnte; man 
vermißte den hochfahreüden Kauzleiſtyl des gulcchifchen Reiches 
und fand das Lob der orientalifchen Frauen ungeziemend, als 
Lockung für chriſtliche Kreuzfahrer und Finbifch in dem Bunde 
eined byzantinifchen Herrſchere. — 

Die Aechtdeit vez Viartene ſchen Schreibens‘ zu verthe di⸗ 
gen, bin ich nun freilich weit entfernt: an ſich if die Wahr⸗ 
fiheinlichkeit, inner. Ueberizagung ‚einleuchtenb, und / hie Sept fehlt - 
Äsde Art einer ‚nofitiyen Baglanbigung. Um fe mehr, Scheint 
mis oben Guthert in Schug zu nahmen; hen, wie wir unten, 
Schon werden, uicht,.fo. ſchleehthin eine ‚Erdichtung. aufgebürbet 
erben. darf. Wohin ſollte, umnsß in dieſer Zeit und, yar Allem 
hei gricchiſchen Dingen, im. „Ffin negative Art ver Boppejtfͤh⸗ 
Prag. bringen , moch Das, mon einem upherrichteten. Abenhfänper 
Glauben verfagte n weil der Byzantiner verſchmeigt, daß 
fein. Kaiſer, einen, flandrichen Grafen um Huͤlfe angeflcht ? 
Hoͤchſt wahrſcheinlich hat, Gnihert jene Mittheilung unmittelbar 
von dem Grafen felbft erhalten 3): mir fcheint. freilich „erlaubt, 
und zu verwunbern über die Seltfamfeit des Inhalts, nicht 
aher hedhafb. ganz zu perwenfen, was, neben niemals bezweiſel⸗ 
ten Nachrichten Alberts oden Pihhrlns, doch noch ganz vr 


lich ſi ſich —— tl Zr 
An 2.5 "Heß m an ankeni" J 
ar a vl mem. Q 


Aus, dem Sommer des Jahrs 1096, Der Papft. euph/bie 
vie aufbrechenden Arsusfahugn der Fuͤrſorge has. Kaiſers. Eia 
3) ©. unter Guibert. zus “isch. end we 
4) In den Eoncilienſammlungen mehrfach —8 + 





nige numeriſche Angaben: Aber die EStiube bed: Herrs Mad. ders 
vorgusheben ;i.im Uebrigen gibt der Brieß, kurz wie er iſt, we⸗ 
nig Aufſchluͤſſe uͤber Begebenheiten: ober: Derfonsn, 


3. Stephan. yon Blois an feine Gemahlin. 


5 Dee Staf von Blois ſchrieb, ſo viel wirliſviſſen, dreimal 
im Ranfı bes Kreuzzugs an feine Gemahlin Abele eine gleich⸗ 
fehe durch Bildung‘ und Liebeuswuͤrdigkeit damald berkkıntu 
Frau, : Der erfte:Diefer Briefe ift ung verloren und wäre auch 
gleichgältiger für Die Erkeantniß des Kreuzzugs, Da er nur vor 
der: Fahrt Bis Gonftantinopel Meldung that. - Det zweite’ if 
aus dem Lager-vor Nicaͤa kurz nach der Eroberung diefer Stadt 
gefchrieben 6); er gibt über bie Kämpfe, die bis dahin vorgen 
fallen, wenig Auffchluß, zeichnet aber in dem. Berhälmiß, weis 
ches zwifchen Stephan und dem griechifchen Kalfer fihtbar 
wird, -Beiber Perfönlichteit- mit beſtimmten Zügen. Skephan 
it voll von der Eitelfeit- einer ſchwaͤchlichen Natur, bie‘fid, att 
unbeveutenden. Dingen hoch ergögt, und in angenommener Bes 
feheidenheit am deutlichſten ſich verräth: welch ein Mann ift 
ber. Kaifer, welche Schaͤtze beſitzt er, mir ift er wie ein Bater, 
ganz zuletzt habe ich zwar verfäumt, ihn zu fehen, Doch war er 
zufrieden mit meiner Abweſenheit, weil ich bei dem Heere 
blieb, in deſſen Naͤhe noch immer die Tuͤrken ſich aufhielken 
Merkwuͤrdig ſcheint mir dann am Schluſſe Des Schreibens die 
Aeußerung: in fuͤnf Wochen werben wär in Jeruſalem ſeln, 
wenn. Anticchien unſern Marſch nicht aufhält. Die Zeitbeſtim⸗ 
ntung: ift freilich etwas ‚ungenau, doch fieht man, wie richtig 
die Fürften den Zuftand von⸗Aſi en und die ihnen guͤnſtigen Aus⸗ 
ſichten erkannten; Antiochien war in der That der einzige Punkt, 
wo ſie wefentliche Hinderniffe erfahren. Fonnten und reichlich 
erfahren haben. 

Aus dem Lager vor Diefer Stadt ‚und kun vor der Eins 
nahme derſelben iſt der dritte e Brief gefchriceben 2: In mancher 


+ 
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5 In Mabill. Maus. Ital. ad calc. histor. b. Sacri. 
6) Bei d'Achery Spicileg. I, 430 qq... 


Berichungsteheint er mar. ber,ächrreichiies ich: werde ihn mehr 

mals, beisden: Darfiellinig Der Thauſfachen auguführen; haben, uud 

begnuͤge mich bir, mit. zingelüen Bemerkungen mix ben Weg 
zu feiner Benutzung zu ebnen. 

Gleich zu Anfang finbet ſich die Notiz, Graf Stephan ſei 
fir eine Zeitlang von allen HFuͤrſten zum Dberamführer bes 
Hrewos ernannt: worden, eine Thatſache, ſonſt auch erwaͤhm, 
übrigens, aber einer ſolchen Beglanbignug , wie die vorliegende 
if, gar ſehr beduͤrftig. Welchen Art und welchen Umfangs 


naͤmlich dieſer Oberbefehl geweſen, and in welden Wirkungen 


er; feinen. Einfluß geäußert, barüber find wir. oöllig im Dunkel 
gelaffen; beiämmte.golgen bez Maaßregel treten fo gang und 
gar nicht hervor, Daß ‚man ohne bed Grafen eignes Zeugniß 
ſich ftarfer Zweifel-gegen die ganze Sache nicht erwehren koͤnnte. 
Sa der Schlacht bei Dorylaͤum 3. B. iſt Dad Heer in zwei 


heile getreunt, und Stephan-hefindet fich bei. den Nosmannen, - 


bie ben erften Kampf. gegen Kilidich Arslan zu beftehn haben. 
Aber kain Gedanke ift hier, Fein Wort wirb gejagt von feinen 
leitenden Anordnungen, im Gegentheil ergreift auf der Stelle 
Boemund, den Oberbeſche und fährt deu. Tag au gluͤdlichen 
Entſcheidung. 

Wir erfuhren, heiße es bi Stephan: weiter, Daß in Sa 
padocien ein türkifcher Fuͤrſt Aſſam wohne, dem befegten. wir 


fein Land und ließen einen unfrer Fuͤrſten ‚wit vielen Rittern 


dort, um. feine Beſiegung zu vollenden. Es wird eben nicht 
deutlich, wer hier gemeint it, ob eine Verſtuͤmmelung des 
den Lateinern fonft unbefannten Namens Kilidſch Arslan vers 
liegt 7), oder ob Stephan irgenb. einen kleinern Fuͤrſten ‚jener 
Länder im Sinne hat. Fuͤr das Erfte könnte die Angahe. des 
sub Nro, 5. anzuführenden Schreibens fprechen: Nioasam compre- 
hendimus ei ultra eam castra et civitates per decem, diefas 
acquisivimus, wenn man unter dem fetten Worte eine dauernde 
Befebung verftehn will. Daß der Ausdruck Cappadocien nicht 
fireng zu nehmen ift, fcheint offenbar; will man übrigens Darauf 


7) Wie frühere Byzantiner tes Ap Akon fo nennen. 
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Gewicht Tegen, fo kaunmauſ hierh iczichrWas dir Weſten uc 
Baldrich von dert. gueiägaiaffenen Weſchzungen lden 3). ' 

JIntereſſanter noch'.fE Weir-Allen' Kuͤrze die, Notiz Aber die 
Ahwehr des zwẽeiten: Guaſatzverſuches, ben. bie mmmohnenben 
Fuͤrſten zum Beſten Antiochiens ‚machten: hier wird ber Ort. 
des Kampfes und Die Zahl der beiderſeitigen Strriter beſtium⸗ 
ter, als ixgend ſonſt wei, angegeben. Urber den Zuſtand des 
chriſtlichen Heers bekommen wir fernem Auffchluß⸗ durch ‚bie 
ganz. unbesiußte :Angebe, die Truppen ſeien weit mnd breit ie 
der Umgegend zerſtrext geweſen, ba man:-165. Ortſchaften nud 
Burgen in Syrien „in proprio dominmio“ heſetzt gehalten. habe. 

Auf Stephans Angaben. uͤber das Geiecht am Bruͤcthore 
none ich ſogleich Brüdtommen: . oc 


4 ‚Schreiben Aufelms von | Ripemant, au ı Erpbin 
ſchof. Manaſſe. von, Rheimäp.,... J 


Auſeim, ‚einer der. ausgezeichnetſten Iochringiſchen Bari. 
im Kreuzheer, ſtaub/ in Correſpondenzi mic Manaſſe van Rheims, 
über Dig. min weitove Nächricht/ in den. Oestis Dei’ yes Binibuns 
findet, MVon foinen Vriefen: haben wir nie rinen moch uͤbrig/⸗ 
der bald nach der Beſlegung: Kerbugais in⸗Lintivchien geſchrir⸗ 
ben worden iſt, und dieErlebniſſe var: und in dieſer Stabt 
ist kuzen aber fehlen: Uinriſſen erlaͤutert. Naͤheres? uͤber den 
Inhalt vnuß der Erzaͤhlung ſelbſte vorbehalten bleiben doch Kun 
ich wit umhin, hiet ſchon auf die fchlagende Uebrreinſtimccung 
aufmerkſam zu machen, Se: int; Gegenſatz zu ber Darſſellung 
bei Albert. von Liachen zwiſchen dieſen Briefen und den Erzaͤh⸗ 
lungen der Migenzeugen —NRaimunds, des LAuters der Gesia- 
Fruntorum ete. — aller Orten. zi Tage tritt... Als Beiſpiel wähle 
ich Die Vorgänge der Kaftenzeit:.Ded Sahres 1008, den entfcheis 
denden Steg. der. Ehriften, und,iden Tarauf folgenden Bau des 
Eaftelld: vor dem Brütthore von Antivchien. Feſt ſteht hier, 
Ay. a een Le ee Pen a En EEE SEE 
8) Gesta p, 9. Balder. p. 100. 101. — Oder will man an den Puldafa. 
bei Anna p. 171 ed. Paris. deuten ? va, ul 
9) d’Achery p. 431, „ ber 
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anf Boeniund und Rama don: Toubonfe ad, Et. Sitesns⸗ 
hafen abgiengen, um Arbeiter guten Erbanung -biefed Caſtells 
herbeizuholen, DaßTjeuen einr ſtarke Schlappe anf dem Ruͤckweg 
beigebracht und dieſe durch einen glaͤmenden Sieg des uͤhrigen 
Heers ‚unmittelbar nachher. geruͤche wurde, worauf. denn Die 
Bollendung,ded Baues wenig Scıhwierigfeiten mehr fand. Bel 
Albert iſt num das Heer in tiefem, Frieden, als Gottfried die 
Nachricht, von jenem unglädlicen Scharmuͤtzel erhält: und'bars 
anf die Schlacht anorbnet 10): Graf Stephan erzählt, ohne 
alles Arg ſeien die Kürten ſaͤmmtlich Denen von St. Simeond⸗ 
hafen. entgegengeritten , ſeien banıı: unf Feinde geftoßen -- und 
haͤtten, ald: jene. fpätev anlangten, bereits das gefammte Heer 
unter den Waffen gehalten. Anfelms Darſtellunge ergaͤnzte vies 
vortrefflich und fchließt Albers Angabe vollfommen and: bie 
Klirften ſind andgerliten auf felfe beſtimmten Grund, auf eitie 
Aufforderung Boemunds, durch eine Bewegung des gefammten 
Heeres feinen Rücdweg: zu. fühern; auch. war die Abſicht, mit 
allen Truppen auszuruͤchen, und nur zufällige Saͤummiß verfpätese 
Ben Ansmarſch der Abtheilungen. Die Geſten fchließen ſich 
dieſem an und ſelbſt ſcheinbare Widerſpruͤche dienen jur ſicher⸗ 
ſten Beftätigung , went man die perſoͤnliche Stellung. des Ver⸗ 
faſſers genau im Ange behält. ::Er.iwar, wie wir ſehen werden, 
genterner. Soldat ober fubaltamer Dfftciet nach unfrem Ausdruck: 
fo if es fehr..begreiflich, duß en. von Jene. Meldung Boemunde 
gun Die. Fürften. nichts. erfahren hat, er. weiß nur, daß das Herr 
unter den Waffen. ſtand, ale Boemmmb bei ihnen anlangte: in. 
diefem Moment, fagt ed; nos cbngregati eramus in unum, wir, 
nämlidy .die Normannen 11) 3. dem widerſpricht nicht, daß Sto⸗ 
phan berichtet, Boemmmmd:laugte an,’ dum'adhuc convenirent: 
nostri, denn. Diefer hat: das gefammte Heerrin Auge: 
Es find’ das freilich, wie ich nicht verkenne, nur Kleinig⸗ 
feiten, aber fie. Dienen vortrefſtich, Die Qualität einer‘ Dakftel- 
lung und ihr Berhaltnig zu andern Verichten arſchaulich zu 
a ne! . 
10) Alb. JII, 6 sag. a EEE TE EEE See 7 ur 7 Ze ee 
11) Gesta p. 13. TU EB 
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marken: Es er phher. nicht ſchwer fillen, die hier wahr: 
gnonnnene Yebereiufiatiuung: Dev Augenzengen und ben Gegen. 
ſatz, den fie ſo verdinigt, gegen. Albert von Aachen :bilben, in 
weiteren Kreiſen beitktigt: zu. finden; eine durchaus veraͤnderte 
Anſicht der, widkigften Thatſachen wird A ich unmittelbar aus 
dieſem Verhaͤlmiß ergeben. IR? z \ 1 


. Brief der Fuͤrgen, an alle Gläubigenm). 


As Schreiber dieſes Berichtes ‚nennen fich Boemund, Rai⸗ 
mund, Gottfried und Hugs; Martene, der ihn zuerſt herausge⸗ 
geben; ſetzt ihn zu 1097, bothnift:ier. offenbar aus: dem Monat 
Juli 1098 zu datiren. Das Ganze iſt kurz und fummarifch 
gehalten; einzehreZahlangaben*über ben Verluſt der kaͤmpfen⸗ 
den Heere in den Schlachten: bei Nicaͤa und Antiochien kommen 
ver, die mir indeß nach’ unſrer ſonſtigen Kenntniß dieſer Treffen 
ſtark uͤbertrieben ſcheinen. Voͤllig nen iſt die am Schluſſe ers 
waͤhnte Notiz, der Koͤnig der Perſer habe nach Kerbugas Nie⸗ 
derlage ihnen auf: Allerheiligen einen neuen gewaltigen Krieg 
angeſagt: mit den Aegyptern vereinigt, werde er ſie dann be⸗ 
drängen. Ich werde ſpaͤter darauf zuruͤckkommen, ‘wie biefe 
Angabe anderweitigen Nachrichten der Quellen zur Erläuterung 
dienen kann. cf leton | 


. ı ‘ 4 2 


6. Brief der Fuͤrſten an  Papft Urban I. 13). 


Das Datum diefed Schreibens fehlt bei Fulcher, der es 
fonft ‘in extensa seiner Schrift einverleibt hat, ebenſo die Nach⸗ 
fehrift eined Einzelnen und manche ſchaͤtzbaͤre Lesart, die fich 
aus dem bei Reuber gegebenen Abdruck herausſtellt ia). Die 
Schreibenden ſind Boemund, Raimund ,. Gottfried, die beiden 
Roberte und Euſtach von Bpulogne; Pa Hugo nicht mit ges 

a) Fe Pu Bee SEE See ur 
12) Martene p. TR: iin: | a 
13) Bei Fulcher p. — und Reubaro. Zeut. Ioannis p- 399,, un 
14) Fulcher z. B. hat für Dorhläum in campo florido, bei euber heißt 
eö in valle Doretillae, Wan fieht hier, wie die Eorruption hei den 
Abendländern in valle Ozellis entflanden ift. * 
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nannt wird, ſcheint zu dem Schluſſe zur berecſtigen, Ddah er. 
damals, den 12. September, ſchon me ſeiner Geſandeſchuft ach 
Conſtantinopel abgereiſt war. Weit aus‘ .ber: berrächtlichfte 
Theil des Schreibens verbreitet fidy Aber Die Rlanpfe mir Ker- 
buga .und gibt hieruͤber sehr :wichtige, (an manchen Stellen ganz 
entfcheidende Auffchlüffe Die chronofogifchen Notizen, die fidy, 
gerade an biefer Stelle ſehr ſparſam, aus den Gestis Franco- 
rum erforſchen laſſen, werden hier vollkommen beſtaͤtigt; nicht 
anders verhaͤlt +; ſich · mit ber Darſtellung; Ber letzten großen 
Schlacht; sagen: Kerbygn „wo ms dieſe Angaben Die Gilaubu 
wuͤrdtgkeit deßr, Augenzeugen anfa das Schagendſtedarlegen 
werden. Ueher die Eimahme Anutiochiens duvcht die Chriſten 
hat Albert beſondere Kunde )i: Pie: anſt, in weinorm Zuſammen⸗ 
hange aufgefaßt, xrechtes Kit gewirnt, nicht Boemund, ſondern 
Gotufried habe Die: Eroberung: vollbnacht.. Die entgegenſtehende 
Erzaͤhlung der Geſten enhaͤlt num pie ſicherſte Bewaͤhruug darch 
die Worte dieſer von beiden. Fuͤrſten uͤberſchrirbenen Urkunde: 
Ego Baammdus- scales perx ante ‘diem muris appiicui -eic, 
3 2 Brief Ber. Kärken, ad ‚her Saraaı bei 
. Askalon. 


Bon Dodechin und überliefert; das Wenige, was dariber 
beizubringen iſt, werde ich bei der ‚Charafterifif. Ekkehards, der 
ihn benutzt hat, nachholen. = 
te. at F pn. 

8. riet Patriarchen: ‚und der Zarſten: an die 
Kircheides Abendlandes 10). 


2 PORN: Vbuſtaͤndi ihre" wegen Anguführen; der Inhalt iſt 
hochſt unbenditänb. tk" huben 10 Haupiſtaͤdte mid 200 Ca⸗ 
fielle erobert! mod). 460000 Geharniſchte ‘haben wir uͤbrig, das 
Bolt und den Beiftand der Heiligen gar nicht geredjnet. Aber 
das Vertrauen auf alle Heiligen ſcheint doch nur gering; denn 
unmittelbar Lu p großen” Jubel knuͤpft fi ich das dringendſte 


end di dl 
Al. Die Ber Zur SE BE er 7 


15) Aartene P- 27% . a je. 
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Flehn am Huͤtfr kommt heruͤber, ihr Glaͤnbigen, kommt her⸗ 
uͤber, wo nur zwei Menſchen in einem Saare And/ komme einer 
sun heiligen Grabe. | 


1. Raimuns von Asiles ic. 


In dem Gefolge bes, Grafen von, Konfoufe und des Bi⸗ 
Man von; Puy zogen zwei Maͤnner zum heiligen Grabe, ber 
eine, ein, mannhafter, allgemein geachteter Ritter, bes anbre, 
ein: Clexiker von guter, wenn. auch uUngebildeter Natur ,. beide 
miteinander in enger Freuudſchaft verbunden 1). Dem Ritter, 
Pontius, Herrn von VBaladun, lag es am Herzen, daß ſo grobe 
Dinge der Vergeenheit entgehn ſollten; er drang fortdauernd 
in feinen Freund ; was ſie Im der Schlacht vollbraͤchten, in 
der / Rhe ber Quartiere aufzuzeichnen, -alley Gläubigen, beſon⸗ 
dexs ihrem Freunde, dem Biſchof von Vivars, zur Belehrung 
und Yuregung. ‚Der Andre, Raimund, war leicht dazu bewo⸗ 
gen; er fchrieb auf, was er fah, tagtäglich, ohne Unterbre⸗ 
chung, ſtets unter Beirath und Yufmunterung des Freundes, 
bis -Diefer vor. dem Schloſſe Arkas einen rähmlichen Tod im 
Kampfe fand. Doch ließ er. ‚deshalb. von dem gemeinfam be⸗ 
gonnenen Werke nicht ab; er fagte: es farb mein Theuerſter 
im Herrn, aber die Liebe flirbt nicht und in ber. Liebe will ic, 
das Wert vollenden; helfe mir: Gott 18). 

Raimund erhielt erſt auf Dem: Zuge die priefterliche Wei⸗ 
he 19), trat dann aber bald in Die naͤchſte Umgebung des Bis 
ſchofs und Grafen... Gr mar, bei der Auögrabung d der heiligen, 

46 So ih Venoer⸗ ven. manen; in 1 pad, erwãhnt er, eine geient- de 
.; Angmilliers. Ya Haudſchriften findet fih de Agjlles. und de- Asui⸗ 
lers (Perg Archiv VII. p. 56. 61. a). Ich ſinde airsendw⸗ eine 
J nähere Nadweifung, worauf er ſich beziehe. 
j 1n bie Nachrichten über Pontius hat Bongars in’ feiner Vorrede zuſam⸗ 
miengeſtellt. 
18) Dieſe Data ergeben ſich theils aus der praef. des Buches, theils aus 


p. 163. Jene iſt noch von Pontius mitzeſchriebes. 
19) p. 163. 
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Lanze gegenmantig WD, trug dieſe im Treffen gegen Kerbugau) 
und ſprach bie Formel bei dem Gottesgericht, inn dem Poeter 
Bartholomaͤus die Aechtheit des Marterwerkzeuges zu erhaͤrten 
fuchte 22). An feiner aͤußern Befaͤhigung iſt alſo nicht zu zwei⸗ 
feln: es kaͤme barauf an, wie feine. innere Natur den Bege 
benheiten gegenüber erfchiene und es ift nicht ſchwer, aus ſei⸗ 
sem ‚Werke: eine Anfchdunmg davon zu erlangen. - Denn vor 
allen Dingen iſt er frifch ımd unbefangen , auf die kraͤftigfte 
und rohſte Weiſe ſpricht er aus, was ihm vorkommt, und viel⸗ 
leicht an der Richtigkeit des Factums, nie an der Waährheit 
bes Eindrucks, den ed auf ihn gemacht, Tann man zweifeln. 
Nun iſt er durch und durch Provenzale: allerbings nicht von 
großen Gaben, aber gruͤndlich begeiſtert fuͤr den Zweck des Zu⸗ 
ges, und, wo e'fein kann, fir ſeine Landsleute und deren 
Führer: Die Aeußerungen diefes Weſens find allerdings nitht 
immer erfrenfich, ein wilder Wirnderglaube, ein wäthenber Haß 
gegen alles Entgegenfteheiibe, die. niedrigſte Art, das Ueber⸗ 
irdifche mit dem Menfchlichen zu verbinden, gehn-gleichjehr dans 
aus herbor. : Nimmt man eine- fehr ungebildete Weiſe fich aus⸗ 
zudruͤcken hinzu; fo begreift man, welchen Rehheiten inan im 
Laufe feiner Erzählung -zu begegnen hat: Eine herrliche That 
Bes Grafen kuͤndigt er an: ed ift die, daß er von dalmatiniſchen 
Slaven hart bebrängt, ſechs Gefangenen die Augen ausreißen, 
Naſen, Arme und Beine abſchneiden läßt und: fo die Uebrigen 
in Schreien” ſetzt 23). Bei der Einnahme von Antidchien, ſagt 
er, ereignete ſich nach fo langen Drangſalen etwas hoͤchſt An⸗ 
genehmes und Ergoͤtzliches: ein tuͤrkiſcher Reiterhaufen, mehr 
als 300 Mann, von uns heftig verfolgt, ſtuͤrzte in einen Ab⸗ 
grund, eine Frende zu ſehn, fo ſehr wir auch die umgekomme⸗ 
nen Pferde bedauerten 20): Es iſt wahr, daß in dieſem Kriege 
wenig auf Menfchlichkeit gehalten wurde, aber ich geftehe gern, 
daß mir ein zweites. Beiſpiel ſo geſteigerter Wuth nicht wieder 
vorgelommen ift29). Sn ſolcher Weiſe geht es nun font; er 


20% p- 152. 21) p. 156. 22) p. 168. 23) p. 139. 24) p. 149. 
25) In beglaubigten Hiſtorien namlich, Albert Hat einige Geitenftude dazu. 
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‚zeigt ſich ebenſo unverholen bei Freude und Entzuͤcken und. if 


voͤllig hingeriſſen, wo eine uͤberirdiſche Grſcheinung ſichtbarlich 
in feine Kreiſe hineinzutreten ſcheint. Als die Spitze der hei⸗ 
ligen Lanze über die Erde hervorragte, ſagt er, ba ſpraug 
ih, Raimund der Caplan hinzu, fie zu Kiffen 20). Die Ge 
zaͤhlung ſpaͤterer Bifionen nimmt dann etwa .ein Viertel des 
ganzen: Buches ein 27). Mit -einem Worte, er zeigt überall 
eine tächtige, aber gemeine Natur, die gewaltfam durch emen 
großen Impuls. auf ein außerordentliches Ziel hingeworfen wir. 
Die Geftunung: feines Buches wuͤrde fehr bald Ueberdruß er⸗ 
regen, wenn fie nieht fo ganz unverfälfcht, fo Acht perſoͤnlich wäre. 

Man ſieht hieraus., daß auf feine. Urtheile nur in feſtbe⸗ 
bingter Weife etwas zu geben ift: indeß kann man ihm fok 
gen, wenn man ihn einmal erkannt hat. Hoͤchſt zuverlaͤſſig ik 
er aber..über einzelne Thatſachen, die er:in :ihrem firengften 
Gehalte anfuͤhrt; er hat ein reiches Detail und nirgendwo eine 
Auekdote. Nur einzelnftehende, an fich ımbebentende Dinge 
wüßte ich anzugeben, bei benen man von ihm abzuweichen ge 
nöthigt wäre: andrerſeits hat er Aber die wichtigften Vorgänge 
ganz amefchließliche Notizen und muß den uͤbrigen Berichterftats 
tern gegenuͤber ala leitende Quelle -Dienen. . Ich nenne nur we 
nige Stellen, in denen feine Darftellung zur Berichtigung bes 
Greigniffes wefentlich ift: p. 141 über das Gefecht mit Kilidſch 
Arslan vor Ricka, p. 143 über die Umlagerung Antiochiens, 
p. 144 ff. uͤber bie Chronologie dieſer Belagerung,’ pur“ Allem 
endlich p. 160 ff. Aber den: Hader zwifchen Boemund umd- dein 
Grafen von Tonloufe Mit: der gleich zu nennenden Schrift, 
den: Gestis- Francorum , ift er überall in der vollfommenften 
Harmonie: ic; finde nur wenig abweichende Punkte, ftetd be 
fondere Dinge betreffend und ohne Einfluß auf Die allgemeine 
Anficht der Begebenheit. Uebrigens find beide Bücher von eins 
ander völlig unabhängig, fo oft. man auch aus ihrer Leber- 
einftinmung auf gemeinfamen Urfprung geſchloſſen hat,ſo fehr 








26) p. 152. 
27) Nenn bis zehn Koliofeiten in der Bongaröfen Ausgabe. 
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man ſich auch zu dem Giauben geneigt fühlt, Raimund habe, 
‚biiva Die Geſten vor ſich, nur zu deren Grgänzung gefchries 
ben a). Es ift aber nichts damit, als daß jeder die reine uns 
verfaͤlſchte Wahrheit meldet, fo viel daven ber eine unter feis 
sen Normannen, der andre bei den Provenzalen wahrzunchmen 
vermochte. Die Ereiguiffe waren weder geheim noch verwils 
felb: die fachliche Uebereinftimmung der beiden Schriftfteller 
kann und alfo nicht in Erftaunen feßen. örtliche Gemein 
ſchaft auch nur einzelner Säße ift aber durchweg zu laͤugnen: 
au zwei &tellen, wo man fie bemerkt hat, tft fie nur fcheinbar. 
Zunaͤchſt am Schluſſe ded Buche, dee in feiner Achten Geſtalt 
bei Raimunb verloren, (von .pag. 182. „interea nuntius“ an, 
wicht wie Barth glaubte von p. 180. „hisque peractis “ 6) ) 
and ans den Geften von fremder Hand ergänzt ift. Außerbem 
finden ſich p. 141. noch zehn Zeilen von den Worten „mandat 
es remandat Alexius° an, welche augenfällig mit ven Geften 
p. 4 lebte Zeile w. ff. identifch find. Eine genauere Betrach⸗ 
tung des Raimundfchen Terted an’ diefer Stelle ergibt aber 
noch weitere Identitaͤten: um Died näher darzulegen, ruͤcke ich 
die citirte Stelle hier ein und ftelle die unmittelbar vorherges 
henben Worte Raimunde. zur Vergleichung neben fie. 


p. 141 Zeile 4—18.- . 9 141 Zeile 18—28. 
Postulat iımperaior a comiie Mandat ei remandat Alexius, 
hominium et iuramenta, quae polliseiur multa se daturum 
ceteri principes ei lecerant. comili, si quaesitum homi- 
nium sibi facerei., -qued. et 
alii principes sibi fecerant. 





28 Beſonders nahe liegt eine ſolche Annahıne, wenn man eine zuſammen⸗ 
hängende größere Erzählung — etwa Die Belngerung von Antiochien, 
von Yerafolem sc. — mit Dem ganz und gar abweichenden Albert vers 
Heid. Man muß ſich nur eutſchließen, das Falſche und Unbegrün⸗ 
dete ganz bei Seite zu lafien; will man es mit dem Richtigen verbiss 
den. fo führt ed auch darüber zu unrichtigen Suppofitionen. 

29) In feingm Glogsariis bei Ludewig rel. mss. t. IH. p. 282, 
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Respondit Comes :ae..iden 


non venisge, ut deminum alium, 


faoerei aut -‚alii -mililaret , nisi 


illi, propter,.quem .patniam et: 


bona: palriae sure dimiserat. 
— — — .Interea comes Au- 


dita morte guorum:et fuga, se. 


proditum esse eredidii: ei im- 
poralorem Alexium; per quos- 
dem prineipes de nosiro exer- 


citu faetge proditienis commp- _ 
nefecit, At Alexius diecitt — . ... 
— :aihil — esse quol comes : 
iamen se 


queratur u) elo,. — 
setisfaoturum comili. . 

Atque Boimundum obsidem 
satisfactioniadedit. Ad iudicium 
veniunt, cogitur comes, prao- 
ier- ius, absolvere absidem. 

Interen exercitus noster Con- 
stantinopoliim venit, ei post 
haec consecutus est nps epi- 
scopus (Podiensis). . Davanf 
die nebenfichende Stelle: man- 
dat et remandat :eic.: dann $ 


BHaque. mare transivimus ei, 


Nicaeam ‚pervenimus.  :: 


.dieentes :. 


: Medilehstar comes. assidue, 
qualiier suorum iniuriam van- 


‚dicarget at Ianlae infamiae de- 


deeus. a.se suisque. depellerel. 
Sed dux.Lotharingiae et Flan- 
drensis gomes alque alii prin- 
cipes huiusmodi deiestabantur, 
‚stullissimum esse 
contra : Christianos; pugnare, 
cum . Turei nminerent. 


Fa 


: Boimandus vera se adiuto- 


rem imperatcris pollioetur , si 
Comag quicquam contra ipeua 
moliretur eie. 

— Comes igitur vitam et 
honorem iurayit; cumque de 
hominio appellaretur, respon- 
dit, non. se pro. capilis peri- 
culo id factunım. Quapropter 
panen eis larıyikas, est Alexius, 

In den Geſten p. 5: folgt 


nach id faoturum: interea gens 
.. Boamundi appropinquavit Con- 


staninopolim.. im 


Bergegenwärtigen wit und ben Zuſammenhang der hier 
erzaͤhlten Begebenheit. Gottfried, Boemund und Robert vor 
Flandern hatten dem Kaiſer den Lehnseid geleiſtet: das lothrin⸗ 
giſche Heer ſtand ſchon in Kleinaſt en, das normanniſche noch 


30) Nach Barth. Emendation p. 238ß3. 
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bei Ruſſa, einige Tageinälfche wor Conſtantinvpel ˖entfernt st). 
Raimund war’ noch weitetmackworts, eng dent Marfche durch 
Macedonien; er verließ "fein Heer: bei Rodoſto 32) und kam noch 
vor dent Eintreffen der notmaͤnniſchen Sthaaven im Sönftantines ı 
yel an. Hier nahmen die Berkarföfingen ’swifchen ihm» und 
dem Kaifer ſogleich ihren Anfang ;  ald- fle: eben zu Ende gebracht 
waren, ruͤckte Tancred mit: Dem normannifihen Heer in die 
Hauptſtadt ein. Das Alles geht Aus: dem willig zuverluͤſſigen 
Bericht der Geſten klar ‚hervor ss). Es tft: ferner allgemein 
befannt. und ausıbem''gangen' Verlauf der Ereigniſſe auf das 
Feftefte erwiefen, daß die Provenzafen-erft mehrere Tage fps 
ter in Conftantinopel anlangten, wie fie auch zur "Belagerung 
von Nicaͤa acht Tage nach den Uebeigen eintrafen. Mit alle 
dem fireitet aber die angeführte Rainmnd'ſcheeStelle, wenn 
man fie als ein fortlaufendes Ganzes betrachtet und fo ihre 
Erzaͤhlung mit der’ ven: Geſten zufammenhätts - Närklich man 
anterhandelt, dann kommen die Provenzalen in Conftahtinopel 
an, man unterhandelt aufs Neue, ganz. ähnliche Begebenheiten 
wiederholen ſich; nach dieſen, ſagen die⸗ Gösta, gens Boamundi 
appropinquavit Constantinopolim- Hier ft: fein: Endergebniß, 
keine Vereinigung moͤglich. Ganz anders- ftellr ſich aber. Die 
Sache bei folgender Annahme. Die Stelle⸗von Mandat et res 
mandat big largitus est Alexius iſt .em. ſpaͤteres Eimfchiebfel in 
‚einen fertigen Text, worin dieſelber Begebonheit von einem 
andern Standpunkte: and nochmals erzaͤhlt wird. MDieſelbe Bes 
gebenheit — denn wenn man Scttz fuͤr; Satz vergleicht, fg. ſeeht 
man nur eine verſchiedene Answahl in dem Detail: Der &reig- 
niſſe, im überall denfelben Kern, Der Kaifer fordert den Eid, 
“der Graf fucht Rache. für die Niederlage feines Heeres, Die 
übrigen : Fuͤrſten wiſſen d das zu verhindern und zwar, wie aus 
beiden Berichten, hervorgeht, auf ziemfigh heftige Art, vor Allem 
tritt Boemund in der Dppofi tion. gegen. den Grafen, ‚hervor. 
Kurz, ich babe ‚ger | feinen ‚Zweifel, daß in dem urfprünglichen 
Terte Raimunde die befprochenen Worte zu fireichen, und an 


31) Gesta p. 4. 32) Raim. p. 180. “337: 17%. 0° 


den Gab, interga: exercilus npslari.ckc, ſogleich Die: Angaben 
über die Ueberſahnt nach Alien zu knuͤpfen ſind. Der: Bewegr 
grund für die Imernpolation ſcheiat min shenfals kiar: Rats 
nah „ dar nur mit Widerwillen son, alkıWleien: Dingen herich⸗ 
tete 204hatte/ das Defuktanı .Deer, Berhandiungen : auzugeben 
vergeflen; ‚yitagp gh.konprem, juranit, hominium ‚nunquam -se 
fagturum resppudil,. Es war in dera That fo. gut wie keins, 
und ift guch ſpaͤter mar⸗ einmal mieder zum Eipnache aefonmemss); 
indeß mochte eine. Maͤtere, puͤnktliche Gaſinnung die Lie. bemer⸗ 
kenn und auszufuͤllan verſuchen. sn, 

Es fragte fish nun, wann und durch wen Die Interpolation: 
geſchehn ſei und hier treten ‚zwei. Umſtaͤnde befonders bemerklich 
hervor. Einmal, daß in allen. bis jetzt verglichenen Handſchrif⸗ 
ten die fzagliche Stelle ohne, Unterſchied ſich varndet, wobei 
man yur bepauert, daß Barth, in. ſeinen Kritik fo fleißig, es 
ganz unterlaffen hat, uͤber feisen Apparat Aufſchluß zu geben 36). 
Bon. größerem Intereſſe iſt, eſs alſo⸗ daß. ſchon inbchen, den 
an dieſer Stelle nach Raimund ſchrieb, jene Warte ‚bei ihm 
vorfand und — vielleicht mit Bergleichung..ber.. Geſten — ia 
feinen Text hinuͤbernahm 27). Es iſt Denmark) hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Rajmund ſelbſt jene Interpolafion vorgenommen, daß 
er jenen Mangel gefuͤhtz und ihm, durch, das Bauch. den 
Geſten abzuhelfen verſucht hat. Bedeutung  geminnt -biefer Line 
ſtand, inbeng, er. Abe. Die sohloyımen, gie ſyheitige Fan 

34) ©. feine. Ghcinmationen. pe 1030. 6 ur 

35) Bei den: Berhandtungen " ut) Buemund'hber uronien, ‚wo jih Rai⸗ 
mund ausdrüglih auf feine Fin, beruft,,. keine Meeinträntigmng Dex 
kaiſerlichen Nechte zugeben zu wollen. Raim. p. 158. 

36) Barth p. 235. Er ſetzt hinzu: primi, auctoris (Der Geſten) verba 
ipsa saepissiine" ponit Ratınundus. ' Wie gefagt, ih habe es nicht 
entdecken können: im Gegenteil‘, es iſt; Inld vermeide er Diefelben Er⸗ 
eignifle zu berichten. ee 

37) Tudebod p. 781. Es ift fonderbar, Per der Tert bei Zudebod mehr 
dein der Geſten, ‚al‘ deml Raimundfchen gleicht Jubeß hat er die 
Stelle fiher aud Raimund, wie ed feine gleich: Darasıf Frlgenden Worte 
beweiien. Ba EEE Ge Pu u Tu Eu 7 


per Geſten ben beftiedigendſten Aufſchluß gibt: ch iſt ein Auße- 
rer Beweis hinreichender Art, wenn bie Anfiht des Inhaltes 
jene? Buchs nicht fr ſich uͤberzeugend fein: ſollte. 

Aus mehreren Gräben: bin ich bei dieſem an ſich gering. 
fügigen Umſtand f6? lange verweilt: zunächftiin: Da angegebenen 
Hinficht auf die Geſten, dann auch in Bezug wifiden Gegen⸗ 
fiand, den die Stelle behandelt. : Man hört Aller Orte‘, es 
fei ummöglich, von den Vorgaͤngen in Couſtantinopel Aus den 
Quellen ein dentlichesnin / jedennheile erwieſenes Bild zu er⸗ 
langen 34). Zum großen Theile iſt Daran die: Berwirrung 
ſchuld, die hier: Inder Erzählung ‚des Albert herrfcht so) und 
die Bereinigung der Intelnifchen Quellen mit der Alexiabe ges 
radezu verhindert. Iſt: ed aber gelungen, die Augenzengen zu 
klaren und einfbinmigen Ausſagen zu bringen, hat' man dann 
den Muth, von dieſer Grundlage: aus ein feſtes Urtheib uͤber 
Albert auszuſprechen, fo werden die ſcheinbaren Abweichungen 
Bei Anna Comnena feine Schwierigkeit wicht machen. 

Faſſen wir unfer Urteil Über das Raimund'ſche Buch 
och einmal zuſammen, fo Nnennen wir es eine hoͤchſt Kdjähbare 
Quelle voll veichen und glaubwuͤrdigen Details; häufig getrübt 
durch Leidenſchaftlichkeit und’ Aberglanben, aber aufrichtiger und 
leicht erkeunbarer Natur. & iſt ein Schriftfteller, nicht ebeir 
——— aber von großem Intereſſe, er poltert, eifert 

and ſchwaͤrmt ohne Unterbrechung, dabei hat er aber einen 
richtigen Blick fuͤr die aͤußern Dinge, und ſo niedrig er ſteht, 
iſt er ein rechter Sohn feiner Zeit und feines. Landes. Er iſt 
aͤcht und unbefangen, durch ımb durch; fo wird ihn niemand 
ohne Ausbeute verlaffen, der auf feine Weife einzugehn verfteht. 
II. Gesta Francorum et aliorum Hierosolymi- 
tanorum m). - 


oh. Besly behauptet in ſeiner Vorrede zu Tudebods je⸗ 


38), So Wilken Geſchichte K--p.. 116. 117. Michaud hist. t. I. p. 191, 
39) Das Nähere f. unten. 
40) Bei Bongars Gesta Dei p. 1 sqq. 
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mfalemitifiher Geſchichte ai) mit größter Eicherheit: Die Gesta 
Francorum , von Bongars als eine Originalquelle heransgege⸗ 
ben, in frägern Zeiten vielfach als folche benutzt, feim nichts 
als ein Plagium in der ärgften Weiſe, ihr namenloſer Berfaß 
fer habe. feinen Ruf nur der woͤrtlichen Benutzung bed Tube 
bod’fcyen Buches zu danfen, es fei Pflicht, enblich dieſen Miß⸗ 
brand) aufgudecken. Er gründet dieſe Behauptung befonders 
auf drei Stellen: eine, in welcher. der Berfafler von ſich ſelbſt 
redet, zwei, in. benen er ſeiner umgekommenen Bruͤder Erwaͤh⸗ 
zung thut: in ſaͤmmtlichen ſpreche Tudebod als Augenzeuge, 
und vorſorglich habe der Anouyınnd. fie alle and feiner Abs 
fchrift weggelaſſen a). Besly hat fich des groͤßcen Boifalls zu 
erfreuen gehabt: alle fpätern Schriftſteller, Die ſich mit biefer 
Geſchichte befchäftigt, find einer gleichen: Ueberzeugung 43). 

Ich muß nun geftehen, daß bie angeführten Gruͤnde mir 
voͤllig unhaltbar, Die Beweife aber fir dad umgelchrie Berhäft 
niß durchaus ſchlagend erfcheinen. In jener Stelle erzählt Tu⸗ 
debod· einen ‚unglädlichen Zufall, der fi, bei ber. Belagerung 
von Jernſalem zutrug; der Berfaffer dieſer Schrift, ſetzt er 
hinzu, Tudebod, ein Prieſter von Sivray, war dabei und hat 
ed geſehn. Die ganze Erzählung, woran ſich Diefe Meußerung 
knuͤpft, fehlt in Den Geſten und ich Io nichts Unwahrſchein⸗ 
liches in der Annahme, daß Tudebed, in feiner Abſchrift fo 
weit gedishen, ‚an biefer Stelle ein- felbft Erlebtes einſchob. 
Denn daß er mit feinen Bräbern dem Heere folgte, dagegen 
iſt nichts zu fagen,. wohl aber erheben ſich manche Schwierig 
feiten, wenn man aus feinem Bericht ben. der Geſten abkeis 
ten will. 

Zunaͤchſt redet der Anonynus durchgaͤngig in der erien 
Perſon, Tubebob bald in der erften , bald in der- dritten ‚bie 
er p- 782 ohne alles Motiv wieder zur erften übergeht. 


41) Du Chesne $. IV. p. 773 sqq. 

42) P. 810 u. 811, p. 796, p. 803. 

43) Seit van beiſtinuneuden Urtheil der hiet. litten, de la France VII. 
p: 629 hat niemand an der Sache gezweifelt. 


s 
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Ferner. Der Anomms, wier wir fehn werben, war Rit⸗ 
ter, Tudebod Prirſter. Nun bleibt der erfte durchgehruds in 
feinem Charabter, waͤhrend ber andre ſchwankt ab ſich bald 
ats Streitenden, bald als Betenden einfuͤhrt aa). Eine Verwir⸗ 
rung, die ſich leicht erklaͤrt, wenn man ihn als den ſetundaͤren 
Autor: ‚betrachtet. 

In ! beiden Büchern finden ſich manche Stellen, die dem 
andern fehlen. Die, welche. Tudebod allein hat, find Anekdo⸗ 
ten, einzelne Charafterzige u. dgl., bie ſich leicht einfchieben - 
ließen und ohne wefentliche Störung auch wieder zu'trenmen 
wären... Anders ift e& Dagegen in dem umgefehrten Falle: bier 
tritt nur. zu deutlich hervor , Daß Tudebod in einem falfchen 
Streben abzufärgen , fiahentftellende Auslaſſungen gemacht hat. 
So meldet er p. 781::.omnes igitur Christianae .religionis si- 
wm. in unum congregali ‚pervenerunt ad porlum (von Con- 
ſtantinopel) sioque una transfretaverunt brachimn et. applicue- 
zunt Nivomediam. Hierauf geſtuͤtzt, laͤßt er dann weg, was 
die Geſten In der Darſtellung der Nicaͤniſchen Kaͤmpfe p. 5er⸗ 
waͤhnen: modo (Anfang Juli) venit cames :de Normennia, ot 
«omes Stephanus et alii- plures ac dainceps Rogerius de Baran- 
alla. Die erſtere, durchaus falfche Nachricht hat er aber aus 
‚einer: frühere Netiz der Geften, vieleicht aus einer Angabe 
Raimumds umgeſtaltet. Und wie biefer Anfang, iſt dann bie 
gurze Erzählung, von ber Berennung Nicaͤa's — p. 701 und 

— beſchaffen; ſie hat: Fehler, unentſchuldbar bei einem 
Augenzeugen, aber begreiflich als Irrthuͤmer eines Abſchreibers; 
bei allen Muͤngeln laͤßt fie den Urſprung aus den Geſten wid 
verfennen. 

Died führt mich auf: den deuten, wefentlichiten Puntt, den 
ſich Besly 1. c; leicht zurechtlegt, Der mir aber geradezu entſchei⸗ 
dend ſcheint. Tudebod benutzt neben den Geſten Das Raimunds 
ſche Buch: er hat mehrere Stellen daraus woͤrtlich in ſeine 


44) Jenes p. 782 u. 788. Ed wird die Reiterei im Gegenſatz zum Fuß: 
voik erwähnt und Tudebod ſchradt d die erfinden Stellen ruhig hin⸗ 
über. 
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Gomilation herubergenerci. Huͤtte ihn ber. Verf. der Ges 
ſten abgeſchrichen, fa. waͤre nicht denkbar, wir auchnicht inte 
davon im: deſſen Text: uͤbergangen ſein ſollte. Gerade die ein⸗ 
zige Stelle, die ſich bei Raimund und dem Anonymus gemoin⸗ 
ſam findet, ſtrllt das Verhaͤltniß auf das. Schlagentſte bar: 
Tudebod folgt zuerſt den Geſten, ſchreibt duun von p. 780 
Zeile 21 aus Raimund bis p.781 3. 29, und: wieberhoft dar⸗ 
auf ſeine letzten Saͤtze aus den Geſten zum. zweitenmal. 

Noch von einer. andern Seite her hat man bie Urſeruͤrg⸗ 
lichkeit: der Geſten anzugreifen verſucht, und für bie Aisloria 
helli Saczi bei Mabillon in Anſpruch genommen...: Dock: tritt 
hier der Chaͤrakter der Compilation noch viel. deutlicher hervor: 
neben dem Anonymus heben Tubebod, Raimund un Radnilf 
von Caen gleich ſtarke Abgaben liefern muͤſſen ac). 

Kurz, in jeder Weife und gegen fee Sicher. betannen 
Angreifer iſt Die Originalitaͤt der Geſten in Schutz zu nehmen, 
Bei der großen Bedeutung des ‚Buches. iſt die Frage- nicht. ums 
wichtig: fie: wird unumgaͤnglich, wenn man nach der. Perfoͤulich⸗ 
leit Des Verfaſſers fragt, auf die. man unr aus feinem Werke 
Schluͤſſe machen kann. Und fo, nachdem wir.-und den Eile 
gang des Weges gereinigt, verſuchen wir einige Schritte auf 
demſelben vorwärek zu thun. zero) 

Unſre Kundemon dem Lebensiaufe des Verſaſſers iſt me 
gering: ſchon den gleichzeitigen. Benutzern war Das Werb ein 
anvnuymes a6) und nirgend finden ſich beſtimmtere Augaben uͤber 
doſſen Urheber. Wir wiſſen nur, daß er im Bahre 1096 mit 
Boemmd von Amalſt auszog und. bei deſſen Schaur bis zut 
Befiegung Kerbugas blieb. Er diente bier unter’ den Rittern 47) 
und hatte das Gluͤck, faft an allen wichtigen Unternehmungen 
ſelbſt Theil zu nehmen; fo war er 3. B. bei der zur Erfteigung 
Antiochiend beflimmten Schaar. Als im Sommer 1098 Ros 


45) ©. unten. oo 

46) Robert, Baldrich, Guibert reben. ſaͤmmtlich von einer einen onen 
Schrift, die fie bearbeiten wollen. 

47) Das geht aus p. 7 und p. 17 hervor. 
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ben vom der Normandie und Rainmmba von Monkonie ahnen 
Zug gegen Maara und Teipaits unternahmen, ‘gefellte er fich 
zu dieſem Heere as) : Dies. ift Die Ießte Angabe ‚ die wir über 
ihn aufzubringen vermögen. 

Seine perſoͤnliche Natur tritt im Behäienih zu dene er⸗ 
zaͤhlten Dingen lange nicht fo thaͤtig hervor, wie die Rai: 
munds, zeigt ſich aber deutlich genug, um Das vollſte Zutrauen 
für feinen Bericht in Anſpruch zu nehmen. Fuͤr's Erſte erſcheint 
der Verfaſſer von der allgemeinen Geſinnung des Zuges ganz 
uud gar burckbrungen; er-mipft ihn unmittelbar an ‚göttliche 
Boramsbeftimmung und nemmt- an hundert Stellen Gott jelbit 
‚ ihren rechnen. Führer und Beſchuͤtzer. „Der allmaͤchtige Gott, 
ftomm und barmherzig, der ‚fein Heer nicht umkonmen ließ, 
fandte und Huͤlfe — . fo. wınden unfre Feinde beſiegt durch. bie 
Kraft Botted und ud heiligen Grahes — wir aber wanbels 
ten ficher umber in Feld und Gebirg, lobend und preifend ben 
Herrn“ — in ſolchen Saͤtzen beginnt und fchließt er faſt jeden 
Bericht einzeiner Thaten und Gefechte. Wir können derglei⸗ 
chen nur willkommen heißen: eine Gleichguͤltigkeit in dieſen 
Punkten bei einem Zeitgenoſſen wuͤrde das Bild verkuͤmmern 
und trüben. Auch bleibt dieſer Enthuſiasmus in feinen Schran⸗ 
fen, und ſetzt ſich nie in Blindheit gegen weltliche ‘ober Pole⸗ 
wik gegen feinbliche Dinge um. Dem Irdiſchen, wenn ed gut. ift, 
zeigt er eine gleiche Vorliebe wie dem Himmel und feinen Hei⸗ 
ligen: bei Dorylaͤum, erzählt. er, als die ſethalichſt erwartete 
Huͤlfe angelangt , hätten fie fich zugerufen: laßt uns tapfer 
dämpfen im. Glauben Chriſti, will's Gott, fo muͤſſen wir. alle 
“reich werben). So geht es überall hindurch; eben. fo ſtark 
wie jener ‚geiftliche Drang tft Die Luft an dem ‚Kampfe: um Des 
Kampfes willen; tam mirabiliter , fagt er aller Orten, hätten 





48) p. 25. Exeuntes quatuordecim ex nostris militibus, — ex exer- 
citu vero Raimundi comitis etc. Auch Tancred war bei Diefem 
‚ Deore nach Rad. c. 96; doch ift wicht anzusehen, daß der Verf, bei - 
diefem ſich befand, Da er ihn gar wicht einmal net. 
49) P. 7. 
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fie Die: Taten. oder Tiefe: die Pilger: bebrängt: Zaweilen, doch 
nur ſehr felten, faͤlt ihm Die tapfere That. eined Eingeluen auf; 
dieſe beſchreibt er. han mit ruhiger Vorliebe, und man kaun 
ſicher fein, daß fie Erwähnung verdiente. Daun kommi ‚en 
wohl auf ihre Beichwerben und Mühfeligfeiten; er führt fie 
anf Das Einfachſte mit den nadten Thatfaden an, etwa wie 
fe Tage lang nichts gegeflen und getrunken, wie fie eine ges 
raume Zeit von Baunrinden und Waſſer gelebt: kein Ausruf, 
keine Reflexion, hoͤchſtens ſetzt er himzu: ſolche Plagen aub 
Moth erduldeten wir um Chriſti und des heiligen Grabes wil⸗ 
len. Was einen Andern mut einem hohen Begriff ven dem 
Werth dieſer Opfer erfüllt haͤfte, der heilige Zweck des Unter⸗ 
nehmens, ſcheint ihm gerade jeden. Auſpruch auf Lob ober Bes 
Dauern zu verbieten. Mit einem Worte, die religiöfe Begeis 
fterung iſt nur. dee weitefle Rahmen, in.dem. alle Theile des 
Bildes ſich vollfommen frei und felbfiitändig bewegen: er hat 
ein gutes Auge zu fehen, und. if nicht geſinnt, ſich den Blick, 
wenn auch durch. ie beten Bilder, trüben zu laſſen. 

Als. bezeichnenb für feine Geſinnung kaun ich mid) nicht 
enthalten, einen Punkt beſonders hervorzuheben, Die Art und 
Weiſe, wie er von feinen Gegnern, den Türken, und dem Bes 
nehmen der Pilger gegen. fie berichtet. Nach jener Denfweife 
ift er im Stande, jenen volle Gerechtigkeit wiberfahren zu laſ⸗ 
fen : wer, fügt er u), kann die Klugheit, den Kriegeruhm, die 
Tapferkeit der Türken beſchreihen? Ich will die Wahrheit 
fagen, die mir niemand vermehren fol: wären fie feft im hei⸗ 
kigen Glauben Ehrifti, nie ve ed mächtigere, kraͤftigere, vers 

ſtaͤndigexe Krieger gegeben. Nun ift e& eine bekannte Sache, 
mit welch wilder Grauſamkeit dieſer Krieg gefuͤhrt wurde, wie 
keine Rede von Gefangennehmung und Schonung war, wie 
man beiderſeits die Koͤpfe der Gefallenen aufhaͤufte, die Leichen 
der Begrabenen beſchimpfte, mit welchem Wohlgefallen die 
Schriftſteller von dieſen Graͤueln Erwaͤhnung thun. Unſer Au⸗ 
tor unterſcheidet ſich auch hier weſentlich: er uͤbergeht derglei⸗ 





50) Ibid. 
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dert unglihlige Male’ gafız, uad eriio er DayenTäridn;chnt ee ei 
unt ruhiger Gleichzuͤltigkeit, nie min: Jubel ‚over: Erbauung: 
Man ficht, es iſt die Judiſſerenz des Sekte, der inter Blut 
und Wunden ſein Lesen . vrebringt mb Mas Alltaͤgliche nicht 
für einen Gegenſtaud der: Erzahlung⸗ nie bas geagich⸗ fie 
einen Ruhm !ber- Anducht Halt. 
Bretrarchten wir nun die Methode feiner Eiktung , bie 
allgemeine Intention feines Buches, ſo ergibt fie’ ſich unmittei⸗ 
Bar aus ſeiner aͤußern Stellung und ſeiner gungen‘ Natur. Es 
iſt der Bericht eines Augenzeugen, der nicht an den höchfterk 
Punkten ſtehend, nicht immer anf Die letzten Motive der Ereig⸗ 
niſſe zuruͤckgehn kann: To’ weit ſie indeß! zur Erſcheinung Toms 
men, verfolgt er fie mit klarem und ruhigem Blick, und repro⸗ 
ducirt fie, fo weit er ſte erkennt, in einfacher und ſchlichter Er⸗ 
zaͤhlung. Es iſt keineswegs ein Tagebuch allein uͤber die pers 
fünlicyen Erlebniſſe des Autors: immer Das Weſentlichſte iſt 
es, was er mit der größten Ausfuͤhrlichkeit därſtellt. So muß 
man anerkennen, daß er mit großem Talent zwiſchen den That⸗ 
ſachen unterſcheidet und ben Kern bed Ereigniffes aufzufaſſen 
verſteht: das Seltſame, Wunderbare, poetiſch oder perfoͤnlich 
Intereſſante verlockt ihn nie zu beſondrer Erwaͤhnung, er bleibt 
in gleichmäßiger, sufiimmenbräitgender Ueberſichtlichkeit. '' 
Michaud beklagt ſich, es ſeien die Schlachtplaͤne, Marſchord⸗ 
nungen u: bol.'m. aus ‘den ungebilbeten Schriftſtellern des Woͤtf⸗ 
ten Jahrhunderts nicht mehr herzuſtellen 52); die uͤbrigen neue⸗ 
ren Darſteller dieſer Dinge ſcheinen, nach dem Ergebniß ihrer 
Arbeiten gefchloffen ‚ biefelbe Reſtgnation gehabt zu habeıt 33). 
Dem Buche Albert ober, too er dieſem folgt, Bl ge⸗ 


ve nr, 
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. 51) & cut er des Mordens in Antiochien nur Erwähnung. weit ihm Der 
ſtarke Verweſungsgeruch aufgefallen, der Megelei in Jeruſalem , weil 
jie gegen Tancreds Befehl gefchehn P- 15. p. 28. 

52) hist. t. I. p. 187. p. 475. 

53) Man fehe z. 3. bei Wilten 1. p. 156 die Schlacht bei Dorylãum 
p. 223 die Schlacht bei Antiochien, bei Raumer die Belagerung von 
Antiochien u. a. m. 
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genhber, it. der Bumaurf. volllonunen gegrͤſchet, a Vegug auf 
Die Geben ‚Die: au dieſer⸗ Hinſicht für: die Reſchichte des erſten 
Mrenzuig boinahte ausneichen, muß ich ihn. ganz und gar ar 
lehnen: Ste: find. im Allgemeinen ſehr reich au Detail,ſo 
weit. ad; unmittelbar deu Gogenſtand „beirifitz alle Ereigniſſe, 
Die fie, darſtellen, werden ‚gehörig: begruͤadet, gegliedert, An fick) 
gefhläffens. fo: find; auch die Schlachten, Belagernngen und 
was ſonſt hierhin: grhoͤrt, in. ihrem: Außeru; und innern Verlauf 
durchaus erfennbar:. Bei; Dorpläum werben zuerſt Die Vertheis 
digungsmaaßregeln Boenmuds, die Stellung: ded ganzen Heeres, 
Die Auwendung Der einzelnen. Waffen genau eroͤrtert, Darauf, 
aß. die Usbrigen heranfommen,: die Bildung her Schlachtfinig, 
zaletzt dier Bewegung des Biſchoſs vom: Puy, welche ben Girg 
entſchied sa). Ganz fo, und: in groͤßerm Style noch, tritt und 
die Belagerung von Untischien vor Die Augen: wie ‚die Chris 
ften, in ungebedter Stellung, zuerſt von allen Seiten beunruhigt, 
vor allen Dingen. die Umgegend reinigen, ſich dann mit Dem _ 
Meere in Verbindung feßen, endlich durch Zort auf Fort pe 
Stadt gänzlich fpreren und mit: einer. Reihe von Feſtungswer⸗ 
Ten einſchließen 55)... Alle einzelne. Treffen im Lauf. der Belage- 
rung, nachher der Sieg uͤber Kerbuga, Die Maaßregeln gegen 
Arkas und. Jeruſalen werden in dieſer Weiſe entwickelt? man 
fühlt fit auf. feftem. zuſtuͤndlichem Boden, und lernt fehr bale, 
dem Autor ein. volles Vertrauen nie u verſagen. 
Nicht at IAßt er ſich auf Beurtheilung von Perſonen oder 
auf. allgemeinere Betrachtungen ein. Wortes. -gefehicht, tritt 
jene derb, und räftig ‚aber, praemissis praemittendis, unbefans 
gen und richtig auf: er fagt: Het, was einem Menschen: an 
feinem Platze zu fagen das Befte und Gemaͤßeſte iſt 56)... Bon 
allgemeineren Entwicklungen. wüßte ich. mır 'ein::Beifpiel ‚bei 
ibm, das ich, fo roh und edig feine’ Formen’ ſind, nie: ohne. 
Bergnügen gelefen habe: Die. ung. eines Ben Als 


54) p 7. 55) p- 9 299. | 
56) Go die wenigen Aeußerungen ib Alexius und Die Griechen. "Sie er 
crude, aber ohne Falſchheit. 22 F 


Ye Zur erfälllet war, ſagt er, welche Ehriſtus feinen Sagen 
yeinte alle Tage und beſonders im Evangeliam fprechenb: mer 
mir nachfolgen will, der verlaͤugne ſich ſelbſe und nehme fein 
Kranz auf ſich: da geſchah eine gewaltige Bewegung durch 
ganz Gallien, wer dem Herrn mit weinen Herzen folgen und 
fein Kreng nach ihm in Terien tragen wolle, der ſolle nicht 
zoͤgern, ſchleunigſt den Weg des Herrn zu: beginnen. : Und «6 
zog ſogleich der Papſt uͤber Die Alpen mit feinen Erzbiſchoͤſen, 
Biſchoͤfen, Prieſtern und Aebten, und begann weiſe zu lehren 
und zu predigen und ſprach: wer ſeine Seele retten will, be⸗ 
denke ſich nicht, ben Weg des Hetrn zu ziehn, und wer des 
Geldes ermangelt, der wird goͤttlicher Gnade die Fuͤlle haben. 
Und als dieſe Rede nach und nach in alle Laͤnder gelangte, 
raͤhten ſich die Franken, die ſolches hörten, rothe Kreuze auf 
ihre Schulter und ſprachen, ſie folgten einmuͤrhig Chriſti Spu⸗ 
ren, der ſie aus der Hand der Hölle erlöft habe. Schon erho⸗ 
ben fih die Franken ans ihren Hänfern; dann machten fie 
‚ Wei Abtheilungen ıc. - 

Bedenken wir, daß der Berfaffer feineöwegd den Kreung in 
allgemeingefhichtlichem Zufammenhang ſchildern, fondern das 
einzelne Ereigniß, wie er es felbft gefehn, darſtellen wollte, fo 
laͤßt dies Prooͤmium fehr wenig zu veänfchen übrig. So Harz 
8.ift, verfeßt ed auf das Klarfte und Nichtigfte in Die Mitte 
der beginnenden Unternehmung: ed nennt ben allgemeinen Bo⸗ 
den, auf dem fie erwachſen, eben den religiöfen Weich des Dcs 
sinenteß, es bezeichwet' das Individuum, Urban Il, das dieſem 
Ariebe Ausdruck und Thatkraft gegeben, ed gibt bie Art und 
Meife an, womit das Heer gefammelt wad georbitet wurde, aus⸗ 
ſchließlich durch den perfönlichen Enthuſtasmus der Einzelnen. 
Die: Anekdote: von Peter dem Eremiten ift glädlich befeitigt, 
bie Legenden ohne Zahl bleiben verſchwiegen: Ghriflus, der 
Bapft, das ganze Abendland, Das find die Factoren, die wuͤrdig 
dem würdigen Beginnen zur Seite ftehn. 

Ich glaube, das bisher Gefagte wird ven Ausſpruch recht⸗ 
fertigen, daß wir hier weitaus mit ber. bedeutendſten Quelle für 
bie Geſchichte des erſten Kreuzzugs zu thun haben. GEine Na⸗ 
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tar, wie die dieſes Mannes, iſt ver Allen befaͤhigt, einurenes 
Bild großer Ereigniffe abzuſpiegeln. Ohne perſoͤnliche Auſpruͤche, 
aber voller Kraft, ohne alles fremde Intereſſe, aber von einer 
großen Intention durchdrungen, für. ein Goͤttliches begeiſtert, 
ohne den Sinn fuͤr die uͤbrige Welt verloren zu haben — fo 
ſehen wir ihn in der Daienswerthen Thaͤtigkeit, aus. der Fuͤlle 
eines reichen Erlebten heraus ein dichtgedraͤngtes Bild . jener 
Melt vun Thaten zu entwickeln. Es iſt nicht ohne Jutereſſe, 
auch bei ihm den reinften Abdruck nationalen Gepraͤges gu fin 
ben; der normanniſche Typus iſt überall vorhauden, im dieſer 
Miſchung des Weitlichen une Geiſtlichen, in dieſer jreien Art, 
alles Vorkommende zn behandeln, bei jedem Theil ber: Ansfcuh⸗ 
rung das Bild des :Ganzen im Sinne. Den Provenzalen ſahen 
wir voll @ifer, bei jevem Einzelnen des Fruͤheren und Spätere 
vergeffend,. von Schritt zu Schritt: in ungeftämer Leidenſchaftlich⸗ 
keit ſich weiter drängend. Im Kleinen tft ed derſelbe Gegen⸗ 
faß, auf dent Die wichtigften Greigniffe des Kreuzzugs beruhen, 
ver feit dem. erften Worte des Streites über Antiochien Boe⸗ 
mund und Rainumd weit und weiter aussinanberführte, bie 
die Thätigfeit des Einen in den Feſſeln Danifchmendd , die 
des andern in bel Wuͤſten Phrygiens erfofch 57). Noch: heut 
gu Tage reden. ſie beide zu uns in threr..eigenften Zunge, jeder 
von feinen Natur, non feinen Thaten :muab von ihrem Streite, 
bier fann und, wenn wir auf ihre Worte zu achten verſtehn, 
faum Ein bebeutender Punkt im Dunlel bleiben. 

Leider ift die aͤußere Geftalt, unter welcher beibe Bücher 
zum Beuutzung vorliegen, eine höchft unvollkommne. Für Nais 
mund hat Barth in feinen Gonmentarien eine Anzahl Varian⸗ 
ten beigebracht, doch ohne den Stoff zu erſchoͤpfen; bei den 
Geſten fuͤhrt er einige wenige an, die aber nicht einmal ſaͤmmt⸗ 
lich ſtatthaft ſind. Bongars hat jenen aus zwei Handſchriften 
abdrucken laſſen, einen gleichen Apparat hat er fuͤr die Geſten 
benutzt; allein, was hier hoͤchſt wichtig war, die Vergleichung mit 





57) Denn ihre weſentliche Arie war damit zit ende, fe den Orient 
wenigſtens. 


193) ' 


enysahlveichen .Gopien. gaͤnzlich unterlaffen. ;- Einzefne Resarten 
Arbien erſt in der: zweiten, Dritten Copie, z. B. bei: Wilhelm 
Kyrus, richtig zu age sa): vor Allem waͤren Tudebed und Die 
historia beili. sneri zu beruͤckſichtigen,, deren Vergleichung faſt 
uͤberzeugend auf die Vermuthung betraͤchtlicher Luͤcken und um⸗ 
füngreicher.. Corruptionen hinfuͤhrt sa Auch roh Reel 
bie; Exiſttnzvollſtaͤndigerer Handfchriften:ce)... 

: Mas Die Benutzung beider. Bücher —*8 ſo. ade it 
Raimundſche Fragmente..mir, bei Tudehod und in der, histarie 
hell; sacri ;: dann erſt wieder ibei: Wilhelm won Tyrus. Daſto 
haͤufiger dritt. uas der Text der Geſten in zahlreichen Umgeſtal⸗ 
kungen entgegen, deren wichtigſte, in ſofern fie in dieſen Zu⸗ 
ſermendaug ocor, hier anzufähren ſind. 


1, Tudebod. 


Bon. im, dem Prieſter and Sivray, habe ich ſchon oben 
—— Bon’ feinen Leben wiſſen wir nichts Naͤheres; 
Beöiy: gibt an, er habe fich bei den Schaaren Der Poitevins 
Gefunden, welche zuerſt Hugo von Lufignan, dann Gaſton von 
Brarır :befehligte. Doch iſt durchaus Fein pofitived Zeugniß 
dafuͤr vorhanden 61); Besly wurde zu feiner: Vermuthung durch 
den: Umſtand veranlaßt,. daß Hugo damals Herr: zu Sioray 
war 0). Das Buch ſelbſt copirt uͤbrigens die Geſten faſt 


tig 


u ° 


s 


. 98.8. B. in dem Nameuregiſter der Begleiter Boenunds. 
OR) So ift keine Frage, daß Tudebod mit den Schriften des Baldrich und 
B Nobert, die ſich ſtreng an die Geften halten, in Feinem Zuſammenhang 
u ſteht. und doch gibt ed bei beiden Fragmente, die in der jegigen 
Redaction der Geſten fehlen, aber bei Tudebod oder in der hist. b. s. 
vorkommen 5. ®. hist. c. 20, c. 35., bei Robert p. 39. 43. 
“ 60)’ Bibt. hist!-TI. p. 272. Ebenfo Ebert, zur Handſchriftenkunde. 
61) Obgleich die hist: litt. de laFrance 1. c. Tudebod felbft p. 173 ud 
‚ 809 dafür sitirt. J 
62) Wollte man ſie gelten laſſen, fo gäbe fie ein neues Argument für die 
Originalität der Geften; mie kame ed, Daß Diefer Aquitane fo vorzugs⸗ 
weiſe ſich an die Geihichte der Normannen Halt? nn 
1 | 
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durchgängig Wort für Wort; mehrere Zufäge ſind meiſt cyife 
difcher Natur und von wenig Wichtigkeit, Bei der Eroberung 
son Sserufalem liefert er einige Angaben, die theild zur Er⸗ 
gaͤnzung, theild zur Berichtigung der Geſten in Betrach kom⸗ 
men muͤſſen. | 


2. Guibert, Abt zu Nogent. 


BGuibert wurde zu Beauvais von vornehmen Eltern 
im Jahre 1053 geboren 63), feine Ingend fiel alfo in Die Zeit, 
in welcher bie rönifche Kirche dad Seculum fich zu unterwer⸗ 
feir begann, und mehrere Umſtaͤnde trafen zufammen, ihn durch⸗ 
aitd dieſer kirchlichen Richtung zu eigen zu machen. Seine 
Mutter war enthuſiaſtiſch fromm, und lebte nur in der: Abtoͤd⸗ 
tung der aͤußern, in der Eroͤffnung innerer Sinne; ihn ſelbſt 
hatte ein Geluͤbde der Eltern vor feiner Geburt ber Kirche ges 
meiht 69) und halb Kind, halb Juͤngling, fah er ſich als Mönch 
zu Klavigny eingekleidet 65). Wie er heranwuchs, regte ſich 
wohl die Luft an diefer Welt, er trieb: Dichtkunſt und Mufif 
und ſuchte Opid und die Bukoliker nachzuahmen. Aber feinen 
Lehrer warnt eine Bifion, er felbft fieht ein, wie er: gegen‘ wie 
Regel feined Ordens fündige, und in folcher Stimmung trifft 
er mit Anfelm, Abt zu Bec, fpäter Primas der. englifchen 
Kirche, zuſammen, deſſen ‚mächtige Leberlegenheit ihn ganz in 
die damalige Bahn der Kirche hineinwirft. Faͤhig, wie er ift, 
erlangt er bald Ruf durch Predigt und Gelehrfamleit, wird, 
noch fehr jung, zum Abt in Nogent fur Seine gewählt 6), und 
ift in diefer Stellung. geblieben, angefehn in einem weiten Kreife, 


63) De vita sua IT, 3. 14. cf. Bongars in praef, und hist. litt. X. 
p. 339. | | 
.64) Vita I, 4 oo 
65) Mabill. ann. 1. 62, n. 65. gibt.dad Jahr 1064; ih fehe Bein poſi⸗ 
tived Zeugniß gerade für die beftiunnte Zahl; keinenfalls gefchah die - 
Einkleidung viel fpäter. 
‚66, Vita I, 17,19. _ 


derch polikiſche und: litterariſche Erfolge aſ gezeichuet 7, bis 
an ſeinen Ted im Jahr 1124 ce), 
Die Wirkungen eines ſolchen Lebenslaußſes fühlen ad ı um 
alter Orten in feinen Schriften durch. Cr iſt niche che Mit 
tel, er hat eine in feiner Zeit anfehnliche Beleſenheit, ſur 
feine Geſchichte des Kreuzzugs kommen ihm die Vortheile feiner 
Geburt wab kirchlichett Wuͤrde in hohem Maaße zu Statten. 
Ueber ganz Frankreich erſtrecken ſich ſeine Bekanntſchaften und 
Verbindungen 09) ; mehrere ſchaͤtzbare Mittheilungen verbanft 
eu dem Grafen Robert won Flandern 10), der Erzbiſchof Mas 
naſſe von: Rheims hat ihm Einſicht in Die Briefe Auſelms von 
Ripemont verilattet 71), auf dem Eoncil zu Clermont ift er 
ſelbſt gegenwärtig geweſen. Bermöge feiner Studien macht ex 
Aafpruch: auf gebildeten Styl und Fünftlerifche Form; den 
Reeuggug beſchreibt er nur, um bie Geſten in feiner Ueberarbei⸗ 
tung gebildeten Lefern genießbarer zu machen: Freilich bat er 
Bar nicht viel ausgerichtet, ber ſchlichte Ton feines Driginals 
iñn in dem ſchwuͤlſtigſten und uͤberladenſten Gerede untergegan⸗ 
gen; auch ſcheint er, ſeiner Stellung ſich bewußt, auf das Ur⸗ 
sheil Andrer wenig Gericht zu legen und meint mehrmals, 





67) Sad dtitte Buch feiner Autsbiographie gibt feine änßern Schicſale; 
feine Schriften zähle Die hist, litt. 1. e, auf. Von feinen. . Erfolgen 
ſpricht er TOR oft geung. ‚ 

68) Mabill: ähn. E 74, n: 21. Ä 

69; Aber atich sicht weiter. Geine Angaben über „den frauzöſiſchen Abel, 
p: 480. 561: fd fehr brauchbar, eben ſo feine Notizen über die Fol⸗ 
gen ded Eoncild zu Elermont und ded Kreuzzugs überhaupt, p. 481. 
508. 518. 552 ff. ber Gottfried und Boemund liegen ſchon außer 

ſeineni Geſichtokreis, von beiden „bringt ex fabelhafte Dinge bei, p. 
485. 488. | 

70) Er war perföntih mit ihm befreundet, p. 521. 53. 648: Danadı 
THeiht mir Der oft beſprochene Brief des Kaiſers Alexins an Nubert 
durchuud beglaubigt, p. 474. 


71) P. 548. 553. 554. Bon einem uns erhaltenen Originaie tim ZIten 
Band des d'Achery'ſchen Spicilegs edit. 2) ift oben Rede geweſen. 
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wem feine Art zu ſprechen nicht gefalle, der möge ſich ſelbſt 
eine andre ſuchen. Ueberhaupt, ſo ſchaͤtzbar uns ſein Buch iſt, 
fo unangenehm erfcheint feine litterariſche Perſonlichkeit, voller 
Pedauterie und Hoffarth 72); man Hört den vornehmen Diener 
der Kirche, don Mann, dem noch mie etwas fohlgefihlagen, Den 
Eleriker, der. einer herrſchenden Partei anzugehoͤren, ſich wohl 
bewußt if, Wie fühle er fich in aller feiner Stärke, wenn er 
ven trefflichen Julcher über feine Zweifel. au ver: heiligen Lanze 
fo . bitter bekriegt, wenn er ihm zugleich abergläubifche” Leicht⸗ 
glänbigfeit bei andern Mirakeln vorwirft 7). Nicht umſonfi 
hat. er feine Forſchungen Über Daͤmonologie gemacht, hat er fo 
manche Bifion felbit ertebt und überali Die ‚Lehre von Grſchei⸗ 
zungen und Wundern im hoͤchſten Anfehn gefiben 12), ds ik 
weder Shaubendeifer noch. Unglänbigfeit, die ihn gegen Sufıher 
in Born. ſetzt, es iſt der Hochmath uͤberlegener Seuumeiffe auf 
dieſem Felde, womit er auf ihn ‚besabficht, gehoben: durch dae 
Gefuͤhl, fiih in. dem Kreife einer herrfihenben Orthodorde in 
bewegen 75). 

Sonderbar ui «der Si feines Buches 76). = fir er 


1 


72) Bgl. feine Vorrede und die Proomien faſt oller einzelnen Bücher ſei⸗ 
ner Geſchichte. 

73) P. 552. 

74) De vita ua 1. I. 0.20 sqg-, 1, II in feinem ganzen Umfange. Man 
ann nichts fo, Abenteuerliches erſinnen, was hier nicht als wirklich 
und beinahe ſyſtematiſch vernünftig angeführt wäre. Man ſieht hie⸗ 
nach, wie wenig auf die Urtheile der Neuern zu geben iſt, die ihn bald 
den leichtglaͤubigſten aller dieſer Schriftſteller nennen, bald ihn als den 
philoſophiſchen · Geiſt unter denſelben preĩiſen. Nau vgl. z. B. Gib- 
bon p. 1069 und 1072 (ed: Londin. 1836) :mıd Michaud bibl, 3. 
p- 124. 

75) Was Neander der h. Bembart p- 300 ans feiner. Schnift de pigno- 
ribus sanctorum anführt, feheint mir zu den hier gegebanen Wilde 
fehr wohl zu paſſen. Es ift derſelbe in Syſtem gebrachte Wunder⸗ 
glaube, im Einzelnen unverkennbarer Einfluß diuſelms von Canterbury. 


76) Das pP: 589 an. 
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fi um eine hiftorifche Form abgemüht hat, fo ift ex der Menge: 
feiner Wiffenfchaft doch nicht Herr geworben: die Geften, fein 
Leitfaden, waren zu Ende und er hatte noch eine Menge unbe⸗ 
nubter Notizen übrig, welche Der Bergeffenheit: zu übergeben, 
ihm zu hart erfchien. Sofert entſchloß er ſich kurz; er blieb. 
eben-im Ergählen umb berichtete, was er wußte, Bruchſtuͤck auf 
VBruchſtuͤck, Digreffion an Digteffion, Wichtiges und Unnuͤtzes 
bunt nebeneinander, bis fen Vorrath .erfchöpft, feine. Wiſſen⸗ 
fhaft zu Ende war. Diefe Geſchichten gehn bis in die Hälfte, 
Ber Regierurigszeit Balduin J. hinein, und mau. kann fich den⸗ 
ten, daß Werth und Glaubwuͤrdigkeit berfeiben hoͤchſt verichies 
Den find.: Man findet zugleich das Gewoͤhnlichſte und Das Un⸗ 
arwartetſte, zuweilen einzelne Angaben siber wenig bemerkte 
Dinge, die aber in weiterer Anwendung das Allerbekannteſte 
wen beleuchten. Dabin rechne ich z. B. die, fo viel id; weiß, 
ur mon Lappenberg betsste Angabe über die Herrſchaft Res 
berts in Laodicaͤa 77), welche zur Kritik einer allgemein. verbreis 
teten Erzählung Albertd fehr wichtig wird 75). Nicht minder 
uutereſſant ift: feine Nachricht: von. dem Kreuzzug. bed Jahrs 
1101 79), von fpecielleren Dingen die Erzählung von dem Tode 
Anfelms von Ripemont und dem Ende Balduind von Hennegau. 
Sene kann zur Ergaͤnzung Raimunds und Radulfs dienen so), 
diefe zeichnet ſich durch genaue Uebereinftimmung mit der Lo⸗ 
calgeſchichte des Giſelbert von Bergen aus sı). 

Das Buch iſt 1108 oder 1109 begonnen und in keinem 
Halle vor 1110 fertig geworden. Guibert fügt, er ſchreibe 
zwei Jahre nad) dem Tode Manaſſe's, Erzbiſchof von Rheims 82), 
welcher den: 17, September 1106 erfolgte as) ; an einer andern 
Stelle {pricht. ex von dem Tode Boemunds 34), welcher befannts 
kich im’ Sahr 1110 das Ende feiner Laufbahn erreichte. 








77) P. 554. 2appenberg. Gefhichte von England IT. p. 224. 
78) Alb. p. 2%. , 79) P. 527. 

80) Raim. p. 164. Rad. c. 106. 

81) Bei Bouquet, Band 13. ded Recueil. 

82) P. 537. 83) Bouquet XIII. p. 497. - 84) P. 483. 
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3. Baldrich, Erzbiſchof von Dol. 


Baldrich wurde zu Menn (Wagdunum) bei Orleans ge 
boren s5), war zuerſt Moͤnch, dam .feit 1079.Abt zu-Bourgemil 


und warbe 1107 zum-Ersbifchof von Dol in Bretagne erwählt. 


Seine perfbuliche Natur bildet den voͤlligſten Gegenſatz zu der 


‚feines Zeitgenoffen Guibert; ich verweile um fo lieber. einige 
Augenblicke in Betrachtung derfelben, als fie für. unfre Aufchau- 
ungsweiſe eben fo wohlthuend, als jene zuruͤckſteßend iſt, ale 


and) er ald Nepräfentant einer allgemeistern, obgleich damals 
unterdruͤckten Richtung gelten fan. . - 

Der ascetifche fer, welcher die Hierarchie des eil ſten 
Jahrhunderts durchdrang, war dem. Weſen Baldrichs ebenſo 


zuwider, als er dem Abte von Nogent gemäß erſchien. Ihm 


daͤuchte weltliche Wiſſenſchaft und Kunſt dem chriſtlichen Leben 
keinen Eintrag zu thun, bie Abröbtung :der Sinne war ihm 
fremd, ſinſtere Mienen und ftrenges Faſten, kurz der ganze: Ap⸗ 
parat ber heiligen Werke fchien ihm ein Menfchenleben nicht 
ansfülfen zu koͤnnen. Da erfieute er fich feiner kloͤſterlichen 
Stille, draußen ber grünenbe. Garten,.ber durchſichtige Strom, 
der fproffende Wal, im Zimmer die Bücher. und Urkunden und 
was man zur Miffenfchaft brauche, das fei der Ort, fchreibt 
er einem Freunde, wo man den Frieden finde ss). Da entitehn 


feine Gedichte, eben nichts Bedeutendes, aber anſpruchslos und 


mit großer Kiebe ausgearbeitet 87); da wendet er ſich auch ern⸗ 
fteren Studien gu und pflegt mit gleichgefintten Freunden litte⸗ 
zarifchen Briefwechfel: fie berathen ihre Schriften, und auch 
über die und vorliegende Gefdjichte des Kreuzzugs wird ſorg⸗ 
fältig verhandelt 88). Draußen Iaffen fie die kirchlichen Kämpfe 


85) Baldr. ‚carmina, ap. Duchesne t. IV. p..268. 

86) Ibid. p. 269. 

87) Ein Epitaph auf Wilhelm I. von England ſechs Zeilen ans bat er 
dreimal umgefchrieben u. dgl. m 

88) Sein Briefwechſel mit Peter, * von Moſezaie bei Bongars vor der 
Geſchichte des Kreuzzugs. 
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ſich vollenden, ſie beruͤhrt es wenig, daß eine neue Hierarchie 
ſich die Welt erobert und nen erſchafft. An ihrer Stelle neh⸗ 
men ſie ihrer Pflichten wahr oM, aber ihr eigentliches veben fin⸗ 
den ſie in ihrem Büchern, in ihren-O&sten und Wiefen. Freilich 
vermögen fie ihre frieblichen Kreife nicht immer vor dem Gin 
dringen feindlücher Elemrute zu ſchuͤtzen: der horrſchenden Rich⸗ 
tung wer ihr Waſen gu fvemd, zu weſentlich entgegengeſetzt. 
Baldrich fehreibt dem Biſchof von Oſtia: nur mit verſtehlenem 
Segel führt mein Schiff dahin, denn Piraten aller Art laͤrmen 
umher; ‘mit neidiſchem Jaime driugen fie auf mich ein, weil 
ich die Schriften nicht laſſe, meil ich nicht einhengahe wit ge⸗ 
ſealkter Wimper — fo werde ich la in Der Arbeit, moͤge deine 
end rich beſchuͤtzen w). 

Auch ald Biſchof blieb er firh unb ſeiner Art get. Cr 
wie ganz Religidfität, aber anch ganz: Sauftmuth und Milde, 
womit «er freilich bei feinen ‚Didcsfunen, wilben Bretous, nicht 
immer andreichte 91). Aber er vermochte oinmal kirchliche Horr⸗ 
fſchergewalt nid in die Hand zu mehmen; er wich ılizber ans 
und fuchte in Ber, in Feocam, in England, frirblichere: Aſule on). 
Mienfchen wie or haͤtten der Hierarchie nie zu- Ehren iund Tri⸗ 
mmpben verholfen, aber man erfrent ſich, in Zeiten jo voll von 
Ernſt, Hrieg und Steenge. einer Natur des grietensa und heite⸗ 
zer Reinheit zu «begegnen 96). 





89) So verficht er eifrig ſeine Metroyoiknurcihte gegen ‚die ufprüche "von 
Tours, umd erlangt von Paſchal II. dad Pallium. Die ſaͤmmtlichen 
Documente über dieſen Streit .f. bei Martene thes. IH. p. 857 sqq- 

90) Carm. p. 275. 

91) Orderic. Vital. p. 718. 

92, Ein Nähered gibt die hist. litter. XI. p. 96 sgq- 

93) Wie man ih denken kann, fällt das urtheil der Benedictiner über ihn 
anders aus. Mabillon in den Annalen rügt feine weltliche Geſin⸗ 
nung, feine Lauigkeit. Zum großen Theil ftugt er ſich auf jene Stellen 
feiner Gedichte, Dann :citivt er ein Schreiben Iso's von Thartres, worin 
diefer melden fol, Baldrih habe annfenft alle MWiittel :der Veſtechung 

serfucht, mm Bildof won Drisand zu werben. Lillein in dem Briefe 
(N. 66, 15. bei Duchesne) flieht nur, Valdrichs ‚Mitbewerber fei vors 
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Denſelben Geiſt athmet feine Geſchichte des Heczug 
Die Benutzung ben. Geſten iſt genau und zuverluͤſſig, ſernere 
Zuſaͤte hat sr nicht viele gemacht, mas or: aber war eignen 
Ynfichten und Uptheilen ausſpricht, zeigt ſeine Ruhe und Milpe. 
Auch dan Taͤrken will er ihr Rab nicht vorenthalten po), daß 
Beiwert reulos“ für Kaiſer Alexius, welches and in. den 
Welten win ſtehendes ·iſt, Ihßt er weg 96) ; den Erofen Seephan 
‘oo: Blois, fonit impudens und abominabilis geuamnf, ſacht ar 
mit der allgemeinen Schwaͤche ber Menſchamatur zu xentſchal⸗ 
Digen 9). . Seine: :Bufkte find: meift and muinblicher. Ueberliofe⸗ 
ung genommen und mit richtigem Sinue anögemähltor). : Den 
Werth eines -Hugenzeugen hat .er natürlich nur aa wenig Steh⸗ 
den, nor: Allem p. 86 ff., wo er Aber den Eindruck de Degen 
nen Uuseruchsung durch gang: Yenußesich cedet. on 

Baldrich ſtarb vor 1130, da ‚sein Jod mach ‚Dem: Dapf 
Honuor I, befanut gemacht wurde. ‚Beine Schrift über Den 
Kreuzzug fcheint: weit verbreitet geweſen zu fein; Orderich Vie 
talis benutzte fie und auch Wilhelm von Tyrus hat fie an vies 
Sen Stellen feinem Tiere zu Erunde gelegt... 


4. Geſchichte bed heiligen Krieges. 


Das anonyme Bush dieſes Titels, oben ſchon erwaͤhnt, iR 
eine Compilation aus Den Geſten, Tudebod, Radulf und Rai⸗ 
mund. Alle dieſe Werke laſſen ſich deutlich erkennen, von allen 
finden ſich Bruchſtuͤcke, die bei allen andern fehlenes). Doch 

Pe | ‘ 





gay ‚parden, quia ‚animadsersi ‚supt plares et ‚plenipres ‚sac- 
culi nummgzumylagere in apathegis Amicprum , un qnam apud 
. Ahbatem. 

94) Proöminm. 

95) p. 92. 93. 96) p. 118. 

97) Lob der Keuſchheit der Kreusfahrer p. 96, eine etwas bedentlice Nag⸗ 
richt; p. 137 gute Notizen über die Schlacht bei Aekalon. 

98) Aus den Geſten, bei Tudebod, fehle, iſt die Erzählung ‚uber Nicha 
aus Tudebed, in Den Geſten Kshleud, iſt c. 17. (Nud. p. 781 c. 55. 
(p- 792) c. 69. 70.. . 789), 6. Baim, ‚p- 140. 141, 142. find, 
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find ſtarke Zuſaͤtze ſelbſtſtaͤnbiger Art vorhander, aus deuen ich 
auch hier auf Autopſie des Verfaſſers ſchließe. Meift- bezichn 
ſie ſich auf Boemund und deſſen Angelegenheiten, ſo daß die 
Vermuthung erlaubt ſcheint, der Verfaſſer ſei Normanne, wahr⸗ 
ſcheinlich von geringer Herkunft geweſen 99). Nach der Been⸗ 
digung des Zuges hat er feiien Aufenthalt, wie ich glanbe, zu 
Antiochien genommen, da er von der Koͤnigswahl zu Jeruſalem 
nur in unbeftimmten Ausbrücden fpricht , über. Tancreds Here 
Schaft von 1100 bis 1103 felbftftändige Berichte hat, und fein 
Bert mit einer kurzen Ueberſicht von Boemunds Lebensſchitkſa⸗ 
len befchlieft 100). Hieraus ergibt fid, das Maaß ſeiner Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit fehr leicht: feine Darftellung ift lebendig und jener 
der Geſten fehr ähnlich. Geſchrieben ift das: Buch erſt fpäter, 
etwa um 1131, da der Tod Boemund II. erwähnt wird, - 
Mabillon hat im 2ten Bande feines Museum Italicum eine 
vollſtaͤndige Ausgabe beforgt; ein Bruchſtuͤck des Bates ti im 
Ä Chron. Ossin. P. 479 abgedruckt un). | 


, « 


5. Henry. Suntingdon. 


Henry hat, nach häufig beobachteter Sitte der bamaligen 
Gefchichtichreiber, eine Gefchichte Des Kreuzzugs in fein größes 
res Werk eingeflochten: Sie ift aber ohne alle Bedeutung, und 
nur eine vermuthlich abgeleitete Eopie der Geften. Ich würde 


— 


c. 5. 16. 17. init., 24, 30., and Radulf. c. 106. 110 ff. die Eapi- 

tel 107. 109-129. 131: 132. 135. 136. 

99) Spider find c. 37. 45. 66. 67. 83. WM. 93. Daß der Graf von 
Rouſſillon, deffen Tod c. 45. erwähnt wird‘, din Boemunds Heer war, 
zeigen Die Gesta p. 5. Die meiften diefer Angaben find auch fonft, 
durch Raimund und Radulf, zu beftätigen. 

100) C. 130. 138. 139 ff. 

101) Murat. ser. rer. ital. t. IV. In den Noten zu der angezogenen 
Stelle ift gefagt, Died Capitel fei aus einer befondern Handfchrift au 
Monte Eafiin genommen. Pertz gibt num die Nachricht, dieſe Handfchrift 

enthalte nur dad bei Mabillon Edirte. Archiv V. p. 157. um er: 

| gibt die Vergleichung ſehr leicht die Wentität. 
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ihrer ‚gar nicht erwaͤhnen ,wenn nicht Lappenberg, doch auch 
ohne fie viel zu benutzen, anf fie aufmerkfam gemacht hätte 10): 


6. Fulco. Gilo. Der Moͤnch Robert. 


Ich fuͤhre hier dieſe Schriftſteller verbunden auf, da Fulco, 
als deſſen Fortſetzer Gilo ausdruͤcklich genannt wird, von die⸗ 
ſem nicht fuͤglich zu trennen iſt: Gilo aber, obgleich in der er⸗ 
ſten Hälfte feines Werks von den Geſten fo unabhaͤngig wie 
Fulco, gehört in dieſen Zıfammenhang, weil feine vier legten 
Buͤcher Wort für Wort aus den Geften genommen find, End» 
lich kann nur in dieſer Berbindung ein Urtheil Über Robert 
feftgefteflt werben. 

Wer Fulco gewefen, wo und wann er gelebt, nach welchen 
Quellen er gefehricben, von dem Allen wiſſen wir nur fo viel, 
als der Anblick feines Buches ſelbſt uns zu Ichren vermag. Daß 
er gleichzeitig iſt, beweiſt der Titel feiner Schrift: Geſchichte 
des Krenzzugs unſrer Tage; daß er Gilo gekannt, gleichzeitig 
“amd vielleiht an demfelben Drte wie. er gefchrieben hat, geht 
aus den Schlußworten des Gedichtes hervor: cetera describit 
Gilo etc. 103). Damit ift aber auch unſre Wiſſenſchaft uͤber 
ſeine Perſoͤnlichkeit erſchoͤpft. 

Sein Werk behandelt die erſten Begebenheiten bed Kreuz⸗ 
zugs bis zur Belagerung von Nicha, in drei Büchern und in 
Herametern. Seine Berfe find ſchwerfaͤllig und überlaben mit 
Citaten und Bildern, auch macht er wenig -Anfpruch auf Dich, 
terifches Verdienft, und e8 fragte fich nur, ob er den Forfchungen 
des Gefchichtfchreiberd beffere Ausbeute zu geben im Stande 
wäre.. Allein ohne viele Mühe überzengen wir und von bem 
Gegentheil: bis auf Außerft geringe Ausnahmen enthält er 
nichts als das Allerbefanntefte oder das Allerverwirrtefte und 
gänzlich Unbrauchbare. Hat man aus den Quellen die Vor⸗ 
gänge einmal fefigeftellt, fo kann man zuweilen errathen, wie 


102) Geſchichte von England Baud II. p. 221. 
103) Die hist. litt. XII. p. 84 irrt alfo, wenn fie behauptet, Fulco habe 
fein Buch als Ergänzung des fertigen Werkes Gilo’3- abgefaft. 
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er zu feinen Angaben gekommen iſt: etwas Giſtigeres Tifk 
ſich ‚über. ihn. nicht: jagen. Ich hihre ſtatt jeder ſonſtigen Eroͤr⸗ 
terung nur in kurzer Ueberſicht an, was er von Gottfrieds 
Schickſalen im griechiſchen Reiche berichtet; es wird das hin⸗ 
reichen, auch ohne eine genauere Zuſammenſtellung uns den Quel⸗ 
len, den Standpunkt für feine Kritik zu gewannen. Gottfried, 
meldet er 100), erfuhr -in Thraeien von: ber Munäherung Der 
übrigen Heere, und beſchloß dieſelben in Conſtantinopel gu cw 
marten. Alexius ‚gerieth daruͤber in Furcht und Zorn und ar 
Kete feine Truppen, um den Herzog mit Waffengewalt zur Ent⸗ 
Fexnung zu zwingen. Fuͤr's Exſte verbot er ihm Lebensmittel 
zuzuführen, Gottfried pluͤnderte dafür das Land, fing 2000 
Schweine, die für die kaiſerliche Küche beſtimmt waren, anf, und 
ſchlug endlich das griechiſche Haer oollfammen.: Died hegege 
mete aber quf feinem. Ruͤchzug einer lothringiſchen Echaar, Die 
bisher. in Adrianopel Yon den Feindſeligkeiten nichts mußte, 
bewog fie mit nach Conſtantinopel zu ziehn, und nahm fie Das 
mit, Leichtigkeit gefangen, ‚Um biefe Gefährten zu vetten, wile 
Hgte Gottfried in das Begehren des Kaifers und fehte nad) 
Alten über. 

Alle diefe Vorgänge find num voͤllig and der Zuft ger 
griffen Ein gewiſſes Intereſſe, das fie allerbinge haben, 
fiegt ‚auf ‚einem anbern Gebiete, ‚ald auf dem der Erkenntniß 
wirklicher, hiftorifcher Thatfachen.. Sch werbe unten nachwei⸗ 
jen, daß Gottfried nicht, wie ‚gemöhnlicd angegeben wird, 
aus. fürftlicher Großmuch, aus Nädficht gegen das Chriſten⸗ 
thum des Alexius, aus Sehnfucht nach Saracenenkriegen 
dem Kaifer nachgab, ſondern daß er ſehr gugen feinen Willen 
durch die Ueberfegenheit ‚der ‚griechifchen Waffen zur Ablegung 
des Bafalleneides ‚gezwungen wurde. Wir fehen, dies allge 
meine. Refultat liegt Fulco's Erzählung allerdings zum Grunde, 
freilich, wie fonberbar umgeftaltet und mit neuen Zügen berei⸗ 
chert, wie gehäffig gegen die Griechen, wie fehr bemüht, den 
perfönlichen Ruhm des Herzogg an vetten und oh in feinem 
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104) P.896 f.. R 
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Unterliegen zu feien. Wab seine Quellen augeht, ſo IAßt ſich 
Sein. aufgeſchriebenrs Original für ihm nachweiſen; femerlich 
wird. er andere Ontellen als fein Fortfeber Silo gehabt haben, 
und bei dieſem loaͤßt ſich die Beuutzung muͤndlicher Uebertieſenug 
hoͤchſt wahrſcheinlich machen. 

Gilo 108), aus Toucy in ber Grufſchaft kiuxerve Pr eine 
Zeitlang zn Paris, mat dann als Moͤnch in Gugny ein und 
wurde durch Balirt Al. zum Biſchof von Frascati und Kardinal 
der römifchen Kirche ernannt 106%, Er hat ſpaͤter wichtige Le 
gätronen gehabt en), zum letzten Mal wrfcheint.er 1134 in Aqui⸗ 
tanien als Legat des Gegmupapfies Ausklet, was ihm von Sri⸗ 
ten der Gegenpartei natuͤrlich die heftigſten Vorwarfe zuzog 100). 
Mann er den ſiegenden Innocenz anerkannt hat, wiſſen wir 
nichtt, eben. ſo wenig laͤßt ſich die Zeit feines Tobes mit De 
Aimmtheit ermitteln. 

Als er die Beſchichte des Kreuzzngs ſchrieb, gehte: er noch 
in Paris, er nenne fich Telbft-Gilo -Parisiensis incola Tucikei 
non inficiendus alımnus. Das Wert iſt ebenftills in Hexame⸗ 
tern faſt durchgaͤngig m leoniniſchen Verſen abgefnßt und in 
fieben Bücher geheilt. &8.ft nad) 1118 geſchricben, der Ber 
faffer ſpricht von Buldnin I., der zu Jeruſalem regiert hut. 
Fragt man nach ſeinen Quellen, ‘fo zeigen Die drei letzten Buͤ⸗ 
cher den woͤrtlichen Text Der Geſten; ich finde nur drei origi⸗ 
nale, alles fehr kurze Stellen 109): Die vier erſten icher nor 





105) Eine Weberficht ſeines Lebens und feiner Schriften gibt die hist. litt. 
XII. p. 81 ff. 

106) Martene praef. ad Ekkeh. (coll. ampl. V. p. 508). 

107) 1127 nach Paläſtina. Will. Tyr. p. 827 nenut ihm Aegidius. 

108) Bibl. Cluniac. p. 720 767 gibt heftige Schreiben des Abtd Peter 
von Clugny an ihn. In den Noten zu dieſer Stelle p. 127 hat An 
drend du Chesne eine Biographie Gilo's geliefert. 

109) p 251, eine Menge neuer Pilger ftrömen in Antiochien uſaumen, 
p- 261 die Erwahnung Rawbauds bei dem S Sturan auf Jeruſalem (man 
kann Dazu Rad. c. 419 vergleichen) , p- 263 Guicher der Lwenwür⸗ 
ger iſt der zweite auf der Mauer van Jeruſalem. 


Dagegen unabhängiger, es ift eine ſelbſtſtaͤndige Erzählung, die 
in unzähligen Punkten von ber der Gesta abweicht, aber aller- 
Dinge wenig Verbeſſerungen zu ben letztern liefert. Vergleichen 
wir 3.3. gleich den Anfang des Bilo’fchen Berichtes, die Dar⸗ 
ftellung der Belagerung von Nicaͤa mit deu Berichten der Aus 
genzeugen 10). Die Stabt wird umzingelt, von Anfang an ift 
das gefammte Heer der Kreusfahrer vor ihren Mauern vereis 
nigt. Run wiffen wir aber. durch den. anwefenden Raimund, 
Daß die Provenzalen erſt am 15. Tage ber Belagerung dort 
eintrafen, wir erfahren. durch Fulcher, der mit Robert von der 
Rormandie zog, daß bie Norpfrangofen. außer Hugo erft meh⸗ 
‚rere Wochen .nach den Provenzalen anlangten. Gleich im Bes 
ginn ber Belagerung, fährt Silo fort, fahen die Pilger, daß 
man der Stabt Die Verbindung zu Waffer auf ihrem großen 
Landſee abfchneiden milffe, unb bauten deshalb eine Flotte, was 
die Belagerten jum Erbieten der liebergabe bewog. Solch ein 
Erbieten fand allerbings ‚Statt, aber nicht an bie Pilger, 
ſondern an Kaifer Alerius, und gefchah, wie wir fehn werben, 
wiel früher, als die Pilger an Die Occupatien des Sees bad 
sen) Bei Silo reiht ſich daran der Entfasverjuch des Sul⸗ 
sand; ald er abgefchlagen wird, verlieren die Einwohner voͤl⸗ 
fig den Muth und ‚übertragen die Stabt dem griechifchen Kais 
fer. Es iR aber beinunt, daß diefer Kampf gleich im Anfang 
der Belagerung erfolgte, an demſelben Tage, an welchem Graf 
Raimund in das chriftliche Lager einrüdte, daß Nicka nachher 
noch uͤber 4 Wochen nachdruͤcklichen Widerſtand leiſtete. Wir 


110) Gilo p. 214 ff. 

111) Die Handfehrift, aud weicher Duchesne dad Werk hat abdrucken laſſen, 
hat bier ein Einfchiebfel, welches für die Fortpflanzung diefer Nachrichten 
sicht ohne AInterefle it. Die Unterhandlungen werden abgebrochen, 
neuer Krieg, Nachts fangen die Chriften einen Boten auf, der die Nähe 
ded Gultand verfundigen fol. Und dann fo weiter, wie man die Ge⸗ 
ſchichte bei Alb. Aq. nachleſen faun, nur flatt deſſen Proſa fchwere 
Hexameter. Es iſt ein Zuſatz hier völlig ohne Sinn, da Raimunds 
Abweſenheit darin vorkommt, und der Graf fo eben mit den Angrei⸗ 
fern genannt worden iſt. 
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ſehen, weich grobe Fehler gegen “Inhalt und Anordnung der 
Ereigniſſe dieſe Erzählung enthaͤlt; wie wenig gänftig ſolch 
ein. Beginn ‚für den Fortgang der Erzählung zu ſtimmen vers 
mag. Auch findet fi im Verlaufe ded Buches ſehr wenig, 


was dieſes Urtheil zu aͤndern im Stande wäre; wo der Berfafs 


fer genauere Nachrichten Liefert, über einzelne Begebenheiten vor 
Antiochien, und fonft, zeigt fich feine Erzählung, wenn richt 
Eopie der · Geſten, Doch nahe gemig mit benfelben verwandt 112). 
Ich trage kein Bedenken, mündliche Üeberlieferung für die Quelle 
feiner Wiffenfchaft: wie feiner Irrthuͤmer zu halten, bie Vers 
gleichung einiger Punkte mit der Anſicht Albert von Aachen, 
für den Dies Verhaͤltuiß auf das Schlagendfte zu beweiſen fteht, 
wird. ung hieniber. wenig.Zweifel übrig laffen. Wie Gilo das 
ganze Speer fogleic vor Ricka vereinigt, laßt Albert an: dem 
Kampf gegen Kilidſch Arslan (der. Übrigens .bei ihm an ver 
richtigen. Stelle fteht) ſaͤmmtliche Fuͤrſten, auch dier Norbfram 
zofen, Theil nehmen, Wie Silo hat er bedeutende Fehler ges 
gen bie Chronologie ber Ereigniſſe von Ricka, allerdings in 
verfchiebener Weiſe, aber in dem gleichen Grundgebanfen, das 
Berbienft der Griechen um bie Eroberung moͤglichſt zu ſchmaͤ⸗ 
fern. Berfolgen wir die Erzählung weiter, fo Taffen beide Aus 
toren im Gegenſatz zu den übrigen Berichterfattern die Theis 
Jung des Heers vor Dorylaͤum nach einem feflen Plane ber 
Fuͤrſten, nick zufällig. geſchehn und Gottfrieb wird ale Führer 
der einen Abtheilung genannt. Beide flimmen in einer übers 
mäßigen VBerherrlichung Gottfriede überein in. dem Gefecht mit 
Bagi Sijan am Brüdthore Antiochiend, in den Kämpfen bei 
der Einnahme der Stadt, in der Schlacht enblicdy gegen Ker⸗ 
buga 119), Man erkennt - deutlich bei vielfach, abweichenden 
Detail daffelbe allgemeine Streben, Gottfried in eine Glorie 
fehr beftimmter Art hinaufzurüden ; wie gefagt, mir erjcheint 
der gleichartige Urfprung beider Erzählungen feinen Augenbfick 
zweifelhaft. In jeder Weife fehen wir uns alfo auch hier bei 


112) Man kaum die einzelnen Gefechte vor Antiochien vergleichen. 
113) Dad Nähere über Albert ſ. unten in der Erzählung ſelbſt. 
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rinem gleichen. Neſaltat, wie: wir es fuͤr Tubes erfannten: der 
Bericht Gilb's hat wenig Intereſſe fir die Erkenntniß des Fac⸗ 
rums ſeibſt, ex gibt aber reichliche Belehrung Aber die Anfücht 
der. Zeitgenoffen. * 

=. Diefe Vorſtellnug, Gilo habe unmittelbar aus. muͤndlichen 
Rachrichten gefchöpft, tritt nun an fih und mehr noch im ihren 
Folgen: ber gewöhnlichen Meimang über ben Mind Robert 
und: fein Geſchichtswerk entgegen. Eimer Zuſammenhang nauͤm⸗ 
Ach zwiſchen Gifte und Robert erkennt man bei. ber leichteſten 
Bergfeihung, und Michand, fo: viel ich. weiß ber erſte, ver 
dieſe Bergleichting. unternommen 11a), trägt‘ fein Bebenden, die 
Erzählung Roberts für die Quelle von Gilo's Werk zu halter. 
Robert iſt ihm mad der gemöhnfichen  Annahnee ver Augen⸗ 
geuge, der eine Menge felbft erfebter Ereigniffe feinem Origi⸗ 
nal, den Geſten, hinzufügt, aus dem fie Gilo dann weiter ber 
nutzt und mis neuen Zuſaͤtzen, freilich ſchlechterer Art, berei⸗ 
chert. Der Werth der vorher angeführten Nachrichten, die ſich 
fämmtlich bei Robert wieberfinden, erhält natuͤrlich durch befs 
fen Autoypfie eine ganz andere Schaͤtzung, als wir fie fo eben 
auoſprachen. Stellen wir aber vie betveffenden. Berichte, Die 
der Gesta, Gilo's und Nobert’d nebeneinander und -verfuchen 
eine nähere Vergleichung. Mobert, wie er es ankuͤudigt, Eiefert 
zunaͤchſt eine Umarbeitung ber Geſten; ohne Frage bildet deren 
Tert die Grundlage feined Wertes, Da hinein verwebt er 
zahlreiche dieſen fremde Notizen, zuweilen ganze Erzählungen 
von beträchtlichen Uhmfange, wenig ‚bedeutende, manches Mal 
aud völlig abweichende Angaben. Alles Dies findet fih nun, 
. mit wenigen Ausnahmen, bei Gilo wieder, - bildet hier aber, 
voͤltig vereinzelte Zufäge abgerechnet, den alleinigen Tert. Will 
man ihn für die Copie Roberts halten, fo fieht man ſich zu 
der widerſinnigen Annahme gendthigt, er habe Robert und bie 
Geſten zugleich vor ſich gehabt, feine legten drei Bücher allein 
ans den Geſten⸗, feine erften allein aus Robert, mit Audfchei- 
dung aller Beftandtheile der Geften, hinibergenommen, Im um⸗ 


114) In feiner bibl. des crois. Artikel Gilo. 
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gekehrten Falle hingegen ſtellt ſich das Verhaͤltniß ſehr natuͤr⸗ 
lich: Robert ſchreibt eine Weile aus den Geſten, denn, woeb 
im thunlich erfcheint , verläßt er fie, um einem zweiten davon 
meabljängigen Gewaͤhrsmann zu folgen. - - 

Doch wozu ſolche allgemeine Debuction? die Betrachtung 
einer einzelnen Stelle kann me ſogkeich -die erwünfchtefte Ges 
wißheit verfchaffen. Sch wähle bie fchon erwähnte Erzählung 
Son der Belagerumg Rieda’s: wir werden fen, wie bei Gilo 
unb Den Geften zwei weſentlich verfchichene Nelationen vorlie 
gar; wie damı Robert ed unternimmt, beide zu vereinigen und 
gu welch betrüßtem Nefultat er gelangt fisy. Die Geften fie 
fern nachltehende Reihenfolge der Srrigmife: ' u 

1) Umlagerung der Stadt. 

#3) Ankınft Raimunds, Schlacht mit dem Sultan. 

3) Raimund untergräbt einen Thurm der Stadtmauer. Ar 
tanft der Franzofen. 

4) Decnpation des Sees, Uebergabe ver Stadt. 

Gilo, wie wir fahen, ändert dies in folgender Weiſe: 

1) Das ganze Heer vor der Etadt. ‚ 

2) Baur der Flotte, der See wirb vcenpirt, die Einwet⸗ 
ner wollen ſich ergeben. 

9 Das wird ruͤckgaͤngig. Der Sultan kommt zum Entfab. 

43: Er wird befiegt, Nicaͤa ergibt ſich. 

- Nobert endlich componitt beide Berichte und gibt danach 
dieſe Darſtellung des Ereigniſſes: 

1) Nach den Geſten wird erzählt, wie Gottfried und Tan⸗ 
cred allein, etwas ſpaͤter andy Boemund, vor Nicaͤa anlangen 
und ſich zu der Beſtuͤrmung der Stadt vorbereiten. 

9). Am Hinmmelfahrtstage (ebenfalls aus ben Veſten) fährt 
Roboͤrt Fort, begann der Sturm, won Oſten griffen Raimund, 
Abhrmar, die Nordfranzoſen und’ Robert von Flandern an, von. 
Norden Gottfried, von Welten Boemund. Im völligen Wider 
fyruch mit ben Geſten und dem Beginn feiner‘ eigenen Erzad⸗ 
lung gibt er ganz die Sit jche Anſtcht. 


115) Gesta p. 5. Gilo p. 218. Rob. p- 9. 
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3). Auf der Oſtfeite war der See, dieſen beſchloß man zu 
ſperxen, und bat deu Kaiſer Alexius um Schiffe. Der gehorchte 
und erfüllte den Wunſch der Fuͤrſten. Die Angabe ift aus den 
Geſten abgefchrieben , aber nach Gilo's Bericht hierhin vor- 
gerüdt. 
4) Die Stadt wird beſtuͤrmt, Alles iſt in Schrecken, die 
gewaltigſten Kaͤmpfe. 

5) Da erſcheint der Sultan zum Entſatz; der Zeitpunkt iſt 
offenbar nach Gilo gewählt, ebenſo ſtammt die Angabe daher, 
er. habe 60000 M. bei fich gehabt und diefe in 3. Abtheilungen 
vorruͤcken laſſen. Aus den. Geften Dagegen ift gengmmen, daß 
- Raimund den Hauptkampf beftanden;.bort heißt es: qui comes 
veniens ex alia parte — nämlich ‚von Conftantinopel her eben 
 anlangend. Robert Tann das nad, feiner Expofition nicht ges 
- brauchen, er ändert es alfo um: qui urbe relicta irruit in illos. 

6) Endlich fchiebt er hier zum Schluß, aus den Geften 
ein: Segt kommen die Schiffe aus Conſtantinopel an, man 
läßt. fie in den See ıc. 

Diefe Zufammenftellung ergibt das Verhaͤltniß deutlich: 
mon kann Punkt auf Punkt Roberts Verfahren verfolgen; man 
fieht, wie ihn fein Beftreben, beide Berichte zu. verbinden, in 
Widerfprüche verwidelt, und wie er diefe auszutilgen bemüht 
iſt. Es wäre nicht denfbar, daß Gilo feine in fich zufammen- 
hängende Erzählung erft aus Diefer Maffe von Berwirrung 
ausgefchieden hätte. Aehnliche Stellen finden fich mehrere, fo 
meldet Robert p.49 nach den Geſten die Anwefenheit der ägyp- 
tifchen Gefandten im Lager vor Antiochien und laͤßt fie p. 51, 
nach Gilo's Beſchreibung, ohne Bedenken zum zweitenmal an⸗ 
kommen; mit nicht beſſerem Erfolge ſetzt er beider Erzaͤhlung 
uͤber die Eroberung von. Antiochien zuſammen, und was dem 
mehr iſt. Scheidet man die aus den Geſten und Gilo geſchoͤpf⸗ 
ten Nachrichten aus, fo bleibt nur ein ſehr unbedeutender Reſt 
‚originaler Kunde fir Robert übrig, etwa fünf Stellen, welche 
feineswegs ſaͤmmtlich ihrem Inhalt nach zu beglaubigen find 116). 
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116) P. 63. Geſchichte eines provenzaliſchen Apoſtaten bei Kerbuga, die ſich 











— 49 — 


Man ſieht, welch. unbedeutende: Stellung dieſer . Schtiftfieller 
demnach, einnimmt, den man: oft mit den :Geften und Raimund 
in eine Linie, ſtets had ‚über die abrigen Evwiſten. diefer Au⸗ 
genzeugen geſtellt hat. 


Indeß kann ich ihn oder vielmehr die gewoͤhuliche Anficht 


über ihn noch. nicht verlaſſen. Nach diefer war er der Abt des 
Klofterd St. Remy zu Rheimd , erlitt aber fcharfe Eenſuren 
durch den ihm vorgefeßten Abt Bernhard von Marmontiers, 
bie enblid, ’zu feiner. Abfegung durch Erzbiſchof Manaffe von 
Rheims fuͤhrten. Er :appellirte. darauf an Papft Urban I, 
erhielt in Rom ein gänftiges . Urtheil..im Sahr 1097, ging 
dann dem Kreugheere nach und war: bei:der Eroberung. von 
Serufalem. Trotz jenes päpftlichen Ausſpruchs konute er feine 


PBiedereinfegung: nicht ‘erlangen, erhielt dafır aber das Priorat 


zu Senuc, wo er feine Gefchichte Des Kreuzzugs fehrieb, ‚verlor 
auch dies Durch. einen. Ausfpruch Galirt I. und: ftarb im Jahr 
1122. Für. alle diefe Angaben nun -Taffen ſich "gleichzeitige Be- 
weife beibringen — man hat die Acten: des Rheimſer Concils, 


das ihn abgefegt 117), Briefe vom ihm felbft, von zwei Erzbiſchoͤ⸗ 


fen über ihn'sıs), Die Acten eined Concils zu Poitiers, welches 
feine Unſchuld beftätigte = nur für. das und Wichtigfte, fuͤr 
. te ' 


“a — — .. 3 
0 





"mit mannichfachen Varianien auch ſonſt noch findet, p. 66 unzählige 
Schaaren von überirdiſchen Streitern kämpfen mit gegen Kerbuga, 
p. 70 die ‚Bemerkung, daß Raimund in dem Streit gegen Antiochien 
"ganz im Rechte gemefen ſei, ferner Die Nachricht vom der leäten Be⸗ 
rathung der Fürſten in: Kafertab, denen Grundloſigkeit ich unten erör⸗ 
tern: werde. P. 73 die Notiz, Anſelm von Ripemont fei ein: eifriger 
Beſchützer der Kirche zu Auchin geweſen, wad Sigeb.. Gemblac. be- 
fätigt, ad. a. 1099. Endlich p. 75 die völlig Anrichfige. Angabe, 
Balduin fei mit vor Jeruſalem gemeien. 

117) Bei Mansi in den Gupplementen zu 1097, fü wie bei Mariot in: der 
unten anzugebenden Stelle ' 

118) Seinen Brief an den Bifhof von Arras bei. Baluze miscell. IV. p. 
315, einen Brief Hugo's von &yon bei Martene coll. ampl., im 
chron. Andag. p. 998, einen Brief Baldrichs von Dol ba Duchesne 
IV. p. 276. | 

4 


— 
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feine Theilnahme am ˖Krenzzug und für bie Abfaſſuug feines 
Buches vermag ich nichts der Art: zu entbechen. In all jenen 
Urkunden iſt sicht mit einer Sylbe davon die Rebe, kein ſonſti⸗ 
ger Schriftfteller thut Meldung davon, der ältefte, ſo viel ich 
ſehe, der feine Pilgerfahrt erwähnt, ift Blondus in feinen Des 
caden 119); von feiner Autorfchaft in cella Senucensi ſpricht 
zuerft Marlot in ber metropplis. Remensis 120). Bis bie Be 
weife fir beide Behauptungen beigebracht find, fehe ich keine 
Gewißheit, einmal für die Identität des Abted. von Et. Remy 
mit dem Berfaffer unfrer. Gefchichte, dann für die ‚Kreuzfahrt 
des Einen und des Anderen, feien ed nun eine nder zwei Perſo⸗ 
nen. Unterſuchen wir Die und vorliegende Schrift in Piefer 
Beziehung, fo gibt fie und für beide Punkte cher Bedenken als 
affirmatine Beweisgruͤnde. Der Berfafler nennt fich nur. Mönch, 
nicht Abt, er fpricht von St. Remy, nicht won. Sen, als 
den Entftehungsort feined Buchs 121) 5. Das Werk ift aber erſt 
nach 1118 gefchrieben 123), wo jener Abt Robert längft in Se 
nuc lebte. Wie wenig die Beichaffenheit- feiner Narhrichten 
anf Belehrung durch Autopfie fchließen Lüßt, haben wir nerher 
gefehn, und nur eine einzige Stelle finde ich, die überhaupt, auf 
Anweſenheit des Verfaſſers in. Serufalem deutet, . keineswegs 
aber eine Theilnahme am Kreuzzuge in fich fchließt 133), . 
Wie dem auf) fei, Die Frage iſt völlig unwichtig nad) 


119) Decad. II. 1, 4. Auf ihn beruft fih Bongars in, praef. 
120) Tom. II. p. 221 Aus ihm meldet es Mab. ann. IV. p. 347, die 
-Gallia christ nova t. 1X. p. 230, mac Diefen Die hist, litt. de 
la Franee t. X. p. 323. ud Oudin. de script. eccles. II. p. 
862 führt nur Marlot an, ihm folgt dann Ioasınid in feiner Angabe. 
Aalus der hist. litt. ift ed in alle neuern Berichte übergegangen. Auch 
Trithem und Fabricius geben nichts Naheres. 
321). In praef. apolog. . | 
122) Da Gilo benugt ift. 
123) Er fügt p. 78, a quodam Turco, qui haec (über die- Ealach bei 
Askalon) poster in lerusalem retulit, habuimw. Ich glaube 
hoͤchttens daß er wie Ekkehard in fpäterer Beit in Jeruſalem gewes 
‚fen if. 
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dem, :wad wir oben uͤber den Werth feiner Schrift bemerkten. 
Diefe bfeibt eine Compilation ohne eigenthümliche Bebentung, 
wäre fie. andy im. Lager des Kreuzheeres felbft abgefaßt 122). 


IV. Fulcher von Chartres. 


Die Gesta peregrinantium Francorum des Kulcher von 
Chartres zerlegen fich ihrer Methode und ihrem Werthe nach, 
in mehrere Theife, deren Kritik ihre erfte Grundlage in dem 
Lebensgange des Autors findet, von dem alfo in wenigen Wor⸗ 
ten zu handeln iſt. 

Fulcher, ein Kaplan aus Gharties, nahm im Sahre 1095 
das Kreuz und ſchloß ſich dem Heere ber Grafen Mobert von. 
der Normandie und Stephan von Blois an, mit denen er durch 
Apulien und Griechenland zog ımd im Suni 1097 vor Nicha 
anlangte. Bei dem großen Heere der Kreuzfahrer blich er bis 
zu ihrer Ankunft in Meraafch und ging von da mit dem Gras 
fen Balduin, der damals fein Unternehmen gegen Edeffa begann, 
nach 'diefer Stadt ab 125). Bis hierhin hat er fehr gute, mars 
ches Mal höchft wichtige Notizen, die theils über einzelne Vor⸗ 
gänge, theild über die allgemeine Anficht des Ereigniffes den 
intereffanteften Auffchluß geben. Ich ermähne näher feine Dars 
ftellung der Fahrt durch Sstalien und Griechenland 126): hier 
zeigt fich fogleich die Unrichtigfeit der Anfiht, es feien im 
Abendlande die Heere zufammengetreten und die größeften Maffen 
nach fefter Dispoſi tion gen Oſten gezogen. Es wanderte, wer 
da vermochte, im April, Mai, Juni bis October, ſagt Fulcher, 
wie er die Koſten zuſammenbringen konnte. Auch hatte Adhe⸗ 
mar den Sammelplatz ganz allgemein in Conſtantinopel gege⸗ 
ben 127). Wichtig iſt ferner die Darſtellung des Marſches von 
Doryläum nad) Erfle und durd, große perfönliche Anſchaulich⸗ 


124) Seine Nachrichten über das Concil von Glesmont find jedoch befere. 
Art; bier fpriht er ald Augenzeuge, J 

125) P. 383. 389. 400. bei Bongars. 126) P. 384. 385. 

127) Chron. Podiense is der hist. gen. de Languedoc t. IL. pr. p. 8. 


keit hoͤchſt anziehend 128). " Ganz entſcheidend! five. Vorgaͤnge 
in Ebeſſa ift natuͤrlich fein Bericht, als der dDeBt einzigen‘ Augen⸗ 
zeugen: auch vereinigt er fich-Teicht mit vem zunächit..befühigben 
Mathias Ere von Edeſſa, während ſowohl Albert als Guibert 
anderweitigen Leberlieferungen gefolgt fin ind 129), 

Leider bricht Fulcher hier ab, um feinen Blick, was damals 
das Jutereſſantere ſchien, auf das große Heer zuruͤckzuwenden. 
Nun iſt es kaum glaublich, daß ihm vollkommen gleichzeitig 
und wenig Tagereiſen entfernt, ſolche Productionen und ſo ganz 
und gar entſtellte Berichte zukommen konnten. Was ſoll man 
von dieſer Tradition erſt erwarten, wenn fie einige Jahrzehnte 
gealtert in der weiten Ferne des Occidents ihre ſchwanken⸗ 
ben Geftaltungen auszubreiten verſucht? Hier nun wird die 
zeitliche Folge der Begebenheiten verwiſcht, die Genauigtkeit 
der Darſtellung verſchwindet, ein bornirter Enthuſiasmus tritt 
in abenteuerlichen Wundergeſchichten zu Tage. Einzelnes iſt 
freilich werthvoll auch hier, aber in ſehr beſchraͤnkter Zahl: 
fo p. 396 Tancreds Eroberung von Bethlehem, wichtig einem 
abweichenden Berichte Albertd gegenüber ; p. 399 Tancreds 
Pluͤnderung im Tempel und die darauf folgenden Verhandluns 
gen, ebenfalld gegen Albert durch Radulf beftätigt 130%. _ 

Fulcher blieb nad) einer vorübergehenden Anmefenheit in - 
Zerufalem noch bis zum Tode Gottfrieds in Edeſſa: er beglei⸗ 
tete darauf Balduin J. nach Palaͤſtina und blieb ſeitdem um 
den König, wie er der Gefaͤhrte des Grafen geweſen war 131). 
Bon hier an gewinnt dad Werk erft feine volle Wichtigkeit: 
hier, wo bie übrigen Augenzeugen verfiunmen, gibt er einen 
feften und häufig weiten Boden. Verſuchen wir von hier aus, 
feinen allgemeinen Charakter zu beftimmen.  . | 

Zunaͤchſt fällt ing zuge daß ber Ahtor es keineswegs auf 


128) Fulch. p. 388. 389. 

129) Fulch. p. 389. Maith. Eretz in den Notices etc de la bibl. du 
roi t. IX. Alb. p. 222 sqq. Guib. p. 496. 

130) Alb: p.. 281. Rad. c. 135 sqq. 

131) P. 400 403. 
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eine Darſtellung ber: Ereigniffe abgeſehn hat: das Buch iſt im 
rechten Sinn ein Tagebuch. über die Erlebniſſe des Verfaſſers. 
Er ſchreibt es fortinnfend mit den. Begebenheiten — mie es 
denn Guibert im Jahr 1108 ober 14110: im Abendlande fah, 
obgleich es bis 1127. :fortgefeßt und vorliegt .— was ihn pers 
ſoͤnlich beruͤhrt, traͤgt er ein, und wibinet ihm nach indivibuellem 
Geſchmack eine groͤßere oder geringere Ausfuͤhrlichkeit. Ich 
wähle das erſte: mir auffallende Beiſpiel, dem fi eine Menge 
gleichartiger hinzufügen ließen, p. 403, wo Balduin Beſitznahme 
vor. Jeruſalem erzählt wird. Mit großer Anfchaulichfeit "ber 
ginnt er mit dem Aufbruch. von Edeſſa: collegit exercitulum 
auum, 200 Ritter, 700. Mann zu Fuß; fo ziehen fie aus von 
Stabt zu.Stabt, in ihrem Zelt bewirthet. fie ‘der Fuͤrſt von 
Tripolis mit Brod, Wein, Waldhonig und. Schöpfenfleifch und 
gibt ihnen zugleich Nachricht von einem Hinterhalt, Der: ihnen 
bei Berytus gelegt fei. Das finden‘ fie Denn. auch auf das 
Schlimmfte beſtaͤtigt, da die dortigen hoͤchſt ongen und wilden 
Paͤſſe von. den Saracenen geſperrt ſind. Nun erzaͤhlt er von 
dem Gefechte, wie es zuerſt nicht. gegluͤckt ſeir es war ung 
uͤbel zu Muthe, ſagt er, wir heuchelten Kuͤhnheit, aber Den 
Tod fuͤrchteten wir; ich waͤre lieber zu Chartres oder Orleans 
geweſen, als dert. Indeß kommen fie gluͤcklich hindurch, und 
mehr als eine. Seite wendet Fulcher auf die Beſchreibung der 
gluͤcklichen Weife, wie fie dies Abenteuer. zu Ende brachten. 
Später: gelangten fie nad) Kaiphas, Damals zu Tancreds Herr 
ſchaften gehörig, der, wie befaunt, eind der Haͤupter der Oppo⸗ 
fition gegen Balduins Nachfolge war. Fulcher denkt nun fris 
neswegs an eine Erörterung dieſer Berhältniffe, :er fagt ganz 
furz: wir gingen nicht in Kaiphas hinein, weil Tancred das 
mals boͤsſsgeſinnt war, fährt aber dann fort: Tancred war ab; 
weſend, feine Leute verkauften und jedoch; Brod und Wein vor 
den Mauern, da fie ung wie Brüder betrachteten und uns zu 
fehn bemüht waren. Ebenſo etwas weiter unten: ald wir und 
Jeruſalem näherten, kamen in feierlichem Zug dem Könige ents 
gegen die Geiftlichen und Weltlichen fämmtlich, auch die Grie⸗ 
hen und Syrer, mit Kreuzen ‚und Lichtern, Die mit Freuden 
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und Ehren und hellkoͤnenden Stimmen ihm empfingen und in 
die Kirche ded heiligen Grabes führten. Darauf wirb die Er 
zählung wieder Außerft Inapp: ver Patriarch Daagabert mar 
nicht gegenwärtig, er war bei Balduin verleumdet und ihm 
bösgefinnt, deshalb faß er auf Berg Zien, bis feine Boͤswillig⸗ 
fett ibm verziehen war. Bon Grund und Itthalt der Streitig⸗ 
beiten nicht eine Sylbe: wer follte hienach benfen,: baß die ganze 
Form für die Exiſtenz der chriftlichen Reiche im Drient damals 
auf dem Spiele geftanden hätte? Auch den König ſelbſt und 
deſſen eigentliche Negierungsthätigteit bedenkt: er nicht beffer: 
er fährt an jener Stelle fort: ſechs Tage blieben win. in ‘es 
ruſalem, ruhten und aus und der König traf: feine erften Eins 
richtungen, dann brachen wir wieder auf. Es folgt dann ein 
ausführliches und höchft Sebendiges Reifejournal, wenn man ſo 
will, über den ganzen füblichen Theil ded Reiches. Yu folgen» 
der Weiſe kommt er fpäter auf eine kurze Darſtellung des zwei⸗ 
ten Kreuzzugs. Er war 1102 mit dem König auf einer Erpe 
dition gegen Askalon in Soppe: dort waren, erzählt: er, meh⸗ 
rere Mitter, die günftigen Wind abmarteten, um baldmoͤglichſt 
nach Frankreich zurädzufegeln. Die waren ſaͤmmtlich ohne 
Pferde, fie hatten fie Im vorigen Jahr anf einem Zuge durch 
Romanien mit allem Hab und Gut verloren: Davon mag. wicht 
unpaſſend hier eine kurze Meldung geſchehn 182). 

Man fieht hierans leicht, worin der große Werth‘ des 
Buches beſteht und was bei demſelben für eine weiters For⸗ 
ſchung zuruͤckbleibt. Der einzelnen ſo angefuͤhrten aͤußern 
Thatſachen ſind eine große Menge, ſie ſind doppelt beglaubigt, 
durch die Autopſie des Verfaſſers und durch feine Unbefangen⸗ 
heit, da er bei keiner an einen weitern Zuſammenhang denkt. 
Es iſt aber klar, wie wichtig ſie oft fuͤr die Beurtheilung eines 
ſolchen, wenn er anders woher geliefert iſt, werden muͤſſen; 
Beiſpiele dafür ergibt die Bergleichung mit Albert zu leicht anb 
132) Aehnlich find manche Notizen über äußerlich anffallende ‘Dinge, Sam: 

deöproducte, fremde Gitten ıc., p. 401 über das Wafſfer bes todien 

Meereö, p. 407 über ben Kirchengeſens in Jeruſalem ıc. 
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haͤnfig, als daß. ich mich hier in eine nähere Ausfuͤhrung ein⸗ 
zulaſſen beduͤrfte. Es iſt hinreichend, wenn wir erfeunen, daß, 
und in weicher Sphäre, wir an ihm eine wabebingte Duelle 
beſitzen. Leider wird dad Buch in fpätern SCheilen, befondersd 
von 1404 — 1100, fehr viel fpärlicher: zuweilen, aber nicht 
haufig, laͤßt es ſich auf entferntere Dinge ein und verliert hier 
ſogleich feinen authentifchen Charakter. Um nur eind anzufüh: 
sem: er fagt zu 1105, Tancred, durch Ridwan von Aleppo ans 
‚gegriffen, habe Diefen entſcheidend beſiegt. Dagegen wiffen wir 
durch Radulfs und Kemaleddins einfiimmiged Zeugniß, daß 
Tanered deu angreifende Theil war und Ridwan nur zum Ent⸗ 
fat des von jenem bedraͤngten Artaſia anruͤckte 133). 

Wir haben dad Werk in zwei. Ausgaben, bei VBongars 
und bei Duchesne 134)., in jmer reicht es bis 1124 und zeigt, 
in der Geftält des Textes ‚manche Nachlaͤſſigkeiten; in. dieſer 
ift es bis 1127 fortgefeßt, dafür fehlt ad a. 1101 die Geſchichte 
von dem Öfterfeuer in Sernfalem (cp. 407 bei Bongare), die 
ohne Frage — nad) ihrem Inhalte und nach Guiberts Citat —- 
in den Lest gehert. Ich habe nadı Bongars ritirt, weil ſeine 
Varianten für den Inhalt der Thatſachen unmwefenslich find und, 
das Werk bei ihm zur Beni mit ben übrigen Autoren, 
bequem zur Hand iff. 

Auch Fulchers Buch ift von Gleichzeitigen und Spätern 
vielfach benugt worden. Daß Guibert ed. kannte, haben wir 
ſchon erwähnt: srog feiner. Verpflichtungen dagegen, ſchmaͤht 
er über den Autor gar heftig, ohne jedoch weſentliche Dinge 
anzuführen. Bartholf de Nangejo mar bankbarer: „pr 
compilirte bie Gesta expugnanlium Hierusalem, mit beftimms 
ter Angabe. feines Gewaͤhrsmannes 135). Mehrere Zufäge ftanız 
men theild aus den Gestis Francorum, nicht gerade ald unmits 
telbare Sopie, doch leiten fie ohne Frage ihren Urſprung von 
jener Seite her — theils find fie offenbar ſagenhafter Natur 
133) Rad. c. 154,155. Kemaleddin bei Witten II. p. 270. 

134) Bei Bougars von p. 381 an, bei Duchesne scr. t. IV. p. 816 3g9. 
433) Bei Bongars- p. Dal fi. . Der Rome bei Barth. p. 500. . 
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‚und kbu unen nur ſelten auf. quelleumaͤßige Glaubwuͤrbigkeit Au⸗ 
ſpruch machen. Wichtig iſt Die Copie in keiner Beziehung 136). 

Wie unulaͤnglich uͤbrigens die Bongarsfcheusgabe aller 
diefer Autosen if, zeigt auch Der Tert ber vorliegenden Schrift; 
Muratori in der. Borrede zu Bernard Thefaurar. (ser. itel. VI. 
p. 662) druckt aus einer Eftefchen Handſchrift ein ganzes bei 
Bongars ausgelaſſenes hierhin gehöriges ‚Gedicht ab. Es wirb 
darin ein Bisthum Raverna gepriefen, weil mehrere Helden 
des Kreuzzugs aus ihm hervorgegangen. Der Name, deſſen 
Erklärung Muratort nicht zu geben wußte, ift übrigens verbor- 
ben und aus einem andern Abdruck 1237) diefer Verſe in Tar⸗ 
venna — Terouanne — zu aͤndern. .. 

Ferner ift hier zu nennen Die secunda pars hist. Hier., 

nach Barth von Lifiard von Tours, die Sahre 1100 bie 
1124 umfaſſend 1). Auch von chrem Inhalt iſt nicht mehr 
zu ſagen. 
Die Arbeit Wilbelms von Malniesbüry erſcheint 
noch viel mehr mit fremden, und zwar mit fabelhaften Zuſaͤtzen 
vermiſcht 13909. Nur uͤber die Familie Gottfrieds von Boullion, 
Über die frühern und letzten Schickſale Roberts von der Nor- 
mandie iſt er zu benußen 120): alled Andre, wo er Fulcher zu 
verlaffen wagt, gehört nicht in eine hiſtoriſche Darſtellung der 
Kreuzige. | 

Ohne Vergleich wichtiger für ing iſt die Käirchengefchichte 
des Orderich Vitafig, welcher "die Gefthichte des Kreuz: 
zugs zum Theil aus Fulcher zum Theil dus Baldrich compi⸗ 
lirt, dann aber eine’ Menge eigenthümlicher Nachrichten ent 
hält, die freilich nicht alle gleich authentifchen Charakters, je⸗ 
doch fämmtlic von Intereſſe und Bedeutung find 1a). Wie in 


136) Sie reicht von: 1095 — 1106. 

'137) Bei Martene coll. ampl. V. ad calc. Ekkehardi. 

138) Bei Bongars p. 594. 

139) In feinen Gestis regam Angl. p 131 sqgq. bei Savile.. 

140) P. 142. 151 und fonft. 

131) Ueber fein: Werk -im Ganzen gibt die gründliche Belehrung Lappen: 
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feinem. gangen. Werte hat er auch hier eine dichtgedraͤugte Flle 
localer Rachrichten: eine jede in ſich charakteriftifch" und: von. 
lebendiger. Färbung, fie alle vereinigt. von. bem größten ‚Werth 
für die Erkenntniß des Geſammtzuſtandes jener Zeit.. "Ueber 
Peter deu Eremiten 14)., über Dbo von Bayeux und beffen 
Ende 1as), über. eine Menge-normannifcher und norbfranzöftfcher 
Adliger 123) gibt er die, ſchaͤtzbarſten Auffchläffe; niemand zeigt 
vollftändiger und in concreterer Weife, in welchem Sinne. die 
Zeitgenoffen die Bedeutung des ganzen Kreuzzugs auffaßten 138). 
Capefigue jagt von ihm 136), er fei le conteur- d’anecdotes, 
il regne dans toutes ses pages un esprit roman£sque . ‚qui se 
ressent dejä des trouveres ei de la poösie. So wenig wie 
dies den Charakter ſeines Buches erſchoͤpft, ſo wahr iſt es für 
eine gewiſſe Seite deſſelben; Die Bilder, Die ihm aus dem Orient 
zugefommen: find, tragen faſt ſaͤmmtlich ſolch ein Gepräge; ba 
erfcheinen die heidnifchen Fuͤrſtinnen, welche der Trefflichfeit 


der berühmten Chriftenhelden nicht zu widerftehen ‚vermögen 147), 


da liefern die Pilger große Schlachten nicht mehr mit Türken 
und Saracenen, fondern mit Schaaren von Löwen und Leopar⸗ 
den. 1a8), da ſchlaͤgt der Herr die Augen der Ungläubigen mit 
dunkler Nacht, daß die Chriſten ſi ſie nach Belieben niederwerfen 
koͤnnen 199). Mitten unter folchen Erzählungen erſcheinen dann 
ploͤtzlich Notizen von factiſcher Bedeutung, die nur aus ber 
Mittheilung gut unterrichteter Augenzeugen hervorgegangen feitl 
koͤnnen, die unfre Anficht über die wichtigften Ereigniffe des 
Krenzzugs weſentlich verbeſſern helfen „run, man fieht, 





berg England Il. p. 377. Hierneben And die frühen Kngabe (der 
hist. litt. de la France und fonft) unbedeutend. 

142) P. 723. 143) P. 646. 660. 664. 

144) Ueber die Grantemenild p. 717 ff. 

145) P. 700. 701., vor Allem p. 718. 719. 

-146) Hugues Capet. vol. 4. p. 232, 

137) In Edeſſa, p. 735, die Tochter Dalimand p, 796. Die. Tochter Bagi 
Sijans, welche um des Schweinefleifches willen Ehriftin werden möchte, 

148) P. 7. -149) P. 758. 

150) So über bie Starke des chriſtlichen Heers gegen. aerbuge p. 741, über 
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wie ber Verfaffer feine Erkundigungen nach allen Seiten‘ and: 
gedehnt hat, ohne Frage ift er durch die mannichfachſten Aus⸗ 
fagen der Theilnehmenden belehrt worben, Sage und Gefchichte 
find ihm zugefloffen, er gibt beide wieder, ohne Kritik aber in 
treuer Reproduction. So belchrend er gut angewandt wer⸗ 


den kann, fo leicht führen feine Nachrichten den irre, der bie 


Umterfcheidung jener Elemente bei ihm vergißt. 

Zum Schluß erwähne ich an diefer Stelle des Bruchſtuͤcks 
franzöft jher Gefchichte im Aten Band des Duchesne 151)5 nicht 
ald wäre fein Urfprung aus diefer Quelle geradezu zu behaups 
ten; bie Erzählung ift hiefür zu allgemein gehalten. Nur bei 
der Eroberung von Serufalem gibt fie einiges Detail, welches 
ſich fonft nur bei Bartholf wieder findet 153) ; auch die Angaber 
daB wegen ber Dornenfrone Chrifti Gottfried feine irbifche 
Krone getragen, findet ſich hier zuerit, und zwar wird das Vers 
dienft dieſer Demuth den nngebenden Baronen, nicht dem Fuͤrſten 
ſelbſt beigelegt 153). 


Von Schriftſtellern des 12. Jahrhunderts, welche Fulcher 
benutzt haben, finde ich noch drei, auf welche naͤher einzugehn 
ich mich aber durch ihren gaͤnzlichen Mangel ſelbſtſtaͤndiger 
Zuſaͤtze uͤberhoben ſehe. Es ſind, zunaͤchſt die Ueberarbeitung 
des Moͤnchs Robert mit Einſchiebſeln aus Fulcher, von wel⸗ 


cher Stenzel nähere Nachricht gibt 153), dann bie Chronik. des 


die Verhandlungen vor Askalon p. 758, uber die Angeln im 
Drient pı.728, p. 778 ff. ed 

151) P. 85 ff. 

152) Tanered habe für ſich allein die Stadt beftiremt ; nach der gewöhnlichen 
Annahme ift er bekanntlich mit auf Gottfrieds Thurm. 

153) Die gewöhnliche Verſion findet fi) bei Will. Malm. p. 143, histor. 
belli Sacri c. 130, in der Borrede zu den anſſen von Jerufalem 
amd bei Will. Tyr. 

154) Archiv Für deutſche Gefchichtskunde EV. p.97. Do erwähnt fie ſchon 
Martene in praef. ad Ekkehardum. Sie ift aus Dem Jahr 1185. 
Ich habe in Bonn einem Abdruck Davon eingefehn, 
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Richard von Poiton 155) ,. welche Raimund und Fulcher gleich 
fehr und oft in hoͤchſt verwirrter Weiſe benutzt 156), endlich die 
Chronik des Biſchof Sicard von Gremona 137), der Aber Peter 
deu Eremiten originale, aber werthloſe Nachrichten hat 10), 
im uͤbrigen aber Zulcher wir aueſcu eibt 1). 


De eigemtlich- unmittelbaren Quellen, Die Erzaͤhlungen der 
Augenzeugen , find hiemit erſchoͤpft. Bon einer jeden ber drei 
Kationen, weldye die Hauptmaſſe Des Heeres bildeten, befiben 
wir demnach ımmittelbare Nachrichten; die Parallele,. bie wir 
in diefer Hinficht zwifchen bem- Normannen. und Provenzalen 
zogen, laͤßt fich leicht auf den Lothringer — Lothringer wer 
nicht durch Geburt, doch nad) feinem ganzen. Lebenslaufe — 
verlängern. Raimund ift wichtig für die propenzalifchen Dinge, 
ſteht aber für die Erfenntniß des Kreuzzugs im Allgemeinen 
hinter den Geften fehr zurück, eben wie auch Die. Helden: ihrer 
Bücher, Boemund und der Graf von Tonloufe, fich zu einander 
verhalten. Fulcher's Bedeutung fleigt und Fällt. in ähnlicher 
Weiſe mit dem Hervortreten der lothringifchen Fuͤrſten: waͤh⸗ 
rend des Zuges felbft gibt ex nur vereinzelte Notizen, die für ung 
Sutereffe haben koͤnnen, fpäter aber, für Balbuin I, trift er 
durchaus an die erfte Stelle Damald war Boemund gefan⸗ 
gen, Raimund in die griechifchen Angelegenheiten verwicelt, 
der König von Serufalem fah ſich ohne Widerfpruch im Befige 
eined umfaflenden Primates über alle chriftlichen: Befikungen 
im Orient. 


— —— — 





155) Murat. antiquit. Ital. t. IV. p. 1085 6qq. Ueber den Verf. gibt 
die hist. litt, XIII. pe 530 ff. dad Nöthige. 

156) So ftelt fie Die widerfprechendften Fan. über die heilige Lauze 
ganz unbefangen nebeneinander. | 

157) Murat. script. VII. p. 586 sqy. 

158) Ad a. 1084 ex cod. Estensi. 

159) Bon einer Eopie in Lambert. florid. gibt. war ran VII. ‚P 543 
vorläufige Nachricht. 
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Y. Radulf vom Caen. 


_ Dielbeiben yunächf zu nennenden Schriftſteller, Reralf 
und Eklehard, find bei dem Kreuzzuge ſelbſt nicht anweſend ge⸗ 
weſen. Trotz dem find: fie hier unter ben Quellen im eigentli⸗ 
chen Sinne anzufähren, weil fie unmittelbar vorhergehende und 
nachfolgende Ereigniſſe aus Autopſie darftellen und- weil beide 
für den Kreuzzug felbft Nachrichten von handelnden und: swar 
fehr bedeutenden Perſonen uͤberliefern. 

Radulf war zu Caen etwa um 1080' geboren, rat im 
Jahr 1107 in Boemunds Dienſte und war bei der Belägerntig 
son Dyrrhachium gegenwärtig: bald nachher ging er nadı Aſien 
und begleitete Tancred auf feinem Entſatzzuge nach Edeffa 160). 
In deſſen Umgebung blieb er fortdauernd und ſchrieb nach des 
Fuͤrſten mündlichen Mittheilungen zwiſchen 1112 und 1118 fein 
Buch 161). Sein Hauptgegenſtand iſt Tancred und deſſen Treff⸗ 
lichkeit; er iſt begeiſtert, aber unparteilich; ſeine Angaben 
ſind ſchlechthin weſentlich zur Charakteriſtik des Helden. Dabei 
hat er ſtreng hiſtoriſche Geſinnung, ſo poetiſch ſich auch zu⸗ 
weilen die Form ſeines Werkes ausnimmt: der Strom ſeiner 
Rebe waͤlzt ſich in Bildern, Anthitheſen, Klimaren unerſchoͤpf⸗ 
lich dahin, aber an dem Ken ber‘ Ereigniffe hält er trogbem 
deutlich feft. — | 

Indeß ift damit über die individuelle Bedeutung feines 
Bus umd bie Art feiner Anwendung im Einzelnen noch wenig 
gefagt. Ich glaube, daß man hieräber am Eeichteften zu einem 
Refultate gelangt, wenn man fich die Entftehung deſfelben des 
nau vergegenmwärtigt. Radulf felbft meldet 163), Tancred' habe 
ihn nie ausdruͤcklich zur Gefchichtfchreibung aufgefordert, ihm 





160) Die‘ dahin gehörigen Citate ftehen zufammen in der Vorrede des Mar- 
tene und Durand. Wad uber feine fpätern Schickſale dort gefagt 
‚wird, if, fo oft man ed auch wiederholt- hat, nicht zu erweiſen. 

161) Er ſchreibt nach Tancreds Tod, 1112 und widmet es dem Patriarchen 


Arunif, der 1118 ſtarb. 
162) In praef. 
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nie im Diefem Sinne Mittheilungen gemacht: Was. wir von 
ihm wernehmen, kann alfo nur aus ‚zufälligen Erimmerungen dee 
Fuͤrſten, wie fie das Geſpraͤch herbeiführte, entitanven fein, alſo 
immer nur einzelne Bruchſtuͤcke enthalten, Fragment an Frage 
ment, deren Verbindung einzig auf Rechnung des Aufzeichnen⸗ 
ven. fommit. :: Für den Zufammenhang. der Begebenheiten, für 
die Anficht des Ereigniſſes als eined Ganzen kann feine Schrift 
nicht anf den Rang einer. unmittelbaren Quelle Anſpruch ma⸗ 
chen. . Aber auch zwifchen dieſen Fragmenten wirb man. weiter 
unterfcheiden muͤſſen. Schlechthin glaubwirbig ſind alle bie 
Angaben, die fi; unmittelbar auf Tancred, auf deſſen perfüns 
liches Sein und Handeln beziehen. Fuͤr das Eine iſt Rabuif 
Augenzeuge, für. das Andere hat man feinen Grund, bie Trene 
feiner Veberlieferung it Zweifel zu ziehen. Nicht fo unbebingten 
Glauben wird er aber für den Neft feiner Erzählungen — und 
biefer. bildet den größten. Theil .ded Buches — fordern koͤn⸗ 
nen. Die Begebenheiten, die dort. berichtet: werben, - find von 
doppelter Art, folche, die. Tancreb nicht: anders als jeder. Sole 
bat feined Heeres. wahrnehmen konnte — der . ußere Hergang 
eines. Kampfes, bad Terrain: eines: Schlachtfeldes, das Datum 
irgend eines Vorfalls ꝛc. — oder fie find der Art, daß fein 
Rang, feine Stellung:im. Heere ihm befondere Gelegenheit zur 
Erfenntniß derfelben gab — der Plan eines Angriffe, Verhand⸗ 
Inngen unter den Kürften und was dem mehr iſt. Kür Diefe 
letzte Klaſſe von Angaben. iſt Radulf offenbar wieder entfcheiben« 
der Gewährsmann, und man bedauert nur, daß die Mittheilun⸗ 
gen. biefer. Art nicht. zahlreicher. find. Fuͤr die übrigen: kann 
man ihn ‚mit den Geſten und Raimund kaum in eine Kinie 
fellen, da feine Nachrichten doch immer nur. aus zweiter Hand 
fommen. In jedem einzelnen Kal wird man ſich ber genauer 
ften Kritik nicht Äberheben Fönnen. 

Verſuchen wir es, dieſe Betrachtungen an. einem x eingelnen 
Beifpiel, feiner Darftellung der Belagerung. von Antiochien, zu 
erläuterw 163). Er entwidelt zuerft die Stellung des chriſtlichen 


163) C. 46 ff. 
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Heers und feiner einzelnen Schaaren; niemals hat man auf 
dieſe Angaben Ruͤckſicht genommen, da ſie mit Albert von Aa⸗ 
chen und Wilhelm von Tyrus im Widerſpruch ſtehn und durch 
unmittelbare Vermiſchung mit ſpaͤtern Ereigniſſen Mißtrauen 
erwecken. Dem umerachtet ſtehe ich nicht an, dieſen Bericht 
eines Feldherrn uͤber ſolch einen Gegenſtand allen andern vor⸗ 
zuziehn, und werde fernere Gruͤnde fuͤr ſeine Beglaubigung 
beibringen. Jene Anticipationen erklaͤren ſich leicht aus dem 
Beſtreben Radulfs, den Angriffepfan deutlich zu machen, ohne 
Ruͤckſteht auf Die Zeitfolge der Ereigniſſe. Er werdet ſich dar⸗ 
auf zu ben .abgefonderten Kämpfen feines Helden, feinen Bericht 
Darüber ſtelle ich gleich mit. dem eines Augenzeugen. Dann 
folgt eine ganze Reihe von Ereigniffen, alle vielleicht fehr rich- 
fig und genau, für und aber durchaus unbrauchbar, weil fie 
in: dem Zuſammenhang, den die übrigen Quellen geben, nicht 
unterzubringen - find. Was endlich die Einnahme der Stabt 
angeht., fo iſt er wieber die. fchlechthin entfcheidende Quelle ; 
über den. Verrath des Firuz: und die vorhergehenden Unterhand⸗ 
Jungen fann niemand auf größere Glaubwürdigkeit Anfpruch 
machen, ald den Better Boenmndẽ und wer durch ihn unterrich⸗ 
tet worden iſt. 

Radulf Toſt iſt ſich des Umſtandes, daß die Art ſeiner 
Kenntniß auf den Zuſammenhang der Ereigniſſe wenig Bezug 
hat, wohl bewußt geweſen. Faſt durch den ganzen Verlauf 
ſeines Buches fehlt Gleichmaͤßigkeit der Darſtellung: er malt 


einzelne Vorgänge und Charaktere weitläufig ans, und fertigt 


eine wichtige Entwicklung, einen ganzen Zeitabfchnitt auf das 
Kürzefie ab. In vielen Fällen fcheint. er den: Faden der Etzaͤh⸗ 
rg gang zu verlieren, bald in geſchmuͤckten und ſchwerfaͤlligen 
Befchreibungen , bald in :raifonnirender Erörterung, wo er mit 
dem Detail der Thatfache auf das Willkuͤhrlichſte verfährt. 
Man fan in: diefer. Begehung feinen Bericht von dem Zwifte 


Boemunds : und. St. Gilles über. Antiochien mit dem der uͤbri⸗ 


gen Quellen vergleichen 169).. Seine Eingelnheiten, und vor Allem 


164) C. 99 ff. 
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die Reihenfolge, in der er fie vorträgt, weichen gänzlich von 
der Raimunds und der Geften ab: man bemerkt aber .aud) bald, 
daß es ihm auf das Einzelne nicht. anfam, daß er einen allge 
meinen Geſichtspunkt — den Gegenfag norbr und ſuͤdfranzoͤſi⸗ 
Scheu Wefend — aufftellen wollte, und hienady feine Thatfadyen 
auswählte und anorbnete. Wir find ihm dankhar für Das bes 
zeichnete Princip, wiffen aber die Thatfachen aus beffern Quel- 
fen zu fchöpfen.. Nicht anders verhält es fich mit den Neben, 
die er feinen Perfonen häufig in den Mund legt, -fogar mit 
Briefen, die eingerädt werben: fie find ſaͤmmtlich, was ihr 
Styl unverkennbar beweift, erdichtet und belehren ung nur über 
die Sinnesweiſe ded Autors, 

Don Eopien des Buchs kenne ich nur die ſchon angeführte 
in der historia belli sacri: über die Ausgabe bemerfe ich, daß 
fie, nad) der Meinung der Herausgeber, auf dem Autographen 
des Verfafferd beruht. Es ift das wichtig wegen einzelner 
Marginalftellen, die hiedurch eine gleiche Bedeutung, wie ber 
übrige Tert, erhalten 165). 


VI Ekkehard von Uradı. 


Die Leitungen Ekkehards als Gefchichtfchreiber fo wie 
fein Verhaͤltniß zu der Chronik von Auersberg amd den ſoaͤchſi⸗ 
ſchen Annaliften, bisher, wie befanut. ift, völlig. preblematifch 166), 
find jet Durd) ‚die umfaſſenden Entdedlungen. Des Hrm.. Perb in 
jener Ruͤckſicht ind Klare ‚geellt 1071, :Audı Über feine. jenfar 
lemitiſche Gefchichte laͤßt fich. hienach, ſelbſt vor der gu erwar⸗ 
tenden Ausgabe in ben Monumenten, ein bis auf wenige Punkte 
feftbegründetes Urtheit gewinnen. 2 





165) Verb Archiv VII. P- 524 betätigt das. 

166) Die dahin gehörigen Auffäge finden fih Eccard corpus bist medii 
aevi praef. N. 10, Martene coll, ampl, t. IV. praef. N. 1-5, 
t. V. p. 512, Dann im Archiv für dentihe Geſchichtskunde 1. 397., 
11. 309., IH. 560., V. i58. 

167) Arhiv VII. p. 469 ff. 


Unter den Werken Etteharbs, von denen Pertz Nachricht 
gegeben hak, iſt zuerſt ferne Weltchronik bis zum Jahr 1106 
in Betracht zu ziehen, in ihrer aͤlteſten Geſtalt bis zum Jahr 
1106: oder 1101 hingeführt, dann nach der Kreuzfahrt des Ver⸗ 
faffers mit mehreren Zuſaͤtzen bereichert imd bis zu dem ange 
gebeten Datum fortgefeßt.: Diefe Zufäte beziehn fich ſaͤmmtlich 
"anf die-Gefchichte des Kreuzzugs und find von den Berfaffer 
zum Theil in Palaͤſtina felbft gefammelt worden se). 
Einige Jahre nachher machte Ekkehard von diefem Werte 
tine Umarbeitang für den Abt: Erfembert von Corvey, um die⸗ 
ſen befonders--Aber das gelobte Land zu unterrichten ;- jene Ans 
gaben über den Kreuzzug wurden aus ber fortlaufenden Erzaͤh⸗ 
lung ‚der Chronik herausgenommen und mit: einigen Abaͤnderun⸗ 
gen am Ende des Werkes für ſich beigefügt 169). 

Endlich erfuht die Chronik erfter Auflage nochmals eine 
neue Redaction im Sahr 1125,- in welcher die Begebenheiten 
bis zu dieſem Jahre angefchlöffen. unb der Tert der früheren 
Sahre an mehreren Stellen umgefchrieben wide 179%). Wir bes 
figen Demnach vier Bearbeitungen der jerufalemitifchen Gefchichte, 
Die von 1100, von 1406, die an. Erfembert gerichtete und bie 
von 1125: einftweilen liegen ſie uns zur Einſi cht und Verglei⸗ 
chung vor, die;erfte in der Eopie des ſaͤchſiſchen Chronographen, 
die dritte in der Martene'ſchen Ausgabe, und: in Der Copie Des 
ſaͤchſiſchen Anmaliften, Die vierte. endlich in der Copie der Chro⸗ 
wit: yon Auersberg. Gehn-wir jest, wie ſich die Beſchaffenheit 
riner jeden derſelben, bie Quelle, woraus fie gefchöpft ‚find un 
ihr Werth für Die Exforfchung des Krenzzugs angeben IAßt. 
W..pie Angaben des ſaͤchſiſchen Chronographen 17) zunächft 
ſtehn hinter allen übrigen an: Ausführlichkeit amd Bedeutung 
zurüd. Die Beranlaffung des Kreuzzugs wird nur kurz erwähnt, 
168) Ibid. p. 473. 
169) P. 482. 484. 
170) P. 499. Ergänzende Bemerkungen bei Riedel Nachrichten von Havel⸗ 

berger Handſchriften p. 7. 11. 
171) Ad a. 1096 ff. 


vr r Te; 
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bis zum Belagerung von Nicaͤa Hält ſich Die Erzählung in ſum⸗ 
marifcher Kürze. Von dort An wird fie etwas detaillirter, 
doch ohne: irgend wie Gleichmäßigfeit in der Ausfuͤhrung zu 
beobachten. Indeß find einzelne Angaben font völlig unbe 
kamut, manche, wenn fie beglaubigt werden Könnten, wuͤtden 
eine entfcheidende Wichtigkeit: für die Amficht mehrerer Errigs 
niffe erlangen. Und in der That ift diefe Beglaubigung und 
zwar im weiteſten Sinne:möglich: die Duelle, aus welcher fie 
Wort fir Wort entnommen: find, iſt: vorhanden und hat hoͤchſt 
authentiſchen Charafter. Es iſt der, :von Dodechin ada. 1100 
und erhaktete, oft angeführte, aber nie fo viel ich weiß ‚hier 
auf bezogene Bericht der Fuͤrſten Gottfried, -Raimund; der 
Roberte ımd Erzbifchofs TDagobert an Papft Pafchal I. über 
ben Verlauf und Ausgang des Kreuzzugs bis zum Auguft 3099: 
Ekkehard hat: nichts Davon ausgelaffen, nichts hinzugefegt, kaum 
in einzelnen Worten eine Aenderung fich erlaubt. An der: Aus 
thentieitaͤt/ des Briefed zu zweifeln fche ich nicht den entfern⸗ 
teften Grund, Effehard ſelbſt in der folgenden Bearbeitung, ci 
tirt ihn 172) und Dodechin rückt thin erft ein, nachdem er bie 
Efkchardfchen Berichte unter Den vorhergehenden Jahrözahlen 
ſchon wiederholt hat. Unterfucht man feine einzelnen Rachridy 
ten, fo fieht man leicht, daß fie völlig unverfänglicher Art find 
und zu officielen Uebertreibungen, Auslaſſungen ober Entſtellun⸗ 
gen . feinen Anlaß geben Fonnten, etwa die numerifchen Angaben 
über die. Echlacht ‚bei Askalon anögenommen. Ihr Inhalt ift 
demnach für und: in’ hohem Grabe ſchaͤtzbar. i 

Die Redaction des Jahrs 1106 iſt ung bis jetzt noch un⸗ 
bekannt, doch weicht ſie nach der Angabe von Pertz nur wenig 
von der dem Abte Erfembert dedicirten Arbeit ab. Der Zeitz 
punft, in welchem diefe entftand, feheint mir nicht fo deutlich 
feftzuftehn, wie ed ſowohl Martene als Perg annehmen. Ge- 
wiß ift fie nad) 1108 abgefaßt, da der Berfaffer fich fchon Abt 
172) Sicut epistola docet, a comite Ruperto delata. Ursp. ſchreibt 

dad nach, Ann. Saxo läßt es aus. 

5 
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von Urady nennt, doch fiheint es mir bedenklich, ihr Datum 
bis auf.1117 hinabzuruͤcken 1733, da Ekkehard von, ber, Einmahr 
me Alfons und der Heirat) Balduin I. als von eben geſcheh⸗ 
nen: Dingen redet 178). Die Geſchichte des Kreuzzugs: iſt im 
Vergleich zu jener: erften Arbeit bekeutenb erweitert: und zwar 
von mehreren Seiten her. Zunaͤchſt hat Effeharb über .die 
Vorbereitung des Kreuzzugs und die eriten Unternehmungen fehr 
fleißige Erkundigungen eingezogen; es iſt deutlich, daß er ſich 
bei Seibfitheilnehmenden unterrichtet. hat 17483, und für diefe Züge 
Peters, Volkmars, Gottſchalks und Emicho's iſt er als leitende 
Quelle zu betrachten. Im Jahr 1101 in, Serufglem. fiel ihm 
ein Buch in die Hand, welches, wie er ſagt, an Ort und Stelle 
den dreijährigen Kampf genau befchrieb 175). Aus dieſem hat 
er in den Tert jened Briefes zahlreiche Fragmente hinuͤberge⸗ 
nommen, nach deren Inhalt fein Original und nicht mehr er; 
halten iſt. Wir koͤnnen diefen Verluſt nur bebauera, da feine 
Pittheilungen und einen völlig felbftftändigen, zur. Ergänzung 
der fonftigen Gewährsmänner ſehr brauchbaren Bericht erken⸗ 
ven laffen 176). Die banfenswerthefte Zugabe ift inbeß der 
- este ‚Theil feines Buches, worin der Autor Nachricht von ſei⸗ 
ner eignen Pilgerung im Sabre 1101 gibt. Er machte einen 


173) Der Grund dafür if, daß Erkembert, der durch dad Buch Behnfs fei- 
zer anzutretenden Pilgerfchaft belehrt werden. fol, im Jahr 1117 ab⸗ 
reiſte. Wie man ſieht, ift Das nicht Ichingend, Erkembert konme feinen 
Borfap ſchon in früheren Jahren geäußert, Die Wallfahrt feibft aber 
längere Zeit hindurch noch aufgeſchoben haben. 

174) P. 533. 

174 a) Wie er dad denn an einer Stelle auch ausdrudlich verjichert. 

175) 520. Legimus Ierosolymae libellum a loco praesenti totam hu- 
ius historiae seriem diligentissime prosequentem, plurimos po- 
puli dei per triennuium labores in captae Ierusalem laetissima 
victoria concludentem. 

176) Val. p. 521 über Gottfriedd Kämpfe in Eonſtantinopel, p. 522 über 
die Gefandtfchaften zwifchen Chriften und Gararenen, Auch auf feine 
Charakteriftit Gottfriede ald Beherrfcher Ded gewonnenen Lande wird 
Müuckſicht zu nehmen fein. | 
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Theil des Weges mit den großen Echaaren, welche in dem 
Sommer jened Jahres in Kleinafien ein fo unglüclichee Ende 
fanden, und liefert für deren Gefchichte Durchaue unentbehrliche 
Angaben. Er ift bier ganz ald Augenzeuge zu betrachten, feine 
Befchreibung ift anfchaulich, fein Urtheil ruhig und vernünftig; 

er zeigt wichtd was. glänzend, aber auch nichts was täufchend 
erfcheinen koͤnnte. 

Perg erwähnt 177), es freien in biefe Chronik auch Frag⸗ 
mente des Sigebert von Gemblour hinuͤbergenommen; 
ich weiß nicht, in wie weit ſich dieſe Annahme auf die uͤbrigen 
Theile des Werkes ſtuͤtzt; für die Geſchichte des Kreuzzugs kann 
ich mich nicht von ihrer Nothwendigkeit uͤberzeugen. Sigebert 
hat offenbar manches Gleichlautende in ſeinem Bericht, doch 
nur in Fragmenten jenes Briefes der Fuͤrſten. Da die ganze 
übrige Erzählung num völlig abweicht, fo halte ich die gemein⸗ 
fame Benutzung diefer dritten Quelle für wahrfcheinlicher 178). 
Ercerpte aus Sigebert finden ſich übrigens in dem Fragment 
jerufalemitifcher Geſchichte, welche® Martene ad calcem Ekke- 
hardi herausgegeben hat. 

Um ſo deutlicher ift nun dag Berhäftniß des ſ achſ iſchen 
Annaliſten zu dieſer Bearbeitung Ekkehards. Zwiſchen bei⸗ 
den finden ſich nur ſehr geringe, für die Erkenntniß der Thats 
ſachen völlig unmefentliche Abweichungen. Bei dem Annaliften 
ift dad, was Ekkehard in fortlaufender Erzählung vorträgt 179), 


177) L. c. p. 483. 

178) Hier wie im Folgenden erfpare ich mir wortliche Anfuhrungen des 
Terted. Die Identität iſt zu dentlich, u um bei der erſten Vergleichung 
verkannt zu werden. 

179) Es iſt bei Pertz nicht ganz deutlich, ob die Geſchichte des areuzzugs 
auch in dieſem an Erkembert gerichteten Exemplar aus der Jahresfolge 
weg und an Dad Ende des Werks verfept worden iſt. Er ſagt es im 
Aligemeinen von Der inngeorbeiteten Weltchronit,, p. 482, nennt aber 
p. 484 den Hierosolymita eime etwas veränderte Wiederholung 
der Gefchichte der Kreuzzuge. Meine Angaben bezichn fick alſo natür- 

‚hi nur auf Die Ausgabe bei Martene. 
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unter die einzelnen Jahre vertheilt, Einzelnes, was Ekkehard vor⸗ 
ausnimmt oder nachholt, an den richtigen Zeitpunkt geſtellt 180); 
Peter der Eremit befommt feine Beglaubigungsfchreiben vom 
Himmel herunter; der Fürftencatalog ift mit einigen neuen Nas 
men bereichert 181). 

Was endlich die vierte Rebaction unferg Autors betrifft, 
fo ſcheint fie, fowiel die Chronik von Auersberg errathen läßt, 
in der Gefchichte des Kreuzzugs wenig geändert zu haben, mins 
deſtens nichts, was den Befland der Thatfachen zu modiftciren 
vermöchte. Dochift in Bezug auf die Auersberger Chro⸗ 
nik zu bemerken, daß in ihr Bruchftiidfe einer doppelten Reda⸗ 
tion enthalten find, Daß fie zu den Sahren 1096 und 1097 
init. die Nachrichten des fächfifchen Chronographen wiederholt, 
1098 nur mit deutfchen Angelegenheiten ausfüllt, 1099 die Eros 
berung von Serufalem kurz erwähnt, darauf bemerkt: uber diefe 
göttliche Unternehmung denfe ich noch Einiges hinzufegen, und 
num das ganze Effehardfche Buch, wie ed bei Martene vorliegt, 
wiederholt. Diefer Umftand wirft auf den Verfaffer der Chro⸗ 
nit um fo weniger ein günftiges Licht, ald die beiden Redactio⸗ 
nen Ekkehards Wiperfprüche enthalten 182), welche hier ohne 
Bedenken nebeneinander hingeftellt find. 

Effeharde Werf ift im Mittelalter. vielfach benutzt und 
ausgefchrieben worden; ich führe hier nur die Gopien des 12. . 
Jahrhunderts auf, ohne auch eine genaue Angabe ihrer gegens 
feitigen Berwandtfchaft zu beabfichtigen. ine folche wird erft 
durch die Befanntmachung der einzelnen Ettehard ſchen Werke 
moͤglich werden. 

Zunaͤchſt ſind einige kurze Angaben verſchiedener Jahr⸗ 
buͤcher zu nennen, die ſich freilich faſt nur auf die Notiz be⸗ 


180) So der Fürſtencatalog, die Geſandtſchaft der Aegypter vor Antiochien. 

181) Aus Cosmas Prag. ad a. 1096 wird die Nachricht über die Verhee⸗ 
rungen der Pilger in Böhmen eingeſchoben. Feruer findet ſich hier, 
wie in dem Chron. Ursperg. die Notiz Erzbiſchof Rothard habe die 
Juden in Mainz beſchützt. 

182) ueber den untergang einer Pilgerſchaar in Ungarn. 


1) 
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ſchraͤnken, auf Antreiben Peter des Eremiten fei eine unzählige 

Volksmenge nach Serufalem aufgebrodyen und habe dieſe Stadt 
den Heiden entriffen, nachdem fie verher die Juden gewaltfam 
zur Taufe genöthigt. E8 find das die Annales Wirci- 
burgenses, Brunvilarenges und Hildesheimen- 
Sses-183); daß fie ein und Diefelben Nachrichten mittheilen, 
ift deutlich und bei den erften hat ſchon Perg auf ihre Benuz⸗ 
zung Ekkehards aufmerffam gemacht 181). Ich fuͤhre fie hier 
nur an, um damit jeder Folgerung entgegenzutreten, als koͤnn⸗ 
ten ſie fuͤr den Einfluß Peter des Eremiten mehr als Etlehard 
ſelbſt beweiſen. 

Otto von Freiſingen machte bedeutendere Auszuͤge 
aus Ekkehard in dem ſiebenten Buche feiner Chronik 135), jedoch 
mit vielfachen Aenderungen in der Anordnung der einzelnen: 
Stellen, fowie mit einigen Zufäßen, die aber nicht: alle gleich 
glücklich zu nennen find. Der befamntefte davon enthält Die 
oft wiederholte, aber völlig unrichtige Nachricht, Urban IL. fei 
mit Hilfe der Kreusfahrer 1096 wieder in ‚Rom eingefet 
worden 186). 

Die Chronif von St. Pantaleon erzählt gleichfalls 
den Krenzzug völlig nadı Effehard, mit einigen Aenderumgen, 
die mich auf Benugung des Chron. Ursperg. ſchließen Taffen 137). 


— 


183) Die beiden erſten in den Monum. t. II, die letzten t. V. 


184) In praef. Mon erkennt den Urfprung dentlih, wenn man etwa Den 
Annal. Saxo (Petrus in finibus emersit Hispaniae etc.), Dode- 
chin., der ſchon kürzer ift und dieſe Annalen nebeneinander vergleicht. 

- Natürlich fol Damit nicht Die Reihenfolge der Abſtammung angegeben 
fein. 

185) VII. c. 2. 

186) Selbft Stengel, fränf. Kaifer If. p. 160 nimmt fie an, fo wie Gie— 

ſeler Kirchengeſchichte IT. 2. p. 45, und führt neben Otto auch Ful- 

cher ald Gewährdmann auf, der gerade die rihligen Thatfachen ent: 
halt. 

137) Sie hat die Gtelle Non modica gquippe mullitudo etc. ver dem 
Gehe legimus Hierosolymae libellum etc. ” 
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Ein Weiteres iſt nicht davon zu ſagen, ſo wenig wie von der 
deutſchen Ueberſetzung derſelben Chronik. | 

- Gottfried von Biterbo in feinem Pantheon fchließt 
ſich zunächft an; auch er hat feine Zufäße, Die eine weitere 
Betrachtung erforberten ıss). 

Merkwirdiger dagegen find die Nachrichten, welche Hel- 
mold mittheilt 19). Daß er Effeharb oder einen feiner Nach⸗ 
folger der Erzählung des Kreuzzugs zu Grunde gelegt hat, 
ift vollkommen deutlich; wie Dtto ımb Gottfried kürzt er be 
deutend ab, doch laͤßt befonderd die Darftellung des Aufbruchs, 
Die Art und Weiſe, mit welcher Peter der Eremit eingeführt wird, 
feinen Zweifel über den Urfprung feiner Nachrichten. Ueber 
Gottfried von Bonillon berichtet er ausführlicher, wie er mit 
dem Kaifer, den die Nachricht von Rudolfs Wahl aus ver 
Berehrung der heiligen Märtyrer zu Rom aufgefchredt hat, in 
den Kampf zieht und dort Rudolf durch Abhauen der rechten 
Hand auf den Tod verwundet. Ueber Gottfriede Feldherrn⸗ 
ſchaft im Kreuzzug hat er ſo wenig Zweifel wie Otto von 
Freiſingen, der die aͤgyptiſchen Geſandten nicht wie Ekkehard zu 
den Fuͤrſten, ſondern zu dem Herzog allein kommen laͤßt. 

Endlich iſt noch Dodechin zu nennen 190), der in gleicher 
abfürzender Weife die Ekkehardſchen Nachrichten wiederholt. 

Ueberfehn wir diefe Reihe von Eopiften noch einmal, fo 
zeigt fich befonderd in Bezug auf Peter den Eremiten und Gott- 
fried von Bouillon die Vergleichung von Intereſſe. Die Me 
thode der Abkürzung ift faft bei allen diefelbe, fie fehreiben den 
Sat über Peter den Eremiten in extenso aus ı9ı), laſſen dann 
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188) P. 338. 339. bei Pistor. II Ich bemerke hier, daß das Werk, mel: 
‚bed Perg dem, Nürnberger Eoder deſſelben beigefchrieben fand, nach 
den im Archiv VIT. p. 588 gegebenen Worten ein Alb. Aq oder ein 
Ercerpt aus demfelben ift. 

189) Hist. Slav. I. 29 sqq. 

190) Ad a. 1096 sqgq. 


191) Nur Dtto von Sreifingen und Gottfried von Viterbo machen eine And: 
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die Erzählung des Kreuzzugs bis zur möglichkt fummarifchen 
Kürze zufammenfchrumpfen und erwähnen den Herzog, nicht 
mehr wie Ekkehard ald den in Serufalem gewählten, fondern 
im Allgemeinen als den Führer des Heeres. 


nohme davon, fie veden mar von urban II. ald dem Beranlafler des 
Zugd, gleichfalls nach Ekkehard, weicher Peter und urban durchaus 
in dad richtige Verhaltniß fepr. 


. 


— 


Zweites Sapitel. 
Albert von Aachen. 


nn 


Die merkwuͤrdige Chrouif, mit deren erfter Betradytung wir 
und hier zu befchäftigen haben, tritt aus völlig dunkelm Hins 
tergrunde vor und hin ). Der Berfaffer wird auf dem Titel 
Albert oder Alberich genannt 2), Canonicus Aquensis ecelesiac, 
wir wiffen nicht mit Beftimmtheit, ob von Aix oder von Aachen. 
Man hat darüber vielfach geftritten, aber im Grunde die Sache 
nicht um cinen Schritt weiter gebracht 3); in der neneften Zeit 
bat man fich mehr zu der legten Annahme geneigt 4), und wie 
ich glaube, mit gutem Rechte. Gleich im Anfange feines Bu⸗ 
ches nennt er Frankreich das Reich im Welten 5), was auf 
Aachen wenigſtens beffer paßt, ald auf Aix in Provence In 
demfelben Sinne will ich eine anfcheinende Localnachricht, auf 
die man wohl Gewicht gelegt hat, nicht urgiren 6), wohl aber 





1) Der Angabe früherer Unterfuchungen über Albert Tann ich mich füglich 
entheben. Bei allen ıft von einer Charakteriftit feiner Perſon oder 
feiner Quellen feine Rede geweſen; dad fefiftehende von Mund zu 
Mund fortgepflanzte Reſultat war eine unbedingte Huldigung. 

2) Cf. Bongars in praf. | 

3) Die hist. litt. de la France X. p. 277 ſtellt Einiges darüber zu⸗ 
ſammen. J 

4) Michaud z. B. und Capefigue. 

5) I. 2. Amiens, quae est in occidente, de regno Fraucorum. 

6) VI. 36: 

r 


— 
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die Befchaffenheit feines allgemeinen Standpunktes, der feinen 
Augenblick zweifelhaft fein kann. Auf das Entfchiedenfte herr⸗ 
fchen deutſche und Iothringifche Ueberlieferungen und Neigungen 
in feinem Buche vorg Gottfried von Bouillon ift ausgeſpro⸗ 
chener Maaßen der Held der Erzählung ) und wir werben 
vielfach). Gelegenheit haben, den. Einfluß dieſes Umſtandes auf 
die Geſtaltung des Nachrichten wahrzunehmen. Freilich erfcheimt 
in all diefem wohl eine höhere Wahrfcheinlicjleit, aber ins 
mer kein aͤchter Beweis für Alberts deutfche Abftammung. 

Ebenſo ungewiß wie der Ort ift auch Die Zeit, in welcher 
Albert lebte und fein Werk aufzeichnete. eine Ietten Nach⸗ 
richten: betreffen das Sahr 1121; dad Einzige, was man im 
Uebrigen mit Sicherheit behaupten kann, ift die Entflehung 
ded Buches nicht lange nachher, da fich der Verfaffer am meh⸗ 
reren Stellen auf unmittelbare Belehrung durch Augenzeugen 
beruft. Ueber andere hiehin gehörige Fragen, Natur des Vers 
fafferd und Glaubwürdigkeit des Buches, find wir an den In⸗ 
halt des letztern als einzige Quelle gewiefen; fuchen wir. alfo 
zunächft deſſen Entſtehungsweiſe zu. erfennen und hierauf, wenn 
ed möglich ift, weitere Schlüffe zu. begründen. 

Belehrung durch Augenzeugen und zwar in münblicher 
Veberlieferung neunt, wie erwähnt, Albert felbft als feine 
Quelle bei mehreren Angaben. Stellt man fie zufammen a), fo 


zeigen dieſe ſchon eine beträchtliche Anzahl von Gewaͤhrsmaͤn⸗ 


nern; er redet überall von mehreren, die ihm Diefe Nachrichten 
mitgetbeilt hätten. Dabei betreffen fie die verſchiedenſten Ge⸗ 
genftände ; eine derfelben bezieht ſich auf den Zug Gottſchalks 
durch Ungarn, fedy8 andere auf Ereigniffe bei dem großen Kreuz 
heer, die legte endlich auf die Niederlage in Kleinafien vom 
Sahr 1101. Der Sinhalt aller aber iſt gleichartigen Charak- 
ters: in allen werden feltfame, wunderbare Dinge erzählt, die 


7) Incipit liber primus expeditionis Wierosolymitanae arbis, ubi 
Ducis Godefridi iuchyta gesta narrautur, cuius labore et studio 
civitag Sancta sanctae Ecclesiae filiis est restiluta. 

8) Einige davon, aber nicht alle, neunt Bongars in praef. 
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der Verfaſſer durch ausdruͤckliche Berufung auf ſeine Quellen her⸗ 
vorzuheben bemuͤht iſt. In der erſten unerhoͤrte Grauſamkeiten o), 
in zwei andern gewaltige Thaten Herzog Gottfrieds 10); dar⸗ 
auf Die furchtbare Noth des Heeres in der phrygiſchen Wuͤſte 12) 
und in Autiochien 10), die Pracht des Tempels in Jeruſalem 12), 
und bie. wunderbare Erhaltung der Chriſten bei‘ Askalon 13); 
adlich Die. fabelhafteften Umſtaͤnde bei jenen Ing von 1101, 
wie Meilenweit die Erde mit Gold⸗ ımb Silbergeräth bes 
deckt ift, wie das Blut der Erichlagenen mächtige Stroͤme bil⸗ 
Det x.1i5), das find Die Nachrichten, die er zunaͤchſt beglau⸗ 
bigt, die er ausfuͤhrlichſt mit feſter Ueberzeugung vorkraͤgt. 
Wir fehen, nicht gerade himmliſche Wunder und poſttive Tha⸗ 
ten Gottes, wohl aber die Fülle irdiſchen Heldenthumes, bie 
Entfaltung wunderbarer Pracht und mährchenhaften Elends — 
folche Dinge flößen ihm befondered Jutereſſe ein und beſtim⸗ 
men thn, anf allen Seiten Erfundigungen einzuzirhn. 

Diefe Gefinuung nun zeigt ſich in unverkndberster Weife, 
wo mar fein Buch auffchlagen mag. Daß hier bei Dem Krenz- 
zug: alles irdifche Weſen im hoͤchſten Glanze zu Tage getreten 
fei, daß herrlichere Helden und wundberbarere Thaten nicht ges 
dacht werden können, ift feine Anjicht und das Motiv fir feine 
Forſchungen. „Go viel Unerhörtes, jagt er 160), and hoͤchſt 
MWunbermüsdiges, was ich vernommen, hat mich laͤngſt mit 
brennender Sehnſucht erfüllt, felbft jenen Zug anzutreten und 
am heiligen Grabe ven Heiland zu verehren. Da mir aber 
dieſer Wunſch nicht erfüllt worden iſt, will ich wenigſtens Ei- 
niges, wie ich ed gehört und vernommen von Denen, bie bort 
gegenwärtig swaren, dem Andenken erhalten." Iſt dem nan 


91%. 10) IL 33. 11,65. 11) Im. 2. 12) IV. 55. 
13) VI. 2. 14) v1.50. . 15) vun, 21. | 
16) 1. 1. Diu multumque his usque diebus, ob inaudita et pluri- 
num admiranda saepius acceusus sum: desiderio eiusdem exi- 
peditioniis. - — Temerario ausu decrevi sultem ex his aliqua 
imemoriae commendare, quae auditu et revelatione nota fiereut 
ab his qui praesentes aftissent. 
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wirklich ſo — wie denn nicht der geringſte Zweifel dagegen 
vorliegt 177 — hat er einzig aus muͤndlichen Erzaͤhlungen ge⸗ 
ſchoͤpft, fo erwehrt man fid) nicht des Erſtaunens bei Dem Ans 
blicke feine Werkes. Man macht ſich feinen Begriff von der 
Fülle des Stoffes, und der Mannichfaltigleit der Berichte, Die 
unerfchöpflich und Dichtgebrängt , höchit coneret und hoͤchſt ſpe⸗ 
eich den Raum feiner Erzählung erfüllt. Bon dem’ Tranıme 
Peter des Gremiten an, in allen Abſchnitten des Kreuz 
zugs, dann über Gottfried's, über Balduin’d Regierung, über 
die gleichzeitigen Ereigniffe.in Antiochien und Edeffa, in dem 
Fortgang der großen Begebenheiten, wie in zahllofen Digreffiv- 
nen: aller Orten hat er denfelben Reichthum des Inhalts umd 
die gleiche Anſchaulichkeit der Darftellung. Nie entdeckt man eine 
Zeile der Reflerion, niemals, daß er nur den Verſuch machte, eins 
zeine Theite der Erzählung abzufirzen oder gebrängter zu faffen. 
Da ziehn die Maffen des Hecres dahin, die Harniſche leuchten 
im Sonnenftrahl, die purpurnen Barmer wehn; er unterfcheibet 
die Voͤlker und die Fürften, einer drängt fich dem andern zus 
vor, Gottfried, Boemund, der Bischof von Puy und Andere 
leiten die Schaaren mit weisen Regiment. Run zeigten fich, 
heißt es, die Feinde, weit entfernt am Saume des Gebirges, 
auf leichten Noffen in wilden Getämmel, Sogleich brachen 

zehn chriftliche Nitter hervor ihnen entgegen und bebrängten 
fechzig Feinde mit unausſprechlicher Tapferkeit, Yon beißen Seis 
ten eilten andre zu Hilfe. und Berftärfung, immer größere Schaas 
ren, immer begeifterten Muthes. Die Lanzenfplitter flogen um⸗ 
her, die Pferde ſchnaubten und Dampften, daß Dichte Wolken 
ſich über dem Streite lagerten, da ein Provenzal, dort ein Loth⸗ 
ringer, thaten fich hervor, wer Fennt nicht den lang erprobten 
Muth des Einen, der Andre hat von Sugend auf Werke der 
Frömmigfeit gethan, des Dritten. Kraft ruͤhmt die Heimath wie 
die Fremde — endlich brechen fie Die türkischen Reihen. Da 








. 
— 


17) Daß er mit feinem, der und erhaltenen Autoren in beftianmten Zuſam⸗ 
menhange fteht, brauche ich nicht naher auszufühten. 


geht num durch Thal und Gebirg die Berfolgung , die Fels⸗ 
Elippen halten fie nicht auf, Die Wiefen am Fluffe werden zer- 
treten, Gold und Silber, Pferde und Kameele, alles das Herr⸗ 
Lichte fällt in die Hand, der Streiter Chriſti is). So geht Das 
in ununterbrochenem Verlauf Durch Das ganze Buch, es bera- 
then die Fürften, die Geifllichen beten, die Krieger kämpfen, 
Alles tritt unbefangen und in epifcher Anfchaulichkeit wor uns 
fer Auge, Das Talent des Berfaflerd. in dieſer Ruͤckſicht ift 
bewundernswerth, es läßt fich in feiner Stelle ein Gemachtes 


oder Bewußtes erkennen, die unmittelbarften Anfchauungen 


reihen ſich in beweglichen Fluſſe zufammen. Bon vorn ber- 
ein muß man geftehn, aus dieſem Buch redet eine Welt von 
Wahrnehmenden, Mitleivenden, Selbſthandelnden, Die Stimme 


nicht eined Einzelnen fondern ganzer Nationen fpricht daraus 


mit taufend Zungen, wir erhalten das Bild des geſammten 
Abendlandes, wie es in allen Theilen won jener Weltbegeben⸗ 
heit erfchüttert fich Diefelbe im Größten wie im Kleinften zu 
eigen gemacht hat. 

So weit waͤre Alles vortrefflich und dankenswerth; frei⸗ 
lich iſt darin ſehr wenig. gefagt, was ben Werth aͤchter ge⸗ 
ſchichtlicher Zeugniſſe beſtimmen koͤnnte. Ob dieſer Reich⸗ 
thum der Einzelnheiten auch vorzugsweiſe die Hauptſache er⸗ 
laͤutere, ob er an ſich auf Glaubwuͤrdigkeit Anſpruch machen 
duͤrfe, iſt noch" voͤllig unberuͤhrt geblieben: Unterſuchen wir Al⸗ 
berts Verfahren, ſeinen Stoff zu erlangen und zu verarbeiten, 
fo ftellen ficy nicht geringe Bedenken heraus, Die ich für's Erfte 
nicht durch Vergleichung mit andern Quellen, fondern durch Ente 
wiclung feiner eignen Angaben begründen werde. 

Bon jedem hiftorifchen Berichte muß man fordern, daß 
er feine Thatfachen in Zeit nnd Raum feftftelle und fie 
durch Widerfpriche in ihrer -innern Gliederung nicht felbft 
vernichte. Man werlangt damit. nur das Nothdürftigfte: die 


[4 





— 


18) Faſt wörtlich nach verfchiedenen Gtellen, Schlacht bei Doryläum, Bela: 
gerung von Antiochien ıc. 


s 
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Wiſſenſchaft kann nichts benutzen, was ſich nicht den erſten 
Geſetzen des Seins und Denkens unterwirft. Und hier muß 


von Albert geſagt werben, daß feine Darſtellung weder in der 


einen noch in der. andern Hinſicht ausreicht, Daß er weber für 
äußere Verbindung noch für innern Zufammenhang der That- 
fachen Sorgfalt und Aufmerkſamkeit verräth. Diefelbe Unbe⸗ 
fangenheit, die feinem barftellenden Talente zu Gute Fommt, 
führt ihn bei der Rebaction des Buches Aber die Argften Wider⸗ 
fprüche forglos hinweg und nur der Zufall fcheint Darüber ent⸗ 
ſchieden zu haben, ob die einzelnen Berichte zu einander paſſen 
oder ſich wefentlich ausfchließen. Kür eine Ruͤckſicht dieſer Art 
hat Albert einmal dad Auge nicht; an hundert Etellen tritt 
Diefer Mangel zu Tage und es. verlohnt ſich der Muͤhe, einige 
davon naͤher herauszuheben. 

Irgend wer hat ihm die Nachricht mitgetheilt, Gottſchalks 
Schwarm habe bei Meßburg ſolche Grauſamkeiten veruͤbt, daß 
Koͤnig Kalmaͤni auf der Stelle zur Rache herangeeilt ſei. Ein 
Andrer mag ihm erzählt haben, bei Belgrad. ſei dann das Heer 
der Pilger vernichtet worden. Albert ſetzt daraus zuſammen: 
bie Pilger bei Meßburg umberfchweifend fammelen ſich auf 
die Nachricht von Kalmani's Ankunft bei Belgrad. Er deuklt 
nicht etwa an einen Marſch durch ganz Ungarn hindurch: die 
beiden Orte fallen ihm gaͤnzlich zuſammen 19). 

Ebenſo lag ihm die Nachricht vor, Kaiſer Alexius und 
Gottfried hätten bis tief in den Januar 1097 "hinein Krieg ge⸗ 
führt und Weihnachten nur aus Ehrfurcht vor dem hohen Feft- 
tage in Frieden verbracht 20). Er verbindet dag ganz unbefan- 
gen mit einer zweiten Notiz, der Kaifer habe die Lothringer 
von Weihnachten an, wo man Frieden ‚gefchloffen, bis Pfingften 
täglich beſchenkt 21). 


19) I. 24. Die Pilger haufen bei Meßburg zerftreut. 25: mox exer- 
citus Godescalci tam crudele regis mandatum ad internecio- 
nem eorum intelligentes, signis intonuerunt per universas so- 
cietates et in campo Belegrave secus oratorium S. Martini com 
globati sunt. 

20) 11.10. - 21) II. 16. 
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Ueber Robert von der Normandie, Stephan von Blois, 
Eufad von Boulogne hat er die Kunde, fie feien, während 
Gottfried ſchon Nicaͤa angegriffen habe, Bei Alexius in’ Con⸗ 
ftantinopel gewefen 22). Bald darauf erzählt er einem andern 
Berichterflatter nad), bei dem erften Sturm auf Nicaͤa hätten 
nebit vielen Andern auch Stephan, Euſtach x. mitgewirkt 23). 

Nach der Schlacht bei Dorylaͤum, die wie befannt am 
1. Suli 1097 geliefert‘ wurbe, fährt Albert folgender Geſtalt 
in feiner Erzählung fort 22). Als die feindlichen Angriffe aufs 
‚hörten, zogen die Franken mit dem Anbruch des vierten Tages 
weiter und. übernachteten auf Dem Gipfel der ſchwarzen Berge. 
Ald ed Tag wurde, flieg Das ganze Heer in das Thal Malas 
byumas hinunter, wo es feine Tagemärfche  abhirzte wegen 
der Enge ded Weges, der Zahl der Truppen und der gewalti⸗ 
gen Hitze des Auguſt. Al dann ein Sabbath deifelden Mo⸗ 
nats hevorftand, wuchs der Durft im Volke ꝛc. Die völlige 
Bleichgältigkeit gegen alle Chronologie ift hier zu offenbar, als 
daß es weiterer Erörterung beduͤrfte. 

Zwei weſentlich verſchiedene Berichte gibt er dann dicht 
nebeneinander uͤber das bekannte Jagdungkuͤck Herzog Gottfrieds. 
Ra dem einen wird er bei Antiochetta durch einen Bären 
verwundet und geneft erft mehrere Monate fpäter, nachdem durch 
feine Krankheit der Zuftand des ganzen Heeres in Verfall ge⸗ 
vathen ift 25). Rad) dem andern greifen die Tiefen das chriſt⸗ 
tihe Heer ummittelbar nachher an, da heißt ed: caedem et 
strages operantur Boemundus, Godefridus — praeterea illu- 
cescente die dux Godefridus, Boemundus et universi capi- 
tanei exurgentes armis loricis induti iter intermissum iterare 
iubent, wo Adhemar danı die Marfchordnung beftimmt und 
Gottfried ald Führer des Nachtrabes genannt wird 20). . 

Die Gefchichte Swen's des dänifchen Koͤnigsſohns Teitet 
er folgender Geftalt ein (Swen zog dem großen Heere nad, 
welches Damals die Belagerung von Antivehien betrieb): „Nach 


— ⸗ 





22) n. 21. 23) II. 22. 24) III. 1. 
25) Il. 3. 4. 58. 26) IM. 35. 36, 


— 9 — 


der Ginnahmenvon Nicaͤa hatte er ſich einige Tage venſpaͤtet, 
war.von Kaiſer Alexius gut aufgenommen warden und zog nun 
mitten dan) Romanien“ 27)3. Es ſcheinen wir: auch hier zwei 
abweichende Berichte nicht zu verkennen; qus dem einen iſt bil 
Erwaͤhnung Nieha's, aus dem andern die des Kaiſers genems 
men; denn als ein Ganzes, wie der Gas bien ſteht, gibt -.ug 
ſchlechterdings feinen Sinn, 

Swen wird. nach dem Fortgang. diefer Stelle durch lilibſch 
Arslan von Iconium erſchlagen. Später wird aber chen fa 
ausführlich mitgetheilt, wie Der Sultan während der ganzen 
Belagerung von Anttochten in dieſer Stabt oder bei Kerbugd 
in Moſul fich ‚aufgehalten, um ben. Widerftand gegen Die Chris ' 
ſten zu verftärfen 28). Es ift Deutlich, wie er als der Hanptfeind 
ber Pilger an feiner Stelle fehlen foll, in derſelben Weiſe 
wie. Gsttfrieb als deren befter Beſchuͤtzer trob ſeiner Bern 
dung. kaͤmpfend eingeführt wird 20). 1% 

Balduin gewinnt bie Herrſchaft in Edeſſa, er zeichaet ſich 
fo aus, ſagt Albert, daß ein Bruder des Fuͤrſten Conſtautin 
Namens Taphnuz, ihm ſeine Tochter zum Weibe gibt. Nach 
einer offenbar ganz verſchiedenen Duelle wird ſpaͤter angeführt, 
er habe die Tochter des umgekommenen Bien von Edeſſa zum 
Gemahlin genommen so). : 4 

Die Geſandtſchaft des Kilidſch Arslan an Kerbugn verwidel 
Albert wieder in bedeutende chronologiſche Widerſpruͤche. Bagi 
Sijan ſchickt jenen etwa im März weg, um Huͤlfe zu erbitten 31) 
Kerbuga ſagt: nicht ſechs Monate follen vergeht und ich will 
diefe Chriften von der Erde vertilgt haben 3). Man- wird 
imme, daß Albert einem andern Gewährdmanne folgt, wenn er 
nachher meldet: zum feftgefegten Tag fam das tärkifche Hees 


— — — — — — —— 


27) 111, 54. 23) W. 

29) TIL 31. 30) IV. 6. 

31) 111. 62. Gefecht in capite ieiunii, im Februar, dann noch ein Trefe 
fen, dann die Gefandtihaft IV. 1. 

38) IV. 7. 
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zuſammen 33), fie rädten ans u. f. w., im Zuni langten ſie 
vor ˖ Antiochien an. 

Fuͤr die Belagerung von geruſalem Hat er deoleichen· mehr⸗ 
ſache unter ſich abweichende Berichte. Man erkennt es an 
einen: ſonſt nubedeutenben Umfande: bei der Umlagerung ziehn 
die Ehriſten eine Poſtenkette uͤber den Oelberg; etwas weiter 
unten erſcheint aber der Oelberg frei, die Belagerten haben 
ungehinderten Verkehr uͤber ihn und Die Sperrung erfolgt erſt 
nach einen beitimmten anderweitigen Berfall 3); 

Einige Male wird in Alberts Gefchichte ein flanbrifcher 
Geeräuber, Guinimer, erwähnt, durchaus eine Nebenperſon; 
‚aber felbft über viefen hat er verfchiedenartige Nachrichten. 
Guinimer erobert Laodicaͤa; während die Chriften Antiochien 
belagern, heißt es einmal, nehmen ihn Die Griechen daſelbſt 
gefangen und laflen ihn erft auf Gottfeiede Verwendung frei; 
Nach einer andern Stelle herrſcht er Hoch. in Laodicaͤa, ale 
Aut iochten chriſtlich geworden ift, und überliefert die Stadt dem 
Grafen Raimund von Toulouſe 36). 

.. Die Belagerung. von Arſuf durch Herzog Gottfried wirb | 
erzählt, Gerhard: von Avesnes, in der Gewalt der Eimvohner, 
wird von / dieſen an einen. Maft geknuͤpft und: fo den Pfeilen 
feiner Glaubensgenoffen ausgeftellt. Später iſt Rede von bem 
Einfluß der Ehriften in Askalon: er war ſo groß, fagt Albert, 
Daß ber, Emir Die beiden Brüder, von Avesnes, Lambert, und 
Gerhard, die damals am Maft gehangen, freiwillig nach Je⸗ 
ruſalem entließ 36). . 

. Bei dem ‚Kreuzzug von 1101 häufen ſich Dinge dieſer Art 
fo fehr, daß ich nicht mehr zu entfcheiven wage, ob Verſchie⸗ 
denheit der urſpruͤnglichen Berichte oder einzig Alberts Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit als ihre Urſache anzugeben iſt. Die zeitlichen Angaben 
zunaͤchſt ſind voll von Widerſpruͤchen. Von dem Heere Anſelms 
von Mailand ſagt er, am 9. Juni ſei ed von Conſtantinopel 
aufgebrochen und habe am 23. Die erſten Kämpfe mit ven Tuͤr⸗ 





33) IV. 10. 34) V. 46,, VI. 12. 
35) III. 59, VI. 55. 36) VII. 2. 5. . 
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fen gihabtie). Unmittelbar daneben .aber ſinbet ſich die Im; 
gabe, man fei drei Wochen lang in größter Ruhe fortgezogen ss}. 


Ben dem Grafen von Poiton wird berichtet, er fei acht Tage 


nach. dem Ungluͤck bed Grafen von Never, alſo in den lebe 
ten Tager des Auguft, an. den Bulgarifchen Grenzen ange 
langt 9). Er hätte. demnach Mitte oder Ende September in 
Eonftantinopel fein:£önnen. : An einer andern. Stelle aber heiße 
eö,.fünf Mochen habe : er. in Eonſtantinopel zugebracht und ſei 
dann mit dem Herannahen der Ernbregeit. nech Aſien 
aufgebrochen 40). 

Nicht heffer - als diefe ronslegifdien, iſt ferner ber Zus 
and. der topegraphiſchen Nachrichten uͤher dieſelbe Begeben⸗ 
heit beſchaffen. Anſelm -sieht: in jenen zwei ober. drei Wo⸗ 
chen von Nicomedien nad) Ankras, doch wohl nichts anderes, 
als Anchyra a1), dann nadı Gargara C(Gangra in Galatien 
nicht weit vom Halys), darauf mehrere Tage „durch Flaga⸗ 
nien“, endlich. wird Meraaſch genannt, zwei Tage vor der Nie 
berlage, aus welcher die Flüchtlinge nach Synoplum. entlommen, 
Letzteres ift fehr wohl für Sinope zu erfennen; was aber zwi⸗ 
fen ihm und ‚Gangra. liegt, ift völlig fabelbaft, Da der 
Ruͤckzug an den Pontus.feftfteht, iſt nicht im Entferpteften am 
Meraafc am Euphrat zu denken. Es würde fich der Mühe 
nicht lohnen, weiter nachzufinnen: der letzte Namen hat fich 
vielleicht aus einer anderweitigen Erzählung hierhin verirrt; 
in. jevem Falle ereignet fid; dad Ganze in mythifcher Ferne, 
wo der Boden unter dem Fuße verjchwindet, in jenem Fabel⸗ 


37) L. VI. 7. Als Pfingften herannaht (9. Juni) wird erft lange mit 

dein Kaifer verhandelt, dann ziehn fie ab, c, 8, Am Tag vor Johan⸗ 
“nis, 23. Juni, ſtürmen ſie Ankras. 

38) C. 8. init. 

39) C. 31. "Acta sunt' hae strages (ded Grafen don Nevers) menise 
Augusto. c.34, Modito dehinc intervallo, dierum scilicet octo, 
post hanc retentem stragem , ; Withelmus < comes terram Bulga- 
rorum est ingressus. J 

30) C. 36. 

"41) Wie dad and) Anna p. 331 zeigt. 


I 


laude, von ..nach. Den, Rieterlage weitennele Meß und Silbert 
die Strafen bededt. 

Ankras wurbe ‚vorher gewannt, weldheh afchn ‚in drei 
Wochen -erweichte: . Der Graf von Revers erfreut füch eines ben 
quemeren Marſches und gelangt darthin yon Kibotus and im 
zwei Tagen a2). Damit auch niemand an ein zweites: Ankras 
- Deufe Cwie denn in der That. ein ſolches ar dieſer Gutfaormung 
liogt), ſpricht Albert die Identituͤt mit jenem, weiches Aufelm 
beiskt, ausorädlich aud.. © . . 

Am bunteften wird die Berwirrung jebod. Bei dem Heere 
Poitou's, das von Micomebten nach Stankona (Ikenium), von 
da nach Finiminaͤ (Philomelium) a3), bamı wicher nach Reclel 
CArchalla) aa) zieht, kurz auf das Nase fe wech. alben 
Weltgegenden umhergemorfen wird. Es ift ſchlechterdings un⸗ 
möglich, in‘ Diefem Chaos ungeordneter Eingeinheiten Soſammen · 
bang und Gedanken herzuſtellen. 

In dem ganzen eilften Buche iſt Albert; wie mar ſich leicht 
erzeugen farm, mit feinen Daten um ein Fahr zuruͤck, er loͤßt 
Tripolis im Jahr 1108 Fllen as), Sidon 1109 «6), den Angriff 
Baldnins anf Askalon im Jahr 1110 gefhehn a7. Eben fo 
Beriähtet er zu 1110 von einem Zuge Maudud's von Moſul 


T— — 

: 42) L. VIII. 27. 

aD Vergleichung mit d. 353 ergibt dautuq dieſe Imernretation; 3Alt⸗ 
sind, heißt ed dert, frei bis Fiuiming gekommen, im Sogumer..1098, j 
Ja dem Appendix incerti auctoris ad calc. Radeyici eist Phi⸗ 

lomseſium Finimiuum, bei Ansbert Vinimi⸗. 

a4) Es iſt pad heutige Erkit, an der Grenze des damals armeniſchen Cili⸗ 
ciend. Die Vergleigung mit IH. 3, wo eine Ahmliche Confufion gereicht, 
zeigt es. 

45) C. 1 Eridem anna, quo Baldıinus ab obsidione Sagittae, so- 
diit (alfo 1108) ete c, 3 eodem anne, menge Martio eis, Dank 
in fortlaufender Erzählung bis zum Fall der Stadt. 

46) C. 16 ergibt dad Jahr nach dem alle von Divolis wie m. richtig, 
für Alb. alfo 1109, dann c. 30. 


47) C.35. Der Zuſammenhang der Erzählung exgibt auch ‚hier hie Zoprigoht 
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gegen Antiochien ns), der in Wirkiichkeit im Sommer 1111 ers 
folgte, um Tonered für die Eroberung von Atfareb — mn 
Faſtnacht 1111 — zu befirafen 9). Diefe That Tancred's hat 
nun Albert ans einer anbern Quelle, und zwar mit ihrem rich⸗ 
tigen Datum vernommen. Er Tommt ulfo ganz natürlich zu 
dem fonderbaren Refultate,. die Reihenfolge beider Ereigniffe 
gerade umzukehren und Bancred zur Rache jenes tirtiſchen 
Zuges Alſareb Angreifen zu laſſen zo). 

Ich glaube, dieſe Reihe von Angaben, aus dem gauzen 
Verlaufe des Albert'ſchen Buches ausgezogen, und faſt alle wich⸗ 
tigere Ereigniſſe, von denen er uͤberhaupt Meldung thut, beruͤh⸗ 
rend, wird hinreichen, das Verſahren bei ber Redaction ſeiner 
Schrift darzulegen. Er ſribſt, und ohne Bedenken koͤnnen wir 
kinzufeben, ‚bie Ueberbieferung, die er darſtellt, bietet fehr wenig 
Bürgfchaft Für Alles, mad: Ordnung, Zuſammenhang und Ein: 
heit. genannt werden koͤnnte. Diefe Geſchichte iſt eine Reihe 
zahliofet: Bruchſtuͤcke, die unter ſich unverbunden in feine Zeit, 
in keinen Ort hinein paſſen wollen, hier anzuknuͤpfen ſcheinen, 
dort ſich wieder entziehn, in wechſeluden Geſtalten hervor⸗ 
treten, wieder verſchwinden und. und. am Sicherſten täufchen, 
wann fie in der gefebteften Korn zum Borfchein kommen. Nimmt 
man einmal ein Cinzelned. aus der Maſſe heraus und hält es 
sn genauerer Beobachtung feſt, fo wird man leicht inne, daß 
fein Inhalt dieſem allgemeinen Charakter entfpricht. Ich ers 
wärmte vorher ders zahlloſe Detail, Die unendlichen Cinzelnhei⸗ 
ten ſtunlicher Aafhasumg:! gar bald nimmt man wahr, wie 
gleichartig fie untereinander, wie wenig hinreschend zur Erlennt⸗ 


niß der eigentlichen Thatfachen fe alle ſind. Da mid dver 


Marſch das Heeres gefchilbert, wie er durch fruchtbare Thaͤler, 
durch unwegſame Gebirge hindurchgeht, die Feinde greifen eins 
mal au, flieht. wieder, ihre. Städte werden erobert, geptäntert 





40) C. 38, | 

9, Kemaleddin bei Wilken II. p. 289 |, und Michaud‘bibl. IV. p. 28 
f, dazu Fulchet p. 422 

50) XI. 40 f. 
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— und fo immer weiter. Nber welche Drbnung man bei bem 
Zuge gehalten, wie lange er gedauert, in welcher: Abficht er 
unternommen worden, von all dem ımb was ihm Ähnlich wäre, 
erfährt man fchlechterdings. nicht®, oder, wenn einmal.etwag das 
von gefagt wird, tft ed ganz ficher nicht zu gebrauchen Das 
einzige Beifpiel, deffen ich mich. erinnere, findet ſich p. 227: 
da ordnet Adhemar von Puy Das Heer zum Marſch auf Ans 
tiochien, ein Theil ſoll vorausziehn zum Angriff, der andre als 
Nachtrab dienen zur Dedung. Fir beide gibt es dann ein 
langes Namenverzeichniß der Anführer, .wo Franzofen und Ita⸗ 
Tiener, Dentfche und Normannen, Färften und Ritter in’ fo 
wilden Gemenge durcheinander vorfommen, daß man zu unbes 
Pingter Derwerfung das Zeugniß der übrigen Quellen, woran 
ed: übrigens auch nicht fehlt, gar nicht beduͤrfte. Nicht anders 
ftebt e& mit der Befchreibung von Schlachten, Belagerungen, 
diplomatischen Verhandlungen; wohl fehlt es nicht am reife 
der. Helden, ed glängen die Waffen und faufen, die Schwerter, 
es fliehen die Mauern in flirchterlicher Pracht; aber wie man 
eigentlich den Sieg erfochten, nach weldyem Plane mar Angriff 
. and Bertheidigung unternommen, bleibt in völligem Dunfel, Ich 
denfe hier nur einzelne Belege mehr des Beifpield als des 
Beweifes halben anzuführen, da die Sache an fick uwerkenn⸗ 
bar und bei der Darftellung der Begebenheiten vftmald zn er⸗ 
mwähnen if. Nicaͤa ift erobert worben ,. ein Gefchichtfchreiber 
diefer Dinge, vollends "ein fo ausführlicher wie Albert geprie 
fen wird, hätte feinen widjtigern Gegenſtand gehabt, als die 
Berhandlungen mit den Griechen über den Beſitz der Stadt, 
und den Eindruck, den fie auf das Kreuzheer gemacht, genau 
zu berichten. Aber vergebens ficht man ſich um nad, irgend 
einer Erwähnung derjelben; man wird ſchadlos gehalten durch 
die. erbauliche Gefchichte einer Nonne, Die nach verfchiebenen 
Abenteuern unter den Heiden jettt befreit worben ift, troß dem 
aber von ihrem gottlofen Geliebten nicht abzulaffen vermag. 
Darauf folgen wir dem Heere auf feinem Marfche bis Dory⸗ 
laäͤum. Die Quellen, fpärlich und zum Theil ſich widerfpres 
hend, machen die genaue Erfenntniß der Straße und der Raſt⸗ 


orte eben nicht bequem : mit deſto größerer Hoffnung erinnert 
man. fih an Alberts Weitlaͤufigkeit und denkt die wenigen 
Namen, auf die es ankaͤme, wohl ficher bei ihm zu entdecken. 
Er aber berichtet weitläuftg genug, wie dad Heer zwifchen Slips 
pen und Felſen Tagelang dahingezogen, wie ed dann auf «einer 
Bruͤcke über einen Fluß gelangt fei und ſich auf fchattigen Wies 
ſengruͤnden: gelagert habe. Kurz man ficht ſich getäufcht im 
jenem Bertrauen, und weiter, man gewahrt fehr bald, wie fich 
unter biefer gläuzenden Unbeſtimmtheit nicht einmal richtige Nach⸗ 
richten verſtecken. Richt anders muß man bei bem wichtigiten Er⸗ 
eigniffe des ganzen Zuge‘, bei der Belagerung von Autiochien, 
von Albertd Erzählung völlig abfehen, wenn man aus den 
Quellen ein Bild’ der wefentlichen Borfälle gewinnen will. Ich 
erwähnte, wie man burch Errichtung verfchiedener Gaftelle um 
die Stadt her dem Ziele allmälig näher kam: Diefe Bauten 
treten bei Albert völlig zuruͤck gegen die Menge der wirkungslofen 
Einzelngefecdhte, gegen jene ruhmvollen Abenteuer, wodurch mar 
aber ‚nicht. eisen Schritt breit gefördert wurde: und was übler 
- uud nur erſt fpäter zu exweifen ift, auch bier macht er die 
Argften Fehler gegen Die Zeitfolge und den innern Zufanmens 
bang der Ereigniffe. - Dann etwas weiter bemerke idy die Ges 
fandtishaft: Suleimand an Berkjarof und Kerbuga ; ich habe 
fie bereits oben erwähnt, aber auch für dieſe Seite des Albert⸗ 
ſchen Buchs ift ihre Betrachtung von Intereſſe. Suleiman und 
feine Begleiter ziehn nadı Samarkand, der Hanptitabt in Khos 
raſan. Hier. fitt der Khalif in Glanz und Pracht auf feinem 
Thron; fie zerreißen ihre Kleider und Flagen über die Bedraͤng⸗ 
niß durch die Shriften. Der Khalif in feinem Wahnfınn -Tadıt 
und will nichts davon glauben und verhöhnt Suleiman, der 
ſich erſt Durch, VBorzeigung der Nothfchreiben Bagi Sijans rechts 
fertigt. Da. ruft denn Kerbuga, der zweite am Thron, in feche 
Monaten fofle dies Chriſtenvolk vertilgt fein, und bietet feine 
zahlloſen Bafallen aufe Ich will num Albert nicht zum Bor 
wurf machen, daß er fo ganz und gar nichts Befriedigendes 
über ben Zuſtaud des Seldſchukenreichs und Die Stellung ber 
übrigen Emire gu Antiochien beibringt — obwohl er im Eins 


zelnen gar nicht "fo ſchlecht ber. ben. Drient amberridktet ip, 
und ‚gerade an biefer Stelle armeniſche Dinge erwähnt, die 
man vergebens bei den übrigen Abendlaͤndern auffucht 513. -IE- 
lein bedenkt man, daß. er felbit ben Bagi Sijan amd ben Kha⸗ 
liſen von einer gleichen Geſaudtſchaft vier Monate vorher Er⸗ 
wähnung thun läßt, fo ericheint doch Die gange Scene: nur als 
Wänzended Außenwerk, dem bie Ereigniſſe ſelbſt von. vor herr 
ein widerſprechen. Wie: folite: der: Khalif,. durch jene Geſandt⸗ 
ſchaft laͤngſt unterrichtet, noch am ben. Wacht, ja au der. Auer 
ſenheit der Kreuzfahrer zweiſeln kaͤnnen? Auf Atberto Rechuung 
kouimt dabei freilich nur, wie in ben ſruͤheren Faͤllen, Die un 
geſchickte oder unbefangene Verbindung zweier fich ausſchließen⸗ 
den Elemente Was die Sache ſeibſt angeht, fo werden wir 
dieſem Bilde grimmer Heiden in gewaltiger Pracht und unge 
fuͤgenr Hodmuth noch weiter begegnen; ed: war. damals aller 
Melt geläufig und erſchuf in Acht vollathuͤmlicher lürbenkiefes 
zung eine große Menge verwandter Darelungen. ..: : 
Sekhen wir nun zuruͤck, wie weit wir in unſrer Betrudp 
tung gekommen. Alberts Pepfoͤnlichkeis zunaͤchſt iſt und bei⸗ 
nahe verſchwunden. Was Darſtellung des Einzelnen angeht, 
fo hat er den Vorzug, ſeinen ſubjectiven Einſluß ganz zurucek⸗ 
treten zu laſſen: er bewahrt ſich diefelbe Eigenſchafa bei der 
Vereinigung feiner Fragmente, jedze als großen Mangel freilich, 
und aber erwuͤnſcht, weil fie uns leichte Einſicht in Die Neuer 
feines. Werles verſchafft. Was: noch erkennbar iſt ven dem 
Weſen des Verfaſſers, wurde veorher ſchon ungebentet:- feine 
Neigung iſt dem eigentlichen Wunder, dem ſichtbaren Einfluß 
des. Himmels cher abs als zugewandt, um ſich mit voller Kroft 
auf die Entfaltung irdiſchen Heldenthums zu werfen. Preilich 
beginnt er mit der glaͤnzenden Legende von Peter dem Eremi⸗ 
ten, dem gottgeſandten Apoſtel des Kreuzzugs, aber wie wenig 
dem Aehnliches iſt ſonſt in dem ganzen Umfange feiner Schrift 
zu entdecken. Die heilige sans , die im ‚ Morgenfande reroit 


- 


51) Erwähnt Kogh Ball (Cortovanilios bei ihm) meh Corte * 
Sohn. RNuyens bei Matth, Brair). . Pr 
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bey aba), und ſicher in ihm um nicht in ſeinen Gewaͤhes⸗ 
moaͤnurrn iſt ia dirſache vavon u ſuchen. Denn daß Die große 
Zahl ber Dumas Offenbarung gar nicht zu feiner Kaue 
gebommmer feiw ſollte, iſt an: dieſer Scelle ſchlochterdiugs ubent: 
bar, dentlich enfdigeint mir vietarehr me ich werde vielfach 
darauf· zuruuttvcamen, daß eis Menge feiner Erzaͤhlungen ws 
"Aprimgtic, gerade als Theile einen in ſich geſchloſſenen, ihrem 
WMWeſen nis uryſtiſchhen Ueberlicferung berrachtet werden len. 
VinJeichen Ahaticher were: wach nicht derſelben Geſcrnmcng ft 
‚bei: Alberr ferner, daß er ven Cinſtuß ved Papſtes auf Sen 
Kreußzug gay mb gar in var Hintergrunb ſtellt: ce nimme an 
der hteracrchiſchen: Beſtrebttag ſeines Zehlgensiien nicht mar * 
m vermejlifcken eigenlichen Antheil ss. 
7 Re Buche alſo ſehen wir unverfaͤffcht id. PR 
ee "Retachicn. eines Einzelnen umgeſtartet ette - gemäftfde 
Sue von Jeugniſſen Therktiehmerder uns Gkeichzeitüger, frei⸗ 
BER: niche A. Mindeſter mit den Eigenfcheeſten einer aͤcht ge⸗ 
ſchichtlichen Quelle verſehen. Ihre NMchtung gehtſtrengauf 
Wie außerre Geſtaliung der Thatfachen, auf daus eonctete Des 
Hat im moͤglichſter Lasfuͤrlichkete; fie: veriwerſew alle DENE 
ehr auf! Außer Berbindung und’ innerr Glieberung der Erelg⸗ 
nifſfe von eitieım' allgemeinen Geſichtsputtkte, ver aus ber Mes 
gebentzeit ſelbſt hetvorginge, iſt kelane Rebe. Wenn ſte eine 
Enheit haben; for lirgt ſie im einem andern Kreife, als in dem 
eines hatfachtichen Stoffes und logiſcher Bearbeitung. veſſelden. 
Um hieruͤber aber: eine Unterfmching moͤglich zu machen, wirb 
es noͤthig ſein, Die Spuremn diefer-Heberfieferimg auch außen⸗ 
haib des Avern ſchen Werkes aufsufiden, and nuchzufvrſcheit, 
ob und in wie fern fie ſich als gleichartig und Erzeugniſſe de _ 
0 geſchloſſenen Ganzen auswrifen. Es wid. dancit auch Der 
beſte Beweis fuͤr die Aechtheit ihrer Geſtalt, wie ſie bei Albort 
vorliegt, gegeben ſein. Wir ſahen aber, daß Mibert ſidy vorigs⸗ 
weile af winbliche Düttjeihungent der angenzeugen berief, daß 


52) IV. 43. s8) 1.6. 
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jenenfalls, ſei ihm: much Minuchep ıtelungekich gunctoummt‘, ſriere 
Berichte ber Art find, wie man fie.umd Brixfen ober Geſpra⸗ 
‚den, nicht aber aus Zeugniſſen geminnt, bie umbewißt-hifons ⸗· 
ſcher Zwecke willen. abgelegt oder vernommen werden. Hienach 
wird, wenn wir verwandte Dinge außerhalb ſaines Buche: auf⸗ 
ſuchen, die Erwaͤhmmg unindiicher. Ueberlieferung das. erſte 
äußere Merkmal für unſern Zweck abgeben koͤnnen; wir wer⸗ 
den hier zahlreiches Material zuſammenbringen, um Boden für 
‚die weitere Unterſucheag zu gewimnen. Ben vorn herein. hebe 
ish indeß hervor, daß der Öegenfak man Muͤndlich und Schräßte 
lich nur als zufällig, batrashtet werben Zaun: wenn es gelingeu 
ſoll eine. innere Einheit Diefer Ueberlieferung nachzuweiſen, fe 
muß der Grund derſelben nicht bloß in einer Außerlichen Ent⸗ 
ftehungsart‘, ſondern in der. Geiſtesrichtung ihrer Bertreter ges 
funden werben. Sch glaube fogar,,an manchen Punkten dar⸗ 
„thun zu koͤnnen, wie hier mündliche und ſchriftliche Mitthej⸗ 
lung unmittelbar zuſammenfoͤllt, uch goͤnne biefen Bemerkungen 
unn fo lieber. hier eine Stelle, ..ald fie die erfianuliche :Masge 
‚fnfcher. Berichte in etwa.erklärlicd machen - ame 

‚ :&uibexrt erwähnt Fulchers Geſchichte, um eine feharfe und 
Sankich: grundloſe Kritik daruͤber zu verhaͤngen. Er fapt ss): 
Fuleherium. quadam — scabro sermeane fudisse commperimus; 
etwas-wwiter, fährt er fort: dieitur, ijn sui ni ſallor epusguli 
seferre principio Ele. Hienach ift Dock nicht Daran: zu den⸗ 
Ten, Daß er das Buch felbit vor fi) gehabt, daß er. überhaupt 
nad ſchriftlicher Belehrung geuitheilt habe Wie fonderbar 
faͤllt e& dann auf, Daß er gleich nachher die weitläufige Ge⸗ 

fchichte eines Wunders faft wörtlich nach Fulcher mittheilt, 
eine Benutzung, die ſchlechterdings nicht auf minblichen Rad 
richten beruhen kann. 

Wilhelm von Tyrus ferner fchreibt die erſte Haͤlfte ſeines 


56) P: 552. Fulchers Buch reicht bis 1127 (1124 in andern —* 
Me Stelle Guiberts iſt zwiſchen 1108 und 1110 geſchrieben, ſchon 
in dieſem Zeitverhältniß liegt ein ſtarker Beweis für Die auzuführende 
Guppofition, 


% 





% 
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md, Fulcher, Albert ‘won Macken. Die Uebenginftinummng- if 
faft immer, ine woͤrtliche; aller Orten fo, daß fie andy, bei der 
oberfiichlichfien Bergleichung nicht: werfaunt werben kann. Tretz 
dem fügt-er in der Vorrede C(er hat vorher ‚von einer audern 
Schrift nach arabischen Quellen geſprochen): in hac vero mal- 
Jam aut Graecam aut Arabicam. habeıtes :pra&ducom seripte- 
ram ; solis wadiionihus instruch, exkeptis pauois ,’ quae ipsi 
ecalate fide conspeximus. . Daß man hier auf. das ‘„Greecem 
aus Arabioam“ feinen befonbern Nachdruck zu legen hat, zeigt 
eine anbere Stelle, in.ber er fich.beutlicher ber feine Quellen 
ausfpeicht.55) : hactenus. (bid zun Jahr 1142) aliorum tantum, 
quibus. prisci temporis. plenior adhuc famulabatır memoria, 
colegimus relakane — el sezipio mandavimus. Quae sequun- 
tur deiaceps, parlim nos ipsi. ide conspeximus ‚oewlata ,- par- 
lm eorum, qui rebus gestis praesenies interfuerunt, fida ROr 
bis patuit rojplione, Run fiheint noch. Max, DaB man von ge⸗ 
fihriebsnen Büchern, die etwa 50 oder 60 Sabre alt-find,. nicht 
reben kann, als von ben Erzählungen folcher, die noch ein: frifches 
red Gedaͤchtniß für-die alte Zeit gehabt ‚. ebenfo: verbietet Der 
Fortgang der Stelle — abgefehn von. dem Suhalte feines Buchs 
— Die: Annahme, ex habe etwa Greiſe geſprochen, die noch mit 
Gottfried gen Jeruſalem gezogen. Auch redet er in ganz aus 
deren Ausdruͤcken, wo er fich auf fchriftliche Duelleg hiſtoriſcher 
Art bezieht: über die Händel der Könige und Patriarchen von 
Serufalem hat er beveutende Forfchungen gemacht; Da ſagt 
er 56): haec omnia eisi aliorum relatione comperta et etiam 
quorundam opera scripto mandata, praesenti interseruimps nar- 


rationi. Hier ſetzt er die relatio dem scriplum beſtimmt ent» 


gegen 57). 





55) Praef. libri XVI. 

56) L. IX. c. 16. J 

37) Ich will damit Peine feſte Terminologie bei ihm nachgewieſen haben; 
man mißte zu dieſem Behuf mehrere Stellen ſeines Vuches, wo er 

Me trauitiones veterum erwahnt, näher heranziehn, IX. 17. XX. 40. 
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7 fehe mir einen Weg): ans: Diefew: Arvvſpruchen zu 
enttommmen. 3 if} niit daran zu vente, daß bie: Grzdhtung 
Vuiberts un Wihelas wicht Fulchers : unbe den Lsbeigen Dies 
beit zur Quclke gehabt haben follte, aber eben fa wenig kaun 
ich mich entihlteßen, die beſtinaten Aenſerungen jrner: Scheiſe⸗ 
fteller völlig aufzugeben. Es ſchein mir die Verrrchhung nicht 
abzuweifen, Daß ‚jene Schaiften ganz ober in Theüen/ bald ur⸗ 
verſehre balb im Brachſtuͤden bs : Aubzhgen ninhergetrugen 
wurden, daß man ans ihnen erzaͤhlte, dauch haͤecſiges Erzaten 
die Kunde amd: wohl Anfserte, une ſie ſo, in. groͤßern ober Nei⸗ 
meren Theilen, muhnblich oder ſchriftlich, mit häufiges Berking- 
nung ihrrs Urſprungs auf Die Folgezeie benchte. Deugleichen 
NRortijen komte dann Guibert weit einem ut. dichter „ Wilhem 
unter dem Titel alter Grinnuenugen einfahren. Mar ſht 
teiht ,; wie ſolch ein Verfahrrn, ‚einmal in Gang gebracht, 
vie Erhaltung und Bermichnang. muͤncicher Neberlicferuug ‚be 
gaͤnfligew mußte; Die aͤchnen RNachrichten wave gertheiis web 
in der: Außer Erſcheinunge jene Geruchten Ahulich gemnacht; 
fe Ponte. eb ‚nicht α zu verſchmotzen 

So viel zunr wenigfſten ſcheint hienach unmönenfitechäi, 
on nach einem halben Jahrhundert noch Wilhelu vou Tyens 
written anter bebendiger Ueberlieſerung ſtaub uns auf allen Sei⸗ 
son an iht Belehrung ziehen beunte, ‚air die Sleichgeitigen 
Sebürfen wie der Umſchweiſe um jo weniger, da wir, wie ſchon 
erwaͤhme, ausdruͤcktichh von muͤndlicher Kunde bei einer großen 


XXI. 26. und ſonſt. Indeß zeigt jene Stelle doch, daß nicht oßne 
weiterrs dabei am fefte, geſchriebene Nachrichten zu denken iſt. Dat 

eis aͤthalich lautende Phraſe XVII. 7. ſich auf audee, ihm ˖ gleichzei⸗ 
tige Begebenheiten bezieht, und ſomit bier nicht in Betracht bLomunen 
kann, ift nad dem Zufammenhange offenbar. . 

58) Dan kann ferner hierhin ziehn V. 21: Audivimus, quod inter 
alios dominus Flandrensis et dominus Tancredus ascenderint, 
ſo wie VI. 14: Clericus, ut dicitur etc. (die Gefdhirhte: der hei⸗ 
Kgenw'Exmyeji Wenn Diefe Stellen: auch nicht unmittelbar fi Die aus⸗ 
geforochene: Berbrritung der Lludkeifärifte: beweiſen fo zeigen fie 

Doch wie Fehr Dihelin noch von Feßembiger webenkieferug berührt war. 


‚Bet. .zufren Berichnerftatbkr wiffen: Beabert ind; Baldtich RG 
gem: benimmt, rd fie wicht ſelbſt geſehn ober aus Dem Oeſtia 
genommen, 'fei ihm erphlfit: wurben. Fulcher verihead.:chfür 
bie Geſchichee von 1088 bis 1100; ‚ie Gesta enpugn. :ikerum 
und Dxberich.. für ihre. Zufäge zu Balbrich mu Fulcher: Dei 
Foico und Gils, fo wie bei denn Moͤuche Mobert haben wit 
obeu benjelben Umſten hoͤchtt wahrſcheiulichh gemacht. Den 
alten dieſen iſt Guibert der einzöge, vor neben den. Geſten ned 
beglaubigte hiftorifche Kunde: hatte; die übrigen Alle fkügen 
iher Zufäge mm auf bie Slmubwissigkeit einen Weberlisferung 
ie: ber oben. bezeichneten Art. Es kann uns af wicht ſchover 
fallen, den Giarafter drrſelben ab ihnen fatzuſteclen 
Sogleich erſcheint mm auch Nie eine ſeſt andgefprodene 
Dochnng: auf ünmlicheB, wo moͤglich anf! menfchLich-peiföntädied 
Detail. Wie bei: Albert werben allt--allgimeineren Vezige ver⸗ 
nucelkfigt. " Baldrich dar Einen Zafntz zu den ˖ Geſten fir vie 
Schaacht gegen Kerbuga, eſ in ders sein“ feiichen Cha Fei ar 
Bergen gefallen, der die Trappen wanderbar erquickt habe wii 
Be groß Orverichs Werkiche fuͤr die Anekdote nie bie Eph 
fede geweſen, iſt fon vorher augeſahet worben, freilich td ei 
unter den Genannten Dev Schreftfteiler, der och vie moeiſten auvers 
gearteten Mittheilangen macht. Guibert ergählt Balduins Gau 
perkommen in: Edeſfa et ‚befkimmmter Berufung“ auf Angenzeu⸗ 
gew; deu größten Theil diefes Berichtes FI die Darſtetkung 
Die Assption Balbnins, wie die handelnden Perſonen ſich HE 
auf& Hemde entlleiden und fü nackt dann mmtenten 60). Die 
allgemeine Stellung Balduins aber, daB er bei den Evbeſſanern 
beliebt und der alte Fuͤrſt verhaßt geweſen, iſt voͤllig verwirrt 
und umgekehrt. Die meiſten Zuſaͤtze zu den Geſten fuͤr die Ve⸗ 
Lagerung, von Antiochien ſind aͤhnlicher Art, daß die Fuͤrgen 
eigenhändig an. einem Caſtell gebaut bi), daß Tatifiod eine 
goldne Naſe getragen 6%, daß Biſchof Adhemar die Truppen 
ſich habe rafiren laffen, um fie son den Tuͤrken uwerſchei 





59) P. 120. 60) p. 496. 
61) P. 4098, . a 6» RB: pi‘ ad 1 a ..) | 


den 2). Wo Die Geste cormwgn. ierna. Falcher verlaſſen, 

rifft man dieſelbe Weiſe: Firuz, um wit -Boenmub amzunde 
afen, ſchleicht fich in das chriſtliche Lager, quasi ‚aliquid. emiu 
xus 69); Fulcher erzählt won Balbuin, wie er; einen Taͤrken zer⸗ 
hauen, die Gesta fagen , er durchbohrte den Türken, aber mit 
vemfelben Diebe auch das Pferd 65). Und. fo in enbisfer Reihe 
fort; man wird bei mehreren dieſer Schriftfteller einzelnes. Wich⸗ 
tige antreffen, aber deutlich ift immer, worauf die Vorliebe .ihr 
ger. Berichterjtatter ‚hingerichtet war.. 

‚ Mm aber bie Zülle und Zeugungskraft biefer Ueberlieferung 
recht deutlich zu -übexfehen, muß man..bie. Angabeu mehrerer 
Gewährsmänuer über daſſelbe Ereiguiß zuſammenſtellen. Bei 
einer Menge von Thatfachen. findet man neben dem Adıten 
Bilde, weiches die Quellen gewähren, eine bappelte. unter ſich 
abweichende Angabe der Tradition; Albert allein hat uns Das 
für Beifpiele in Menge gegeben. Häufig laͤßt fich Die Anzahl 
vermehren; jened Sagbungläd Herzog Hottfrieds findet. ſich in 
vier 66), ber Tod Rogers: von Barnaville in drei. Darſtellun⸗ 
gen 67), über bie Verrätherei des Firuz laffen fich vier unrich⸗ 
tige 68), und über. den Tod Gattfriede von Bouillon chen ja 
piele. wenigſtens nicht. zu erweifenbe . Angaben zufanmenbräms 
gen 09). - Die Beifpiele. Diefer Ast koͤnnte ich leicht vermehren; 
ih füge: ſtatt deſſen eine Meike von Notizen bei, die ein eut⸗ 
gegengeſetztes Derfahren, von gleichen Intereſſe für. Die Erkennt⸗ 
niß dieſer Ueberlieferung darlegen. Ellehard ſchrieb im. Jahr 
1100 oder 1101 eine Erzählung von der Niederlage Gottſchalks 
ia Ungarn nieder, bergen Uprichtigfeit er indeß ſchon 1106. er⸗ 





:63) P. 511 64) P. 566. 65) P. 585. 


66) Alb. III. 4., Guib. p. 537, Will: Malm. p. 144, Lupus Protosp- 
p. 47. 


. 67) Außer ber richtigen Angabe bei Raim. p» 150, bei Alb. p- 248 und 
; ber hist. bell. Sace. c. 66. 
68) Fulch. p. 391, Gest. exp. Hier. p. 566, Alb. IV. 15, Will. Tyr. 
p- 705. 
69) Malmesb. p. 144, Guib. p, 548, a VII 18, Matih. Eresz. 
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tähnte-Ahb fe demnaich ohne Bebenfen ausmerzte. Ihr Iahatt 
fiüdet ſich aber weitlaͤufigſt bet Albert wieder, der. nach 1121 
ſchrieb; man ficht, daß fie ſich troß ihrer Unrichtigfeit über 20 
Jahre lang erhalten hatte 70). Weber die Schlacht bei. Dory⸗ 
laͤum gibt Albert eine Angabe, die einige Sähre früher Gils 
ſchon in Parts‘ vernommen hatte; Radulf, der nach 1130 in 
Antiochien fchrieb, hat eine fie ausfchließende Nachricht, freilich, 
fegt er hinzu, das Begentheil wird noch immer: vielfach er 
zählt 1). Auch fie war durchaus unbegrimbdet ; dennoch Hatte 
fie fich in jenen Sahren in Deutfchland und Frankreich wie m 
Syrien. und Palditina verbreitet. Ebenſo hat Radulf eine 
durch die Geſten zu widerlegende Nachricht ber den‘ bekannten 


Streit. Baldnins mit Tancred in Tarſus 7); und auch dieſe 


bringt Albert, wie man deutlich erfennt, nad) Iothringifchen 
Gewaͤtrrsmaͤnnern 73), in feiner Geſchichte vor Wir fchen, 
wie ber Geift dieſer Ueberlieferung geartet ift: an feine Regel 
laͤßt er ſich binden: bald erfreut es ihn, Die Nachrichten in das 
mendliche zu vervielfachen, die Geftalten zu häufen, die For 
men zu wechfeln: dann ergreift er andere Punkte und Hält fie 
eigenſtnnig feft, verbreitet fie Aber Gebirg und Meer, nad) lan⸗ 
gen Fahren tauchen fie weit entfernt ‘von dem Orte ihred Ur⸗ 
ſprungs wieder hervor. Was wird nad, Zeit, nach Raum, 
nad, Wirklichkeit gefragt? hier ‘werben verfchiedene Vorgänge 
vhne Bedenken verſchnolzen, dort erh und baffelbe Ereignif an 
nenem Drte ald ein zweites, noch nicht dageweſenes aufgeffihrr. 
Man maß als Beifpiel. für den erfien Kal: bei Guibert und 
Kuleo vie Nachricht über Peter den. Eremiten nachleſen; da iſt 
alters, Peters, Volkmars, Gottſchalks Ing verbunden, amd. 
Dem Beginn des einen, dem Fortgang bed andern, dem Ende 
on . rt 7 

70) Alb, 1. 25., Chronogr. Saxo a. 1096, Ekkeh. c. 11. Die tinter⸗ 

liſtigen Unterhandlungen Kalmanis. 
71) Alb. If. 38., Gilo p. 216, Rad. c. 21. Die zufällige oder abſicht⸗ 
liche Trennung des Heers. 
72) Rad. c. 36 ff. | 
73) L. M. 5. Ein Näheres fiche unten. 
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des dritter wirb ein fabelhaftes Ganze peiirt, einzrines os 
lig Erbichtete Spielt hinein, Erimerungen der Zrabttion, wie fie 
‚bei Albert vorlingt, Flingen au; mit einem Worte, mar 'glanbt 
fih einem regelloſen Traumgeflechte gegenuͤbrr. Euntgegenge⸗ 
ſetzter Met iſt folgende Wahrnehmung. Boemunds Feindfelig⸗ 
fait gegen Kaiſer Alerius iſt Der Anſicht der Zeitgensſſen hoͤchſt 
gelaͤufig; aiemand glaubte daran, daß ter Rormam im Jahr 
3997 Das griechiſche Reich im friedlichen Abſichten durchzogz 


wman erzaͤhlte von. Aufforderungen, bie er der übrigen Fuͤrken, 


Krieg : gegen - Aſexius betreffend, habe zufommen laſſen. Albert 
weiß Damon, und berichtet, wie Herzog Gettfried ſolch einen 
Aufruf abgeſchut 10); Orderich hat dieſelbe Kınibe, aber bei 
ihm ſcud Des Roben und Graf epten bie Heravgezo⸗ 
gem 16). 

Dieſe Bemerkungen werden genuͤgen, bie große Erneite 
rung des Kreiſes, ia dem wir und bier bewogen, anſchaulich 
zu machen. Dad Weſentliche der Albert'ſchen und fo viel 
asern Erzaͤhlungen Gemeinfame liegt darin, daß fie nicht ats 
der Bericht einer beftimmten und bekannten Perfon vor zum 
hintreten, aus deren Natur und Stellung der Werth des Der 
richtes fafsnt pi erkennen wäre, daß fie vielmehr ſaͤmmtlich als 


- heile einer großen, im ganzen Abendlande heimischen Urber⸗ 
lioferung erfeheinen, deren Beglanbigung au jeder Stelle von 


Neuem feſtzaſtellen iſt. Ganz zufaͤllig hat. fü Lie eine große 
Maſſe derſelben unter Albertd Ren: zuſammengefunden: bie 
Unbefangenbeit,, mit bee. Biefer Beil dad Beltfamite ub ir 
derſprechendſte in ſich anfuahen, hat es hier zu Feiner Auswathi 
weh Gefalhyng des Stuffrs kommen laſſea, wie man fie ſonf 
ya dem Werlke xines einzigen. ſelbſetthaͤtigen Verfaſſers erwar⸗ 
tet. Wir können und nur an den Inhalt der einzelnen Bruch⸗ 
ſtuͤke, und trog feiner Einwirkung nur an bie Frage halten, 
in wie weit‘ ſeine Gewaͤhrsmaͤnner den Stoff der reinen Wirk⸗ 
rent unverfehrt gelaffen haben, „Richt anders. iſt anſer Ver⸗ 


74) Alb. II. 14. 
75) P. 727. 














hakıniß. u her. Menge; ber. eingelnen zevficrusm Berichte, Dderen 
Weſen wir. vorher gu. beichneiben verſuchten: fuͤr fie Alle ſteht 
wog zu erforſcheu, wie vie Wahrheit in ihrer, Beobadkung 
und wie viel ·eigne Schöpfung in ihren Aufichten fir vorſindet, 

Maß nun ihre. Wahrhaftigkeit anlangt, fo iſt ſchon an 
dießer Stelle klax, daß fie nicht der. feſteſten Vuͤrgſchaft ſich zu 
enfssnen. haben. ‚Denn, niemand germag fich, mw drei⸗ ober 
viccfache Dariislumgen einer Thatſache vorliegen, - wenigſtena 
peris mder dreifache: Erdichtung zu laͤngnen. ‚I Bezug auf 
Die Geſchichte Des arſten Krenzzugs aß ich. Diefe. Unterſuchuuig 
fpeikich zu. Dar Eroͤrterung der Thatſachen felbfi.vermeifen mb 
fönnte demnach nur das. Refultat. vorgussäkusen ,: Daß Allhert 


unh ale feine Genaſſen der Wahrheit: allerdings zur: fehr. felten 
tren geblieben ſind. Indeß iſt ihr Anſehn bisher zu allgemein 


aueraunt worden, als DaB ich nicht — aus dan: ſpuͤtern Thei⸗ 
len des Albert ſchen Buches— einzelne Belege meiner Brhaup⸗ 
tung beibringen. ſollte: ich wähle zu dieſen Beihmfe einige Theile 
der. Regieruugsgeſchichte Balduin I., im. denen die Abweichung 
in den: Eingelubgiten unmittelhar auf weſchtliche Gegenfäte | 
her Geſanvnt anſchauung kinfüher, 

‚Eine belanute Gtreitfrage zwiſchen Albert und Vinun 
Bine ihre ſchroff Sch enigegengeletzte Darftellung ber Haͤudel 
zwifchen Balduin und Dem Patriarchen Dagobert. Wsikeim, 
der gerade. dieſe Dinge: urknudlich exgeridet zu haben. verfächert 
und ſalches Studium hinreichend au den Tag Legt, reinigt Bas 
Pasriandgen von aller Schub. Freilich habe er Baimims: 
Ahsonkakeigung fi widerſetzt, aber nur, weil bie lechringiſche 
Partei Den Patriarchen die ſchaldige Lehnshaldigung gererigent; 
un: jedenſalls ſei es erſt dauch bie Deriäumsbsungen ſeines altes 
Gegners Arnulf zu dem offnen Zwiſte gekommen, der aber ſchou 
Weihnachten 1100 beigelegt wurde. Dagobert blieb ſeitdem 
unangefochten, bis Arnulf ihn durch fortdauernde Verhetzung 
des Clerus 1103 zur Flucht nach Autiochien noͤthigte 26). Als 


bert gibt nun dem Verbaͤltaig ſchon eine andere Buublage, | 


ı J u 


76) Will, Tyr. p- 780. 790. 197. 
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WEHR er: bie Lehnkherelichkeit des Patriarchen über bie Krone 
vollkommen verſchweigt und daburch Dagoberts Schritte gegen 
Balduin jedes ‚rechtlichen Vorwandes beraubt. Hieran knuͤpft 
der König feine Maaßregeln, nachdem Tancred, der Beſchuͤtzer 
Dagoberts, das Reich verlaffen, Magt Baldwin den letztern in 
Rom an und der Papft ſeudet auf feine Bitte den Cardinal⸗Le⸗ 
gaten Mauritius. Der unterſucht die Sache nady Albert wäh 
end des Monats Mrz 1101 amd ſpricht Die Suſpenſion uͤber 
Dügsbert and; um Oſtern beflicht Diefer den König mit 300 
Goldſtuͤcken, bewirkt fo feine Wiederherſtellung, nähert fich dem 
Rogaten und beide gemeinfchafflich verzehren im heimlichen Sahman⸗ 
ſereien bie, Kinfänfte des Reichs ). 
-P. 311 faͤhrt Albert in diefen Geſchichten ſort Der 8% 
* iſt in Geldnoth, er kommt ehva’im Auguſt 75) von Joppe 
nad) Jeruſalem und fordert von dem Patriarchen eine beſtimmte 
Summe, welche dieſer nicht aufbringen zu können verfidjert: 
Der König darauf von Arnulf unterrichtet überrafcht bie bei⸗ 
pen Beifilicyen bei ihren Gelagen, eine heftige Scene erfolgt, 
Ber Patriarch muß Sersfalen räumen, geht nach Joppe und 
von da im März 1102 zu Tancred nach Antiochien. Balduin 
bieibt mit dem. Legaten in Ierufalem und ehrt ibn bach, da 
lkommt Anfangs September Nachricht von feindlichen Rüftungen, 
er fammelt fein Heer und- zieht aus gen Joppe. 
».. P, 332. Nachdem Balduin im Juli 1102 bie: Saracenen 
beſiegt hatı, .yuft er. im: September. gegen einen neuen Angriff 
Kancred und: Balduin von -Burgyu Hilfe. Sie kommen nach 
Joppe, mit ihnen Wilhelm. Graf von Poiton, zugleich aber 
ach Dagobert, undenur anf eine -neue Unterſuchnng von deffen 
| Sade wollen den König unterſtaͤtzen. ME dies angeordnet 





7 p. 308. | 

' 78) Genau ergibt ſich die geit nicht; bie zu Johann des Taͤufers Geburt 
bleibt er in Caſatea, geht Damm nad Joppe, nad drei Wochen rüdt 

ge aus gegen'die Saracenen, wartet Tange auf fie, entläßt dann das 
Heer, nec longo post haec intervallo geht er vos Jeruſalem. van 
56—58. . oo. 
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ik, machen fie einen Zug gegen Aſkalon mit ;. Dagoberts Al 
feßung wird aber unter dem Dorfig des Cardinals Robert won 
Neuem ausgefprochen. 


So große Dinge in dieſen Geſchichten der vermitteluden 
Kritik der Neuern auch gelungen find, fo hat fie doch eine Ver⸗ 
einiglung der bier berichteten Angaben bioher umſonſt verſucht. 
Man findet in den meiſten Darſtellungen beide Anſichten neben⸗ 
einander und dem Lefer bie Auswahl uͤberlaſſen? mahdjed Mat 
hat man ſich nicht geſcheut, Wilhelnes To hoch geprieſene Un⸗ 
befangenheit gerade bei’ dieſen Haͤndeln, mochte er ſeinte For⸗ 
ſchungen ruͤhmen, wie er wollte, einem ſcheinbar natuͤrlichen Ver⸗ 
dachte zu unterwerfen. Man freute ſich der Mbertichen Ausb 
führlichkeit. und war gätig gemig, ihm eine gerade hiedurch 
erleichterte Prüfung zu erlaffen. Fulcher übergeht die Angeles 
genheit, wie mir deutlich fcheint, mit abfichtlichem Stillſchwei⸗ 
gen; man ließ feine Angaben alfo ganz außer Acht, ſtatt Die 
anberweittgen Notizen feined Tagebuchs um fo unbefangener 
zur Entfcheiving ber Frage zu gebrauchen. Solch eine Notiz 
fiegt bei ihm vor in der Angabe, Tancred fei im März 1101 
von Serufalem-nach Antiochien abgegangen 79): wie fol mm 
nody Baldnin nach ferner Entfernung mit Dagobert Zwift bes 
günnen; ihn in Rom verklagen, ber Papft einen Legaten ernen⸗ 
nen, diefer nach Paldftina kommen, die Unterſuchung beenden 
und die Sufpenfion noch vor Ende des Mrz ausſprechen? 
Den Anfingepuntt des Streites wird Albert alfo zuruͤckdatiren 
mäffen, aber bis wie weit unb wie wird er die ganze Erzaͤh⸗ 
kung retten, wem ihn ein durchaus unbetheiligter Augenzeuge 
belchrt so), daß Mauricius in Syrien fidy befand, che Balduin 
den Fuß nad, Serufalem fette, daß er ſchon 1099. mit einer ge 
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- 79) P. 407. Eo tempore (er hat von der ‚geringen Menſchenzahl im 
Reiche geſprochen) contigit in Martig mense Tancredum Cayphan 
oppidum syum Balduino relinquere, Tiberiadem quoque, et_An- 
tiochiam ambulare. . | . “ 


80) Caffaro ap. Murat. VI. p. 249. 
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efifhen Fioite ind Morgeuland geſanht wurde ai) . Dieſer 
ganze erſte Then der. Erzuͤhlung fällt alſonvoͤllig zuſammej. 

Albert laͤßt den König darauf Caͤſarea am Pfingſttage 
(9. Juni) einnehmen und ihm bis zum, 24, Doyt verweilen (Jo⸗ 
hanı ‚bed Taͤufers Geburt)... Cäfarga ‚mar aber, nad). dem 
Zeugniß des anweſenden Fulcher, an einem Freitag, — es ergiht 
ſich, der 7. Juni — gefallen und Baldujn ſpgleich nach, der 
Froberung nach Ramla gezogen, wo er 24 Tage in ſteter Erz 
pertung eines feindlichen Angriffs blieb, und als dieſer nicht 
erfolgte nach, Joppe zuruͤckging 92). FZulcher fährt dann fort; 
cum ‚aulem, postea auribus, semper ad ‚eos intentis per sep- 
fuaginja dies ‚quieli systinuissemus, i intimatum est regi Balduino, 
adversarios nosiros permoveri. „e iam ‚parati nos appelere 
accelerebant. Hoc andito fecit,gentem suam congregari ‚ de 
Hierosolyma, videlicet, ‚Tyberiade . quoque, Caesärca et Cai- 
pha 88). Vergleichen wir dies mit Albert, fo ergißt fü ſich anf 
der Stelle als unſinnig bie Flucht, Dagobertd nach Joppe und 
fein, Aufenthalt dafelbft; er. wollte dem Könige weichen und 
wäre hier, im September wenigſtens auch, nad). Albert, gerade 
wit ihm zuſammengetroffen. Aber ich habe auch kein Bedenken, 
nach dieſer Stelle Balduins Anweſenheit zu Jeruſalem im Au⸗ 
guſt, und damit ‚bie Gajtmahlfcenen und mag ihnen folgte, übers 
haupt zu "Täugnen. Denn. den,, Widerfpguch, zwiſchen . beiden 
Anfichten Jöfen wir hier nicht. Durch die Vermuthung, Qulcher 
‚babe Balduins Abſtecher und, re Rerſchwicuen,ꝑ weil er 
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81). Ernfam im aervn⸗ 100: mit den Ginuefem ad Bnpaiäs und ich 
. ſollte deuten, ebenfalls mit ihnen nach Jeruſalem in der Faſtenzeit 
„1404. Im. Detober, 1100 war Balduin von Edeſſa über Laodicaa 
nach Jeruſalem gegangen, damald war Mauriciud noch in Laodicäa, 
und zog, wie Fulchers Stillſchweigen hinreichend beweiſt, nicht mit dem 
Könige, Daß er aber mitten im Vinter fit ch allein au Sande hin⸗ 


82) Fulcher p. —2 (ec. W. 26). 
83) Fulchers Chronologie empfiehlt ſich ſelbſt. Das nun folgende Treffen 
fand am 7. Sept. ſtatt. Zählt man 24 Tage vom 7. Juni weiter, fo 
/kommt man auf den 1. Juli, von da GE zum 7. Sept find 69 Wage. 


- 
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überhaupt  zticht dom den kirchlichen Haͤndeln eben wolle! 
feine Worte ſagen virlmehr gang ausdruͤcklich, daft die Ruͤfun⸗ 
gen Balduins nicht von. Jernſalem ſondern von Joppe us 
geſchahen, wemit denn ſehr gut die Anweſenheit der Koͤnigin 
in. vJoppe ſtimmt ar), die :bli:einem zweimonatlichen Aufenthalte 
Baldnins vaſelbſt ſehr wohl, nach Der AlbertſchenAnſſcht der 
Dinge. aber ganz und gar nicht zu begreifen iſt. Abert ‚hat 
dad: Tocale geradezu ningtfehrtz er bringt den König nach Ges 
rofalee uud Dagobert ſlieht nach Joppe; in Wahrheit war 
jener in Joppe und dieſer von keinen Poniglichen Fewaurgen 
geſtoͤrt in Jeruſalem. 

Ein aͤhnlicher Nebenpunkt, bie Erwãhnung. des Grafen 
von : Poitou, gibt und endlich Aufſchluß uͤber "die Glaubwuͤrdig⸗ 
feit der Ereigniffe von 1102. Fulcher hat daruͤber tie einfache 
Angabe 85) ::caim prnpe Pascha’. esset ;; Hierusalem. perrexerunt 
(Wilheim von: Peitou, Stephan von Blois und Die Äbrigen 
Fürften bed Kreuzheers von. 1101, von Joppe aus) qui post- 
quam cum rege Baldumo Pascha celehrando pransissent;.lop- 
pen omaes regressi sunt. Tunc ‚comes. ;Piefavensis: navi 
ascendens ei Franniam 'remeans, a npbis discessit, Die uͤbrigen 
Fuͤrſten! fallen bald darauf in einem unglädlichen Gefecht gegen 
die Taͤrken. Und Diefer- Graf von Poitvn, der. um: Dftern nach 
Frankreich zuruͤckfegelt, zieht ploͤtzlich im September: vor Antio⸗ 
chien heran, und kaͤmpft mit bei Askalon and verſchwindet wies 
ber .eben ſo pPlotzlich wie, er gekommen. Und dieſe ganze Ruͤ⸗ 
ſtung Tancreds, Balduins von Burg und Wilhelms, weder 
Fulcher, der Kaplan des Koͤnigs, noch Radulf/ der Genoſſe 
Tancreds,, noch Matthias, Baldnins Unterthan, wiſſen eine 
Sylbe davon zu. erzaͤhlen. Im Gegentheil, Fulcher ſagt aus⸗ 
druͤcklich 26): Enpleta beilo. (im Juli) tex loppen reversus est. - 
Postea quievit terra hellorum immunſs, fempors, gequenti au, 
tumnali atque hyemali. Auch hier wuͤßte ich nicht mit dem 








84) ” deren Brief an Zaucred, bei Fulcher und Wilhelm. wördid 0 an⸗ 
geführt. | —WB 
85,5. P.. AfA. 86) p. A16. DE Er 
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Satze durchzukommen, daß Fulchenteinmäl nichts über Dugobert 
fagen will, dent hier ift eben nicht von Dagebert, ſondern on 
ganz andern Angelegenheiten die Nebe:- 1 
Ziehn wir: nun die Summe Wir fehn, wie MWithelnss 
Anſicht im Einzelnen. und Ganzen zu unſrer ſonſtigen Kunde 
dieſer Jahre paßt, ſeine Zeitangaben werben aller Orten: beſtaͤ⸗ 
tigt, zu Widerſpruͤchen und Sinnloſigkeit gibt er nicht die min⸗ 
deſte Gelegenheit. Albert dagegen ſtoͤßt an, wo man ſeine 
Nachrichten in irgend welchen Zuſammenhang bringen will, es 
zeigt ſich ohne Weiteres, daß ſeine Darſtellung generiſch ver⸗ 
ſchieden allen andern entgegen tritt. Auf den Boden von Raum 
und Zeit, wie wir’ ihr: aus ben inverfänglichiten: Augaben uns 
herftellen, ‚paffer“ feine Thatfachen ein für allemal nicht: . er 
darf alfo nicht erwarten, daß wir das Ergebniß dieſer That⸗ 
fachen, die Charakteriſtik der Perfonen und Zuſtuͤnde, aus feis 
ner Hand dahinnehmen. Vielmehr jtellt ſich das Verhaͤltniß 
gerabezw umgelehrt: wir bemerfen, daß ſeine TBatfachen erft 
das Erzeugniß einer: vorgefaßten Gharafteriftit find. In einem 
beitimmten Lichte fürftlichen Glanzes ſchaute die Ueberkieferung, 
die er barftellt, den König Balduin an und aus Biefer Anſchau⸗ 
ung hervor ſchuf ſie die zahlreichen Erdichtungen und Unwahr⸗ 
heiten, die. wir ihr nachgewieſen haben. Es iſt hier der Ort 
nicht, dieſes Bild. Des Fuͤrſten/ und wie es in Wirklichkeit ein 
anderes geweſen, naͤher auszufuͤhren, es mag genuͤgen, noch an 
einer zweiten Stelle die Arußerungen dieſes Gegenſatzes dar⸗ 
zulegen. 7 
Raimund Son A Toulonſe Beftärmte Tripolis von dem Pil⸗ 
gerberge aus. feit 1101: sder Anfang 1102, feßte fich in. der 
Umgegend feft, eroberte :1102 Klein⸗Gibellum — nicht 1104, 
wie Albert fagt, wir haben bie Urkunde von 1103, worin 
Raimund die Satfted der Stadt verſchenkt 39 und farb dann 


ton 


87) Alb. IX. 26. Proximo dehinc anno, vorher hat er von 1103 be- 
richtet. Caffaro'p. 253. C. Tagt zwar primo anno huius compa- 
gniae, A. D. 1104. Allein der Zuſammenhang ergibt den Schreib⸗ 
fehler und das richtige Jahr 1102 auf der Stelle. Die urkunde vrm 
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Mnisahre 1108: ‚Dieuuächte ſeinen Thaͤtigkeit brohte der 
Streit yaifchen- feinen swnittelbaren- Nachfolger Wilhelm von 
Gerdagne und feinem. Sohne Bertrand: wieder zu vernichten. 
Leſztrer wandte ſich, erzaͤhlt darauf, Albert se), an König. Bals 
duin und nenfprach;, wenn er ihn: unterſtuͤtze, Lehnsmann der 
Krone zu werben, welches Erbieten Balduin ‚mit Freuden am 
nahm. Gleichzeitig lagen Tancred, Baldnin von Edeſſa und 
Jeseelin von Courtenai in Hader; der Koͤnig, um alle Strei⸗ 
tigkeiten mit ˖ einmal. abzuthun, entbot fie jämmtlic, in das La⸗ 
ger vor Tripolis. Sie alle erſchieren mit glänzendem Gefolgs 
fanımstliche. fraͤnkiſche Fuͤrſten Syriens traten hier zuſaumen, 
am von Voſduin ‚die Autſcheidong ihrer Zwiſtigkeiten zu em⸗ 
pfangen; 

Eine, Zefaymenfekung, und - Sichtung aller. hicher, gehbri 
ger Rachrichten waͤrde eine, weitläufige Unterſuchuug erfordern; 
auch xuicht für amfre- Zwecke bie, auf zwei Angaben aufmerk⸗ 
font zu machen, hie von allen ſonſtigen Zweifeln gar wicht: ber 
ruͤhrt werden usb den hier. weſentlichen Punkt vollkommen er⸗ 
ledigen. Sicher gibt, eine ziemlich ausfuͤhrliche Nachricht. von 
dem Hader Wilhelvn⸗ md Bertranda ao), er tadelt, daß fie 
vor der Einnahme dar Stabt über ihren Beſitz geſtritten, ad 
nutum Dei, fegt er hinzu, momentg ixansvolant et cogitationes 
bomiaum vanae subyerkuptur." ‚Ei nem. fuit..mpra: posiquam 
rex Balduinus .ad: illam obsidionem venit, caunsa depre- 
candi Ianuenges, ut eum. iuvarent eo:anno ad 
capiendum Ascalonem.et Beruthum nec.non Sy- 
‚donem, et ordiebatur. concordiam fieri de duobus camitibus 
‚memorslis: — — interjit Guilelmus ille lordanus, Hier. ſehn 
wir einen andern Beweggruud fuͤr Balduins Ankunft; es iſt 
nicht dad Oberhaupt, das vielgeehrte, von dem die Menge der 
Fuͤrſten riatelicen yesferac ewartet, es iſt ein hulfeſuchen— 





. 16. Jannar 1103 3 Aeht hist. de Uanguedoc II. preüves p. 360. 
. Die hist. feibft Sucht zwar. Albert zu retten, aber durch: eine back 
gezwungene Auslegung. \ . 
88) XII. 9 ff. 89) P. 420, 
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wer Felbherr, ver ganz zufällig tinch zum Geſchaͤfte bei Bermire⸗ 
lers gelangt. -Wolltadi wir. noch wewnifeht!: -HWlliher mochte 
den Unterhanbinnigen; ſo wichtig und effenbwi'fte Aetbefen,; fremd 
gebliebern fein. —ı fo entſcheidet ohne Writeres eine; Nugabe des 
Mathias Erog vom Edeſſa 90). Dieſer, über Armenien immer 
fehr gut, über entfſermere Dinge mir in verwirrtert Weile alt- 
gerichtet, erwaͤhnt der. tripolitanifchen Ereigniffe: mit / ſonderba⸗ 
ven Abweichungen; erzählt aber, in ganz anderm Zufamıtenhang, 
der Graf von Edeſſa und Joscelin haͤtten im Sommer 1109 -eitteit 
angluͤcklichen Zug nach: Kharran in Mefopotamten- gemacht, den 
er dam ausfuͤhrlicher beſchreibt. Hieran iſt num gar nicht Ju zwei⸗ 
Jein, und Mathias ſprengt gleichſehr durch Reden und Schwetgen 
den Albertſchen Congreß vollkommen. Dieſer iſt in der That 
nichts anber&," als eine neue Abſpiegelung der per‘, die ſich 
AimAbendlande: von der Stellung, der Mist’ und der perſoͤnle⸗ 
xhenNatar König Baldunins gebildet hatte; ham! konnte wder 
wolfteinicht: begreifen, daß er nur geringen Einfluß Auf Vie 
ſbrigen Fuͤrſten gehabt haben ſollte. Eben fü, wie ihm im 
worigen Falle nicht: zweifelte, daß feiner Wirkfamkeit und! ſeinem 
Mechte der Patriarch erlegen fei; diefe Wee, "aufgegriffen von 
em Iebendig bildenden: Geifte, wie wir ihn oben: datftelften, 
“eengte ſich das Gewand ber bunteſten Anekdote und des plli⸗ 
ſtiſch gefchifderten Treibens, deſſen Hattloſtgteit ai bewehen wir 
bis hierhin verſuchten. 

Wie ich es vorher ſchon ausſprach werden wir —* 
md gleich wichtige Abweichimgen: von der Wahrheit ‘ir der Al 
bertfcheit Darftellung bes erften Kreuzzugs wahrzinehliich” &e- 
Tegenheit: haben. Bemerkten wir vorher, daß Balduin einen 
Mittelpunkt abgab , um welchen fich anffalfende Erdichtungen 
erleugen, fo werben wir hier feinen berühmteren Bruder Gott: 
fried in gleicher und- nach erhöhterer Stellung erblidten. Wir 
erwähnten bie Anfangeworte des Albertfchen Buches: ineipit 
kber primus expeditienis .Hierosolymitanae urbis, ubi ducis 
Godelridi inolytagesta narruntur, cuius labore ot! studio ci- 


. er 
+ 


90) Notices et extraits IX. p. 325. 
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vilas: mancia - sugotan weclesiae füle- est-.restitules. ler Ya 
Achten sıekenfchriften nur ein oberflaͤchliches, Studieun gewid⸗ 
met: hat, muß bauch. dieſe Worte mit Vermunderung erfüllt 
werben, Denn: Daß cinzig ober vorzugsweiſe Gottfried ed geme⸗ 
ſen, deſſen Leiſtiigen das heilige Gnab befreiten, dapen hat 
er. n jenen Erzaͤhlungen wicht Das Mindeſte eutdecken Laune, 
Was Albert. augeht, ſo erwartet mon nach jenen Aukuͤnaigung 
den Herzog daranf ld herrſchenden Leuker bed. Heeres zu er⸗ 
blicken, aber die Verwunderung waͤchſt bei: dor Einſicht⸗ feines 
Buche, denn auch hei ihm findet ſich ſpaͤter keine Bethaͤtignug 


jenes Ruhms. Woehl erſcheint Gotefried durch: winkfackerKeir 








Hungen, bewährt, aber inder erſten Haͤlfte Der Erzaͤhlung ſeriht 
er ohhne Amzeichmung neben den uͤbrigen Helden, und in dem 
Fortgang der. Ercigniſſe blieibt er. nicht ſelten ungenanut ‚kei 
den: wichtigſten Beſchluͤſſen und Thaten. So treten denn ain⸗ 
zelne Stellen auf Des, Scharfe und voͤllig abgeriſſen iu arm 
Verlauf der. Ergällung Hheryor: er, der auch vach; den Aka 
ſchen Auſicht zu der thatſaͤchlichen Vollendung rd. Unterneh⸗ 
mens nur wenig beitragt, wird auf einmal: in: ſtarkan Aus⸗ 
druͤcken als das Haupt bed Heeres, deu Edelſten der) Fuͤr⸗ 
ſten, die Saͤuſe und Sfuͤtze des Zuges geprieſen. Als un Tram 
iſt, liegt Die gefammte chriſtliche Macht danigder, als Gott 
ſie aufrichten will, laͤßt ex, dan Herzog, geneſen. Das wird, ga⸗ 
ſagt und an mehreren Stellen wiederholt; aber wie: wir es 
vielfach bei Albert. bemerkten, nach einem Zuſammenhang mit 
Vorhergehendem und Nachfolgendem fucht man: vergebqus. Mit 
fruchtloſer Mühe: ſpaͤhen wir nach ber Begruͤndung dieſes Pri⸗ 
mates; fo. eben noch vällig, gleich und hinter/einzelne Fuͤrſten 
ſogar zuruͤckgeſtellt, erſcheint der Herzog ploͤtzlich, ohne irgend 
eine Veranlaſſung, in. dieſer uͤberragenden Hoͤhe. Uup, eben 
fo verſchwindet die Fuͤlle des Anſehens, wie Die Worte, die ſie 
ausſprechen, verklingen; fo gut wie nichts, wenn. man. abficht 
von einigen hoͤchſt ritterlichen, aber hoͤchſt wirkungsloſen Schwert⸗ 
kaͤmpfen, folgt aus dex feierlich augefündigten. Ernenuung. 
Die nähere Ausführung, was nun den. Kern, Diefer Anſicht 
lilde, muß uatürlidy der. folgendeg Gefchichteerzählung, vorbe⸗ 
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hatten bleiben. Das Reſultar iſt indeß, um die folgenden 
Stadien ber Lieberlisferung: charalterifiuen u koͤnnen, hier ſchon 
auszuſprechen. Der Urſprung jenes. Ruhmes, Den wir in itbir 
ſchen Dingen vergeblich ſuchten, ift ein durchaus myſtiſcher und 
himmliſcher: seine Khgung unmittelbar von Gott her flellt. den 
Herzog in Die Mirte des Unternehmens, eine ebenfo wunderbare 
Zhatfache, wie der Traum Peter des Eremiten ober ‚die Erſchei⸗ 
ung ber. Heiligen bei Dorylaͤum. Den Herzog erhebt Gottes 
poſitiver Rathſchluß; ift Diefe goͤttliche Stimme einmal ver 
monmen mb anerkannt, fo folgt ganz richtig, duß nach irdiſcher 
Begruͤudung niemand mehr fragt, daß es jetzt auf des Herzegs 
eignes Than ober Laſſen gar nicht mehr: anlommt. Alberts Unbe⸗ 
fJangenheit kommt ihm ach hier zu Statten; et nimmt das Wun⸗ 
der in feine Erzählung auf, ohne daß ihm die irbifche' Folgen- 
loſigkeit deſſelben zum Bewußtſein kaͤme. Nur ſo war ed möge . 
ieh, ein treues Bild dieſer Ideen auf die Nachwelt zu bringen: 
ſeht bald werben wir einen vorwiegend verftändigen Geiſt -mit 
ihnen beſchaͤftigt ſehen und fogfeich feinen trübenben Einfluß 
nach mehr als einer Seite hin beobachten. | 

Es fehlt nun freilich viel Daran, daß der vollſtͤndige In⸗ 
halt dieſer Sage oder dieſes Romans aus Alberts Buche allein 
zu entnehmen wäre, er iſt es vielmehr, der die oben bezeidy- 
nete Neberlieferung erſt ald eine in fich geſchloſſene Einheit feft- 
ſtellt und chatafterifeet. Den ganzen Kreis dieſer Ueberfiefes 
-rimg mhffen wir überfehn, wenn fein Weſen und deutlich, ja 
nur glanblich werben ſoll, doch mit dieſer Bedingung tt ums 
auch genuͤgende Einſicht in alle Theile der Sage verftattet. 
Weit umher verfirent finden fich Die einzelnen &lemente, oft in 
"geringe Bruchſtuͤcke zertheilt, einzelnes wird -erft Durch Nachrich- 
ten vervollftändigt, die Wilhelm von Tyrus aus Altern, verlo- 
renen Quelten beibringt. Aber der gemeinſame Boden, auf-dem 
dieſe Dichtungen erwachfen find, iſt auch nach langen Sahren 
imb im entfernten Sande erfennbar: fo bunt und wechſelnd bi. 
äußern Geftalten fich ansnehmen, fo feft und unerfchütterlig 
"Hält die Grundanſicht unter der verfchiebenften Einflüffen aw. 
Merkwuͤrdig iſt ‘doch dieſe poetifche Kraft der Nationen in 
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ihrem Reichthum wie in ‚ihrer Scatigkeit; man fuͤhlt ſich in jur 
gendfrifcher Zeit, von Noligien, Poeſie ab: Bemeingeift noch 
eine unbewußte, enguerbunbene Pflege erhalten. Noch ft die 
Thätigfeit., aus ber fie. die. gemeinfanen Bläthen: entwickein, 
sicht in, Die. Hand der. Einzelnen, der Kuͤnſtler vom Fache, ge⸗ 
langt; fo bilden fich. feine. Kunſtwerke mit gefchlogfenen Formen 
und feſter Einheit des Gedankens; aber in zahlloſen Bilders 
voller Wechſel und Leben, im bunteſten Ausdruck der einen eiw 
fachen Idee ergeht ſich der bildende Trieb von ſo viel Tauſen⸗ 

en. Auch iſt ed nicht Gottfried allein, der feine Bewunderer 
zu ſolchen Schoͤpfungen hinreißt, wir werden manche Spuren 
von aͤhnlicher Verherrlichung der Provenzalen und Normunnen 
wahrnehmen, bei keinem freilich von gleich beſtimmtem Geprge 
und gleich ausgefuͤhrter Vollendung. Den Grund ſuche ich nicht 
fo ſehr in. der Mangelhaftigkeit unſrer Erkenntuißquellen, als 
in dem Weſen der Sache ſelbſt, da Gottfrieds ſpaͤtere Stellung 
und feine wirkliche Natur die Entſtehung ſolcher Sagen been 
ders begünftigte. Aber mie gefagt, auch Boemund, die Roberte, 
Raimund haben des Kranzes frifchen poetifchen ul wicht 
ganz entbehrt. 

. Albert, erinnerten. wir oben, zeigt in der ganzen Hattung 
‚feines Buches eine Natur von wefentlich irkifchen Neigungen. 
‚Er fucht überall Den Glanz Des weltlichen Ritterthums in reichen 
Farben. zu entfalten, fertigt das. eigentliche Wunder in Akurzen 
Anführungen ab. und auch den Hauptinhalt feines Buchs, Die 
Berkerrlichung Gottfrieds, fo myſtiſchen Charakters He in, ihrem 
Urfprunge iſt, Eleidet er in Die Formen irdiſch⸗poetiſcher Herr⸗ 
Iichfeit. Bebenfen wir nun, daß er uns nur als der Sammler 
fertiger Fragmente gelten Tann, daß er viele Wunbergefchichter 
wohl ausließ, aber bei dem Aufgenommenen den irdiſchen Glanz 
fiher fchon vorfand: fo ergibt ſich für Die Entkehungsgefchichte 
diefer Sagen fogleich ein höherer Standpunkt, Als dad Kreuz 
heer in fchwärmerifcher , Begeifterung zum Morgenlanbe zog, 
hatte die Kirche. fo eben ihre, großen Schritte zur Unterwerfung . 
des Erdkreiſes gethan, Noch fand fie in. heftigem Kampfe und 
ſprach ihre Richtung. in foharfen Exrtremen aus, am nachdruͤck⸗ 
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küchſten, in ſo weit dieſe Nichtung auf: reform atoriſchent Ecre⸗ 
ben: bernhte. Bei Gregar VII. mochten anderweitige Gedauken 
hinzutreten — wovon unden näher zu hardein ift + aber. weit⸗ 
aus bie. Meiſten ſeiner Genoſſen betrachteten ſich als Wieder⸗ 
herſteller einer gejunfenen: Sittlichkeit, als Befreier ber: Kirche 
sea den / Manden des ſuͤndlichen Fleiſches. Wie ſtreng asceti⸗ 
schen Charakters geſtaltete ſich da Alles, was nach Glauben 
und Peiligung firebte, da entſtanden die Moͤnchsorden der ſtren⸗ 
gen. Dieriplin, da kam die Gbottfeligkeit der. Werke zu Ehren, 
weiche das Fleifch peinigte und die Sinne abzutöbten tradhtete. 
Dem fröhlichen Treiben der Kunft verfiegten Die Quellen, die 
allein: ed nähren und traͤnken konnten; die Poeſie mußte vers 
Ziunmeen, als ihr ächter Boden, eine geſunde und kraͤftige Sinn⸗ 
lJichkeit, deu Suͤnden dieſer Welt zugezaͤhlt wurde. Die Ge⸗ 
ſchichten der Litteratur zeigen den Stillſtand, den ſie damals 
xrlin, und wie fie fpäter von neuen Grundlagen aus eine name 
Entwicklung beganı, Aber murben auch die Dichter felten,: fo 
blieb doch die Dichterifche Kraft in den Menſchen: bei dem er⸗ 
ſten großen Antrieb, der in die Welt trat, entlub fle fi in 
ftarfer, umfaffender Fülle: den Kreuzzug, den mehr ale alles 
Andre jener ascetiſche Eifer gefchaften, nahm fie. vollkommen 
in Beschlag. An diefem Erzeugniß ihres Gegners bewies .fie, 
melde Kraft fie ſich noch unter deſſen Negimente bewahrt hatte. 

Hier dauerte es denn auch nicht lange, ſo erhoben: ſich 
aus dein weiten Kreiſe unbewußten Schaffens eingelme Befähigte, 
die den Gegenſtand in kuͤnſtleriſche Form zufamntenfaßten ‚und 
Ihn auf dem eigentlichen Gebiete der Dichtung heimifch mach- 
sten. In wie weit. bad Werk des Gregor Bechada hierhin ge⸗ 
‚hört, ift bei den fpärlichen Notizen darüber wohl fchmwerlich zu 
ermitteln 93), der Roman des Gaudor von Douay aber und 
einige andere von unbekannten Berfaffern zeigen um fo deutli- 


" 91) Foncemagne's Meinung darüber (hist. Net. de la France t. X1. aver- ' 
tiss. p. 34) fcheint mir gezwungen und unhaltbar. Der Tert des 
Gaufrid. Vos. p.296 berechtigt auch in der Verhefferung durch Fon⸗ 
canaene in keiner Weiſe eine doppette Nedaction amzunchwen. 
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cher das Gepraͤge Ihrer Abſtammung 9). Bon ihrem Inhalt, 
ihrem Verhaͤltniß zu unfrer Gefchichte und zu andern Dichtuns 
gen werde ich an einem andern Orte reden: hier genügt bie 
Bemerkung, daß fie, bei noch größerer Kreiheit im Einzelnen 
und bei beftimmterer Vermiſchung der religiöfen Farbe, fidy uns 
mittelbar an bie Ueberlieferung anſchließen, die uns bis hierhin 
beſchaͤftigt hat. 


92) Excerpte gibt Michaud bibl. des Crois. J. p. 273 ff. Eine Notiz 

darüber bei Roquefort de la poesie frauc. p. 162, wo er Gans 

‚ dor (nach Fauchet?) nur den Fortſeher des von Renar oder Renaus 
beenmnen Bedichte⸗ werd. oo, 
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Drittes Gapitel. | 
Wilbelm von Tyrusß. 
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Waͤhrend das Abendland in der angegebenen Weiſe den 
hiſtoriſchen Stoff des Kreuzzugs auffaßte und auspraͤgte, erhob 
ſich in Palaͤſtina ein hoͤchſt bedeutender Menſch zu dem dan⸗ 
kenswerthen Vorſatz, dieſem Reiche eine Geſchichte ſeiner Ver⸗ 
gangenheit, und der Heimath ein Denkmal für die Znkunft zu 
geben. Er fchrieb mit dem vollen Gefühl des Patriotismus, 
und zugleich mit dem anregenden Scmerze, den Troſt für 
fehlimme Gegenwart nur in der Erfenntniß vergangenen Gluͤckes 
zu haben: aͤußere Mittel und perfönliche Fähigkeit waren das 
bei im hohen Grade vorhanden, fo Tonnte es nicht fehlen, daß 
Die feite unb*befonnene Energie, mit der er feines Stoffes fich 
bemächtigte, einer der größten gefchichtlichen Arbeiten bed Mits 
telalterd das Dafein gab. 

Wilhelm war in Paldftina geboren, an welchem Ort, zu 
welcher Zeit und von Eltern welchen Geſchlechts, darüber feh⸗ 
Ien und alle Rachrichten 1). Seine Bildung erhielt er im Abend- 
lande, möglicher Weife zu Paris; Doch beruht die leßtere Angabe 
auf leerer Vermuthung, denn er felbft, und er ift unfer ein- 


ziger Gewaͤhrsmann, meldet nur, daß er um 1163 feiner Stu⸗ 





dien wegen aus Syrien entfernt gewefen fe. Bier Jahre 
nachher finden wir ihn als Archiviaconus der tyrifchen Kirche, 





1) Bongars in prael. ftellt dad Nöthige über fein Leben zuſammen. ch 
führe bier nur an, was zur Auffaſſung feiner Perſoönlichkeit weſentlich 
erfcheint. . 


mit Köniz Amalrich befreundet unb als Erzieher des ſpaͤtern 
Königs Balduin IV. Sept ſchon gebraucht ihn der König: zu 
den wichtigſten Geſchaͤften, ſo geht ex 1168 nach. Gricchenland, 
um ein Angriffsbuͤndniß gegen ‚Aegypten mit Kaiſer Manuel 
abzufchließen. Perfönliche Angelegenheiten führen iha 1160 
nach Rom; zuruͤckgekehrt wird er nad) dem Tode des Biſchofs 
von Bethlehem Kanzler des Reiche und im Jahre 1174 Erz⸗ 
bifchof von Tyrus . Seitdem fickt er, wie naturlich, unter 
der Ariftofratie ded Landes ald höchit bedeutendes Mitglied, 
an allen Verhandlungen von Einfluß nimmt er wirkfamen Ans 
theil und erſtreckt feine Verbindungen durch alle. Stände und 
Gegenden bed Reid. Zeit und Ort feines Todes find uns 
wieber in Dunkel gehuͤllt, denn daß die betreffenden Nachrichten 
Hugo Plagons aller. Glaubmuͤrdigkeit eutbehren, is famm nad) 
ausdruͤcklich hervorzuheben s): - . 

Was nun fein Gefchichtöwerk augeht,. fo war ſchon um 
1170 die Idee zu deſſen Abfaſſung in Wilhelm vorhanken: 
Den Anlaß gab außer eignem Triebe eine Aufforderung Koͤnig 
Amalrichs, auf deſſen Wunſch er bereits eine Geſchichte. Dex 
Araber ſeit Muhamed geſchrieben hatte. Zu der Ichtern be⸗ 
nutzte er griechiſche und arabiſche Nachrichten, ‚ver: Allem. bie 
Geſchichte Seiths des Patriarchen von Alexandrien. Amalrich, 
wie er. der Urheber des Gedankens geweſen, war auch .beuukht 
um Beſchaffung des Materials, und gewiß manches: Schutzbare 
iſt und mit dieſem Buche. verloren gegangen. - Schwerlidysläge 
uns in demfelben eine von. aller Irrthuͤmern freie Runde wer, 
wie. das Wilhelms erhaltene& Werk beweiſt; aber auch in Lies 
fem zeigt er eine vollfiändigere und wiffenfcheftlichere: Keumniß 
des faracenifchen Weſens, als irgend einer feiner Zeit⸗ und 
Glaubensgenoſſen. Es ſcheint nun, daß er feine Sammlungen 
gegen das Sahr 1182 zu befriedigendem Umfang fortgeführt 
hatte; wenigſtens begann er damals die Ausarbeitung, und er⸗ 
waͤhnt an mehreren Stellen im erſten und neunzehnten Buche 


2) Will. Tor. XXI. 9. 0 
3) Bol. Wilken III. 2. p. 261. Teer 
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Baßiahgegdbene Jahr als die Zeit in der... diefed ſchrei⸗ 
ed. 1184’ hatte er 22: Bücher: vollendet und bie. Erzählung. 
bie in⸗ dem: Derbi: des eben abgelaufenen Jahres fortgefähusz 
ben ſchwankte er eine Meile, ob er das ſtets wachſende dunhreil 
ferner anfzeichnen ſelle und eutſchloß ſich wenigſtens die Ge⸗ 
ſchichte von 1184 in einem drei une zwanzigſten Buche. nieber⸗ 
zulegen5). Aber ver Vorſatz wurde sicht ausgefuͤhrt, das und 
Fe Bent: 2: bene nat ‚Dem erſten Eapitel Miele. Bude a ab: 


W : ‘T. Sr ſch un g. 

Fragen wir min, wie der Verfaſſer ſeinen Pr —* 
menbrachte, ſo erinnere ich zunaͤchſt an fruͤher augefuͤhne Aenße⸗ 
rungen, er ſihreibe theils belehtt durch bie, denen wach win. vol⸗ 
leres Gedaͤchtniß -der alten Zeit inwohne, theils nach eigner 
Anſicht und den getreuen Berichten dur. Augenzengen. Wie ich 
mir vie Beſchaffenheit jewed volleren Gedaͤchtniſſes vorftelle, 
habe ich »bereitd augedrutet: für und iſt hier wefentlich, Daß 
das Material. ſeiner erften 15 Buͤcher größtentheile. in ben Quel⸗ 
len, aus denen er ſchoͤpfte, noch erhalten. iſt. Albert von 
Aachen, ber Erzbiſchof Baldrich, Fulcher von Chartres, Rai⸗ 
man: Agiles und. der Canzler Gauthier liefern ihm den Stoff 
des erſten Kreuggugs und der Regierungszeit Gottfrieds, Bals 
daias, J. und Valduins vun Burg. Wir⸗ weiten fpäter. ſehn⸗ 
in roie weit er ſich Abaͤndetungen erlaubte, im Ganzen aber 
erſnart mir die Genanigkeit der Copie den Nachweis im Ein⸗ 
zeinen. Rur wenige vielleicht ‚zweifelhafte Punkte denke ich 
heworzuheben, um dann zur Betrachtung ſe einer “eher 
Berichte übersugehn. - | 
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4) 1. 3., xix. 21. Nah XXI. 26. läßt Bongars diefen Theil ſchon 
1180 abgefaßt ſein; ed fteht aber dort nichtd , als daß in Dem ange⸗ 
gebenen Jahre Wilhelm gewiſſe Papiere im Archiv zu Tyrus niederge 

iläegt habe, 

ı 5) Praef. 1. 1, und 1. XXIII. Im jener ſagt er, er habe den ganzen 
Stoff in 23 Bücher abgetheilt, er fchreibe dieſe Vorrede aber 1184. 
Die Vorrede zum 23. Bude, in der er noch unſicher it, ung alfo 
früher gefchrieben fein, 
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LBE. 8.5. kine häufig: angeführte: Serie Aber dab Elend 
des Abendtandes im: 14. Jahrhuudert iſt aus Fulcher p. 331 mit 
einigen. xceneriſchen Ysafchumidungen hinubengenommen. Ich 
zweifle nicht, c. 13., eine Nachricht über den Streit zwiſchen 
Knaiſer uud Papſt ans. derſelben Duelle p. 383 abzuleiben / abeiefo 
au Fulcher P. .385- Die ‚Beldreiblung — nad dem 
Council von Clermont in 1, . .: : , 

In die Rachrichten Alberts wir J. IL 8. aus Fuicher p. 

384 «ine Notiz über Hugo des Großen Gefaugenſchaft einge⸗ 
flochten: als Berinnthung gebe ich ferner den Arfprung: von dr’ 
1% aus demjelben Autor. Die Quelle it beutlicher zu erken 
new bei den Angaben über. Robert von der Normandie "ck 
cher) und über die Anfanft Tatikios und Peter des. (wenniten 
bei dem großen Heere (Albert p. 206). 

L. 1. 2. wird gefagt, die Pilger. hätten zuerſt Nicaͤa ohne 
beſtimmte Orbeung beftirmt; ed ift das eine Verallgemeincruug 
der Albert ſchen Erzählung, daß bei der Aukuuft ‚bie Ritter Fach 
niet durch Die Pracht der Thuͤrme hätten: ſchrecken laſſen, ſon⸗ 
ders in’ vollem Roffedlauf, mit wehenden Fahnen und eingeleg⸗ 
ten Lanzen, der eine hier, ber anbere ‚ba. gegen. bie Manern ans 
gerannt wuͤren. Y 

L. V. 0. 1-+3.,. Gefecht vor Autiochien, aus ‚Alben - und 
Baldrich zuſammengeſetzt; c.1. im Aufang aus Albert, am 
Schluß und c. 2. aus Baldrich, e. 3. wieder aus Albert. Daß 
die beiden Berichte, jeder in feiner eigenen Berbinbung: aufger 
faßt, ſich widerſprechen, hat ihn nicht geſtoͤrt. | 

L.: VI. c. 14. wird die Geſchichte der heiligen Lanze in 
möglichfter Kürze erzählt. Doch zeigt die Erwähnung des Ape⸗ 
ſtels Andreas und andrer Viſionen, Daß nicht der ebenſo abkuͤr⸗ 
zende Albert, fondern Raimund Agiles ald Quelle gedient hat. 

Im Ganzen ift. übrigens, in diefen Büchern Albert die lei⸗ 
tende Quelle bis zur Einnahme von Serufalem. Die Schlacht 
von Adfalon wird darauf nadı Raimund erzählt und dann bie 
in das 12. Buch hinein zum größten Theile Fulcher benust, 
Das Ende des Fürften Raimund von Antiochien ift aus Gaus 
thier genommen, dann aber, je weiter die Erzählung vorrüdt, 
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der Gebrauch unbelannter Qurllen im Zumehmen. Zuweilen 
taͤuſcht die Berufung auf. Augenzeugen, fo. beſtimmt fie ſich auch 
ausninamt. Radyı der beſtaͤndigen Verſicherung ber. Anweſenden, 
fagt er bei Gelegenheit eines gluͤcklichen Seetreffens, war das 
Meer weit umher blutroth gefärbt; aber die ganze Erzählung 
it nur eine Copie nach Yulcher, der, fo viel wir enfennen, der 
See fid) durchaus nicht anvertraut hat 6). 

Iſt nun hienach ‚das Intereſſe Diefer erften Bacher nicht 
eben überwiegend, ſo wird man mit deſto größerer Achtung er⸗ 
füllte, wenn mAh bie Weife ımd bie Menge feiner eigenen Er⸗ 
kundigungen zu uͤberſchanen verſucht. Nach allen Seiten hit 
hat er feine. Nachfragen erſtreckt, mit richtigem Sinne did Ge⸗ 
mwährsmänner für: die einzelne Thatfache gewaͤhlt, mit :forgfas 
mer Genauigleit den Inhalt ihrer Ausſagen ermittelt. Bei 
dem Grundſatze, feine Quellen nicht. namentlich aufzuführen, 
fasten ſich beſtimmte Perfonen nur felten erkennen; doch gibt 
fehon die Kleine Zahl. foldyer Faͤlle ein guͤnſtiges Borurtheil fuͤr 
feine Mittel und feine Methode Wir bemerten, daß er über 
Tancreds :Berfahren fich geradezu in Tiberiad, wo jener meh⸗ 
tere Jahre hertſchte, erkundigt hat: fo trefflich, heißt es, hat 
er. den Ort verwaltet, daß noch heute fein Andenken bei. den 
Einwohneen :in. Segen fteht 7). : Dann bat.er einheimiiche Be- 
lehrung geſucht über idumaͤiſche Dinge; er fagt: über ein dert 
anzulegendes Caſtell wird von Altern Leuten,. Einwohnern je⸗ 
nee Gegend erzähltıc. 8). Bei Hugo Embriens, Herrn von 
Biblium, hat er ſich über die Einnahme dieſer Stadt durch 
Deffen Großvater unterrichtet, Died bleibt immer. befiehn, wenn 
auch Wilhelm in der Anwendung feiner Kumde eine ſtarke Vers 
wechfelang beach. Als ſich Koͤnig Amalrich von ſeiner 


J 6) dulcher p. 434, Will. Tyr. xn. 21. 
7) W. T. IX: 1. 8) XX. 20. 
9) XI. 9. Er verwechſelt ſie mit der Einnahme von Gibellum durch Ber⸗ 
traim von Toulonfe und Bilheln Embricus, worüber die urkunde in der 


hist. de Lamgued. IL pr p. 374 und Caflaro P- 253 dad Nähere 
veibringen. 


Gentahlin Agnes wegen zu naher Berwanbtfihaft treimt, ift 
Wilhelm im Mbendlande und Fam fpäter an feinem Orte Auf: 
ſchluß über den Grad der Verwandtſchaft erhalten: nach langem 
Forſchen geht er endlich: die Aebtiffin Stephanie von St. Maria 
Major, fie felbft- eine Verwandte ber Königin, um Belehrung 


an 10). Anderweitige Angaben Liefert ihm Hugo von Caͤſarea, 


einer der erfien Barone: des Königreichs Aber feine Geſandt⸗ 
ſchaft an den aͤgyptiſchen Khalifen, Aber die von ihm geführten 
Unterhandlungen mit Schirkuh, dem Dheim Saladins, hoͤchſt 
wahrſcheinlich auch uͤber beſtimmte Verhaͤltniſſe zu Saladin 
ſelbſt, zu deffen Gunſten Hugo bie jeruftlemitifche Politik fort⸗ 
dauernd zu lenken ſuchte 1). Dann als Amalrichsletzte Untere 


nehmung gegen Aegypten fehlgeſchlagen war, vermochte Wilhelm 


fein Erſtaunen nicht zuruͤckzuhalten; ſobald er von Rom wieder 
im Reiche anlangte, erforſchte er bei allen⸗Baronen, dann bei 
Dem Könige ſelbſt die Urſachen dieſes Mißlingens 1. 

Dieſe Beiſpiele zeigen, wie ſehr ihm alle vamaͤls denkbaren 
Quelken zu Gebote ſtanden und wie wenig er ihre Benutzung 
verſaͤumte. Eine viel bedeutendere Zahl verſchiedener Gewaͤhrs⸗ 


maͤnner tritt aber hervor, wenn man ſeine Darſtellung zweifel⸗ 


hafter oder auffallender Begebenheiten aufſucht, wo er zwar 
feine Lehrer nicht perfoͤnlich bezeichnet, aber die Umſicht und 
Genanigfeit feiner Erfundigungen deutlich erfennen laͤßt. Schr 
oft werficdyert er, von mehreren Seiten her, von Männern, de 
ren Glaubwirbigfeit makellos fei, habe cr diefen ober jenen 
Umftand erfahren; anmwefende Barone haben es verfithert, hoch⸗ 
bejahrte Theilnehmer ‘ver Sache ihm' Aufſchluß gegeben. Lie 
gen ihm abweichende Berichte vor, 6 verſaͤumt er nie, beide 
Anſi ichten mit gleicher Treue wiederzugeben, im ganzen Verlauf 
ſeines Werkes, bei wichtigen und unbedeutenden "Dingen, in je⸗ 
der Zeit und auf jenem Schauplat Der Begebenheiten.  Eitie 
Anzahl einzelner Belege, die ich ohne befondere Sichtung aus 
einer Menge gleichlautender heraushebe, mag auch hier die 
allgemeine Aſſertion befräftigen. | 


. wi 
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10) XIX. 4. 11) XIX. 17. 28. 12) tx. 20, . 
8 . 
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Das erſte Kreuzheer wurde ·in Autiochien won gefaͤhrlichen 
Epidemien: heimgeſucht, Wilhelm legt verſchiedene Augaben über 
Die Urſachen derſelben vor 13). Bei dem Verluſte von Edeſſa 
gaben einige ſeiner Berichterſtatter dem Erzbiſchofe die Haupt⸗ 
Schuld: des Ungluͤcks, während andre ihn vollig freiſprachen 12). 
Ueber den Zug Ludwigs und Konrads hat er Theilnehmer abe 
gehört, die ihm die Größe des Heeres angaben und verſchie⸗ 
dene Urtheile über das Berhältniß Ludwigs zu Raimund von 
Antiochien beibrachten 15). Bon den Beftechungen, welche 1148 
ber Belagerung von Damascus ein fo trauriges Ende bereites 
ten, getraut er fi zwar nicht mit Gewißheit zu reden, aber 
mancherlei und fehr abweichende Angaben bringt er doch zur 
ſammen 16). Nicht anders ſpricht er über die Einnahme yon 
Paneas im Jahr 1165, von der Stärke ded Heeres, mit web 
chem Amalrich feine aͤgyptiſchen Kriege führte, von der Berans 
lafjung des legten Bruches zwifchen Amalridy und. den Fatimis 
den 17). Nach bem Siege Balduin IV. am Berge Giſard fagt er: 
ich weiß nicht, wie viel Todte wir verloren und ſetzt hinzu: 
audivimus a quibusdam fide. dignis, ‚quod centum viderant 
loricas extrahi. Ueber. die Stärke des feindlichen Heeres ber 
richtet er, ihre Beſtimmung fei ihm gelungen durch die wahr 
hafte Erzählung Bieler, nach forglichem Auffpären und Nach⸗ 
fragen 15. In Diefer Zeit nimmt er ſchon ald Kanzler und 
Metropolit an den wichtigften Geſchaͤften perfönlicd, Theil, aber 
auch bier verfäumt er nicht, feine Wiffenfchaft von andern 
Geiten her zu. vervollitändigen. So ift er es, ber die gehaͤſſi⸗ 
gen Verhandlungen mit Dem Grafen Philipp von Flandern im 
Jahr 1175 zu führen hat; er theilt Reben und Gegenreden 
ausfuͤhrlich mit, dann aber, von den Motiven des Grafen, 
ſagt er, habe er theils durch mehrfache Erzaͤhlung, theils aus 
deſſen eignem Munde Kenntniß erhalten 19). 


13) vn. 1a) XV. 15) XvVI. 21. 27. 
16) xviI. .. 17) XIX. 10. 24. XX.5. 18) XXL 22. 
19) XXI. 14 ff. | | 
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Wir ſehn uns hier alfo einer nicht geringern Zahl von 
Gemwährsmännern gegenuͤber, als fie in dem Buche Albert? von 
Aachen und vor Augen traten. Diefer hat die Stimmen bes 
Abendlandes in feiner Erzählung vereinigt, Wilhelm breitet 
eine Menge einheimifcher Nacjrichten vor und aus: es kaͤme 
Darauf an, weitere Achnlichfeit oder abweichende Eigenfchaften 
feftzuftellen. Freilich erfcheinen ſchon auf den erften Blick zahle 
reiche Borzäge auf Wilhelms Seite; er felbft bewegt fih in 
der Welt, die er befchreibt, in den höchften Kreifen, die achte 
barften Namen zählt er unter feinen Berichterftattern; jedenfalls 
tritt das Beftreben zu prüfen und zu fichten, fehr beftimmt here 
vor. Indeß günftige Vorurtheile täufchen und Iobende Annahs 
men fordern beftimmte Begränzung: fehn wir weiter, wie er 
den forgfam vereinigten Stoff für feine Zwede, und für welche 
Zweck, zu geftalten verfteht. 


Sharatter des Werkes im Allgemeinen. 


‚Ein Umſtand, der auch dem oberflächlichiten Lefer nicht 
verborgen bleiben kann und der fchon hier erwähnt werden muß, 
iſt Wilhelms unlengbares ftyliftifches Berdienft. Die Sprache 
ift natürlich das Lateiniſche des Mittelalters, mit romanifchen, 
franzöfifchen und italienifchen Beftandtheilen verfett, doch ſpuͤrt 
man mit:dem Einfluß claffifcher Studien eine fichere Herrfchaft 
über diefe Sprache und eine gereifte allgemeine Bildung. m 
Ganzen ift die Anfchaulichkeit feiner Erzählung zu rähmen; 
an der Gabe, aus vielem Gleichgältigen das einzige Schlagende 
herauszufinden, fehlt es nicht; "eine große Ausführlichkeit run⸗ 
det die meiften Bilder, ohne fie zu verflachen. Dabei ift ber 
Ausdruck gewandt und wuͤrdig zugleich; der Gevanfe kommt 
ſtets in vollem Umfang zur Erſcheinung; die Haltung, die von 
vorn herein ſich deutlich ankuͤndigt, wird ohne Zwang bis zum 
Schluſſe behauptet. Das Ganze iſt eben ein Werk, wie aus 
einer Geſinnung, ſo auch aus einem Guſſe geſchrieben; man 
fuͤhlt auf der. Stelle, daß hier die Faͤhigkeit und die Be 
firebungen nicht eines Chreniften, fondern eines Geſchichtſchrei⸗ 
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ber vorhanden find. Diefe Reife und Gleichheit des Styls 
wäre ohne Einheit und Bewußtfein des innern Stanbpunfted 
nicht zu erreichen gewefen. 

Treten wir nun näher an. das Buch heran, fo entdecken 
wir die Kraft, den Stoff zu beherrfchen, immer deutlicher, je 
tiefer wir in feine Zufammenfeßung eindringen. Der Berfaffer 
hat ein Hared Auge für eine Gruppirung der Dinge, in der 
das Gleichartige maffenweis auseinander tritt, in der vor dem 
Eingreifen einer zweiten Urfache ſaͤmmtliche Folgen . der erften 
anfchaulich geworden find. Gerade bei. feinem Gegenftande 
lernen wir den Werth Diefes Strebens würdigen: hier, wo vier 
hriftliche und ſtets wechfelnde faracenifche Reiche ihre Händel 
bald einzeln, bald ſich verfchlingend vorwärts treiben, wo grie⸗ 
chifche und abendlaͤndiſche Einwirkungen andauern und im In⸗ 
nern vielfach gegliederte Autonomien ihre Intereſſen verfolgen ' 
- — hier muß der Einn für Ordnung und Klarheit ald das 
wichtigfte Erforderniß der Gefchichtfihreibung erfcheinen. Auch 
wird man Wilhelm in den meiften Fällen das größte Lob nicht 
verſagen koͤnnen: ihn ftört Feine nen hinzutretende Verwicklung, 
er findet die richtige Stelle fie geltend zu machen, ohne das 
Bild der übrigen zu verwirren. Im vierzehnten Buche z. B. 
bat er die Händel zu erzählen, welche durch die Ankunft des 
Kaiſers Sohann in Antiochien hervorgerufen wurden. Der 
Gegenftand war, wenn irgend einer, vielfach verzweigt; Die 
Perfönlichkeit Kalojohannd und des Fürften Raimund, Die po⸗ 
litiſche Stellung Antiochiend zu Byzanz, das Verhältni Rats 
munds zu den eignen DBafallen, kam unmittelbar dabei zur 
Sprache. Nun hatte Sohann wie gegen Antiochien fo auch 
gegen Nurebdin umfaffende Pläne; König Fulco und der Graf 
von Tripolis betheiligten fich im Intereſſe Raimunds und dem 
unerachtet war es Die Niederlage der beiden letzten durch Nured⸗ 
din, welche die Abfichten des Kaiſers zunächft zur Verwirklichung 
brachte. Wilhelm erörtert das Alles in umfaffender Ausführ- 
Iichfeit, und laͤßt fich fo wenig durch die Zahl feiner Aufgaben 
ſchrecken, daß er ohne Bedenken die Berhältniffe des Reiche 
Serufalem, in fo fern fie Einwirkungen erfuhren oder ausuͤbten, 
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unmittelbar in ben Bereich ber Erzählung hineinzieht. Das 
Ganze erfcheint dann in ſolcher Ueberfichtlichkeit und fo fehr 
aus den Ietten Gründen entwidelt, daß noch Milfen die Wil 
heimfche Dispofition in Teinem Worte zu verlaffen fich gend» 
thigt gefehn hat. 

Ein umfaſſenderes Beifpiel liefert. in dieſer Beziehung 
die Einleitung des ‚ganzen Werkes. Sch habe früher die der 
Gesta Francorum rähmend erwähnt; aber welch verändertes 
Gepräge erbliden wir hier. Dort druͤckte ſich Die myſtiſche 
Begeifterung des erſten Kreuzzugs in deutlicher Lebendigkeit 
aus, und daß die Elemente diefer Gefinnung vollftändig zu 
Tage traten, bildete das wefentliche Verdienſt jener Stelle. 
Wilhelm, wie er nicht als Mitleidender, fondern aus geſchicht⸗ 
licher Betradjtung redet, umfaßt eine weite gefchichtliche Vers 
gangenheit: er beginnt mit Muhameb, dem Urheber der. Spals 
tung; drei mächtige Angriffe auf das chriftliche Weſen zähle 
er dann auf; deren jeder eine bedeutende Gegenwirkung hervor⸗ 
gerufen; davon ift die letzte — und fo kommt er auf feinen 
Gegenftand. — der erfie Kreuzzug ſelbſt. Wie es ſich geziemt,. 
Heidet er died Schema in eine Fülle einzelner Thatfadyen und 
in ruhig und breit entwidelnde Rede; in den meiften neuern 
Darftellungen finde ich: Die Nedeform wohl geſchmuͤckter und 
Das Material gewachfen, aber den Sinn für die Erfenntniß 
und die Fähigkeit für die Hervorhebung des MWefentlichen in 
gleichem Maaße vermindert, 

Freilich ftcht andrerfeits nicht zu Iängnen, daß haffelbe 
Streben auf Gliederung des Stoffd den Erzbiſchof an mehre⸗ 
ren Stellen zu weit führt und in offenbare Irrthuͤmer oder 
Taktlofigfeiten verwidelt: Mehrmals bemerfen wir, daß er 
der innern. Anordnung wegen die zeitliche Folge umkehrt oder 
mwenigftend unkenntlich macht. Wir wiffen aus Fulcher, daß 
während der Gefangenfchaft Balduin II. Euſtach Grenier zum 
Reichsverweſer ernannt wurde, daß kurz vor deffen Tod die 
Flotte der Benetianer anlangte, daß darauf Wilhelm von Burie 
jene Würde erhielt und bei einem glüclicdyen Seetreffen anwe- 
fend war. Wilhelm benutzt einzig dieſe Quelle, aber es kam 
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ihm daralıf an, die Thaten der Benetianer im Zafammenhang 
Darzuftellen, demnach läßt er Euftach fterben, Buris nachfolgen 
md berichtet jetzt erft die Ankunft der DBenetianer 20). Die 
Stadt Paneas war im J. 1129 den Ehriften durch bie Verrätherei. 
eines Aſſaſſinen überliefert worden und wurde drei Jahre nuch⸗ 
her dem Ritter Rainer von Brus zu Tchn gegeben Wilhelm, 
ver den bamascenifchen Krieg von 1129 weitläufig erzählt, 
läßt die Einnahme dort aus und meldet fie erft bei dem Eins 
treten Rainers; nicht im Entfernteften verräth fein Bericht’ 
einen dreijährigen Zwiſchenraum zwifchen beiden Ereigniſſen 2). 
Gleichlautende Faͤlle ließen ſich in großer Zahl beibringen 3: 
mehrere noch, wo um des innern Juſammenhangs willen die 
Zeitfolge verlaffen aber wenigſtens bemerkt iſt; ums reicht es 
indeffen hin, Die Art feines Verfahrens, und daß zuweilen feis. 
ner Methode die Thatſachen felbft fich fügen muͤſſen, anerkannt 
zu haben. 

Daß Äberhaupt chronologiſche Angaben zu den ſchwaͤchern 
Theilen feines Buches gehören, hat Wilken an mehreren Stels 
len meiſt durch Vergleichung mit den arabifdhen Nachrichten 
dargethan 2) Manches Mal ift allerdings ein Verfehen der. 
Abfchreiber unzweifelhaft, wenn Wilhelm etwa ein Datum durdy- 
Angabe der Jahrszahl und des Regierungsjahrs des herrfchen- 
den Fürften zugleich bezeichnet. Indeß bleibt immer eine 
ftarfe Reihe von Fehlern zurück, wo man ihn unmöglich losſpre⸗ 
chen kann; nicht ald gehe ihm der Sinn für derartige Genauig⸗ 
feit ab, er ift in den einzelnen Fällen nur nicht genan genug 
geweſen. Haͤufiger noch als falfche Zeitbeftimmung findet man 
gänzlichen Mangel derfelben, wie das bei Amalrichd Regierung 
am Staͤrkſten fühlbar iſt; Wilken gibt hier faft in ununterbro⸗ 
chener Folge die Beweife, daß ohne die zahlreichen Angaben 
der Araber die chronologifche Folge aus Wilhelm fchlechterbings 
nicht herzuftellen wäre. 

20) Fulcher p. 434, Will. XII. 20. 21. 
21) will. XIV. 19. 


22) Ich nenne nur beifpielöweife Witten II. 1. p. 239, 2. p. 4. 17. 139. 
» 
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Wohl wird man bald "überzeugt, daß ber eben gerügte 
Mangel eher eine Ausnahme als eine Folge feines fonftigen 
. Berfahrens ik. Die Genauigkeit auch in ben Bericht uber 
Das Hleinfte Ereigniß, wie wir ſie nach feinem Fleiße erwarten 
durften, wirb gerade durch die morgenländifchen Quellen am 
Auffallendſten befätigt.. Die letztern find meiſtens ausführlicher 
und. manches Mal auefbotenhaft; es kommt ihnen nur auf bie 
einzelne Thatfache an, mit der fie fich. gerabe befchäftigen, hoͤch⸗ 
ftend daß eine ganz allgemeine Anfdyanung, etwa der Glau⸗ 
bendeifer Nureddias ober Saladind zuweilen audgefprachen 
wird 23), Wilhelm Dagegen hat fletd fein Ganges im Sinne 
— mehrmals bricht.er eine Digsefflan ab, weil fie ihn zu weit 
führe, er nuterdruͤckt der Kürze wegen, die ihm nöthig ſei, zahle 
reiche Einzelheiten ꝛc. — und hält ſich ohne Frage bei weitem 
Rberfichtlicher, als Kemaleddin ober. Abu Halt .an irgend. einer 
Etelle. Um fo mehr. erfreut Die gegenfeitige Hebereinftimmung, 
die oft in unbebentenden Kleinigkeiten erfcheint, ſehr jelten durch 
patriotiſche oder religioͤſe Befangenheit geſtoͤrt ud oft durch 
ihre Ansnahmen am Nachdruͤcklichſten bekraͤftigt wird. Man 
müßte ftaunen, wenn Wilhelm über den Zug Saladins nad) 
Moful weniger ſchwankende Nachrichten erhalten hätte, man 
ſtaunt in hohem Grade, daß er über bie :Agyptifchen Fatimiden 
bei ſtarken Irrthuͤmern ſo viel Richtiges beizubringen weiß. 
Koch fihlagender find dann. einige Fälle, wo er im. Widerfprudh 
mit allen Abenbländern eine Erzählung  mittheilt, bie fonft nur 
bei Arabern oder Syrern anzutreffen ift; ich bemerfe hier Die 
Schlacht bei Harran unter Balduin 1. Regierung, die er. ges 
gen Radulfs und Alberts Zeugniß faſt gleichlautend mit Ke⸗ 
maleddin erzaͤhlt. Die Richtigkeit ſeiner Wahl beweiſt ſogleich 
der einzige einheimiſche Verichterſtatter Matthias Eretz von 
Edeſſa 20). 


23) Davon überzeugt man fih am Leichteften in ben Maimund ſchen Er: 
cerpten. 

24) Will. Tyr. X. 29. Radulf und Albert ſtehn hier zu ihm in völli⸗ 
gem Widerſpruch über den Anlaß des Kriegs; beide geben von der 
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Ein Näheres: über dieſe: Seiter wande wicht zu untgehm fein, 
wenn es fich um eine allgemeine Cefchichte den Kreuzzuͤge hau⸗ 
delte; in’ Diefer Monographie darf ich mich begnuͤgen Die Sache 
felbft mit Uebergehung. der Beweiſe auszuſprechen, welche letztere 
in dem. 3. Bande bei Wilden in ‚größter Anzahl zu finden 
find. Wefentlich ift. es, audy hier feltzuhalten, daß Wilhelms 
Geſchichte aus fefter Einheit der Conception herans als wife 
fenfchaftliches Ganzes. niedergefchrieben ift, und hierhin gehoͤrt 
die Bemerkung, daß er nbgefehn von einigen abgefenderten 
Erösterungen ganz ſicher Feine .arabifchen oder griechiſchen 


Quellen benugt hat... Als Kaiſer Johann Schaifar am Oron⸗ 


tes belagerte, hatte .er vor. dem Eintreffen der Lateiner ſchon 
bedentende Kämpfe durchzumachen; Wilhelm weiß nichts davon 
und Faßt. den Krieg.erft mit der Ankunft der frankifchen Fürften 
beginnen 25). Die Thatfachen, fir Die ihm feine lateiniſchen 
Quellen vorliegen, verſchwinden ihm alfo wie gar nicht ver 
handen. In arabifchen Dingen wächlt der Reichtum und die 
Sicherheit “feinen Kımde; in ftetent Verhältniß mit der Nähe, 
in Die ſie zu dem chriſtlichen Reiche treten; über den Urfpruug. 
Zenki's, den Anfang Nureddins, die Herkunft Schirkuh's führe. 
er nichts Beſonderes an, .er:charafterifirt fie aber vortrefflidh, 
fobald .fie mit ben Franken die. erften Gefechte beftehn. Auch 
wo er einmal Dinge. erörtert, die bei. Arabern zur VBergleichung 


vorliegen, pflegt 'er, wie erwähnt ,. fo weit zu flimmen, um an 
der thatfächlichen. Richtigkeit ver Erzählung feinen Zweifel zu 


kaſſen; aber der völlig‘ verfchiedene Urſprung beider Berichte 
ift - trogbem an keinem Punfte zu verfennen.. Es ift nicht zu 
denfen, daß ein Menfc von feiner Ruhe und Erfahrung Die 
Belohrung durch Araber etwa in glaͤubigem Hochmuth verfchmäht 
haben follte; ſagt er ſelbſt doch, daß er für jenes andre Werk 
arabifche Schriften durchlefen und ihren Inhalt für feine Zwede 
Niederlage der Armenier eine durchaus falſche Vorſtellung und Albert 
läßt Tancred einen Rachekrieg führen, der durch bloße chronologiſche 
Berechnung zerfällt. 

25) Wilken ‚IL p. 632 ſf. 
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benubt hakte..- Nachrichten dieſer Artı hat: er alfo- hier and ans 
dern Gründen nicht einziehen wollen; es fcheint ntir am Ein⸗ 
fachſten, die Erflärung ded Umſtandes in. einer Abneigung zu 
fuchen, Runde fe voͤllig verſchiedener Art zu einem Ganzen zu: 
fammenzufchmelzen. Freilich fpräche ſich darin fein fehr hohrr 
Begriff von kritiſchem Bermögen aus; aber gerdde Died Unge⸗ 
ſchick zeigt Doch das Bewußrfein und den Wunſch einer’ wiſſen⸗ 
fchaftlichen Thätigfett. So führt auch der Tadel auf den 
Grundcharatter ded Werkes zurüd, welches im Vergleich mit 
den früher erwähnten Schriften auf völlig verändertem Boden 
erwadhfen iſt. Es bildet ein abgefchloffenes Ganges, mit feſter 
Einheit des Gedankens, der ſelbſtthaͤtig ſich den Stoff cwahn 
und ſeine gormen erſchaffen hat. 


Per ſoͤnliche Richtung Wilhelms, 


Wilhelm wiederholt nad der. erwaͤhnten Einleitung Zul 
chers Darftellung von, dem Zuftand des Abendlandes. Hier tritt 
nun fogleid; hervor , wie. er. die Angaben feines Gewaͤhrsman⸗ 
ned erweitert; wie dieſer das Treiben der Raubritter, die Ver: 
wuͤſtung fruchtbarer Laͤndereien, die Bedruͤckung der Wehrloſen 

und Armen beklagt, wie Wilhelm Dagegen aus denfelben Zuͤ⸗ | 
gen ein Bild allgemeiner Verſunkenheit, nicht der Rohheit allein, 
fondern der rechten Sünde erſchafft 26). Fulcher ſteht mitten 
in dieſem Elend, auf allen Seiten davon ergriffen und be⸗ 
ruͤhrt; ihm iſt das Eintreten des Kreuzzugs als Heilmittel 
dagegen eine ſelbſt erlebte Thatſache, ein goͤttliches Wunder im 
ſtrengſten Sinne des Worts. Wilhelm hat die geſchichtliche 
Anſicht, daß die Kreuzfahrt ſittliche Beſſerung bewirkt habe; 
aber indem er Fulchers Angaben allgemeiner faßt, gibt er dem 
Kreuzzug eine irdiſche Grundlage, und ſetzt an die Stelle des 
Wunders eine unbeſtimmte goͤttliche Vorſehung. Nicht in das 
Treiben einzelner Suͤnder greift Gott ſelbſtthaͤtig und heilend ein, 
foudern aus dem Zuſtand eines Erdtheils entſpringt eine welt⸗ 


26) Fulcher p. 381. 8385. Will. 1. 8. 16. 
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erfſchuͤtternde Bewegung, und fie entſpringt und wirft durchaus 


nad) den Geſetze menfchlich faßbarer Sanfalität: 

Die Geſinnung, welche diefer Aenderung zu Grunde liegt, 
tritt nun in dem Verlaufe des ganzer: Buches hervor. Bei 
allem Glauben an einen lebendigen perjönfideen Gen, fuͤhl 
der PVerfaffer bei irdifchen Dingen ſtets Die Nothwendigkeit eis 
ner irdifchen Begründung, während etwa die Geften von einer 
Weiſſagung ded Evarigeliumd unmittelbar ausgehn. Er vom 
mag in dem Hergang der Ereigniffe Teine Fortfchritte zu mas 
hen, bis er ſich nach jeder Richtung in Raum und Zeit voll⸗ 
ſtaͤndig feftgeftelt hat. Die erften Schaaren bredyen auf, vor 
allen Dingen. orientitt er uns durch kurze aber paſſende Eroͤr⸗ 
terung im ungarifchen Reich. Ehe Gottfried vor Sonftantinos- 
pel anlangt, fucht er von ber Lage des griechiſchen Kaiſerthums, 
fpäter von dem Zuftand Dalmatiend, Bulgariens, Serbtend 
richtige Begriffe zu geben. Die Erzählung der Kreuzfahrt felbft 
Ichnt er darauf an eine Befchreibung Conſtantinopels, Nicaͤas, 
Antiochiens; Edeffa und Serufalem werden gefchildert, die wich» 
tigften Ereigniffe aus der Gefchichte der einzelnen Drte in Er⸗ 
innerung gebracht. So geht er meiter von Schritt zu Schrift, 
je näher er feiner Zeit kommt, deſto zahlreicher, gruͤndlicher 
und ausführlicher werben dieſe Digreffionen. Am weitläuftigs 
ften verbreitet er fich bei Amalrichs Gefchichte über den Zus 


ſtand des Agyptifchen Landes; hier gibt er ganze Abhandlun⸗ 
“gen über die Lage und das Alter des aͤgyptiſchen Babylon, 


über die Entftehung des fatimidiſchen Khalifats, Aber die Zahl 
der Nilmindungen, das Anwachſen des Nildelta, den indifchen 
Handel über die Landenge von Sue 2"). Seine Forfchungen 
gehn bis in das Alterthum zuriick; findet er Abweichungen, fo 
ruht er nicht, bis er fie fich erffärt hat; feinen: Zweck, den er 
zählten Thatfachen auf jeder Seite feften Boden zu geben, 
erreicht er allee Orten. In demfelben Sinne verfäumt er nie, 
Dad Ableben und die Nachfolge der Päpfte und der Kaifer 
von Rom und Eonftantinopel beizubringen, in den meiften 


a7) Kur 14. 19. 22. 26. 
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- Fällen mit: einer Turgen Ueberſicht ihrer Regierung und eimer 
Schilderung ber wichtigften Perſoͤnlichkeiten. Wie hätte er diefe 
Bezuͤge aus den Augen laſſen follen: er hatte gefehn, wie bie 
Patriarchen von Jeruſalem in Nom fih Recht erholten ober 
Unrccht. erlitten; der Streit zwifchen Friedrich I.. und Alerans. 
der III. hatte unter feinen Augen das chriſtliche Syrien berührt; 
folgenreiche Buͤndniſſe mis Kaiſer Manuel hatte er felbft an⸗ 
gefnüpft und für fein Vaterland zu beuugen verfüucht. Wie 
dieſe Verhältniffe die Entfichung: feiner Geſchichte erleichtent 
hatten, fo wirkten fie auf deren Ausarbeitung eutfcheibenb ein, 
Er ift weit über die Gefinnung ber erften Kreuzfahrer hiunaus⸗ 
gekommen; er ſucht vor. allen Dingen logifchen Zuſammenhang 
und geſchichtliche Verbindung im menfchlichen Sinue. : 

An diefem Punkte angelangt, koͤnnen wir, ohne Weiteres 
zu einer umfaſſenden Vergleichung zwiſchen ihm und ben fri« 
hern Quellen und damit zur Anficht bes Verfahrens, das er. 
bei ihrer Benukung verfolgt hat, fortfchweiten: Es iſt nicht 
fchwer , den Gegenſatz, den-wir bisher au einzelnen Punkten 
anbenteten,, von hier aus nach, allen Seiten feiner perfönlichen 
Katur und feiner fchriftitellerifhen Thaͤtigkeit zu verfolgen. 

Wie wir oben fahen, haben wir mehrfache Nadwichten 
über den Kreuzzug, theils von Selbfihandelnden nuter den Exs 
eigniffen niebergefchrieben, theild durch gleichzeitige. Bewunden 
rung erfchaffen und verbreitet. Ein gewaltiged Heer, in einem 
Enthuſiasmus ohne Beiſpiel, fonft ohne Einheit, wenn mar 
will ohne Führer, und nur durch.gemeinfame Leivenfchaft auf 
denfelben Punkt hingetrieben, hatte das ‚heilige Grab erobert. 
Hier ftanden fie in frendem Lande, der Krieg war vorbei, und 
doch fehlte für jede Art weiterer Eriftenz Alle, was bürger« 
liche, gefelfchaftliche, ſtaatliche Form genannt werden konnte. 
Nur wohin ihr Fuß trat, beherrfchten fie den Boden, die ums 
wohnende Bevoͤlkerung war ihnen völlig rechtlos, wer ‚bleiben 
wollte, war allein auf fich und das Schwert an feiner Seite 
gewiefen2s). In folcher Rage, in dem Gefuͤhl völliger Mitleis 


28) Dad Nähere f. unten im zwölften Capiteil. 


Deufchaft, Das Herz nody voll von der Begeifterung, welche ben 
Occident in. Waffen gebracht, wurden die Berichte jener erſten 
Art abgefchloffen. Im Abendlande ergriff man. den vielfach 
und fdyvanlend. überlieferten Stoff; die Ideen, welche jene 
Thaten zu Stande gebracht, waren nicht minber lebendig in: 
der Bruſt der Hörer; da nahm fich ein jeder nur die Abbilder' 
der.cignen Ideen aus ben Thatfachen heraus, und faud er fie 
nicht, jo hatte er fie nach wenig Tagen fich felbft erzeugt. Die 
aͤchten Quellen erzählten wenig von menfchlichem oder Iogifchem 
Zufammenhang. — wie wir ihn denn für die Ereigniffe aus 
ihnen mit Mühe errathen ober in einzelnen Fällen auch wohl 
laͤugnen müffen. Die Ueberlieferung der Sage ging von in- 
nerer Einheit freilich aus und fchaute die Dinge in großartis. 
ger Verbindung an, aber Einheit und Verbindung war andrer 
Art, als fie ein Gefchichtfehreiber äußerer Vorfälle und der aus 
diefen heroorkeuchtenden Gefeße hätte gebrauchen Tonnen. 

Und dagegen nun Wilhelm. Der ganze Menfd in ihm 
ging auf in dem Leben. feines Staates, welcher Damals, wenn 
irgend einer in ber chriftlichen Welt, ein politifches Ganze bil» 
dete.. Zwar iſt ed, zum großen Theile durch Wilhelm felbit, 
feſtſtehende Anficht geworben, daß der Zuftand:. der chriftlichen 
Beſitzungen in Syrien Damals in unhemmbarem Verfall. begrif- 
fen, daß religiöfe und vaterländifche Begeifterung verfchwunden 
uud nicht einmal die alte Friegerifche Tapferkeit vorhanden ge⸗ 
weſen fei.. So redet man immer von dieſer Zeit Der Schlech⸗ 
tigleit und Schwäche, und wundert fi) nur , wie bei Nured⸗ 
bins und Saladind Kraft die Vernichtung noch fo lange ver 
zögert werden konnte. Ich geftehe nun, daß ich fo viel weder 
in Wilhelms Aeußerungen entveden — die arabifchen Quellen: 
geben noch ein viel ehrenbafteres Bild — noch was fich bei 
ihm vom dieſer Anſicht vorfindet, vollkommen beftätigen kann. 
An materieller Kraft zunaͤchſt war man, wie es Wilhelm oft- 
ausfpricht, den frühern Generationen weit überlegen; , unter. 
Balduin IV. famen Rüftungen zu Stande von mehr ald zwan⸗ 
zig Zaufenden, man hatte ein Heer, fagt Wilhelm, gewal⸗ 
tig, wie feit Menfchengebenten fein einzelnes Neich gerüftet 
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gewefen 2). Sn fittlicher Rücficht iſt Habficcht und Ueppig⸗ 
feit freilich im Anwachfen, manche einzelne Burg mag daburch 
rafcjer ‚verloren oder verrathen worben fein. Aber nicht eine 
Thatfache wäßte ich anzuführen, aus der man Abnahme ber 
friegerifchen Tuͤchtigkeit folgern koͤnnte: fo zahlreich ihre Nie 
derfagen find, fo erfeidet man fie faft durchgängig durch die 
Unvorfichtigket der Führer, durch Ungebundenheit der Streiten⸗ 
den, aber nicmald durch Feigheit, durch matte Unthaͤtigkeit auf 
irgend einer Seite. Wohl hatte das Treiben der erften Koͤ⸗ 
nige. aufgehört, die Sahr für Jahr ihre Plünderungen und Er⸗ 
oberungszüge hierhin und dorthin unternahmen, aber der -ein- 
fache Grund war der, daß man emen Staat unter Staaten 
bildete, daß man nicht mehr rechtlod dem rechtlofen Feinde ge- 
genüberftand, fondern ſich in ſtillſchweigender Uebereinkunft, freie 
fich als unverföhnliche Gegner aber als gleichberechtigte Indi⸗ 
viduen anerfannt hatte. So war in. jedem Augenblicke ein Waf⸗ 
fenftilfftand , ein einftweiliger Frieden gedenfbar, und auch der 
Kanıpf, wenn er eintrat, erfchien in geregelteren Formen. Rad 
innen gewandt, zengte dies Gefühl politifchen Lebens Die Corpo⸗ 
rationen des Reiche, die Hier in zahlreicher Abftufung und feiter 
Begrenzung ſich gegenüber fanden. Freilichfchien mehrmals .bas 
Gemeingefühl neben den Sntereffen der Corporation zu verſchwin⸗ 
den, wie 3.8. die beiden großen Orden durch Hochmuth und 
Widerſetzlichkeit vielfach gefchadet haben — aber im Allgemeinen 
reden’ die Thatfächen lauter als die Verneinungen der Schrift 
fteller, daß Bewußtſein und Aeußerungen ber Einheit in gro- 
ßem Maaße vorhanden waren. Gerade in biefen Zeiten bes 
Verfalld wurde der Zuftand vollendet, der in den Affiffen- feine 
Geſetze erfchuf; die Ariftofratie hatte zahlreiche Vertreter, be 
ren Fähigkeit niemand laͤugnet; den Wohlftand' und die Bedeu⸗ 
tung der Städte bezeugt, wenn’ nichts Anders, das Steuergefch 
von 1182 30) ; und Beifpiele, daß abgefehn von ven Orden irgent- 
wer fich den Anforderungen des Reiches entzog, gehören erft feit 


— — 
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BGnidos Zeiten nicht mehr. zu den Seltenheiten. Faßt man 
Alles zuſammen, jo wird man wichtige Mängel in dieſem Zur 
Kande nicht verfennen, aber das gewöhnliche Urtheil, es fei 
hier Das ebelite Streben Einzelner an der VBerfunfenheit des 
Ganzen gefcheitert ,- geradezu umkehren. Was dieſem Staate 
in feiner ganzen Dauer gefehlt hat, war ein geiftreicher Herr 
her, der dan Antrieb zum Borwärtsfchreiten mit hinreißendem 
Machdruck zu: geben verftanden hätte, an einem Kürften, wie 
etwa’ Voemund im erften Kreuzzuge erfcheint. Und ein folcher 
kaum hätte, nach allgemeinen territorialen Bedingungen, den 
Angeiffen Saladins dauernden Widerſtand entgegengefekt. 
Dies einmal angeſchaut und nun weiter in Betracht gezo⸗ 
gen, daß Wilhelm von dem eben geſchilderten Weſen vollkom⸗ 
men durchdrungen iſt, ſo erſcheint der unermeßliche Gegenſatz, 
in dem er ſich zu ſeinen Gewaͤhrsmaͤnnern uͤber den erſten Kreuz⸗ 
zug befindet, von ſelbſt klar. Wilhelm iſt ein Geiſt eben ſo vol⸗ 
ter Ruhe und Wuͤrde, als entfernt von jeder Aufwallung, mag 
dieſe nun zur Begelfterung oder zum Fanatismus führen. Die 
Tuͤchtigkeit feines Weſens erfcheint nicht in glänzenden Leiſtun⸗ 
gen und ſchlagenden Worten; er gehört vielmehr zu den Natu⸗ 
ren, die gerade in ruhigem Verhalten am Sicherften unfre Ach⸗ 
tung gewinnen. Er zeigt feine Stärke, aber Sicherheit, er er⸗ 
weckt Vertrauen, wenn auch nicht Bewunderung :. wie er ale 
Befchichtfchreiber Die Verſchiedenheit feiner Quellen wahrnimmt, 
aber nicht auflöft, fo weiß er als Staatsmann Die Dinge nicht 
‚zu bewältigen, aber er erfentit fie und fpricht ihnen ihr Urtheil, 
wie es wenige feiner Zeitgenofjen vermocht hätten. Wie ver- 
nuͤnftig und feit beflagt er Amalrichs habflichtige Politif gegen 
Aegypten sı), wie regfam ift feine Dankbarkeit gegen Kaifer 
‚Manuel, feinen ſtaͤrkſten Beichüger. Aber niemals hat er einen 
thätigen Einfluß auf irgend eine Politik geibt, und auch bie 
‚griechifchen Intereſſen bei aller Mühe an keiner Stelle mit Er⸗ 
folg gefoͤrdert 22)3. Wir bemerken nun wohl, Daß er den Kanz- 


31) L XX. c. 11. 
32) Man fehe z. B. Die angezognen Verhandlungen mit Philipp von Flandern. 
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ler über dem Schriftſteller wicht vergäßt: er geht raſch Aber Die 
Borfälle von 1148 hinweg wub hält über ſpaͤtere innere Händel 
fichtlicy zuruͤck: auch hagt er ausdruͤcklich, wie ſchwierig es ſei, 
Die Wahrheit zu ſagen, ohne anzuſtoßen und dadurch neuen 
Zwieſpalt im Reiche zu ſtiften. Allein dieſe Behutſamkeit hat 
fogleich Die loͤblichſten Folgen; fie erzeugt vor allen Dingen 
die Borficht, niemandem mit Unrecht wehe zu thun. Au hun⸗ 
. dert Stellen begleitet er bie Angaben mit der Berlicherung, nur 
Das Gerücht erzähle fo, er felbit habe nichts Gewiſſes Dam 
über erkundet. Zuweileg haͤuft er dergleichen in faſt fomifcher 
Weife, man fagt, daß der König, wie gefagt wird, died 
oder jened gewußt haben ſoll — und deu Aehnliches, nicht 
felten bei unweſentlichen Dingen. Geſteht man ein, wie es 
denn. nicht zweifelhaft erfcheint, daß folche Tenfweife ver Ger 
finuung bes erften Kreuzzugs geradezu entgegenfteht, was folk ich 
nod) den Einfluß feiner allgemeinen Studien erwähnen? wie 
er die römifchen Dichter eben. fo häufig wie die bibliſchen Bis 
her anführt, wie er an dem Vorgange des Livius fich zu Der 
Beſchreibung unglüdlicher Zeiten ftärkt und endlich von den Er⸗ 
zeugniſſen der claffiichen Philofophie tief durchdrungen if. 
Michtiger ift an diefer Stelle Die Bemerkung, Daß der Abſtand 
zwiſchen ihm und feinen Quellen, zwifchen: ver Zeit Gottfrieds 
und Amalriche, ihm kaum zur Auſchauung kommt. Hier wie 
dort fieht er die allgemein menſchlichen Dinge, Gluͤck md 
Elend, Heldenthum und Schwäche, . Steigen und Derfall ; zieht 
er einmal die Vergleichung, fo trägt er, wie erwähnt, fein Be 
denen, die Zeit des erſten Zürften von Serufalem für die gluͤc⸗ 
Jichfie, nie wieberherzuftellende Bergangenheit zu erklaͤren 22). 
Diefe bis jegt im Allgeineinen bezeichnete Richtung wirb 
in ihren Inhalte deutlicher erlennbar, wenn man ihren Einfinß 
auf die Geſtaltung des barzuftellenden Stoffes un. Einzelnen 





33) Man vergleihe XXI. 7. Im neuuten Buche Freilich erkenut er Die be⸗ 
denkliche Lage Gottfrieds ſehr wohl. Aber das perſönliche Bild, das 
er von diefem Fürſten bat, hält trog aller Forſchung die allgemeine 
Sehuſucht nach deſſen Zeiten lebendig. 
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verfſolgt. Der Sinn jedes Menſchen aͤußert ſich wie natuͤrlich 
da am Beſtimmteſten, wo die aufzufaſſende Thatſache ihren 
Hoͤhenpunkt erreicht: bei dem erſten Kreuzzug alſo, dieſem Er⸗ 
zeugniſſe religioͤſer und kriegeriſcher Begeiſterung, wird man ſich 
von der einen Seite an die Anſicht der goͤttlichen Dinge und 
wo es ſich findet an die des Wunders, von der andern an die 
Formen des Heldenthums oder nach der Weiſe jener Zeit an 
die des Abenteners zu halten haben. Es iſt nun bekannt, wie 
das Abendland gegen Ende des eilften Jahrhunderts mit Vi⸗ 
ſionen, Traͤumen und Mirakeln erfuͤllt war, mit welch heißem 
Glauben man eine unmittelbare Verbindung mit dem Himmel 
annahm. Dieſe Begeiſterung gab die Grundfarbe fuͤr die gei⸗ 
ſtige Exiſtenz der Pilger: daß fie ihr Weſen durchaus unab⸗ 
haͤngig von der hierarchiſchen Kirchengewalt entwickelte, werden 
"wir unten näher darzuſtellen haben. Wie ſehr die gleichzeiti⸗ 
gen Quellen von ihr eingenommen ſind, habe ich, ſo wie manche 
Spuren von anderweitiger Richtung bei Wilhelm, bereits er⸗ 
waͤhnt: aber auch abgeſehn von ſeiner weltlichen Wiſſenſchaft 
und Denkweiſe erkennt man auf dem religioͤſen Felde ſelbſt 
einen durchaus veraͤnderten Standpunkt. Er iſt voll von dem 
Geiſte, der das chriſtliche Morgenland am Ende des 12. Jahr⸗ 
hunderts uͤberhaupt erfuͤllte, die religioͤſe Seite iſt noch immer 
hervorgekehrt, aber das myſtiſche Entzuͤcken iſt verſchwunden 
und an die Stelle des ascetiſchen Eifers ſind hierarchiſche Be⸗ 
ſtrebungen getreten: Nicht mehr der Pilger erzählt oder der 
bloße Geiftliche, dem es einzig auf Entzüdung und Zerfnirichung 
ankommt: wir vernehmen den Bifchof, deſſen Leben innerhalb 
einer wohl organifirten Kirche und -in weltlichen Geſchaͤften 
der bedeutendften Art verfloffen tft. Bon Peter dem Eremiten 
fagt Albert: nachdem er -eingefchlafen, in visu ei inaiestas do- 
mini lesu oblata est, Wilhelm: visus: est ei Jesus Christus 
quasi coram positus exslitisse 33), Der Unterfehied im Aus⸗ 
drucke erfcheint gering, aber er enthält den Gegenſatz einer 
‚wunderbaren Wirklichkeit und eined frommen aber ganz na 





34) Alb. 1.2, will. 1. 11. 
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tärlichet Trammes. Bei Albert geht Peter zum Papſt, ber 
Papſt' ziehe nuch Elermont, und am 8. März — woͤrtlich in 
dieſem Uebergang — ſteht: Walter mit ſeinen Tauſenden an 
Der umgariſchen Steige Man ſieht, wie Albert auch hier ein 
Wunder, ein unmittelbares ˖ Einwirken des Himmels anerkannte: 
aber auch hier findet Wilhelm einen natuͤrlichen Hetgang, in 
ven Allerdings noch religioͤſe Begeiſterung ſichtbar iſt, gemäßer 
amd waͤhrſcheinlicher. Er ſchiebt ein, wie Peter alle Lande 
durchzieht, den Occident anfregt, bie Predigt bed Papſtes auf 
das Wirkſamſte vorbereitet. Bei Albert iſt damit die Sache 
beendigt, es braucht; nachdem Peter feine Sendung erfuͤllt has, 
feine Angabe uͤber feinen Ansgang. Wilhelm ſindet dieſen 
Schluß ohne Abſchluß unerttaͤglich und meldet vemnach bei. ber 
Einnahme von Serufhlem, wie die. Surianen ihn, ihrem Be 
freier, heißen Danf gefagt ss). Wie erwähnt‘, berichtet Wil 
helm vie Auffindung der heiligen- Lanze nath, Rainund Agiles, 
der an diefer Stelle dar fein Ende der Wunder und ber hir 
liſchen Herrlichkeit zu finden weiß; Wilhelm ſeinerſeits ſchneidet 
ohne Befinnen ven größten Theil hinweg, und wird aus gauig 
andern Gründen freilich faſt noch Fnapper als Albert an die 
fer Stelle 30)1. Wieder nach Raimund erzählt er deu Hergantg 
bei Gyttfrieds Koͤnigswahl; hier mochte ihm der Bericht für 
eür Ereigniß von biefer Bedeutung zu Furz erfcheinen, genug er 
beſchloß ihm durch anderweitige Nachrichten auszudehnen. Es 
iſt feine Frage, daß vr dafuͤr die reichſte Auswahl hatte; kaum 
eine andre Begebenheit war durch begeiſterte Ueberlieferung ſo 
vielfach bearbeitet worden; Viſionen, Wunder, aller Glanz des 
Himmels und der Erde war bei Albert und Andern hier zuſam⸗ 
mengebracht. Ihm aber ſagte das Alles wenig zit, eine Anels 
dote von etwas kleinem Style, der Hauptpunkt darin Klagen 
der Dienerſchaft uͤber kaltes Eſſen, wird mit Behagen an die 
Stelle alle der Pracht geſetzt. Es reicht ihm hin, daß Gott⸗ 
frieds ‚Andacht: bei ſchoͤnen Altarbildern Daraus hervorgeht, auf 
jenen uͤbernatuͤrlichen Schmuck leiftet er gerne Verzicht. Spä- 
35) VI. 23 36) Raim p. £79, Will. IX. 2 
9 
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ser kommt er dam camf Gottfrieds frühere Geschichte und tilgs 
auch hier alles Munderbare bis auf ſehr ſchwache Reſte. 

Je weiter er nun in feiner Erzaͤhlung vorſchreitet, deſto 
ſeltner wixb ihm die Belegeuheit, auch nur eine folche Abnei⸗ 
gung au den Tag zu legen: er bleibt ohne irgend eine Aus⸗ 
sahme auf feſtem, irbifchem Boden. Einer einzigen Stelle er- 
innene mich, wo von einem Wunder ausdrüdlich Rede iſt, 
aber. auch hier hebt. er die Grände gegen eine natürliche Erflä- 
zung fo weitläufig hervor , daß man auf nichts. weniger als 
‚auf lebendige Ueberzeugung bei ihm rathen möchte. Er laͤug⸗ 
wet ed nicht, aber es begeiftert ihn nicht mehr; er flellt es 
hin, weil man ihm davon gefprochen, uud hätte diefelbe Anr 
ſicht son goͤttlicher Vorfehung, wenn nichts dergleichen zu feis 
ner Kunde gelangt. wäre 37). Zumeilen finden fih dann Aeuſ⸗ 
ferungen, ein einzelnes. Ungläd oder die allgemeine Verſchlech⸗ 
serung ihrer Lage fei durch Den Zorn Gottes über ihre Suͤn⸗ 
den herbeigeführt 38), indeß bedarf es Feiner Erörterung, wie weit 
eine folche Gefinnung von dem Wunberglauben feiner. Borgän- - 
ger noch abfieht. Einmal unterſucht er ausdruͤcklich Dic Gründe 
ihres Sinkens 39): drei gibt er an, als erfien eben deu Unwil⸗ 
den des Herrn, aber ganz auf gleiche Linie damit ſtellt er Die 
Schwaͤche ded damaligen Gefchlechtd und Die Vereinigung der 
früher getrennten türfifchen . Reiche. Natürlich: -wie es dem 
rechtglaͤubigen Ehriften jener Jahre geziemte, iſt er weit ent 
fernt die allgemeine Vorſehung des perfönlichen Gottes zu laͤug⸗ 
nen, aber eine weitere Einwirkung derfelben als durch Die Kette 
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37) Dad heilige Kreuz dämpft den Brand der Steppen, durch Die Das 
Heer zieht. Ein weißer Mitter leitet dan die Chriften durch unweg⸗ 
ſames Gebirg; fehr beftimmt wird bemerkt, bei jeder Lagerung fei er 
verfchwunden und fpäter nie wieder geſehn worden. XVI. 11. 12. Es 
war die ungluͤckliche Expedition Balduin TIL gegen Bodra , ed heißt, 
nie hätten die Franken in Syrien ſolches Elend gelitten‘, ſolch uüͤber⸗ 
meuſchlicher Auſtrengung zur Rettung bedurft. unter. foldhen Umſtäu⸗ 
den erzeugten ſich damals die Wunder, wie einſt bei Der Belagerung 

von Antiochien durch Kerbuga. 

38) XX. 19. 39) XXI. 7. 
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manurlicher Arſache und Wirkung iſt ihm mr geſchichtlich ab 
nicht: in eigner Erfahrung vorhandes. Will man den Grund 
feiner religioͤſen Anſchauung in Worte faſſen, fo keunt er nur Cine 
‚mgktiiche Thatfache m Der Geſchichte, Das Daſein und Die Chir 
tigfeit Der, Kirche, . wie: fie damals in der Hierarchie Geſtalt 
gewonnen hatte. Deren Entwicklung flellt ee mit ber größten 
Vorliebe dar, zunaͤchſt fo weit: fie feine heimiſchen Kreiſe ber 
trifft, aber mit firtem Hinblick auf die weitere. @inheit: der roͤ⸗ 
mifchen Chriſtenheit: bier hat er die glaͤnzendſten, ſicherſtan Jar 
fhungen gang mb gar urkundlichen Charakters. gemacht „ hier 
zeigt ex auch-alle Vorzuͤge feines hiftorifchen Talents in weis 
ter Entfaltung. Ich habe fruͤher zu zeigen: verſucht, wie-ame 
bei ihm. über das. Geſchick des erſten Patriarchen, Dageboert, 
aͤchte Belehrung anzutreffen iſt; und bet, ſpaͤtern Verwicklungen 
bat man das gleiche Verhaͤltniß nicht leicht bezweifelt und nicht 
wohl bezweifeln koͤnnen. Nur an ein Beiſpiel well ich erin⸗ 
unern, an feine Darſtellung des Patriarchen Radulf von Antio⸗ 
chien 0). ‚Solche Ausführkichleit, Klarheit: und Ruhe gibt Daß 
laytefie Zeugnißz, wie. fehr feine ganze Seele auf dieſen Gebie⸗ 
ten befshäftigt- war. Man fagt ihm um fo bereitwilfigeren 
Dank, als ohne feine Nachrichten diefe ſo wirffame Richtung 
des fyrifchen Lebens uns fafl-ganz in. Dunkel gehuͤllt wäre. ., , 


Wenden wir und nun zur weltlichen. Seite des Ereignife 


feß, fo. braucht es nicht piel, um ein ganz entſprechendes Ders 
haͤltniß zur Anſchanung zu bringen. An bie Stelle bed Aben⸗ 
teuers tritt ber Feldzug‘, und ritterliches Kämpfen fügt fich in 
heſtimmte Heer⸗ und Reichöverfafjung. Die Umwandlung ‚geht 
durch den ganzen Berlauf des Buches, und mehr um fie. ſcharf 
andzufprechen, als um eines einzelnen Beleges willen, hebe id} 
einen beitimmten. Fall hervor. Der Krieg, um Antiochien ent 
hal die Culmination der ritterlichen Thaͤtigkeit jener Kreuz⸗ 
fahrer und gerade den Schriftfteller, der für folche Dinge die 
größte Vorliebe hat ,. legt Wilhelm mit einigen Zufäben feiner. 

Darftelung gu Grunde. Albert von Aachen entfaltet hier dad 


40) XV. 12-17. 
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AAbentener in ſeiner rechten Fe: die Ritter erhehen ſich in 
ihren Thaten, die Fuͤrſten bedecken fh niit Rahm, der Ungluͤck⸗ 
liche fällt, ver Kruͤftige kommt zu Ehre und Gewinn: fo ſchret⸗ 
tet Das fort in endlofer Reihe ohne Die Idee eines zu Grunde 
Megenden Planes. Einen ſolchen nun herzuſtellen ift Wilheim 
'emfig bemuͤht. Zunaͤchſt geigt er, wie wenig fein Sinn einem 
Heldenthume dieſer Art geneigt ik, indem er eine Menge ber 
KberPfchen Anekdoten mit der Bemerkung hinwegſtreicht, bei 
der Kuͤrze, Die er anftrebe, koͤrne er den unendlichen Stoff ohne⸗ 
Dies nicht erfchbpfen. Den Reſt der Emählung fmipft er dar⸗ 
auf notwendig aneinauder, was ihm bei feiner Kenntniß ber 
Abriget Duellen nicht ſchwer fallen konnte, und fo entſteht ein 
Ganzes, was ohne Keuntniß feines Urſprungs geordnet und 
verſtaͤndig genug ſich ausnehmen mag. Aber in dieſer Ordnung 
iſt ihm die friſche Fuͤlle jenes Ritterweſens faſt gaͤnzlich unten 
gegangen, ſie iſt abgeſtörben mit-ber freien Planloſigkeit, aus 


der allein ſie Leben und Fortgang erhalten konnte. Und immer 


noch fteht zu unterfuchen, vb num ded Erzbiſchofs verftändiges 
Erzeugniß einem Bilde gegenüber, welches allein aus den aͤch⸗ 
‘ten Quellen gezogen ift, Beltand erhalten kann; in wie weit 
diefe überhaupt einen Plan des Fortſchreitens, und ob fie dens 
felben, welchen ihn Wilhelm erkennen leßt, ausſprechen. 
Folgende Bemerkung ſcheint ebenſo in. diefen Zuſammen⸗ 
hang zu gehoͤren. Wilhelm gibt mehrfache Angaben uͤber die 
Zahl der Streitkraͤfte in den kaͤmpfenden Heeren, durchanus un⸗ 
abhaͤngig von den und’ vorliegenden Quelle, alſo auf feine 
Weiſe bei andern Theilmehmern erkundet ar). In ben Geſten, 
ibei Raimnund ober Albert finden fich ‚freilich auch Angaben: bie 
for Art; wie 'oft fie die Wilhelmſchen beſtaͤtigen ober widerle 
gen, laſſe ich hier dahin geftellt, aber zu erwähnen ift der Un⸗ 
terfchieb in dem Motiv ihrer Einflechtung. Den Onellen iſt 
die Sache an ſich faft gleichgältig, und die Angaben halten 
ſich demnach häufig in maaßloſer Unbejtimmtheit. Dad ms 


| — 





41) Ueber dad ganze erfte Kreuzheer 1. II. extr., 1. IV. 12 , dann über 
die Truppenzahl in und vor Jeruſalem, bei Askalon ıc. 
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terefie entfpringt ihnen erſt aus anderweittger Zleberkegung ;: 
etwa wie groß. die Macht des Herrn geweſen, Die fo Wenigen 
über fo Viele den Sieg gegeben. Du ihnen die Macht des, 
Herrn daB einzig" Wefehtliche andıacht;z: erfcheint ganz folgen 
red die Zahl der irdiſchen Kämpfer''an ſich bedentungslos +2). 
Ber Wilhelm dagegen finder fich ſolch 'wiste Veberinguug nicht 
leicht oder: doch nur in beilänfiger Anfihrungz ihm ih eb, uns 
ferm Sinne fehr gemäß, Bebärfuiß.,: auch don dieſer Seite, 
her’ die Entwickſöong der Begebenheit auf felten Grund zu 
ſteſlen. Mem bedauert, daß er bie Angaben nicht häufiger 
und, wie: ich gleich hinzuſetzen will, nicht beſſer verarbeitet Tier; 
ſert; gegen die Zahlen in der erſten Hälfte feines Werkes erre⸗ 
gen einzelne ſpaͤrrre Stellen ein ſtarkes Mißtrauen, in denen: er 
über fuͤrliſche Heere von 20, hoͤchſtens 40000 Mann redet und 
win Nachdoruck hinzuſetzt: divebatun’a senioribus regni prinei- 
pibus, quod a primo Latinorum in Syriam introitu nunquane 
tantas vidissent hostium copias 49),.. Man 'fählt, daß man ab 
lerdings hier auf fefterem Boden fteht, als bei den gewaltigen 
Angaben ber früheren Buͤcher. 

Es ift nun feine Frage, daß wie bei den firchlichen Din⸗ 
gen fo andy anf weltlichen Gebiet diefe Geiftesrichtung Wilhelms 
ihre poſitiven und dankenswerthen Folgen hat. Die Verfaſſung 
des Reichs, die hier zur Sprache kommende Seite, wird freis 
lich nicht mit: Der Borliche und Ausführlichfeit wie die Ger’ 
fehichte der Kirche’ behandelt; im Gegentheif nur an wenig 
Sfelfen wird erwas ausbruͤcklich dahin Gehoͤriges "beigebracht. 
Mer das ganze Buch, wie es auf politifch georbietem Boden 
erwachfen til, trägt die Spuren feines Urfprungs; man wilrde' 
irren, glaubte man etwa aus den Aſſiſſen irgend. ein Verhaͤlt⸗ 


42) Fulcher in ſeinen ſpätern Theilen wendet die Sache wahl etwas anders 
umd Magt unbefangen, wie waren unfrer fo Wenige, wie gern hätten 
wir ftärfere Heere gehabt. Weniger dad Wunder nid dad Vermwunder- 
fihe hebt er hervor. | 

43) W. T. XXI. 16., bier find es 20000, XX. 21., wo eine, Ähnliche 
Aeußerung fich fine, 40000 M. 
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niß ohne Zitziehung Wilhelms: erfchbpfenb behandeln ar turn 
wen. Er fpridit Die Formen nicht aus, aber: dis Leben, was 
er ſchildert, bewegt ſich nur in Diefen Formen; ſo wird er den 
Urkunden nicht leicht widerſprechen, wohl-aber ihre inhaltsloſen 
Schemata mit einer Fuͤlle von Perſoͤulichkeit, Wechſel ur 
Inhalt umkleiden. Ein Näheres daruͤber gehört nicht in die⸗ 
ſen  Zufammenhang:, da es durchaus uͤber bie Veſchichte des 
erſten Kreuzzugs hinaus faͤllt. 

Wir ſehn alſo, daß Wilhelm nach der Natur ſeiner ers 
ſoͤnlichkeit die Anficht des Kreuzzugs, ohne bie Thatſachen ſekbſt 
zu Ändern, doch in dem weſentlichſten Theilen umwandelt. Wir 
wenden uns jetzt zu der mehr formalen Frage, durch welche 
Mittel er dieſe Aenderungen moͤglich macht, ohne geradezu ge⸗ 
gen ſeine Quellen anzugehn; wir werben bier zunaͤchſt auf fein 
ſtyliſtiſches Verfahren zurädfommen, dann aber von feiner Weife: 
water den Quellen auszuwählen und die gewählten Berichte zu 
verbinden, im Einzelnen handeln muͤſſen. 


Darſtellung des erſten Krenzzuge, 


Im Allgemeinen ruͤhmten wir Wilhelms ſtyliſtiſches Ta⸗ 
lent, in dem ſich ein gebildeter Geſchmack, umſichtige Kraft und. 
lebendige Anſchaulichkeit vereinige; man wird. fein Bedenken 
tragen, diefe Vorzüge auch den frühern Büchern ‚- wo fich Die, 
Darftellung des erſten Kreuzzug findet, zuzuerkennen. Indeß 
macht die Vergleichung mit ſeinen Quellen, hierauf angewandt, 
ſogleich nähere Beſtimmungen erforderlich. Es ergibt ſich, daß⸗ 
er, wenn nicht den Inhalt, doch die Form derſelben voͤllig um⸗ 
ſchmilzt: man muß ihn Ioben, denn zahllofe Rohheiten, Unges. 
fügigfeiten und Widerſpruͤche verfehwinden unter feiner Hand, 
Die aus fo viel Verfchiedenartigem ein gebilpetes Ganze her- 
ſtellt. Andrerfeitd gewahrt man aber, daß er mit dem Unge⸗ 
nießbaren auch manches Bezeichnende austilgt und fehr häufig 
ein finnlich fichtbares Detail mit einer allgemeinen und dadurch 
inhaltlofen Anführung vertaufcht. Er fchreibt Gefchichte mit 
hinreichender Lebendigfeit und uͤberwiegender Bildung, aber mit 
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gebßerer Rohheit und ſchwaͤcherer Kunſt wiſſen feine Vorgaͤn⸗ 
ger doch in andrer Weiſe anſchaulich und plaſtiſch zu erzaͤhlen. 
Albert von Aachen nmieldet uͤber den Zug bed Prieſters Gott⸗ 
ſchalk durch Ungarn: dum per aliquot dies moram illuc. (bei 
Meßburg) facerent ei vagari eoepissent: Bavari vero et Suevi, 
gons animosa, et ceteri fatui, modum potandi excelerent, 
pacem indietam violarunt, Ungaris vinum, hordeun et cetera 
necessaria paulatim auferentes, ad ullimum oves et boves per 
agrum rapientes occiderunt, resistentes quoque et exoutene 
volentes peremerunt,, ceteraque plurima flagitia, quao omnia 
referre nequivimus, perpetrarunt, sicut gens rustlicano more 
infulsa, indisciplinata et indomita. Iuvenem quendam Unge- 
rum pro vilissima contentione palo per secreta naturae trans- 
fixerunt: in foro plateae. Wilhelm, der diefe Quelle benutzte, 
liefert folgende Erzählung: alimentorum abutentes opulentia et 
ebrietati vacantes, ad inferendas enormes indigenis se contu- 
lerunt iniurias: ita ut praedas exercerent, venalia foris illala 
publicis violenter diriperent et stragem in populo committe« 
rent, neglectis legibus hospitalitatis. — — Commiserunt gra- 
via in locis quam plurimjs , turpiague nimis et relatione in- 
digna. Es iſt flar, daß nicht allein dad Beftreben, feinen Vor⸗ 
gänger abzukuͤrzen, Wilhelms Redeweiſe geftaltet hat. Denn 
bei Albert folgt Bild auf Bild und eine beftimmte Thatfache 
Iöft die andere ab:. Wilhelm dagegen befchränft ſich auf ein 
Inhaltsverzeichniß ‘der Vorfälle, die er mit gleicher Ausführlich 
keit ſolbſt datzuſtellen vermocht hätte. Ruͤhmt Albert etwa bie 
purpurnen Banner und bie golden Feldzeichen nad) feiner Weife, 
fo fage Wilhelm, das Heer fer in ftattlicher Pracht von dem 
einen zum andern Drte gezogen. Bei Doryläum, ſagt Fulcher, 
war Bifchof Adhemar mit vier andern Bifchöfen,. dann noch 
viele Prieſter in weißen Kleidern, die baten Gott demuͤthigſe 
um. den. Sieg; Viele gingen zu ihnen hin und beichteten, unfre 
Fuͤrſten waren im. heftigftn Kampf. Wilhelm ſchreibt Die 
folgender Geſtalt um: daminus. vero Podiensis cum multis 'eius- 
dem officii:comuminisiris populos adınonenl, horlantyr prineipes, 
ne ınanus remillant, sed cerli de vicloria divinitus conferenda 





inibrenstorum Sangniigem uleispagiur, ot :de.Rılaliuga sirage fidei 
hostes ‚et nominis. Christiani.;pm, paliantur diutiug: glaniari, 
Hier ift gar nicht einmal ‚von Ahkuͤrzung «Die Wehe, im Gegen⸗ 
thoeil, Wilhelm ergeht: ſich breiter und. weitläufiger als Fulrkes, 
aber nichts als redneriſche Aswalung U. an die Stelle ſchlich⸗ 
ker Wivrklichkait getreten, Veilaͤufig bemenlt, unterſcheidet, ſich 
auch das Faotum weſentlich van dem bei, Fulcher angefuͤhrten, 
uud zwar ganz fo, wie wir 48, nach dem fruͤhenn Bemerluugen 
erwarten durften. Während. hei Tulcher‘ ein Bild. Des Kampfes 
erſcheint, im weichem alle Ordnung ‚aufgehört bat: — Die Prier 
ſter liegen ſelbſt in Noch uud Zittern auf den Knien, mitten 
im Getuͤmmel eilen einzelne. Beichtende zu ihnen. höran — iſt 
bei: Wilhelm der Elerus feierlich verſammelt, in Eshlachterds 
nung gleichſam, Den Führer an der Spitze: fo ermahnen. fie ig 
gebührender: Begeifterung die Krieger zum Kampfe des Herrn. 

Aehnliche Wahrnehmungen Kiefert. Die Bexgleihung mit 
pen feinen Gewaͤhrsmaͤnner. Sch fchlage Das Buch des Kalt 
mund Agiles anf, der nicht eben um Tunfigemäße Redaction 
bemuht, unmittelbar an die Ickten Worte feiner Vorrede Aue 
knuͤpft und bis Erzählung begiunt: „alfo der Graf van, Tour 
koufe und der Biſchof Adhemar zogen durch Slavonien und 
. hatten viel Beſchwerden des Weges zu leiden, befonders des 
Winters wegen, der damals war, Denn Slavonier iſt wi 
und unmwegfam und bergig; weher Thiere nach, Voͤgel haben 
wir drei Wochen lang dont geſehn.“ Dann ſagt en, wie bie. 
wilden Einwohner ſie beläftigt‘, viele Nachzuͤgler ihnen axfchlas 
gen, alle Berfolgimgen in den Gebirgswegen . leicht vermirden 
hatten. Eine herrliche That bes. Grafen will ich nicht übers 
gehn, fährt er. fort, und erzählt nun weitläuftg won den guten 
Folgen eines Hinterhalt, den Raimund den Eingebornen eine 
mal gelegt hat. Lieberhaupt, heißt e&, iſt nicht zu fagen, weiche 
. Ihaten der Graf damald gethan; vierzig Tage .lang waren 
wir in Glavonien, in denen wir fo Dicken Mebel erlitten, Daß 
wir ihn greifen und mit den Händen wegfehlagen founten ; im 
alle der Zeit war der Graf nicht einen Augenblick müßig, der 
erite an der Spige, der letzte im Nachtrab, rüftig bei Tag und 
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ber Pacht, bis / er das Heer. ohne. woſentlichen Fchaden hindurch 
geführt, hatte, Hier erkennt jeder mit den erſten Worten ben 
Angenzeugen, der vor allen Dingen melden will, was für Kit 
druͤcke er beſonders erhalten ;- fo ungefuͤge feine. Redeformen 
find, ſo verſetzt er Doch auf der Stelle in feine Lage und feine 
Stimmung; man tappt ſich mit ihm durch Den Nebel und ‚über. 
die unbelannten Gebirgsſteige hinweg, und freut fich vor. Allem 
des Fuͤhrers, deffen Geſchick und Staͤrke das Heer in Sicher⸗ 
heit erhaͤlt. 

Haben wir hier nun das Ereigniß ſelbſt, ſo treffen wir ei 
Wilhelm eine Geſchichte deſſelben. Zuerft meldet er vom Aufs 
bruche des Grafen und gibt eine Ueberfi cht Aber feine Etreits 
kraͤfte; dann, auf Slavonien uͤbergehend, verſammelt er die 
topographiſchen Notizen, die bei Raimund bei den einzelnen 
Begebenheiten einfließen, in ben geſchloſſenen Rahmen einer, 
ruhenden Befchreibung: endlich wird das Heer in den Schaus 
platz eingeführt, gemeldet, daß fie vielfacd, beunruhigt, aber 
durch den. Grafen Eräftig beſchuͤtzt worden find. So fchließt er, 
ohne irgend eine Thatfache oder eine Bezeichnung, ausgelafien, 
aber audı, ohne den. Eindrud ſeines Originals in’ einer Sylbe 
erreicht zu haben, Freilich ift er mit feinem Gegenftande im 
Allgemeinen in ſo lebendiger Beruͤhrung, wie ein warmes Va⸗ 
terlandsgefuͤhl ſie nur hervorrufen kann, aber bei den einzelnen 
Thatſachen dieſer fruͤhern Ereigniſſe tritt deutlich ein groͤßeres | 
Intereſſe an der Sefchichtfchreibung als ander. Geſchichte hervor. 

Auch dauert dies Verhaͤltniß bis tief in die Mitte des Br 
chea fort, Man vergleiche die Niederlage Raimunds von Antios 
dien im Sahr 1119, wie fig der Kanzler Gauthier, und wie 
fie nach dieſem Wilhelm darſtellt; man wird daffelbe Streben 
nad) hiftorifcher Kunft und den gleichen Mangel unbefangenen 
Ergriffenfeind wiederfinden. Es ift feine Frage, daß er vieles 
Ungehörige herausfchneidet mit feinem Gefühl fir Ebenmaaß 
und Klarheit, daß die Anordnung und der Zuſammenhang bes 
Ganzen deutlicher und leichter ald bei Gauthier erkannt wird. 
Aber alle diefe Vorzüge Finnen ihm nicht den Charakter ber 
Duelle verleihen, feine Gemälde ift richtig gezeichnet, aber nes 
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ben dem Driginale von ntatter, von vollig verätiberter Farbe. 
Sein herrſchender Wunſch geht auf Einheit der eigenen Dar⸗ 
ftelfiing; mag vie Quelle, wie fie will, fich verhalten, er bringt 
ihre Angaben in feine überall unmandelbare Form. Freilich 
eirtſteht fo ein breites, harmoniſches Ganze, aber die Anſchau⸗ 
ing der Wirklichkeit wird vernichtet, die Sondernng der Mas 
terialien unb ein Urtheil über diefelben unmöglich gemacht. 

Koch von einer andern Eeite her iſt diefelbe Verfahrungs⸗ 
weiſe zu erkennen. Wilhelm bringt naͤmlich auch in den erſten 
Buͤchern ſeiner Geſchichte eine große Menge von Briefen, Ur⸗ 
kunden, Reden und Verhandlungen bei, wie es ſcheint und oft 
geglaubt worden iſt aa), in wortgetreuer Copie einer authenti⸗ 
ſchen Ueberlieferung. Ich halte ſie nun, um es von vorn her⸗ 
ein auszuſprechen, ſaͤmmtlich fuͤr reine Erfindung des Erzbiſchofs, 
durchaus ohne die Stuͤtze einer fruͤhern Aufzeichnung. Da ſind 
gleich zu Anfang die Verhandlungen Peter des Eremiten mit 
dem Patriarchen von Jeruſalem; in dieſer Form finden ſie ſich 
in feiner und befännten Quelle, aber die einzelnen Beſtandtheile 
verläugnen feinen Augenblif den Urfprung aus Albertd bedy 
wefentlich abweichender Erzählung. Einer viel allgemeineren 
Annahme trete ich entgegen mit derfelben Behauptung in Bes 
zug auf die Rede Urban IL. zu Clermont a5). So häufig fie 
auch als aͤchtes Actenſtuͤck benutzt worden iſt — ich ſehe weder 
. eine aͤußere Beglaubigung dafür, noch erſcheint mir der Inhalt 
ihrer Umgebung und Wirkung angemeffen. Worauf es hier 
vor allen’ Dingen anfam, auf maaßlofen und formlofen Fana⸗ 
tismus, Davon ift in diefer ausgearbeiteten Nedaction, voll 
von Eleganz und Gelehrfamfeit, Feine Spur vorhanden. Nicht 
in einer Sylbe, fo wenig, wie alle noch anzuführenden Vers 


44) Go rechnet, auf feine Erzählungen geftägt, die hist. litt. della France . 
t. VIII. p. 600. Gottfried als den Verfaſſer einzelner Briefe zu Dem 
franzöftfchen Schriftſtellern. Beiſpiele einer Benußung in dieſem Sinne 
ließen ſich in großer Menge anführen. 


45) L. I. c. 15. 
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handlungen, unterſcheidet fie ſich in Denk⸗ und A vrugeweiſe 
von der ſonſtigen Haltung bed Wilhelmſchen Buches. 

"Sch uͤbergehe die zwiſchen Herzog Gottfried‘ und König 
Klilmani gewechfelten Reben und Schriften; um die wichtigere 
Verhandlungen mit Kaifer Alerins‘ einer’ Lingen Betrachteng 
zu unterwerfen. Fuͤr Gottfrich- bleibt es bei ber bloßen Ans 
fuͤhrung der Geſandtſchaft, woͤrtlich wie in dem Albert ſchen 
Berichte, dafuͤr wird die Aufforderung Boemunds, Alerind der 
Krieg zu machen ımd Gottfrieds ablehnende Antwort in ex-' 
tenso und im beiten Curialſtyle mitgetheilt a6). Doch überzeugt’ 
man fich anf der Stelle, daß nur eine verbefferte Ausarbeitung 
der von Albert gegebenen Briefe vorliegt, ganz wie c. 11 bei ° 
der letzten Anrede des Kaiferd an Herzdg Gottfried 47). Zwei⸗ 
felhafter koͤnnte das Verhaͤltniß erſcheinen bei der Botſchaft 
des Kaiſers an Boemund, welche bei Baldrich, der Quelle die⸗ 
ſer Nachrichten as), fo wie bei der an ben Grafen von Tou⸗ 
louſe, die bei Raimund Agiles fehlt a9). Doch trage ich auch 
hier Fein: Bedenken, eine Erdichtung Wilhelms anziınehmen: der 
Inhalt ber beiden Schreiben ift der allgemeinfte, die Form ganz 
und gar die Wilhelmfche, nicht die griechifche, wie fie bei Arma 
Gommena in mehreren Proben vorliegt; nicht anders: verfährt 
Rabdulf, der die Botfehaft an Boemmd gleichfalls in directer 
Rede einführt, aber nicht im i Mindeſten freie Schöpfung ver⸗ 
kennen laͤßt. 

Ein ferneres Beiſpiel, auch feinem Inhalte nach bezeichnend 
fuͤr Wilhelms ganze Geſinnung, findet ſich in den Verhandlun⸗ 
gen uͤber Nicaͤa. Ich kann hier als bekannt vorausnehmen, 
daß Alexius mit großer Gewandtheit die Beſatzung der Stadt 
zu einem Vertrag ohne Ruͤckſicht auf die Krenzfahrer bewog 
und ſich gluͤcklich in Beſitz ſetzte, ohne daß die Pilger irgend⸗ 
wie Antheil an der Eroberung zu erlangen vermochten. So 


tr 
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46) L. II. c. 6. 10., Alb: II. 7. 14. 
47) Alb. c. 16. 48) Baldr. p. 93. 
49) Raim. p. 140., Will II e. 13-16. 18. 
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Yet. nenn otch bei Wilhelim · Tatilioh Die Etadt eingenenunen/ 
doch, heißt. ed, die Gehen ſeien nicht erzuͤrut daruͤber ‚geweien, 
fie hätten ‚ja-phnebies nicht pleiben innen Diefe Geſinnung 
kßt ‚er: fie is: einem heſondern - Schreiben an Alexius ausfnrpe 
Hay, fie bitten, dan Koifer darin, er möge hinreichende Beſatzuwg 
faupen, weil fie zu baldigem Aufbruche fich genöthigt fähen so). 
Fan wiſſen wir: auf das Beſtimmteſte, daß fie allerdings durch 
der Verluſt einer. ſolchen Beute hoͤchſt erhittert waren, Daß.fie 
uno, keinem Barkchr mut: dem Kaiſer wiſſen wollten, ‚und, nuß 
Dusch. dringende Bitten zu ‚neuen Unterhandlungen bewogen 
wurden. Wir willen. feruer, daß ‚Die griechifchen Truppen in, 
Nitaͤa ftark genug waren, den Drt, feſt wie er war, felbfl ge⸗ 
gen die Streitkgäfte der Pilger zu vertheidigen; mas fol mun 
Die Aufforderung, weitere Befatzung hinuͤberzuſchicken. Wilhelms 
Gaſinnung fcheint mir Deutlich genug; er vermag ſich wieder 
nicht in das leidenſchaftliche formloſe Treiben jener Tage 
hiueinzudenken, Hinterliſt eines ſolchen Kaiſers, Beuteluſt ſol⸗ 
eg Fuͤrſten, ſo wenig Ordnung in den beiderſeitigen Verhand⸗ 
lungen, das Alles: hätte er nicht geglaubt und wenn geglaubt 
nicht erzählt. Er haste das Bild zweier höchft bedeutender, 
trefflich conſtituirter Mächte; deren Verhandlungen bringt. er 
‚ bei, wie fie ihm gebuͤhrend erjcheinen. In einer: gleich folgen 
den Stelfe wird dam berichtet: in pactorum gerie quae inler 
eos inita fuerant, haec formula dicebatur interserta: quod si 
aliquam de urhibus. atcı, eben-Die Beftimmung, die Grundflide, 
bie man crobere, folle Alexius, die. bewegliche Beute das Kreuz⸗ 
heer ‚erhalten. 5), Es iſt Das nichts, fo jücher es fich ausnimmt, 
ald eine neue Form für die Angabe Alberts, die Fuͤrſten häte 
tsu Die Ruͤckgabe der Städte, Laͤnder und Burgen vexſprochen 52), 
die. Beflimmung über die Beute ift aus der Natur der Sache 

50) L. III. e. 11. 

51) L. Ill. c. 12. 

52) Promiserunt enim iuramento, nihit de regno imperatoris,, nou 


castra non civitätes nisi de eius voluntate seu dono retinere. 


Alb. II. 28, 
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bingugefügt. . Moch drutlicher verraͤh fir eine aͤhmiche iZufager 
menſetzung 1. VI. c. 15, bei der Geſaudtſchaft ˖ Masters und Hen 
wind an Kerbuga; Fulchers Erzaͤhlumg davon enſcheint als der 
Auftrag, den man Deu Geſandten mitgibt, Baldrichs Nachricht 
als die. Berhandlung mit Dem heidniſchen Emire felbit: auf 
beiden Seiten iſt wieber alles Ungefuͤge, Unmanierliche getiigt, 
fie reden bie beſte diplomatiſche Sprache, wicht in dem wiſden 
Eifer gefetzloſer Glaubenskrieger 53)... Und fo in. allen uͤbrigen 
Fällen: für erwieſen urkundlich, ja nur mit Wahrfdyeinlichkeit 
als folche gu betrachten, kaun ich keine dieſer Meittheilungen 
annehmen; die erſte dieſer Art finde ich in dem Schreiben Das 
goberts an Boemund, wo Wiülhehus ausdruͤckliche Derfherung 
nicht: in Zweifel gegögen werden darf). . a 
Ä Sch bin abfichtlich: bei. bieſem Punkte etwus loͤnger berweitt, 
rheils des allgemrinen Beifalls wegen, deſſen ſich die: entgegen» 
ſtehende Anſicht erfreut, theils im Nuͤckſicht Auf die Wichtigkeit 
der Sache fir umfer Urtheil Aber Wilhelm. Waren die 
Dinge authentifcher Natur, fe muͤßten wir ihn fuͤr eine. Delle, 
für eine ſehr bdedeutende, auerkennent jetzt / dienrn fie vortrefflich, 
den Standpunkt, welchen er ven. Quellen gegenäber einnimmt, 
bezeichnen zu heffen. Wir gewahren, .wie .weit er von Deren 
Anficht abgefommen ift und welche Richtung er mit Entſchi⸗ 
denheit verfolgt. 

Wir erkennen, wie bei ihm Algeneige giniege verſhm⸗ 
liche Stellung und Denkweiſe, Sammlung und Beutbeitang 
ſeines Stoffs eins mit dem andern zuſammenhaͤmngt und aub 
ihm hervorgeht; ein Punkt iſt uns hier noch zuruͤck, nach: deſſen 
Pruͤfung wir dieſer Geſchichte mit Fug ihre litterariſche 
Stellung anmweifer koͤnnen. Ohne eine genauere Eroͤrterung 

- feiner kritiſchen Methode, die wir oben nur ankuͤndigten, wuͤrde 


53) Fulcher p. 393, mit wenig Aenderungen abgeſchriebtu, ſtärker iſt Baldrich 
p. 119 umgeſchmolzen, doch iſt die Identikät zu deutlich, um wörtliche 
Anfuhrung nothwendig zu machen. WIN. VI. 15. 


54) wili. X. 4. 
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unter Uinterfucjung des Abſchluſſed rt: ber praltiſchen dnwend⸗ 
verteit völlig ermangeln. 
.. Wir vermutheten, Wilhelm habe arabiſche Nachrichten 
weshalb feinem Werke nicht einverleibt, weil fie neben die chriſt⸗ 
dichen geftellt auf zw verfchienemer Grundlage ruhend erſcheinen 
mußten. Hier ift nun hinzuzufeben, daß ihm bie Berfchieben- 
- beit ber :chriftlichen Quellen. ſelbſt nicht zur Anſchauung gefome 
wen ift, daß er wohl einzelne Fehler verbefiert, aber nie zu 
der Würdigung eined ganzen Berichtes ſich erhebt. Wohl fiher- 
nen Spuren ſolchen Beftrebend vorzuliegenz aber ſehr bald er⸗ 
tennt man fie als das Erzengniß einer ganz aͤußerlichen Bes 
trachtuugoweiſe. Das zweite Buch enthält den Zug der. ein- 
zeinen Schaaren durch das ‚griechifche Reich; da liefert. er zus 
‚oft add Albert die. Darftellung bes Tothringifchen Marfches, 
geht dann bei Beemmmb auf Die Gesta Francorum ober Ba- _ 
Deich, bei den Toloſanern auf Raimund Agiles, ımb endlich 
bei den Rorbfranzofen anf Fulcher von Chartres über.. Er ſucht 
to ſtets Die naͤchſte umb.ficherfie Quelle, fir jeden. Kürften 
vie Nachricht eines Landsmannes oder perfönlichen Begleitere. 
Daß er neben diefem Allen and. fonftigen Erfundigimgen man 
iches Unrichtige und Unverbuͤrgte beibringt ss), kann unfer Ur 
theil. nicht .beftimmen — wie: wäre dergleichen bei der Natur 
folcher Weberlieferungen zu vermeiden gewefen. Entſcheidend 
aber wird der Umitand, daß der unhiftorifche Charakter Alberte 
ion. gänzlich entgangen ift, daß er mit Befeitigung der fagen- 
haften Form den Inhalt feiner Nachrichten. der Gefchichte zu 
reiten fucht. 16 

Erinnern wir uns an ſeine perſoͤnliche Natur im Ganzen, 
wie Wunder und Abenteuer, weltliche und religioͤſe Poeſie die⸗ 
ſem ordnungsliebenden Geiſte fern ſtanden, ſo muß uns ſein gutes 


55) Solches findet ſich p. 705. 708.. 710, wie Boemund feindliche Spione 
braten läßt, Bagi Sijan Verdacht gegen Firnz hat, .Tancred und Me: 
bert von Slandern Autiechien ‚fturmen, wie Raimund von Tonloufe vor 
der Einnahme Der Stadt gegen Boemunds Herrfchaft Dafelhft ‚proteflirt. | 


Vertrauen ‚für Albert mehr noch als feine Aendexnugen iu Gi 
Haunen feben. Auf dey andern Seite, war einmal fein Zweifpl 
nicht kuͤhn genug, Alberts Nachrichten ganz bei Geite zu wer 
fen, fo erhielt, jene Abftreifung des poctifchen Farbe einmal 
vollzogen , der trockne Korn. der Nachrichten ſehr leicht ein 
hiſtoriſches Gewand. Nachdem sr das ‚Abenteuer. in militaiyis 
fihe und politifche N anmäßigkeit gebradit, und an die Stelle 
myſtiſcher Begeifterung bieraschifche Formen geſetzt hatte, war 
nur ein Merkmal noch vorhanden, welches den Schluß auf far 
‚genhafte Natur jener. Berichte verftattet hätte, die Widerſpruͤ⸗ 
che, die fie in fich oder gegen andre Nachrichten enthielten, bie 
Sabeleien, die ohne weitere mit allen Denfgefeben im Streite 
erfchienen. Gelang es Wilhelm, diefe verſchwinden zu machen, 
fo war fein Werk vollbracht und feine. Aufgabe gelög. Mit 
wie wenig Bebenfen er zu, dDiefan Ziele, hindurchdrang , wird 
dig Dergleihung. mit einigen früher zur. Kritik Alberts ang 
führten. Stellen fogleich ergeben. 
... Albert, febt. den. Frieden zwischen Goitfried Fra Alerius 
in den Jannar 1097 und erwähnt ibn ‚gleich darauf ald um 
Weihnachten .1096 abgeſchloſſen. Wilhelm entfernt die letzte 
Angabe vollſtaͤndig und weiß bie erſte aus ſonſtigen Quellen 
dann naͤher feſtzuſtellen. Im Uebrigen erzaͤhlt er die Verhand⸗ 
lungen mit woͤrtlicher Treue nach Albert o).. .... 

‚Die Schlacht von Dorpläum befchreibt der Lebtere mit 
einem großen. Aufwande poetiſchen aber. haltlofen Details; 
macht und. die Form ſchon mißtrauiſch, ſo zerfällt. der Inhalt 
vollfommen durch die Vergleichung mit den Quellen. Wilhelm 
benutzt fie alle gemeinfchaftlich ; was ‚Albert betrifft, ſo laͤßt er 
„bie poetifche Form ſogleich fallen und. bemerkt auch vie Wider⸗ 
ſpruͤche des Inhalts, ohne jedoch gegen den Bericht im, Gans 
gen mißtrauifch zu werden. - Er ſchneidet heraus, wad am 
Schaͤrfſten ein fabelhaftes Gepräge zeigt; er tilgt, was offen- 
bar den Quellen widerfpricht und ſtellt auch wohl beide Nach⸗ 
richten als verfchiedene Darftellungen nebeneinander 57). - Was 


56) W. T. I. 10—13, 57) W. T. 111..13— 15. 
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dann ubch zuintbleibt, feht er mit den Nachrichten ber Quel⸗ 
Yen zuſaimnen; er ſieht nicht, daß er nur eine todte Miffe: ger 
rettet' hat, die werthlos an ſich ihm ſtets noch die Anſchauung 
ve Lebendigen verkuͤmmert. 

3 Den Fuͤrſten Swen von Daͤnemark fahrt aldert zuerſt nach 
nien dann nach Conſtantinvpel zuruͤck, darauf zu feiner Nie⸗ 
verlage durch Solimann. Wilhelm ſchreibt die ganze Geſchichte 
vhne Bebenfen aus, aber ſorgfaͤltig aͤndert er ben einen Pant, 
vieſen ſinnloſen Reiſeweg ss). 

Herzog Gottfried wird nach Albert bei Untiocheta in 
einen Baͤrenkampfe verwundet und auf mehrere Monate an 
das Siechbette gefeſſelt. Gleich darauf aber beſteht Gottfried ges 
waktige Kaͤmpfe, leitet im glaͤnzendem Harniſch ben Zug bes 
Heers und bricht mit wehenden Bannern bie feindliche Schlücht⸗ 
reihe. Wilhelm unterlaͤßt nicht, das Eine mit großer Vorliebe 
nach dieſer Quelle auszumalen, das Andere entfernt er bis auf 
die letzte Spur aus ſeinem Berichte. Hier wie aller Orten 
hat ihn der Unſinn nur in fo weit ſtutzen gemacht, daß er ihn 
-felbft nicht aufnimmt; der Bericht ſelbſt, auf deſſen ganze Nas 
tur er hätte aufmerkfam werben follen, ift ihm unverdaͤchtig 
‚geblieben. - Ä 

In dieſer Weiſe geht das nım fort Durch das ganze Busch. 
Was Albert über die tuͤrliſchen Verhältniffe, wie wir oben fas 
hen, - intgereimt genug berichte, merzt Wilhelm aus, ohne ſich 
von dan Einfluß diefer Nachrichten auf andere Thatſachen 
los machen gu koͤnnen. Manches Aehnliche haben wir folk 
her angefuͤhrt, wie er mit der Legende von Peter dem Einſied⸗ 
ter erfährt, wie er bei der Geſandtſchaft an Kerbuga Sage 
and Geſchichte verfchmilzt, wie er Alberts Rachrichten uͤber Die 
Belagerung von Antiochien der gefchichtlichen Wirklichkeit zu 
‚gewinnen verfacht. Die Kritik, deren er ſich befleißigt, ift we⸗ 
ſentlich confervativ , aber ohne den Halt eines allgemein guͤlti⸗ 
‚gen Grundſatzes; er verfucht aus zwei abweichenden Angaben 


58) Ibid. V. 20. 
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Die Wahrheit herzuſtellen, indem er hier weguimmt unb-begk 
zufeßt, bis Die Ecken weggefchliffen und flache aber charakter⸗ 
fofe Ebenen gewonnen. find. Wilhelm bat. das in den ſpaͤtern 
Büchern fehr wohl gefühlt, aber freilich erft, als Alberts Abs 
weichungen der innerften Kreis feiner Lebensthaͤtigkeit beruͤhr⸗ 
ten. Er benutzt ihn nämlich in der angegebenen Weiſe bis zu 
dem Beginne bed Reiches; hier verläßt er. ihn mit einen. Male 
am nie wieder zu ihm zuruͤckzukehren. Leber den Grund dieſes 
plöglichen Mißtrauend Außert er ſich nicht, doch glaube ich nicht 
zu irren, wenn ich ſie in Alberts Bericht über den ‚Patriarchen 
Dagobert und Arnulf finde. Wir entwidelten oben die Schärfe 
Des hier. erfcheinenden Widerſpruchs zwifchen beiden Schriftſtel⸗ 
tern, wir ſahen, mit welcher Borliebe Wilhelm fich dieſen Theis 
len feiner Erzaͤhlung widmet; bienach kann es nicht befremden, 
wenn er feitbem einen Gewähremann völlig verwirft, der. ihm 
den Lingelpunkt feines geſchichtlichen Vewugtſeins. zu zerſtoͤren 
drohte. 

Haͤtte er die hier gewonnene Ueberzeugung nur r auf ſeine 
Bearbeitung ber fruͤhern Geſchichten anwenden mögen. Mas 
faun es mit Beftimmtheit ausſprechen, Daß einzig. durch fein 
Werk das. Anfehn der Sage auf diefen Gebieten für fo viele 
Jahrhunderte feitgeftellt worden ift: der gefchichtliche Schein, 
mit dem er ſie umkleidet, bat feinen. Gedanken an Mißtrauen 
aufkommen laſſen, der den urfpränglichen Geſtalten der Gage 
gegenüber ſehr bald fich.. hätte einftellen muͤſſen. Wie lange 
hätte man ſich bei. einer Feldherrnſchaft Gottfrieds beruhigt, 
dte von Wundern ausgeht, eigentlich nur in Wundern zur Er⸗ 
feheinung fommt und’ in wunderbaren Tode ihr Eube. findet? 
Wilhelm num verführt auch bei der-gefammten Ueberliefernug 
nicht anders, als bei einzelnen Erzählungen. : Ten myſtiſchen 
Rathſchluß Gottes und die Thatfachen, im Denen er fidy aus⸗ 
fpricht, übergeht er mit Stillſchweigen, im Uebrigen nimmt er 
Die VBerherrlichung Gottfrieds ohne Bedenken auf und erſchafft 
fo Die Anſicht, die ‚bis auf den heutigen Tag in Kraft geblie- 
ben ift. Der Herzog wird weder durch ausdrudliche Wahl der 
Menſchen noch durch wunderbare Fuͤgung des Himmels der An⸗ 
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fühter des Kreuzzugs; aber, heißt ed weiter, Weisheit, Kraft, 
Rechtfchaffenheit, und welchen Namen die menfchlichen Tugen⸗ 
den alle tragen, hoben ihn ftillfchweigend an die erfte Stelle, 
Mit einem ſolchen Bilde befreundete fich leicht auch ein zwei⸗ 
felnde® Zeitalter; Wilhelm galt felbft fchon für eine Quelle 
und man dachte nicht daran, feinem Anrecht auf diefe Stellung 
ſchaͤrfer nachzuforſchen. Man nahm auf fein Wort diefe Dars 
ſtellung als Wahrheit an; die reine Geſtalt der Sage, weit 
näher gerfireur und Durch feinen berühmten Gewaͤhrsmann vers 
treten, kam gar nicht zur Sprache oder galt mit ihrem Glanze 
und ihren Wundern für Ausſchmuͤckung und Uebertreibung des 
achten Thatbeſtandes. Man redete von der heißen Erregung, 
Bon ber. gläubigen Wunderfucht bed Zeitaltere, da feien foldhe 
Verzierungen der Wahrheit feicht begreiflih. Aber niemand 
vermuthete, daß gerade die Verzierung das Urfprängliche, und 
Die geglaubte Wahrheit nur ein abgeleiteted, gefchwächted Ers 
zeugniß aus derjelben war. 

. In dem zulebt angegebenen Verhaͤltniß ift, wenn ich nicht 
ganz irre, ber pofitive Charakter des Wilhelmfchen Buches, fü 
zweit es den erſten Kreuzzug angeht, ausgefprochen. Wilhelm 
fteht auf der Stufe, die in jeder Litteratur unmittelbar auf eine 
Entwicklung der Sage folgt: der Unterſchied zwiſchen gefchicht- 
licher und poetifcher Wirklichkeit ift ihm verfchwunden, er ſucht 
mm die erfte mit der Teßten zu vereinigen. Er fieht nidyt, wie 
ihm Dabei die Wahrheit der einen und die Schönhelt ber ans 
dern verloren geht, er fährt fort in feinem Werke mit Talent 
. und Energie, und dad Werk, anf deffen Vollendung er bie 
ganze Fuͤlle feiner Natur geworfen hat, beſticht den Lefer, ins 
dem es ihm ein treues Abbild diefer Natur entgegenhält. Kreis 
tich ſchmaͤlern wir den Ruhm feiner Zuverläffigfeit mit Diefer 
Anfiht um ein bedeutendes, wir zerfälfen fein Werk geraden 
in wei Hälften, deren eine ald die vortrefflichfte , die andere, 
was ben Inhalt angeht, als ganz unbrauchbare Quelle gelten 
muß. Um fo mehr trat die Aufgabe her, vie Einheit bei⸗ 
der nach dem perfönkichen Wefen des Verfäffers darzuthun, wir 
mußten nachweiſen, daß bafjelbe Streben hier feine Trefflich⸗ 
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feit, dort feine Mängel gleich nothwendig in ſich fhloß; die 
vermittelnde Stellung , die er zwifchen Sage und Gefchichte 
fih erwählt hat, mußte als natuͤrliches Ergebniß diefer ganzen 
Richtung anerfannt werden. Freilich verbirgt man ſich nun 
nicht mehr, was einem foldyen Ergebniß geopfert worden ift; 
ohne Bedenken zieht man es vor, fo weit ed möglich ift, fich 
zu den uranfänglichen Formen der Dinge in Poefie und Wirk 
Sichfeit zuruͤckzuwenden. 


Anbang 
Epochen der fpätern Litteratur. 





Bei einer Ueberficht der auf Wilhelm folgenden Fitteratur 
des Kreuzzugs kommen, wie bei Ergründung eines einzelnen 
Werkes, zwei Punkte befonderd in Betradyt: die Quellen, welche 
in jedem Zeitabfchnitt vorherrfchenden Einfluß geübt, dann der 
Standpunft, den die Schreibenden gegen die Darzuftellende Bes 
gebenheit eingenommen haben. Hienach Charafter und Wen⸗ 
depunfte der Epochen zu erfennen und mit den nöthigen Bele— 
gen feftzuftellen, muß mir überhaupt an diefem Orte genuͤgen: 
bibliographifche Vollſtaͤndigkeit oder Fritifche Erfchöpfung verftat- 
tete der folgenden Darſtellung weder der äußere Apparat, auf 
ben fie fidy gründet, noch der Raum und die Befchaffenheit Die- 
ſes Werkes. Auch fcheint mit Erfüllung jener Forderungen 
der wefentlichfte Zweck erreicht, und nach ber Natur des Stof- 
fes fpätern Zuſaͤtzen und jeglicher DVerbefferung die nöthige 
Stelle bereitet. In demfelben Sinne ift die Auswahl. unter 
dem vorhandenen Material getroffen worden; wenn nur bie - 
Ergebniffe der angeführten Beifpiele durch fein ausgelaffenes 
entfräftet werden, verzichte ich willig auf den Ruhm, feine ber 
wichtigern Darftellungen überfehn, und feine ſchlagende Anfühs 
rung über einer werthlofern verfäumt zu haben. Endlich mußte 
die Menge der Monographien, wodurch manche Einzelnheit 
- erläutert worden ift, durchaus unberudjichtigt bleiben : nicht ans 
derd alle Gefchichten bloß nationaler oder patriotifcher Nichs 
tung, wie faft alle Voͤlker Europas fie auf diefem Gebiete 
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aufzumeifen haben: ein befonderes Buch wäre zu ihrer Prüfung 
erforderlich und für unfre Zwecke liefern fie wenig Erfprießliches. 

Auf dem gefammten Gebiete werben wir aber einen aͤhn⸗ 
lichen Verlauf wahrnehmen, wie wir ihn für die Entwicklung 
der gleichzeitigen Anficht beobachteten, unter welchem legten 
Worte ich bier die Quellen, die Sage und Wilhelm von Ty⸗ 
rus sufammenfaffen will. Auch in der fwätern Litteratur naͤm⸗ 
lich erfcheinen dieſe drei Anfichten eine geraume Zeit hindurch 
noch gefondert; ohne Frage wiegt im Anfange der Einfluß der 
Quellen vor hinfichtlich der weitern Verbreitung, wenn auch 
nicht durch das Talent ihrer Bearbeiter. Daneben 'entwidelt 
ſich die Sage bald unter poetifchen,, bald unter geſchichtlichen 
Formen, am häufigften in einer Geftalt, die zwiſchen beiden 
in der Mitte ſteht und gleich Mräftige Wirkungen nach beiden 
Seiten hin hervorruft. Wilhelm von Tyrus bleibt nicht un⸗ 
benußt, aber erft nach Ianger' Zeit geht feine Belehrung im 
weitere Kreife über. So verfchieden bei -diefem Stande ber 
Dinge nun auch die Anſicht der Perſonen und Creigniffe ande 
faͤllt, fo feft bleibt im Ganzen das Urtheil über den. Werth 
und ben Verlauf des Krenzzugs: ganz entfchieden herrfcht ber 
firchliche Gefichtspunft und zeigt nur bei unmefentlichen Punk⸗ 
ten eine mehr ritterliche oder myftifche Färbung In einer 
zweiten Periode aber Ändert fich Died Verhaͤltniß vollfommen: 
Wilhelm von Tyrus wird ber augfchließliche Gewährdmann 
für Stoff und Inhalt, und der Wechfel erfcheint nur noch in 
dem eignen Standpunkte der Beurtheiler. Im Fortgang der 
Zeit geht man wohl fonftige Quellen an, in wachfender Zahl 
und Gruͤndlichkeit, aber immer nur einzelne Notizen werden in 
die Grundlage des Tyriers verarbeitet; der Ruhm Peters und 
Gottfriedg, mie ihn Wilhelm feftgeftellt, wird in, firchlichem, 
poetifchem und patriotifchem Intereffe gefeiert. Selbft die ver- 
neinende Philofophie des vorigen Sahrhunderts laͤßt Die That⸗ 
fachen ohne Kränfung beftehn, fo fehr fie fich über Gründe und 
Folgen derfelben ereifert, zulett die neuere Zeit vollbringt auch 
in dem letzten Punkte die glaͤnzendſte Wiederherftelung. 
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Eine kurze Compilation , in welcher ber Scholaſtieus Oli⸗ 
»er im Jahr 1218 die Befchichte der Kreuzfahrer zufammen- 
ſtellte, erwähne ich nur wegen ded Ortes ihrer Entftehung 2). 
Sm Lager vor Damiette, dort im Morgenlande, wo vor wenig 
Sahren Wilhelm gefchrieben und gewirkt, dachte Oliver nicht 
an die Benutzung feiner Schrift und fürzte nur Fulchers Er 
zählung, vielleicht mit einigen Einfchiebfeln aus den Geften, 
für feine Zwede ab. Spätere Erwähnung des Aufſatzes ik 
wir nicht vorgefommen. Ä 

Deito größeres. Anfehn und weitere Berbreitung bat die 
Arbeit des Vincenz, Biſchof von Beauvais, gefunden, der in 
feinen Geſchichtsſpiegel wine wicht eben ausführliche Darftellung 
des erſten Kreuzzugs lieferte 23. Auch hier ift bloße Compila⸗ 
sion phne Tritifched oder darftellendes Verdienſt; ver Anfang 
bis zu den Worten sectundum bellum fuit Nicaeae ift aus St 
gebert von Geubloux abgeichrieben , dann aus Balbrich der 
Anfang nochmals wiederholt worden. Baldrich bleibt darauf 
feitende Quelle, Der einzelne Notizen and Sigebert und Wi 
delm von Malmesbury hinzugefigt werden. So unbedeutend 
dieſe Leiſtung an ſich auch tft, fo hat ihr doch der große Ruf, 
deffen Bincenz im Mittelalter überhaupt genoß, vielfade Be 
nutzung verſchafft, theild als alleiniger Quelle, theild mit au⸗ 
dern Nachrichten vermiſcht. So führt fie der Ueberſetzer Bern⸗ 
hards, von dem ımten noch zu handeln iſt, unter feinen Quellen 
auf, ebenſo fpäter, gleichfalls mit den Erzählungen Wilhelms 
verbunden, ber Erzbifchof Antonin. Hermann Gorner hat gar 
feinen andern Gewaͤhrsmann für feine Kunde vom erften Kreuz⸗ 
zug, er ſchreibt die Darftellung bes Geſchichtſpiegels mit allen 


— — 








1) Oliv. Schol. historia regum terrae Sanctae, quam in obsidione 
Damiatae apud Aegyptum compilavit, in Eccard corpus hist. 
m. a. t. N. 

2) Vine. Bellov. spec. hist. XXV. 96 ff. ueber dad Verhältniß ver 
einzelnen Auögaben vgl. Ebert bibl. Lericon s. v Eine ausführliche 

Notiz über Die Kreuzzugoͤgeſchichte het Michaud bibl. 11,823. Bir: 
cenz farb 1264. 





ihren Citaten in fein Werk binäber 2). Die große beigifche 
Chronik macht es nicht befier, nur Daß fie Die Geſchichte Gul⸗ 
fers und feined Loͤwen — fo viel ich weiß von Gaufred. Vos. 
zuerit erwähnt 4) — und aus Raimund Agiles, ber hier am 
tin genannt wird, die Erwaͤhnung ber heifigen Lanze und eier 
bei Caͤſarea aufgefangenen Taubenpoſt hinzuflgt 5). 

In Deutfehlaud begegnet man den Nacrichten Eklehards, 
deren Verbreitung im 12. Jahrhundert wir oben verfolgten, 
auch im 13. wieder. Die Luͤneburgiſche Chronik, die 1285 
ſchließt, gibt fie ausführlich,. and will man ſich diefen Theil 
derjelben früher. gefshrieben denfen, fo gibt bie Chronik nes 
Priefters Andreas Kraft von Regensburg 6) eine zweite nicht 
minder weitläufige Gopie. Dagegen legt Alberichs Darftellung 
Robert, Baldrich und Sigebert zu Grunde, weicher Dany einige 
. Stellen aus Wilhelm und bem verforenen Werke des Guy mon 
Chalons hinzugefügt werbeg 7)., 

Sm Anfang des 14. Jahrhunderts finden wir in Englard 
eine Compilation aus Sigebert und dem Moͤnch Robert, in 
ben flores historiarum des Matthaͤus von Weſtminſter, der Dies 
ſes Wert bis 1307 fortſetzte. Dex Bericht hält fh in knopp⸗ 
ſter Kürze, doc) wird die Verherrlichung des Herzogs von Der 
Normandie bei Robert p. 40 ap. Bong. nicht überfehn 3). 

Wieder ift es Sigebert mit einigen Nachrichten der Gefte 
oder ihrer Gopiften vermehrt, welchen Johann von Ypern (ſtarb 
1383, feine Chronik reicht von 590 bi 1294) feiner Darftels 
fung ded Kreuzzugs zu Grunde legte 9). Einzelne Zahlangaben 


3) Herm. Corn. chron. bei Eccard corpus t. II. p. 630 ff. 

4) Bei Labbe nova bibl. t. IT. p. 292. 

5) Pistorius acript. VJ. p. 129 ff. 

6) Beide im erften Bande von Eccard corpus hist. m. aevi. 

7) Alberici chron. ad a. 1096 ff. Eine auöführlichere Rot gibt der 
Artikel in Michauds Bibliothek, 

8) Dad Ganze wird wörtlich copirt bei Walsingbam hypodigma Neu- 
striae, 1417 abgeichloffen (bei Camden p. 441). 

9) Chron. S. Bertini bei Martene thes. t. III. p. 595 ff. 


\ 
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and Die Weigerung Gottfriedd, in Jeruſalem bie golbne Krone 
zu tragen, hat Wilhelm von Tyrns geliefert. 

Gobelin Perfona , der fein Cosmodromium bis 1418: hin- 
unterfuͤhrt, gibt mm eine fehr fummarifche Erwähnung bes 
Kreuzzugs, die keine befondere Quelle errathen läßt. Nur eine 
Anekdote, die ſchon erwähnte Taubenpoft von Caſarea betref: 
fend, ‚wird aus Raimund Agiles, p. 173. ap. Bong. wörtlich 
hinuͤbergeſchrieben 10). | 

In breiteren Umfange ergeht fich nun Blondus im 3. und 
4. Buch feiner zweiten Decade, mit dem deutlichen Vorſatz, 
den Kreuzzug nicht Bloß zu erwähnen, fondern zur befchreiben. 
Er hat Andrens Dandulo, Wilhelm von Tyrud und wie ed 
ſcheint den franzöfifchen Tert Bernhards gekannt, doch folgt er 
fortoauernd dem auch mehrmals von ihm erwähnten Mönche 
Robert 11). Er fchreibt Richtiges und Falfches aus ihm hin- 
Aber , entftellt feinerfeitd durch werwirrtes Abfchreiben manches 
von Robert noch Wehlerhaltene 12) und entbehrt aller Farbe 
des Styls, aller Lebendigkeit der Darſtellung. Dad Ganze ift 
mar mittelmäßig zu nennen, welches Praͤdicat auch fonft ſchon, 
Mer, des Verfaſſers gefammte Leiflungen anögefprochen wor⸗ 
den-ift. 

Auf nicht viel höherer Stafe ſteht Platina, der dem Leben 
Urban II. und Pafchal II. eine Erzählung des erften Kreuzzugs 
einverleibte 13). Auch ihm hat der Mönch Robert den Grund: 
ftoff geliefert, wie ſich auf der Stelle durch die Teichtefte Vers 
gleichung ergibt 19). Aus Wilhelm bemerfe ich nur die Mo: 


10) Meibom script. t. IL p. 62. 
11) L. IV. In Venetorum monumentis invenio (Andr, Dand. bei 
Muratori script. XII. p. 256). — — Fatetur ingenue Robertus 
S. Remigii monachus, quo haec cerliora sumuntur, fatelur 
Guilelmus et ipse scriptor Gallicus etc. 
12) Man vergleihe vie Vorgänge in Conſtantinopel, und was von Bal⸗ 
duins Herrſchaft in Tarſus geſagt ift: 
13) In den vitis pontiſicum. 
13) Daß bie Geften, umd nicht Sbert Die letzte Quelle find, kann sucht 
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tig Aber: Gottfriebs Demuth am heiligen Grabe; eigene Feh⸗ 
fer Platinas find in anfehnlicher Zahl vorhanden ; einzelne der 
ſelben hat er mit dem vorher. genannten Schriftſteller gemein 15). 
Der Styl ift etwas gebilbeter, als ber des Blondus und das 
Ganze. bei größerer Kürge anſpruchsloſer. Doch bleibt die alle 
gemeine Richtung völlig diefelbe, das religidfe Verdienſt des 
Zuges. bildet den Mittelpunkt, aber weder Peter des Eremis 
ten und feiner Bifion, noch der myftifchen ober: wenfchliches 
Trofflichkeit des Herzog Gottfried gefchieht befondere Er⸗ 
wähnung. - 

Faſſen wir das nfammen ‚6% ſehn wir die Anſicht der 
Quellen freilich verkuͤmmert genug, aber doch noch lebeüdig und 
verbreitet bis zu dem Ende des 15. Jahrhunderts. Ekkeharh 
und Sigebert fanden wir am häufigften, die Nachrichten ber 
Geſten meift nur mittelbar in Baldrichs oder Roberts Bears 
beitungen, in dem Legtern pflanzen ſich Theile der muͤndlichen 
Ueberlieferung zugleich fort. Wilhelm von Tyrus wird hier 
und da herangezogen , doch tft feine Benutzung nur fragmentas 
zifch und ohne Einfluß auf eine allgemeinere Anfchauung. Ueber⸗ 
haupt verfchwindet die leßtere faft ganz in der annaliſtiſchen 
Kürze. ober der unbeholfenen Ausdrucksweiſe dieſer E chriftftels 
ler. Beinahe der einzige noch fichtbare Gedanke von weiterer 
Bedeutung ift Die Anerkennung des Papfted als Urheber der 
allgemeinen: religiöfen Kraft als vollführenden Momente. 


— ee — 


Gleichzeitig fand eine andre voͤllig entgegengeſetzte Seite 
eine nicht minder eifrige Theilnahme und Befoͤrderung. Ich 
erwaͤhnte oben bereits, wie die Sage des Kreuzzugs, anfangs 
in den weiten Kreiſen unbewußten, nationalen Erſchaffens ge⸗ 





zweifelhaft ſein. Robert iſt zu erkennen in der Art, wie Hugo und 
Gottfried bei Dorylanın gefeiert werden, wie Pyrrhus Boemunds Treff 
lichkeit bewundert ꝛc. 

15) Die Angabe, daß Gottfried und fein Bruder Balduin zuerſt in Jeru⸗ 
ſalein eingedrungen ſeien. 
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pflegt, nach sub nach in die Hände Der Dichter und du. bie 
Formen eigentlicher Kauſtwerke gerathen ſei. Haͤtte Damit eine 
völlige Tremumg der Litteratur von dem eben ſtatt gefunden, 
ſo moͤchten wir unbekuͤmmert die Erwaͤhnung dieſes Zweiges 
den Litterargeſchichten uͤberlaſſen; allein Die Dichter Der ung 
vorliegenden Romane waren nicht gefonnen, ſich ald Erfisber 
geltend zu machen uud das Jutereſſe, welches wirklichen Tha⸗ 
ten zu felgen pflegt, auf einem weiters, muͤhevollern Wege wen 
gu erringen. Man begreift. die Exiſtenz dieſer Romans nicht, 
fagt Kauriel von den Dichtungen des Tarolingifchen Kreiſes 0), 
bei der Munahate , fie feien ſo gerabeiu, und wie aus ginem 
Stuͤcke 300 Fahre nad) den. heireffenben. Ereigniſſen erfunden 
werben; man begreift fie nur ald den Ausdruck lebendiger nie 
wuterbrochener leberlieferung berfelben Creiguiffe. Bei den 
Romanen uufres Kreises fteht es nicht anders: auch fie saufen 
Die Barıme am, Der ſchoͤnſten Gefchichte, dem wahrhafteſten Ge⸗ 
fange zuzuhönen, auch fie verfünden wirkliche Dinge, vieille hir 
seire, heute hisleire, Die entfprechende Wirkung iſt Diefem 
Auftreten gefolgt, und nöthigt ung, ihrem Verlauf einige Blicke 
zuzuwenden. 

Freilich hier mehr noch, als an irgend einem andern 
Ponkte, muß ich mich mit wenig Andeutungen, mit der Zuſam⸗ 
menſtellung van Büchertiteln und Inhaltsverzeichniſſen begnsigen. 
Niemals ift irgend einer dieſer Romane vollſtaͤndig gebrudt 
worden, nur ein einziges, etwas ausführliches Excerpt und 
wenige andre von größefter Kürze liegen und vor. Die gefchichts 
lihen auf fie gegründeten Darftellungen find in alten, ganz 
verjchollenen Ausgaben vorhanden; bei den meiften dient und 
nur der Inhalt ded Titeld zur Rechtfertigung der Stelle, Die 
wir ihnen in dieſem Zufammenhang anmeifen. Daß hiebei 
indeffen nicht viel gewagt ift, wird die Ueberſicht felbft, wie 
ich hoffe, ohne Weiteres ergeben. 

- Wir verfolgten oben bei der Charakterifirung der gleichzeis 
tigen Sage die zahllofen Geftalten, unter denen fie Die ‚einzelnen 


16) Revue des deux mondes VII. 539. 554. 
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Thatſachen und vor Augen füher. Zugleich aber ſprachen wir 
‚eine Grmudidee als die Einheit und Norm ihrer Schoͤpſungen 
aus, die poetiſche Verherrlichung Herzogs Gottfried, als. dad 
von Gott gefegten Anfiihrers des Unternehmens. Wir awähus 
ten enblich die Dichtungen. des Gandor von Douay und Anbrer, 
in denen diefer Stoff Fünftlerifche Form gewonnen hatte. Him 
zeigt fih nun, daß die Vorliebe, mit welcher die Littexatu 
des 13., 14. und 15. Jahrhunderts das Ritterepos ausbildete, 
auch diefen Stoff nic unbeachtet ließ; vor Allem das noͤrdlic 
Frankreich war die Heimath der ‚hierhin gehörigen Dichtungen 
und einzelne Spuren weifen uns dann weiter. nach Deutschland, 
Holland, England und Italien bin Die Entwicklung gefchah 
der allgemeinen Richtung gang ‚analog: im 13. Jahrhunbert 
hielt man ſich fireuger auf dichterifchem Boden, und kuͤndete 
durch metrifche Formen fogleid; das Epos. an: jet dan 1A 
verſchwand Berömaaß und Reim in einer breiten Nomanenproie, 
der Glaube an Anßerlihe Wahrheit des Erzählten nahm gu, 
man verknüpfte Das Gedicht mit den bunteſten hifterifchen Me 
gaben, bis gebildetere Xefer weder Geſchichte noch Poeſie in 
dieſen Producten zu erkennen wußten. 

Nach dem erwaͤhnten Gedichte Gandors iſt die Akteße 
Bearbeitung unfres Stoffes, von der ich Kenntniß habe, eime 
deutſche, von berühmter Hand unternommen. Die kaiſerl. Bi 
bliöthef zu Wien bewahrt ein Epos von Wolfram von Eſcheu⸗ 
bad, Aber den Zug in das heilige Land unter Gottfrieh von 
Bouillon, woran eine Darftellung der fyrifchen Kämpfe bis 1227 
geknüpft iſt ın.: 

Gandors Schwanenritter wurde im 14. Jahrhundert in 
Proſa übertragen, und aus dieſer Bearbeitung find weitkiufige 
Auszüge befannt gemacht worden 18). . Daß bei der Uebertra⸗ 
gung vielfache Aenderungen und Zufäge gemacht wurden, iſt 
nicht zu. verfennen; die Reſte religiöfer Begeifterang, ſchon hei 
Gandor nicht bedeutend, find voͤllig verfchwunden und durch ein 

n1 Lambeeii coinmentar de bibl. Caesar. Il. 918. ed. Kollar. 
18) Melanges tirds d’une grande bibliothäque VA. p. & ff. _ 
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v 


inhaltsloſes Treiben von Abentener zu Abenteuer erſetzt. Ich 
uͤbergehe die Schickſale des mythiſchen Großvaters Gottfrieds, 


von dem das Gedicht ſeinen Namen hat und fuͤhre nur aus 
der Geſchichte des Kreuzzugs ſelbſt einige Proben an. In 


Meta, wo das Grab des Gottes Mahon in der Luft ſchwebt, 


find Die Heiden verfammelt, der Sultan von Perfien, der große 
Emir Corbara, viele andere Könige um fie ber. Da langt. 
des letztern Mutter, die ſternkundige Salabre an und prophezett 
den Fall Jeruſalems dutch Gottfried und feine Brider, Die 
fer Zug findet ſich ſchon unter den Theilnehmert der Kreuzfahrt 
ſelbſt verbreitet, wo Die Geften weitläufig davon erzählen und 
ich in einem andern Zufammenhang darauf zuruͤckkommen werbe. 
Auf dieſe Berfändigung zieht mm Gornumarant verfleidet nach 
Europa, die drei Brüder zu tödten. Er wird erfannt und gibt 
vor, dem SHerzoge, veffen hohe Beftimmung ihn mit Ehrfurcht 
erfüllt habe, huldigen zu wollen. Diefer, um den Türken voͤl⸗ 
tig zu blenden, beruft alle Bifchdfe des Landes zu feinem Em⸗ 
pfange, die Fürften von Artois, Flandern, Pfalz und. Henne 
gau geben fih, den Glanz zu erhöhen, für feine Hofbeamten 
and, Hier erklärt Gottfried den Vorſatz, die Weiffagung zn 
erfüllen und die Fuͤrſten befchließen, unter feiner Anführung 
hinauszuziehn. Was als ein Schaufpiel begonnen, wird fo 
eine Achte Wirklichkeit, der Papſt, der Kaifer und König Phi⸗ 
lipp geben gerne ihre Beiftimmung. Ehe es mın jum Aufbruche 
kommt, muß der Herzog im Zmweifampf fein Recht auf Lothrin⸗ 
gen erhärten und dem Gegenfönig, hier Arnulf genannt, in 
der Schlacht die Bruft durchbohren. Endlich; langt Peter von 
Amiend aus Rom an, um den Kreuzzug zu predigen und von 
num an finden wir und faft ganz auf dem bekannten Boden 
Alberts over Wilhelms. Zum Schluß heirathet Gottfried als 


| Herr von Serufalen die fchöne Florie, die Schweſter Sorbaras 


und Tochter der weifen Calabre von Holofernien. 
Ich glaube, Diefe Notizen werden binreichen, das oben 


. ausgefprochene Urtheil nad) jeder Seite hin zu beftätigen; ins 


— 


deß erfreute ſich jene Zeit ungeſtoͤrt an ſolch bunter Geſchmack⸗ 
loſigkeit. Bid gegen die Mitte des 15. Sahrhundertd muͤſſen 


— — 
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ähnliche Bearbeitungen in\großer Zahl eutftanden fein: ein Alı 


teres Verzeichniß von Parifer Handfchriften gibt nicht weniger 


als 15 Nummern dort vorhandener Chroniken 19): Godeffroy 


de Billon de la conqueste d’Oultremer ober mit ähnlichen Ti⸗ 
teln, zwei ryme, aber auch in profaifcher Bearbeitung vorhanden, 
die uͤbrigen, wie es fcheint, fammtlidy in Profa. Daß der 
Inhalt im Weientlichen von der fo eben charakteriftrten Erzaͤh⸗ 
fung nicht abweicht, fcheint mir bei dem nachdruͤcklichen Hervor⸗ 
heben Gottfrieds fo wie einigen pofitiven Aeußerungen Linters 
richteter 20) feinem Zweifel zu unterliegen. 

Sehr bald erkennen wir num auch den allgemeinen Beifall, 
mit dem diefe Gefchichten aufgenommen wurben, in ben weiter 
iten Kreifen a1). Les faits et les gestes du preux Godefirey 
de Bouillon gingen durch alle Lande; in Frankreich fam 1499 
eine Arbeit N. Chreftiens dieſes Inhalts zum Druck, 1511 
überfeßte Le Noir das Iateinifche Werk des Desrey de Trope, 
noch 1580 erlebte diefe Bearbeitung eine neue Auflage Im 
Italien überfetste der junge Arioft einen unferer Romane unter 
dem Titel Goffredo Bajone 23), 1481 gab W. -Carton eine 
englifche Uebertragung veffelben oder eines ähnlichen Werkes 
heraus, eine holländifche Verſion erfchien zu Harlem um 1486, 
eine dentfche 1502 zu Augsburg. Hier allein begreift man ' 
die unverwuͤſtliche Dauer des Glaubens, Gottfried fei der rechte - 
Führer des Kreuzzugs gewefen, der fich erhielt, nachdem in deu 
wiffenfchaftlichen Kreifen Wilhelm von Tyrus längft die Herr 


19) In der hist, de l’academie royale t. I. p. 314. Doch mag umter 
diefen 15 der chevalier du cygne mitbegriffen fein. Die Angaben 
der Melanges VI. 1. find jedenſalls ungenau. ' | 

20) Melanges 1. c. 

21) Die folgenden Notizen find aud Ebert bibliogr. Lexikon Artikel Go- 
defiroy de Bouillon ‚genommen. Görred Einleitung zum Lohengrin 
p. 76 nennt noch einen Gottfried von Prabant, bei Pütrih p. 18 
citirt umd eine idländifche Godfreysaga , Doch find die fonfligen An⸗ 
gaben der Stelle zu ungenau (über Deörey und Arioft), ald daß ich 
nur auf fein Wort mich bier hätte verlaſſen mögen. 

22) Fernow Leben Arioftd p. 57. 
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ſchaft gewonnen, fo daß noch Maimbourg ausdruͤcklich die Uns 
richtigkeit deſſelben hervorheben mußte, daß noch heute dieſe Idee 
nur der bewußten Ueberlegung und dann nur für Augenbliche 
aue den Gewuͤthern weicht. 


— — — — — — 


Fragen wir. an dieſer Stelle, von woher eine wuͤrdigere 
Auffaſſuug zunaͤchſt entſprang, fa koͤnnen wir das Verdienſt bed 
Wilhelm von Tyrus und feiner Nachfolger, im Vergleich mit 
ben bisher erwähnten Arbeiten, nur fehr hoch anfchlagen. Bis 
man fich gu einer wiffenfchaftlichen Erforſchung der Quellen 
und einer geiftigen Durchdriugung ihres Inhalts erhob, brach⸗ 
ten fie Borfielungen in Umlauf, Die wenigftend Die Möglichkeit 
wiflenfchaftlicher Vollendung in fich trugen. Die erfien Bear⸗ 
beiter,. an eigner Bedeutung mauchen Nachfolgern überlegen, 
find filr die Erfenntniß des erflen Kreuzzugs weniger bedeutend 
und machen in Feiner Hinficht Epoche; ich kann mich alfo, ohne 
meinen Zwecken Eintrag zu thun, fürzer über fie faffen. 

. Sasob von Vitry, zuletzt Sarbinal und Bifchof von Tus- 
ulm, lieferte vor 1240 eine zufammenhängenbe Gefchichte Des 
Reiches Serufalem ganz nad, Wilhelm. von Tyrus a). Sem 
Buch genießt mit Recht einer Hohen Schäßung, nicht wegen 
der hifterifchen Nachrichten, die ohne felbftftändigen Werth 
find, wohl aber durch reichhaltige topographifche und fLatiftifche 
Angaben, die dann auch den größten Theil des Werkes erfüllen. 
Aus ihm nahm am Ende des Jahrhunderts der Venetianer Mas 
rin Samuto, was er. von hiftorifcher Kunde für fein merkwuͤr⸗ 
diges größeres Buch, die seoreta fidelium Crucis, beburfte 2). 

Kurze Zeit nach Jacobs Bearbeitung fehn wir im Abends 
lande Wilhelm als vorherrfchenden Gewährsmann einer weit 
läufigen, vielgelefenen Darftellung bes Kreuzzugs. Matthäus 
Paris in feiner historia Angliae maior fchrieb ihn faft vollſtaͤn⸗ 


23) Historia hierosolymitana bei Bongars 1. P 1047 ff. die Benupung 
Wilhelms beginnt von I. 15. 
24) Bei Bongars Il. p. 130 ff. 


dig and und Hocht nur hier und ba einzelne Notigen aus Wil⸗ 
heim von Malmesbury und ben @eften ein 25). Indeß hat er 
wenig Begriffe von fritifchen Verfahren ober geſchickter Com⸗ 
pilation: er verwirrt eine Menge von zeitlichen und räumlichen 
Bezuͤgen einzig durch unpaſſende Verbindung wohlbegrünbeter 
Angaben %). 

Reben den einzelnen Spuren, bie id; oben für bie Forts 
vflanzung der Wilhelinfchen Bücher nachgewieſen, moͤchte ich 
hier auf eine Stelle in Petrarcas Abhandlung über bie vita 
solitaria (Buch 2, seco A, c. 1 und 2) aufmerkfam machen. 
Es ift bekannt, mit welcher Kraft Petrarcn auch in bichterifchen 
Etzeugniffen einen neuen Kreuzzug hervorzurufen bemäht war 273; 
die eben erwähnte Stelle fommt zu einem gleichen Inhalt durch 
eine dort Tehr natürliche Verherrlichung Peter des Eremiten. 
Hier erkennt man fogleich den Einfluß Wilhelms, vdeffen 10. ımb 
befonders 12. Kapitel faft wörtlich wieder erfcheint. Ein Wär 
heres darüber, fährt dann Petrarca fort, brauche ich nicht zu 
fchreiben, da it erträglichem Styl und landesuͤblicher Sprache 
(sermone vulgari) die Sache durch zwei nicht Heime Bände den 
Böltern befanat ift: nun fehe ich zwar hierüber den Geiſt ber 
Schriftiteller anf verfchiedene Art angeregt ꝛe. Es wäre mir 
intereffant gewefen, über dieſe Verſchiedenheit der Anfichten 
etwas Näheres beizubringen, doch ift mir weder Died, noch Die 
Entdeckung, welche italienifche Schrift unter den beiden nicht 
Meinen Bänden zu verftehen fei, gelungen. 

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts uͤberſetzte der 
Schatzmeiſter Bernhard, ein abgefehn von dieſem Namen uns 
voͤllig unbekannter Schriftſteller, Wilhelms ganzes Werk in das 
Franzoͤſiſche und fuͤhrte die Erzaͤhlung weiter bis zu der Abfahrt 
Kaiſer Friedrich I. Das Bud) hatte ſich voͤllig verloren, bis 
vor einigen Jahren Michaud eine Handſchrift deſſelben in Pa⸗ 

25) Historia p. 22 ff.. 


26) Man vergleiche die Vorfälle in Eonfautinopel und die Vegedentreiter 
in Cilicien und Cappadocien. 


27) Canzone 5, sonetto 107. 


ris auffand md weitiäufige Auszuͤge darans bekannt machte ze), 
aus denen indeß fr Die erſte aus Wilhelm genommene Hälfte 
nichts als die Identitaͤt beider Darſtellungen zu lernen iſt. Um 
1320 machte ein Dominicaner Pipin zu Bologna eine lateiniſche 
Ueberſetzung der Bernhardſchen Schrift 29), die ſich manche 
Freiheiten und Aenderungen erlaubt und mehrere Zuſaͤtze aus 
Bincenz von Beauvais enthaͤlt 2v). Gonderbarer Weiſe wird 
hier die Viſion Peter des Eremiten mit tiefem Stillſchweigen 
uͤbergangen. 

Aus denſelben Elementen aber in viel waͤrmerer Gefinnmg 
fette der Erzbiſchof Antonin von Florenz um 1450 den Theil 
feiner summa historialis zufammen, der die Gefchichte des erften 
Krenzzugs erörtert sı), Außer einzelnen Nachrichten des Bincens 
son Beauvaid wird Wilhelm weitläufig benutzt: dabei fuͤhlt 
fidy einiger Einfluß der Sage in den Worten der Einleitung 
durch. Serufalem wurbe befreit unter Anführung Gottfriebe, 
Ver wunderwuͤrdig und unermuͤdlich mit feinen Brüdern Balduin 
md Euftach gegen die Türken ſtritt. Der Standpunft des 
Buches ift durchaus der gläubig bemundernde, Wilhelm ven 
Tyrus in etwas nach der geiftlichen Seite gefteigert. Obgleich 
Forſchung und Darftellung jeded Verdienſtes entbehren, iſt das 
Buch von’ Spätern dennoch viel gebraucht und noch haͤufiger 
angefuͤhrt worden. 

Ohne Vergleich von groͤßerem Intereſſe ſind Benedicti Ac- 
colti de bello a Christianis contra barbaros gesto libri IV. 
Accolti, aus Arezzo gebürtig, zuletzt Seeretär der Republik 
Slorenz, wo er auch 1465 flarb, warf fich in bie juriſtiſche 


28) Biblioth. des Croisades 11. p. 555 ff. 

29) Bei Muratori scr. VII. p. 663 ff. 

30) So eine freie Bearbeitung von Briefen und Reden, c 10. 11. 13, 
c. 22. heißt der griechiſche Kaiſer Romanus Diogenes, c. 25 wird 
Balduin von Tarſus gar nicht erwähnt, c. 26. eine freie Darftellung 
der Ereigniffe zu Edeſſa ꝛc. And Bincenz finden fich emzeine Stellen 
e. 8. 9. 78. 80. 

31) Pars II. p. 665 ff. 
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Laufbahn, welche verbnuden mit ‚der: ‚allgemeinen: Richnmg ſei⸗ 
ner Zeit ihn tief inndas Etudium ey Alten geführt ;haben 
muß. Wenigſtens: zeigt er.:im ſeintem, Buche den Einfluß Der 
Sateinifchens Geſchichtſchreiber une eu. bewahtes Streben uadı 
hiſtoriſcher Kunſt an. allen Osten; ıbex inhalt ;:bes er; auch 
ehr mit hrmaniſtiſchem als mit asectiſchem Sinne hetrachtet, 
tritt ihm ‚gegen die Form ſehr merklich zuroͤck. Seing Diction 
iſt reich und elegaunt,: wenn auch zuwejlen ˖gu breit und ſtaul 
geſchmuͤckt; Darſtellung und nicht Beurtheilung ſoll als ſein Zweck 
erſcheinen, er empfiehlt nichts vund wedammt nichts und laͤßt 
den Preis dad Kreuzzugs durch Urban Baemund aut. A, in ers 
dichteten Reden: verkuͤnden. Der Stoff; wenn auch ginzelnes 
Audre herzugezogen iſt, blaibt durchaus die Erzaͤhhuumg Wilhelms; 
es iſt die gebildetſte Bearbeitung denfelhen, die ich kenne, ſo 
ſeitſam das antike Gewand fich".bri dieſen Dingen much wohl 
ausnimmt. Das Buch ſchließt mit dem Tode Gottfrieds, und 
hat ſich großen Beifalls zn erfreuen gehabt. Mehrere Auflagen, 
bie legte 1731, find ſich gefolgt; einen Commentar, freilich 
geiftlos und wicht übermäßig: gelehrt, ‚hat Th. Dempfter dazu 
geliefert. 32)... Die Eutfsheidung- über Wartons Ausſpruch, Ace 
coltis Schrift habe Taffo den erften Gedanken zu feinem. Ga⸗ 
dichte gegeben, muß ich. Anverw:überlaffen 233. Beſtimmt aber 
ift hersorzuheben, wie. unter den. Geſchichtſchreibern Die Art und 
Weiſe, wie er ſie zuerft: auf Bieſen Gegenſtand angewendet, eine 
geraume Zeit. herrſchend blieb. Es iſt ‚eben der Einfluß der 
Antite, der auf den weiteſten Gebieten damals zeugend: und 
herrfchend, auch diefes einzelne;fgelp durchdrang. ich denfe nur 
zwei Beifpiele, beide nı8 dem Anfang des 16; Ssahrhunderts, 
befonders hervorzuheben, beide von den meiften Spätern viel⸗ 
fach bemußt und nachgeahmt. Georg Nauclerus in, ;feiner hir 


3 os . R nn... * Pa: q .. 
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32) Deſſen Hauptquellen ſind Platina und Antonia, freilich finden ig. die 
Gleichzeitigen in manden Citaten. Geine kritiſche Weberiüäht ‚der legs 
tern ‚in, praef. iſt völlig unbrauchbar. 

33) Mills history of the erusades ]. 130. 2 

| 11 
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storia donica yyar:fidh die ·Forſchuntj Feine! leicht gemacht · 
fo viel ich ſehe; "IE Wilhelmvon Tyrus ganz aus ſchleeßlich 
und wish er ul manchen Stellen ſehr fluͤchtig beuntzt worbem 
Die Sorge um ſtuliſtiſchex⸗ Sehhmuck tritt nicht fo bewußt und 
vorwiegenb wie! bei Accolti auf, bringe es aber auch bei: wei⸗ 
tem nicht! zit fo ſchlagenden Refultat.: Die Geſiunung ift noch 
weltticher geworden; wovoen man ſichrnam deutlichſten bei. der 
Megierungsgefdjihte: Gottfricbe; uͤberzcugt: da werben die Ero⸗ 
—— und die wohl bolicirie Verwaltung weitlaͤuſtg geprie⸗ 
fen, aber perföntiche"suertieutigiäge Trefflichteit nur ſehr kurz 
abgefertigt u53. "MX ſotſcheuder Gruͤndlichkeit Abertrifft ihn 
wit aus Paulus Aemitind-von:Berona, ber im vierten Buche 
feiner ve‘ gustae Francorum ‘eine: undführliche Geſchichte Des 
KNreuzzugs gibt. Neben. Wilhelm: als -Hauptführer it Guibert 
unv Albert von Aachen vielfäch' benutzt 20) und fo wenig an die 
Meitik eines ganzen Autors: gedacht wird, fo fallen doch nick 
keicht Fehler auch bloßer Unachtſamkeit vor Die Sprache ik 
gewandt und concis, wenn Auch bei Diefer Verherrlichung der 
Ftanzofen — das iſt ein Hauptgeſichtspunkt des Ganzen — das 
Haſchen nach claſſiſchen Werten: und Wendungen nar als Mas 
nier erfcheinen Bau. - - 7 

Wie wir fehen, ſpricht fi) der Charakter dieſer Werke fo 
entfchieden wie moͤglich und gang in Uebereinſtimmung mit ber 
allgemeisien Richtung jene) Periode aus. Der Eim: für ge 
ſchmackoolle Formen war im hoͤchſten Brabe lebendig, daran 
ẽutzuͤndete ſich ſogleich ein beſtimmtes : Gefühl auch für wiſſen⸗ 
ſWaftlichen Inhalt! Denn gegen eine Benutzimg der Queilen, 
wie fie" bei Bloͤndus? vorliegt, ſind Doch dieſe Bearbeitungen 
Wilhelms nis beiraͤchtlicher Forrſchritt zu rahmen — der ge- 
stes'de preiix Gödefret, Bir'Teite zienilich befeitigt find, har 
nicht zu gedenken. Dabei zeichnet ſich hoͤchſt vortheilhaft die 


30) Tom. I. geherät. 37. m: 
"35) P. 164 fr. a ' 
36) P. 108 zu Elermont find‘ flcheide ſhriſche Chriſten, p. 109 die Bes 
ſchlũſſe des Eoncitd find an ‚Sina Tage is’ Ter ganzen Welt befomt. 
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Ruhe der Geſſnmang aus, mit weicher: diefe Darftcllungen ges 
fehrieben find; man ſieht den Küwftler, der ohne practifche und 
perfönliche Sutereffen feines Schaffens fich erfreut. Die zunaͤchſt 
zu bezeicdhnende Periode hat ſich wenigſtens dieſes Vorzuges in 
vollem Maaße begeben. 


m 


- Thomas Fuller fchreibt the historie of the holy Warre 37) 
meift nach Paul Aemil und andern neuern Autoren; er hat 
Wilhelm von Tyrus und einige Quellen daneben eingefehn 
und kommt au Feinem Yunfte über die dort erlernten Thatjas 
hen hinaus. Aber gleich im Beginne kuͤndigt er ben völlig 
geänderten eignen Standpunkt an durch die Verſi cherung, der 
Papit habe den Zug hervorgerufen feined Vortheild wegen, 
und Peter den Eremiten erft nach Serufalem hingefchidt, daß 
er von dort ald gottgefandter Apoftel zuruͤckkehre. Es iſt nicht 
rationaliſtiſche Geſinnung in ihm, wohl aber der Zorn des 
Englaͤnders gegen papiſtiſches Weſen, wie man ihn etwa ik 
folgender Phrafe, zugleid, einer Probe feiner Ausdrudsweife, _ 
erfennen kann: England, the’ popes pack-horse in that age, 
which seldom rested in thc stable, when ihere was any work 
to be done etc. Fuller ift es auch, fo viel ich mich erinnere, 
der die nachher fo oft wiederholte Unterfuchung über die Rechts 
mäßigfeit der Krenzzüge zum erften Male abhandelt. | 
Biel berühmter, auf fehr verfchiedenen Standpunkt gefteltt, 
aber ebenfo von Anßerlichen Einflüffen berührt, erfcheint die 
Geſchichte der Kreuzzüge des Pater Maimbourg 38). Das Bud, 
ift Ludwig XIV. gewidmet, deffen Gunft ſich der Verfaffer zu 
erfreuen hatte, und die Luft diefes Hofes weht in der That 
durch alle Theile deffelben. Ein großes Selbftgefühl des Ver⸗ 
fafjers, ‚eine eifrig ausgefprochene Religiöfität, daneben auch, 





37) Dritte Anögabe zu Cambridge 1647. 
38) Histoire des croisades pour la delivrance de la terre Sainte, 
Dritte Andgabe. Parid 1685. | 
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fo weit es guter Ton erfordert, ein Anflug meoberner Verſtaͤn⸗ 
digkeit 39), vor allen Diugen aber das Bewußtſein, für bie 
vornehmen Leſer und die befte Gefellfchaft gu fchreiben 20% — 
aus dieſen Elementen fett ſich He Gefinnung des Paters zur 
fammen. Bon Tiefe und Gründlichfeit ift wenig anzutreffen, 
er hat freilich einen großen Apparat von Quellen und Eitaten 
— wie denn die Bongarfifhe Sammlung damald im Drude 
porlag — aber die Quellen find nirgendwo verarbeitet, und 
die Bulgata des Wilhelm von Tyrus ſteht in unbeftrittener 
Herrfchaft. Die Citate find dabei mit unglaublicher Fluͤchtig⸗ 
feit und Verwirrung zufammengeftellt. Für Anfchaulichfeit und 
Leben ded Ausdrudd zeigt Maimbourg fein vermwerfliche® Tas 
lent, doch fühlt man auch hier, wie ihm weniger ber Inhalt 
ald das Geſchick feined Buches am Herzen liegt. 

. Nicht lange blieb man indeffen auf dieſer Stufe ftehn und 
wenn Maimbourg noch zwifchen Begeifterung und Skepticismus 
geſchwankt hatte, fo ergriff das. 18. Sahrhundert eine entfchies 
dene, erbarmungslofe Oppofition. Bei dem unruhigen Eifer, 
womit damals alle Wiffenfchaften durchſtoͤbert und neugeftaltet 
murden, eutftand eine ganze Reihe hierhin gehöriger Schriften, 
welche den Kreuzzug theild für fich, theild in anderweitigem 
Zufammenhange beleuchteten und bei größerer oder geringerer 
Ausführlichkeit,, mit zahlreichen Aenderungen bes beſonderen 
Etandpunfted, fich in einer fcharfen Kritik des 11. Sahrhunderts 
vereinigten. Voltaire fteht auch bier voran; die betreffende 
Stelle feines essai sur les moeurs a) — ſchwach im hoͤchſten 


.. 39) P. 13. Peter im Tempel zu Jeruſalem l'hermite s’etant &veille 
sentit ou du moius crüt qu’il sentait dans son äme les eflels 
d’une impression etc. Und fo. vielfad. | 

40) P. 38 3. B. fagt er, er werde die Fürften des Zuges nach feinen 
Quellen nennen, si les personnes de qualite qui pretendent, que 
quelques- uns de leurs ancètres aient eu part ä ces guerres 

saintes, me font la grace de ım’envoyer de bonnes me&meires 

etc. 


41) Ch. 54, Vol. 24 der Zweibrücker Ausggbe. 
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Grabe von Seiten der Korfchung, da er nur Wilhelm von 
Kurs, Anna Comnena und Elmacin zu nemten weiß und auch 
dieſt ſchwerlich unmittelbar benugt hat — zeichnet ſich durch 
Are Beſtimmtheit des Urtheils und alle Vorzuͤge Voltaireſcher 
Diction' vor den ſpaͤtern Darſtellungen aus. Viel erbitterter 
noch und gelehrter, aber auch trockner und geſchmackloſer tritt 
ihm Deguignes in einem weitlaͤnfigen Abſchnitt feiner hummi⸗ 
ſchen Geſchichte zur Seite; da heißt es gleich im Anfang a2): 
parmi ‚les Francs une multitude de gens sans aveu et de li- 
berlins sortirent de l’Europe et ne passerent en Asie que 
pour seenrichir, se lever de plus‘ en plus à leurs vices et 
y trouver Pimpunite; les crimes de ceux-ci, le fanatisme de 
quelques -autres et le melange bizarre de religion et.de che- 
valerie ont fait desapprouver dans un siecle plus &claire. ces . 
sories de guerres. Was die Forfchung betrifft, fo Tann ic, 
diefe Abſchnitte nicht zu den glänzendften Theilen des berühm- 
ten Werkes rechnen: das Material. ift faft ausfchlicßlich aus 
Wilhelm genommen, fo vielfach die Quellen au) am Rande 
angeführt find, und bei aller Benutzung der Morgenlänber fehlt 
es auch auf diefer Seite an ſtarken Berftößen nicht a3). Auch 
die Monographie deffelben Verfaſſers über den Handel der 
Zranzofen nad) der Levante wäßte ich nur wenig günftiger zu 
beurtheilen a). Biel grünblicher nach allen Seiten ift Mailiys 
oft angeführte Buch sur l’esprit des croisades, dad in vier 
Banden erſt bis zum Ende des erften Kreuzzugs gelangt; die’ 


42) Histoire des Huns t. U. p. 19. oo 

43) &o wird p. 85 die Einnahme Jeruſalems durch die Aegypter zu 1097 
gefegt und Zonaras und Jacob von Vitry als Beweife angeführt. 
P. 196 wird aus Wilhelm erzählt, Kilidſch Ardlan fei mit in Kerbu: 
gas Heer geweſen. 

44) Es wird nachgewieſen, die Kreuzzüge ſeien größten Theils durch den 
türkiſcher Seits geſtörten und nun zu ſchützenden Handel der Franken 
herbeigeführt worden und fänden hierin ihre beſte Entſchuldigung. Gute 
Notizen finden ſich über den Handel der Merovinger, nachher wird der 
Auffap fehr unvollſtändig und an. mehreren Gtellen fehlerhaft. 
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Quellen finb ungleich mehr verarbeitet, ala bei Deguignes, mem 
auch bie Kritik derſelben keineswegs bis zur letzten Yakanz 
hindurchdringt und ſich meiſt bei den Urtheilen Bey. kisjpire 
Hittöraire- de laFrance beruhigt. Bei aller Ausfuͤhrung im im 
zelnen behauptet Wilhelm von Tyrjts immer Dig-gewohnte, Stelke, 
Die: Charakteriſtik der handeluden Perfomen, ihre Thaͤtigkeit und 
ihr Einfluß, Die Anordnung Det Begebenheiten, alles das bleibt 
dor Sache: nach unverändert, In: freigebig die yhihoſophiſchen 
Reflexionen auch nach allen Seiten hingeſpendet werden. Die 
Werke, welche Maier zum größten Theil auf Deguignes und 
Heller auf Mailly weiter bauend bald Darauf dentfchen Leſern 
vorlegten, find zu werthles, um naͤheres Eingehn zu erfor 
dein ao). ı 

| Freilich blich gegen: ein fo heftiged Berdamnien — Urban, 
Urban und Peter, ruft Heller aus, die Leichname "don zwei . 
Millionen, Menihen druͤcken Euch in Eurer Gruft und werben 
Euch fchrödlich zum Weltgerichte wecken 6) — freilich blieb 
eine ebenjo energifche Reaction nicht aus. Indeß bat fich bie 
Gefinnung diefed Angriffs keineswegs ganz werloren und bis 
‘auf den heutigen Tag iſt fie in mehreren Sprachen, nachdruͤch⸗ 
fick vder ſchwaͤcher vorgebracht worden. Noch ganz auf die 
ſer Seite ſteht Hakens Geſchichte der Krenzzuͤge ar), wo bie 
Barbarei des Mittelalters, die heilloſe Schwaͤrmerei, ber klagens⸗ 
werthe Thatendrang bei keinem Anlaß der Ruͤge entbehren. Die 
Forſchung iſt fleißiger, als bet irgend einem fruͤhern Schriftſteller 
dieſer Richtung, ſie verarbeitet in die von Wilhelm von Tyrus 
gegebene Grundanſicht eine ziemlich vollſtaͤndige Reihe ſonſtiger 
und zwar quellenmaͤßiger Nachrichten. Die Darftelliing wird 
heut zu Züge nicht leicht jemand’ gegen ben Vorwurf unruhiger 


HEUUN EFREBEEENEER 


45) Maier Verſuch einer ‚Gerichte der Kreuzzüge in ihren Felgen, Berlin 
1780, (Heller) Gefchichte der Kreuzzuge nah deu heiligen Sande. 
5 Bünde. Frankenthal 1784. 


46). P. 16. | 
47) Gemälde der Krenzzüge. A Theile. Fraukfurt a. d. O. 1808. ; 
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Meſchmachlo ſagbent mb —R suotinirten fan? werthel 
Digen wmollemas). BR FEAT BT 

Mills; history —* RA trict. wenigſtens ww Sir 
ſacht der nßern Form weitinstfrenlichne;aug, und gibt Safe 
auch in dem Fleiße ı; den reuf Herbeiſchaffung Red Etaffes naar 
wendet iſt, menig nach. Daß aber: auchnhier nichf an ‚eine 
methodiſche Kyitabrgu, denben ib, zeigt ſchen Die untenländiiche 
Begeiſterung fir WBilhebe oa Wiakneöhnupuun dentlicher nach 
die befondere, der Charakterifirung der Quellen gewipnete Beir 
lage. ‚Gegen Albert und Wicham kammt es: san da ein lei⸗ 
fer Zweifel auf, aber. immanı muyısac der Sutemverienz.eüie 
zelner Thatſachen, niemals aus: einennallgemeinen Anichnnung 
des Grundes, auf. dem ihne Erzaͤhlung erwachſten if. Weit 
aus als der ſicherſte Gawähremanın erfdeint. un ganzen Buchet 
Deguignes, und, welchem dem Monbelginterche: asbrm, Den Pil⸗ 
gerſchaften der ausſchließliche Einfluß auf hie, Eiſtehme der 
Krenzzuͤge ringeraͤmit wird 56).: . oe Fe . h Yahr 

ntichiebenen. nach: zeigt ſich die ürsheifäwteife denuda 
Jahrhunderts in dem hierhin: gehoͤrigen Theile dar, St: Mer⸗ 
tin » Broffetfchen Ansgabe vonLebeaus histoiro dä ‚Ins. elnpi- 
re 51). Ces expeditions nommees saintes, heißt ed hier, qui 
l’auraient ôté en effet si l’esprit de la religion chretienne 
etait un esprit de guerres' et’ 'd&’chnguetes — ‚Hätte man die 
Befreiung des Orientb bezweckt, häkte Byzaiiz fü ch mit erhb⸗ 
ben, dann freilich — aber obwohl die heiligen Statten unfre 
Ehrfurcht verdienen‘, fo techtfertigt? "das wohl ſchwerlich ben 
Mord ihrer Entweiher ıc Man fleht, lauch bier wird der 
religisfe Enthuſiasmus des 11. Jahrhunderis weder in feinen 
Gruͤnden noch in ſeinen Forüren Begriffen" Bas” wegwerfende 


kur. 





43) Der Muffüh deffelben Verfaffers in krſch und Orubert Eucgelopätie 
Art. Bonillon hält ſich ſtreng an Wilken. 
49) Charles Mills history of the crusades. 2 voll. Ate  Bndgabe. Len⸗ 
don 1821. 
50) So wird auch p.38 fi. Peters Merigi aber nicht ſeint Wißen erwahut. 
51) T. XV. p. 301 ff. 
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Uthel enſptingt fattı.auß. hiſerviſcher Combinatteneinzig 
aus allgemeiner und dadurch leerer Bernünftigkeits"!: ch : haͤrte 
das Wert, als zu einer alfgenletneun Lihtevanızgehbrig; ſchwer⸗ 
lich erwähnt, wenn nicht Se Martins UNanie befentere Beiche 
rung. 8 orientaliſchen Quellen‘: erwarten· ließe. Aber ande 
vieſe: Hoffunug taͤuſchtr Albert, Wilhelm und felbſt Marhr Sa⸗ 
nuto iſino die leitenden Quellen, und. mituwenig Abweichgen 
wird die Arveit is vurchaus or Michanvs Geſchichte der Kreuz⸗ 
zaͤge baſirt. 

Ganʒ aedemend iſt erotic 5 Maurice ‚regume & de Phi- 
steire des croisades 52) , Burchaus in der neuen Manier frau⸗ 
sönifiher Gefdyichtfchneibung, in bluͤhendem, romauhaften Etyle 
geſchrieben, fuͤr ven erſten Kreuzzug nur Den Etoff, der. befamms 
teten Vulgata: wiederholend. Die Kreuzzuͤge, fagt er:babei, 
waren nit das. Erzruguiß enter. allgemeinen, religioͤſen Begei- 
flerusg‘, fie waren dad Werk ver Päpfte, deven Damals. wans 
fende (sic) NHierardyie nur auf.: Biefem: Wegs gerettet werben 
kounte. Taſſos Poeſte und deren glaͤnzende Unwahrheit hat bis 
zewl18. Jahrhundert die Welt in -Täufcmags: erhakten, mais 
les 'lois de la vörite sont vuprösoriptiblen :Chk. 63}. ' 

RT En m . 2 

DZa dieſes urtheil in. infrer heutigen Wiſſenſchaft nicht 
bje.Herrüchaft. behauptet, ‚ip dern ir noch, ‚it. vereinzelten Aeuſ⸗ 
ſerungen ſichtbar wird, iſt wie man, weiß, vor Allem als 
Wilkens .bfejbeudes Verdjenſt zu, ruͤhmen. Im Allgemeinen 

wqr man, als er.feing, Geſchichte der Kreuzzuͤge begann 54), 
von dem außfchlicßenben Hochmuthe des vergangnen Jahrhun⸗ 
derts zuruͤcgekymmen ‚und beſondexs der ‚Sum der Deutſchen 
hatte ſich mit Liebe und Enthuſi asmus der Betrachtung des 
Mittelalters zugewandt. Wilken, mit ſo ausgebreiteter wie 


52). Paris 1826. oo. 

> p. 324. Er bat Eondorcets Motto: los croisades eutreprisen pour 
' la swperstition, servirent à la detruire, 

5% Der erſte Baud erſchien 1807. 


grandlicher Geiehrſamkeit; fs vinem hoͤchſt dedeutrrwen Tatente 
der Datfkelung verſehen, umternahm:re, dieſe Weitgung an 2 
ſerm Stöffe zu bethärigen- und ſciner Zur dir⸗Keeuzzuͤge cut 
ihrem eignen. Standpunkte ‚ans mb: in ihrem eigenſten LDichte 
vorzufuͤhren. Dad: fo entſtanvens Wert hat ihm aid mit Recht, 
die unbeſtrittene Herrſchaft auf dieſen Grbiete verfcyafft: mie 
mand zweifelt an den Vorzuͤgen deſſelben, und ich denke ſte 
nicht zu verriugern, wenns ich hier anzugeben verſuche, nuch 
welcher ‚Seite. hin eine ſpaͤtere Darſtellung noch Ausſicha wnf 
Fortſcheitte hat. Die Hauptſache iſt nun, daß ſelbſt ber dies 
ſem Unfange und diefer Freiheit des Wiſſens eine genuͤgende 
Sonderung ber Berichte nicht erreicht worden iſt — in dem 
Umfange des erſten Bandes ‚nämlich, dann ſchon in dem zweiten, 
wo zum Theil dieſelben Quellen benutzt werden, zrigt ſich ein 
viel ſichereres tu feſteres Verſachren. Auf unferm Felde aber 
beweifin bie Geſtr und ihre Gopiften in einem Athen, für oder 
gegen / einunder·, wie es ber Gegenſtaud mit ſich bringt: Albert 
wid Wilhelm ,. Wilhelm und die Quellen warden ohne Beden⸗ 
fen mit einander verfiimolzen, und auf unendlich höherer Srufe, 
aber nach durchans ımveränderten Grundſaͤtzen, fehen wir die 
Methobe des Erybifchufs vor Tyrus von. Neuem in Wirkſam⸗ 
teit. Einzelne Belege anzufahren und an ihnen die Folgen 
dieſes · Verſahrens zu erläutert ;' barf ich mir an dieſer Stelle 
erfpären, da ſie den Inhalt der ganzen. folgenden Darſtellung 
biden muͤſſen? auch wird dad Verhälmiß im Ganzen nicht ge 
ändert , dadurth daß an einzelnen Punkten Wilhelms ober. Als 
bert® Angaben durch eine Notiz ber Quellen verbeffert ober 
wiberlegt werben. Der weſentliche Punkt ift vielmehr, daß. bie 
Grundverſchiedenheit zwifchen gefchichtlicher und fagenhafter 
Ueberlirferung nirgendwo zur Anſchauung kommt, und daß nicht 
einmal bei den Quellen ſelbſt die einzelne Ausſage an ver all⸗ 
gemeinen Befchaffenheit ded Berichtes geprüft wird. Die Ge⸗ 
finnung, aus welcher Died Verfahren hervorgeht, tft freilich 
nech in höherem Grade, als etwa bei Wilhelm von Tyrus 
anzuerfennen; ‚man nimmt darin Diefelbe Ehrfurcht gegen das 
Mort jener Zeiten wahr, wie fie auf die Thaten gerichtet Das 
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site Verdient, ud het, angiahenieikein Mais: and. Buches air 
machen. :ündek wird damit had. Mefnlene ı richt: geimbert uud 
wie Die. Methopns zeigt auch Dad: Engehmißıeine mit dem Wil⸗ 
Imlnichen ſehr vanpandte; wann. auch. weisen ıontwiddchte Gaſtalt. 
Das u Matenky, als des Urhebens des Mrieges, GQottfrieds, 
ah ſeines Agamenuon xc/ Die dielfachen, hund. Alhert und ſci⸗ 
5 Gleichen geſchaffenen Sagen, ſie alle, finden Sch in denſel⸗ 
Im: Formen wieher, die ihmen Den Erzbiſchaf, wie es: ſcheint. 
far alle Folgezeia qufgedruͤckt hat. . Im Minzelnen hat die abee⸗ 
tische Faͤrbnug der. meiſten Queſſen, und Die. ritterliche Meis 
Yung Der. meiſten Sagen / manchen Zug zu: Nikkhelme Seinen 
geließert; das Change aridgeint dadurch kelebter usb religi⸗s ers 
pregher,z als Wilbehnd Arbeit, aber von der- Bmmnnfiht ar 

lebtern bat ed ſich, nicht abzuboͤſen vermodtt. 
ER mag auffallen, bei Wiffen eine größer religiäfe Mar,— 
als baiı einen. Schriftſteller dad, 12. Snhriamberis bahauntet 
un sehen, und einige. Worte dariiber, werben u. for. mehr an 
ihrer Stelle ſein, als fie wosh von einer audern Saite her zu 
Bar: Charalteriſtik des Buched:hienen loͤunen. Allerdiugs beru⸗ 
ben wahl, Dig Aenßennagen immer. Wärme: wenigen auf. Der zeig⸗ 
nen Anſicht der Begebenheiten „. als anf Demi bewußten Stre⸗ 
hen, die Geoſchichte jeden, Zeit aach Ihrem gren Qeſichtspunk⸗ 
sn darzuſtellen. Dabei; wird man hereitwillig anerlennen, um 
mis: viel ſolch sin Verfahren etwa neben. ber, Weiſe des vo⸗ 
rigen Jahrhunderte, im Fortſchritt ericheiat ,, unDımig, die Ve⸗ 
geiſterung des Verfaſſers auch. den Lefer .yan.myam ‚herein ex⸗ 
wöärmen muß. Eben fo macht fi aber. much hie Forderung 
geltend, daß dann, Die. Begeifterung für: die. Dinge felhE, fich 
unmittelbar anfchließe, daß nicht bloß Der Berfaſſer, ſoudern 
die Thatſachen, wie wir. ſie aus dem Vuche erlennen, und 
anf. ihrem Standpunkte auszuharren voͤthigen. Daß der 
Letztre uns urſpruͤuglich ein fremder iſt, muß, und Die Erzaͤh⸗ 
kung vergeſſen machen: gelingt ed ihr, fo. wird niemand bei 
allem kuͤnſtlaeriſchen Styeben die ‚Unbefangenheit des Erzaͤhlers 
55) Nach Tao iſt mir Ter Undtrud nur wieder bei Heeren begegnet, in 

: feiner beushmten: Dredfgrift von 1808.  .. 
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bejwergein oder den Beruf der, Manier ‚gegen iu erheken 
Dier hier bezeichnete Aufgabe wird non xinem gleichinitigenr: Tlhhk 
insbe Ereigniſſtn befaugenen Daxrſtellen modarliyh, ws Vieles 
keißgter und iſt kaum fünnihn. vorhanden: "deu. Kirfalg, eines fair 
tem Autors wird geradezu sen ben Trage: ahkangen,.:in wie 
wert das Bewußte und: hemasey, was ſtets in der Aunghen⸗ 
wined: fremden Standpunktes Liegt, noch in einen. Ausfuͤhrres 
füchtbar :geblieben iſt. Medet. z. B. Raimund Mgiled von dar 
Ritterſchaft Ehriſti, Die auf: Gottes Befehl Deu, heiligen Krieg 
begaım und Die, gottloſen Heiden mis Trommen Inbel nieher 
meßelte, fo erfreut mag, ſich der. volken Mitieidenſchaft, die das 
Getriebe einer exregten Hruſt unperfiellt . erfamen Iöfit ;. man 
Acht. neben einander die Rohheit und Befshränfibeit., fo. wi 
die Fruchtbarkeit und Enexgie ſeiner Gefinyung,-;nber uur, juf 
dem man ſich dieſes Neheneinander ſcharf ausſpricht ver⸗ 
map man ein natuͤrliches Intereſſe und eine reing Auſchauung 
derſelben in iſich zu xerzeugen. Ein Geſchichtſchreiber dagegen 
im eigentlichen Sinne, ber, in, der Regel ſeing Leſer mit ſſch 
auf gleichem Standyuukte vermuthes, muß zunaͤchſt in ber Sprache 
feiner Zeit zu reben fuchen; ‚und in ber ber ‚anfeigen. konnen 
wir den. Kreuzzug als keinen ‚heiligen Krirg, bie Pilger, nicht 
ald das Volk. Gottes und Fronkaͤmpen, ein Goncil nicht ‚Abe 
weiteres ·qls „Die. Verſammlung der yhrwuͤrdigen Väter!" , bes 
zeichnen. Wo dies .gefchicht. und. mn in dieſem Sipme, ‚Das 
Größte wie daß. ‚Kleinfte ‚behandelt wid, ohne daß von Yan 
herein die unermeßliche Derfchishenheit, zwiſchen Haudelnden und 
Hoͤrenden ausgeſprochen „porben iſt, muß Das Bild getruͤbt, und 
über ſich ſelbſt hinaus gefleigert werden. Bei Wilken if, fo 
viel ich, erkenne, diefe Wirkung nicht, ausgeblieben, unb vor 
Allem, wie vorher erwähnt, durch die Verſetzung Wilhelms 
‚mit den ascetiſchen Elementen ber Quellen herbeigeführt worden. 

Obgleich nun dieſer Maugel uicht wie der vorher augege⸗ 
bene bloß einzelne Theile des Werkes betrifft ſondern in deſ⸗ 
ſen ganzem Umfange zur Sprache kommt, ß kann doch die 
Wichtigkeit dieſer Geſchichte nach verſchiedenen Seiten hin in 
keiner Weiſe gelaͤugnet werden. Da zeigt ſich das unberechen⸗ 
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Ehre Serblenſt, zuerſt· vie Morgentindifchen Quellen su: amfaſſen⸗ 
Her! Nſullaten in den Krets Der Forſchuug hinein gezogen zu 
haben: Ye erſchein eine Darſtellung voller Veben und Auſchau⸗ 
nᷣſteit, in piſcher Breite, ohne erntuͤdend, aus einem Kon 
und Guſſe, Ubhue jemals einfoͤrntig zu werden. Vielleicht eine 
enrſchircdenere Klarheit der Gruppitung wäre zu wuͤnſchen, 
MNeichthum · uiis: Klarheit des Einzelnen muß auch die hoͤchſten 
Wühfche befriedigen. Daß die Vorgaͤnger fäntmtlich weit uͤber⸗ 
troffen ˖ſind, wird niemand in Abrede -ftellen, und’ keiner der 
Nachfblgenden · den Anfpruch erheben, in der Summe der Ber 
diente die gleiche Höhe erreicht zu haben. 

Auch hat Wilken einen Erfolg feiner Peiftung von deren 
erſtem Anftreten bis zu der heutigen Stunde erlebt, wie ſich 
wenige Schriftfteller eines ähnlichen erfreuen burften. In Deutſch⸗ 
land behauptet das Buch eine unbeftrittene Herrfchaft, wenig⸗ 
ftend fo weit eine folche and den fpätern Gefchichten der Kreuzs 
zuͤge zu erfennen iſt. Funkes Gemälde bewahren ſich eine bes 
ſcheidene wenn auch feſte Selbfiftändigfeit: des Urtheils, treten 
aber von vorn herein mit dem Berzichte anf gelehrte Durdy 
dringung ded Stoffes auf, aus der’ allein eine vollftändige Be⸗ 
freiung von fremden Schuge, wie ihn hier Willen gewährte, 
dervorgeiin kann. Indeß wird man das Bud, ſtets mit Ver⸗ 
gnuͤgen aus der Hand legen, die waderfte perfönliche Geſin⸗ 
rung ‚ eine wuͤrdige Betrachtung&weife ber Thatſachen und ein 
unverkennbares Talent der Anordnung ſpricht aus allen ſeinen 
Blättern. Weit mehr noch lehnen ſich die hierhin gehörigen 
Theile von Raumers Hohenftaufen, fo wie von Kampens Ges 
fchichte der Kreuzzuͤge 56) an Wilken an; inbeß if der erite 
mit den Quellen im weiteften Umfange wenigftend befannt ges 
worden und bildet fein Urtheil nach eignen Orundbfägen,, waͤh⸗ 
rend van Kampen in der Regel nur mittelbare Kunde des Stof⸗ 
fes hat und feine Geſammtanſicht zum größten Theile auf Hee⸗ 
— 

56) v. Raumers Hehenftaufen Buch 1 und 3 (ich habe nur Die erfte Aus: 


gabe vor mir,; van Kampen Proeve eener Geschielenis der 
“ Krulstogten. 4 Theile. Haarlem 1824. 
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rend Abhandlung zuruͤckfuͤhrt 57). - Ans: den zuͤbrigen Kreiſen 
unfrer geſchichtlichen Litteratur Urtheile und Anfichten: uͤhen die 
Kreuzzuͤge anzufuͤhren, wuͤrde ein unendliches Unternehmen fin, 
und zum größten Theil mir ſernere Belege fuͤr die unbeſtrittenf 
Thatfache des Wilkenſchen Einfluſſes Irefern : unnſo weniger 
darf ich beshalb:auzuführen unterldfien, daß Schloſſers Dat: 
ftellung im beitten Theile: feiner. Meligeſchichte des Mittelate 
tere sa) in vielen Puntkten wie: ſohr bemerfliche Oppoſition ge⸗ 
sen Wilhelm von: Tyrus, nud zwar von dem Standpunkte ber 
Quellen aus erhebt. Matthied: Eretz von Edeſſa mist von yo 
einen .Seite hervor, auf der andern And es Die Geſten, Die 
hier mit großem Nachdrucke als tächtigfte Quelle gelteub. ge 
macht werben. Freilich hat, ſich Schlofler zu wolfkiubiger Aus⸗ 
ftoßung der Sage noch nicht entſchloſſen, und ſtellt einige Male _ 
— ber Peter den Eremiten and die Affiſſen vom Yersfalem -— 
die entgegengefegteit anſichten in Roten und Xert benaua⸗ 
der auf. 

Einen ahnlichen Gang Hat ‚nbep. dieſer Theil der geihichte 
then Wiſſenſchaft in: Franfreidy, genommen, und wie vorher 
Wilten und Schloſſen, fo find hier Michaub und Anpefigne 
hervorzuheben Michand nimmt für die Gefchichte ber. Kreuy 
zuͤge eine aͤhnliche Stellung wie Willen in Deutſchland pin, 
und wenigftend mit einem:.ebeufo ſtattlichen aͤnßern Apparate 
erfcheinen feine IBerfe. vor ben Augen des Leſers. Es ſrhlt 
nicht an gewichtigen Verſprechungen in Berreben uud, Erpoß⸗ 
tionen, mehnere Mitarbeiter liefern ſelbſtſtaͤndige, oftıfehr ber 
deutenbe Beiträge; einer von: Wilfen uuterlaffenen: Aheit, dir 
Kritik. der. Duellen, bat der Verfafler vier umfangreiche Baͤnde 
gewidmet 59). Dabei iſt fein Zweifel an feiner Darſtelluugs faͤ⸗ 


— — 








57) So wie auf Regenbogen, der neben Choiſenl-Daillecourt und Beeren 
um den ‘Preid der Parifer Academie concınriren wohte, deſſen Manu⸗ 
feript aber auf der Bolt ‚verloren ging nnd erft 1819 im Drud er: 
ſchien. 

58) Dritter Band erſter Theil p. 129 ff. 

59) Zuerft in der bibliographie , ‚ dann in der Bbiahöge ‚dies croi- 
sades. 
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Hat, der⸗ Styl zetht ſich wohl etwa; redneriſchraber gerun⸗ 
der abi well von’ Nachdruck und Leben. Sein Urtheil ift weit 
Yon! Ber Nationen: des vorigen Jahrhuuderts entfernt, und 
Tpricht, ohne die eigne abweichende Stellung verfiecten zu wols 
Im, oine gerrchte und ſcharf beſtiumte Anerfennung verganguer 
Zuſtaͤnde aus. So viele Vorzuͤge werden indeß' von zwei Sei⸗ 
tew her ſtark in deu Gichattemgäftellt. Zunuͤchſt, wie viel 
Schaͤtzbures Die Baͤude ver bibliotkeque auch enthiukten, fo ‚bleibt 
doch bie Forſchung in Gruͤndlichkeit und Methode. fehr hinter 
der Willouſchen zuruͤck o). Hoben wir hier’ ſchon eine zu ge⸗ 
ringe !-Uimtetfcheidung zwiſchen urſpruͤnglichen und abgeleiteten 
Quellen: hervor, wie iſt dann erſt Mi chauds Weiſe, ſchlechter⸗ 
dings nach Willkuͤhr und: Gutduͤnken unter den Berichten aus⸗ 
zuwuͤhlen, zu bezeichnet‘? ı Faft ununterbrochen geht: Die Benut⸗ 
zung Alberes vend Wilhelms durch den erften und. zweiten Band 
Wer-histöite ,. und in den meilten Fällen bleiben dabei die Abs 
weichungen ber Quellen ohne alle Beruͤckſichtigung, die ihnen 
Wilken, wern au oft nicht ıwirffam genug, doch au allen 
Punkten angedeihen laͤßt. Die-Börsede verfündet, die Ausſchei⸗ 
dung ves Fubelhaften in unſern Quellen jet nicht ſchwer: und 
Sum mag es ſoine Richtigkeit haben; wenn man wie der Ver⸗ 
faffer nurr an Wandergeſchichten und deren Anuerkennung als 
ſolche denkt. Aber, helßt ed weiter; faſt unmöglich bleibe die 
Loſung ver Wiberſpruͤche zwiſchen ven Autoren verſchiedener 
Timber ‚Tue Foanken, Griechen mid Saracenen.. Die Darſtel⸗ 
lung nimmt allerdings hierauf ferurre Ruͤckſicht und fehr häufig 
Left. man in: den Noten, hier muͤſſe und koͤnne Alberts und 
Aunad Erzählung zur gegenſeitigen Berichtigung dienen. Er⸗ 
gaͤnpg wuͤre Der gemaͤßerer Ausdruck, denn der Text begnaͤgt 





60) Ich kann im Folgendenden nur von den Ergebniſſen in der histoire 
des troisades reden, in Bezug auf die Bibliothek wäre die Sache 
noch von andern Geiten zu nehmen, Doch wie ich glanbe zu keinem ab⸗ 
weichenden Reſultate zu führen. — Der Artifei Gudefroy de Bouil- 
ou in Der biograpiie universelle:, ebeufalld:yog Michaud, entbehrt 
aller Kritik in noch höherm Grade, ald irgend ein Theil Der histoire, 
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KA in den meiſten Faͤuliu,rinzolne Rotigen ider einen Dritte 
dem Inhalte ber. audern hinzuzufuͤgern, unmbafämmert , ob dirfer 
nicht durch den Fortgeang iſolcher ringewobſenen Fragunienide for 
gleich: widerlegt wuͤrde. Wundert mag ſich etum an 'ankiern 
Stellen, daß bie; ekbighteken:Reben bei. dem Moͤncche Mobort 
wie. urkundliche Qucllen beugt werbn:e) , daß venBiildrich 
und: Suibert zu: hundert Malen, von Audebodſehr ſelten und 
Soden: Geſten Faß. niemalt die Rede iſt, ſo hoͤrt dadı..nike 
Bewunderung. auf, wenn: ang Anubegt histeire.rde Ip ‚cnnquete 
sie. Jerusalem .. die, Beſchrei bung dee Goncils ‚wie. une) einer 
gleichzeitigen Ehronik, und dag Ginſegnungsritual qus Dem Pon⸗ 
‚tificale Romanım wie sine Forviel and dem Jahre 10090 ger 
geben wird so). licher Raimund won Tonlouſe findet: man Die, 
fo viel ich weiß, van Muriang zuerft:ersählee Nachricht, er habe 
zum Lohne tapferer Theten von Koͤnig Alfons die Hand Elvi⸗ 
tend erhalten; das ſei wohl bezweifelt, aber dunch Die histaire 
da Languedoc vollkommen gerettet worden. Eimer Unterſuchung 
der Quellen hat ſich Michand wicht unterzonem;; aber auch nicht 
eimnal bemerkt, daß gende Don. Baiffette Ben Mangel gleiche 
zeitiger Rachrichten‘ hervorhebt und fich mır auf Roderich von 
Toledo (freilich auch mit Unrecht) 63) fast. _ Aus einer Reihe 
ähnlicher Bemerkungen erwaͤhno ich nur noch ein. Beifptel, weil 
es, worauf hier mehr. ale auf einzelnſtehende Unrichtigkeiten 
ankommt, das Berfahten. diefed Schriftſtellers bei einem Cou⸗ 
fliete zwiſchen Sage und Geſchichte bezeichnet. Ganz richtig 
wird nach Albert und Itlcher der Beſuch Boewunds und Bel 
dainsd bei Gottfried in Feruſcchem erzoͤhlaz es heißt dann weiter, 
der letztere habe die Abreiſenden bis Jericho geleitet, Kol bu 
nach feiner Hauptſtadt zuruͤckgekehrt und hier! vor den verſam⸗ 
‚ melten Baronen,; Bürgern und Surianen als Geſetzgeber aufges 
treten. . Kurz es wird. dus ganze. erfte Kapitel and den Aſſtſſen 


r ⸗ 
dal 


61) Vol. I. p. 298. 62) Ibid. p. 99. 126. 


63) Denn Moderi berichtet am der citirten Stelle har die Heirath, wicht 
die Siege, die Den Grafen zum Schwiogerſohne empfohlen huben ſollen. 
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Hrrübergefchrieber vbgleich eine befombere Beilage andbrädlich 
anerkennt, hier ſcheine duch nur eine Sanmnlung von Sagen 
vorzuliegen und was von den Aſſtſſen ſelbſt Gottfried oder röwer 
ſpaͤtern Zeit angehöre, fei:inidyt Feftzuftellen.: -Alber demungeach⸗ 
“ser wird oben. im: Texte Zeit: und Ort, Beranlaffung amd Akt 
der Geſetzgebung mit ruhitzſter Unbefüngenheit bebichtet ba). 
Ms Dies fuͤhrt mich annröktelbar anf den zweiten det vben aw 
gekuͤndigten Punkte, die Mt und Weife nämlich, auf der wohl 
oder" Äbel and den Quellen gewonnenen Grundlage eine Reihe 
son Gefchichten auffufähren, die fih etwa zugetragen haben - 
koͤnnten, die file uns aber nım ald Theile DVichterifcher Schd- 
pfungen und hifturifcher Romane Werth haben möchten. Dan 
einer. pofitiven Beglaubigung entbehret fie durchaus und ohne 
fine ’NRuhm zu ſchanaͤlern, hätte der Hiſtoriker ihre Erzeugung 
der Phantaſie der Leer oder. der Hand bed Kuͤnſtlers uͤberlaf⸗ 
fen: follen. Ueber das Concil zu Piacenza haben wir, abge⸗ 
ſcehn Yon feinen rein abendländifchen Verordnungen, bie. eine 
Shrje Notiz Bernolds, es hätten dort griechiſche Gefanbte um 
Huͤlfr gegen die Saracenen gefleht. Michaud erzählt 65): bier 
richteten ſich nun alle Blicke auf die Gefanbten des Alexis; 
nachdem fie Die Verſammlung ermahnt; unterftügte fie Urban 
init allen Gründen, Die ihm das Jurereſſe der Ehriftenheit. und 
bie Sache der Religion liefern mochte 5 dennoch faßte das 
Concil Feine: Befchläffe. In reicherem Style wire der Hergaug 
anf der Berfammlung zu Glermont ausgeſchmuͤckt 66). Ehe Ur⸗ 
ban redet, Läßt- der Verfaffer Peter den Eremiten dem Concile 
das Elend ded Morgenkandes weitfäufiäft ſchildern: en racon- 
tant; heißt es, les malheurs et la honte des Chretiens, Pierre 
uuait le visage abattu et consierne , sa voix .elait etouffe par 
des sanglots , sa vive Emotion peneira tous les: coeurs. Ich 
will hiebei nicht in Abrede ſtellen, daß nicht: audy’ Peter 
Glermont gewefen fein könnte, aber daß fchlechterdinge niemand 


v 


64) Vol. IT. p. 14. 337. | 
65) 191. 669) 1. 198, 
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feier Rebe br gar ſolcher Wetlomghleuiu: Anakäuung thus, 

daruͤber Tamm: Tein Iweiſel erheben wurben-ke).. Uehrigend- muß 

er noch an einer zweiten Stelle deut Besfafler dienen, ſein 

unlaͤugbares Darſtellungẽcalent in freien; Erguſſe neitanb zu 

machen, bei .deri: Meſandtſchaff an Kerbuga, die woltommee 
in derſelben Weiſe verglert und dbrarbeitet wird. 

Zum Schluß mag noch bie. Ausſchmuͤckung ‚ich Milein 
ſchen Berichtes folgen, deſſen factiſche, wenn nicht Falſchheit, 
doch Unwahrſcheinlichkeit ich ſpuͤter darzuthun haffe. Wilhelm 
von Tyrus erzählt zum Theile nach Albert ganz einfach, Bal⸗ 
duin fer aus Cilicien in Meraaſch bei dem großen Heere wie⸗ 
der eingetroffen und nur durch Gottfrieds Anſehn ‚gegen Bee 
munds Zorn (wegen der Händel. vor Tarfus) gefcuätt mor⸗ 
den: auf Anrathen, eined Armeniers Paneratius habe er Sch 
dann zu dem Zuge nadı Mefopotamien felbft bei Der Schwaͤche 
feined Gefolges entſchloſſen: Die Leßtere ;.fer.aher tine‚Kelge 


‚ber allgemeinen Mißbilligung. feines Benchtraid gegen Taucrech 


gewefen. Michaub malt. nun zunächjt: ver Ehrgeiz. Balduins 
auf. das Lebhaftefte aus, dann führt. Te: faxt: mie einit Der Ver⸗ 
fucher den. Heiland, fo führte: Panerm ben Fuͤrſten auf eines 
Berges Spitze und. zeigse ihm, Die Lande :umhars:;ch wird⸗ eine 
weitlaͤufige Rebe. eingeflochten, in der Pamcraß die: Leicnigkeit 
wid Fruchtbarkeit der Eroberung preiſtz — Blues beißt ed 
weiter, wurde won: weltlicher Leidenſchaſt erfüllt, ch ſrarb ſeine 
Gemahlin; aber während die Tonsengefhngrsenflangen, dacht⸗ 
er nur der Herrlichkeit dieſer Welt‘; er :ging :die Fuͤrſten am 
und wurde zuruͤckgewieſen, er ſammelte mit Muͤhe eine Heine 
Schaar ber Geueinen, aber bie; Furſten teſchlogen ihn mit Be 





67) will. Tyr. I, 14. in die einzige Etele, wo ſein Mae gemanpt wird; 
promulgatis canonibus — qui pacem, suggerente Petro heremita, 
quae de rebus perierat, reformarent ‚ qui verbo sibi iniuncto 
debitam gerebat sollicitudinem,, novissime ad hadc exhrortatiu- 
nem se couvertit, dicens, — es folgt daun urbans Redel Dee 
Tert ift offenbar corrumpirt; des Vapflis iſt Überhalpt lange vorher 
Beine Erwähnung gefchehn; fo glaube ih, naß ‚er an für die orte 

qui verbo etc. als Gudiject zw Denken if. 
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mult deunfticen ucheiligenc. Voihaben abrnhaltene da Leſchlen ⸗ 
wies. fein DonbercituugemJudtr: wennt⸗ ſech / urcorh ergeſehn 
nnh hotutich von,iveik eifigrn Daterurhauen sei. iHier reicht 
die he Beiurkmg iin a ſdañ ale dieſpiciritereſſ Suten Diage aus 
Yes Haft! gegriffen Andr Zeugniſſe der: Queden haben zu ihrer 
Erſchaffung nicht gedienthn.vb etwa: dene Inſammenhang der 
Thatſachen, davon, wie geſagt, wirb. weiter: noch die Rebe fein. 

AIuſſen wir unfer Urcheil / wun zuſammen, fo. ſehen wir im 
Meſentlichen das Verhoͤltniß zu Wilhelm. von Tyrus nicht vers 
Andert, denn auch birfe. Zuſaͤtze ſind meiſt nuf die von dort 
anieinwe Grubiage gebaut. Dies! Verhaͤltniß zugegeben, iſt 
U drufharr Bob dem Werke nicht zu entzieht. vegfamer 
ah und plaſtiſche Phantafie, Fähigkeit :ded Gedankens und 
Bermbgen des /AModuncks ‚haben bei feiner. Entfiehung mitger 
Methodr ver Forſchung und überhaupt.an dan Sinne der Ger 
wiſſatha fnigkait .imıkteinett Dingen, ſonſt hätte sein fe lebendig 
umherſaichender Geiſt wie „us Michauds ſich. ſchwerlich mit 
dieſer Stelle, eines Fortſetzers Withelmſcher Geſchichtſchreibung 
begnuͤge Wok jet aberceiter geht, gefchieht es etwa in 
Vorquato Taſſos AMeiſe, den eri unter mehreren anders Stellen 
ty bat · jenes Chavaſteriſtik Baldnius, als ſollten dadurch die 
Beweiſo vorftäßht werden / auskuͤhrlich citirt. Bei feinem eig⸗ 
vr dichteriſchenu Sorchen / das iſt doch ber. ehrenhafteſte 
Aue für jens? Enfndnngen⸗ — begreift man den Nachdruck, 
mit Ben or uͤbirhaupt die Olerasalammo. liberata in.den Kreis 
feindd Betrachtungen hincinzieht, umd ‚ber Kanımisiata nach weit⸗ 
laufiger Eroͤrberung beſonders wegen .ber groͤßern hiſtoriſchen 
Treue den Vorzug gibt 60). Bon der Seite des Stoffes her 
betraͤchtet, liefert Taſſo nm die weiter entwickelte Anſicht Wil⸗ 
helind, und wie ber letztere den geſchichtlichen Stoff der Quel⸗ 
ich, * Alberts Sage, ſo verbindet Michaud das dichteriſche 
Kunſtwerk des Italieners, mit dem bijtorifchen des Erzbifchofe. 

1.» Wenden. mir und sun. zu Capefigue, ri in- feinem legten 


Er Michaud t. 350 #. ” Te u . 


- 69) In einer befondern Beilage zum erſten Bande >. <«ı 
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Werle-10) eine ganz neue Anfecht des Kreuzzugs verheißt, ’is . 
druͤckt fich im jedem Worte des Bud Stellung und Matter 
des Verfaſſers ımverfeunbar aus. Einige kurze Anszuͤge ſind 
hinreichend, Über Dad Ganze ſich zu verftänbigen, zu welchem 
Behufe ich bier die Charakteriftit Gottfrieds mub Taucrrdé, 
beide im dritten Bande bes Hugues Capet, wiederholen will. 
Zunächft erkennt man auch aus feiner Polemif, wie wichtig den 
heutigen Franzofen Taffo geworben ift; zweimal wirb bier ber 
Dichter le grand corrupteur de: Phistoire genannt ; ganz wie 
vorher St. Maurice verwahrt fich der Berfaffer gegen feinem 
Einfluß und läßt in der That nicht den geriagſten Theil feiner 
Darftellung beftehn. Aber was dafuͤr gegeben wird, tft wicht 
beſſer: man findet geiftreihe Worte im Einzelnen und vorger 
faßte Meinımgen im Ganzen, zuweilen mit der ächten Wahn 
heit fich berührend, aber fchr felten durch wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung erzeugt: Bon Tancred heißt ed nun p. 420: il montait 
un puissant eoursier, se. couvrait de rudes armures'et hrisait 
des lances , son carectere etait sombre, mefiant,- irfitable au 
dernier point ei aucunement sociable , il porteit avec lui le 
4ype ;agresie et indomptable des moniagyiards. - Abgefehn ‚won 
der gänzlich romanbaften Farbe. der Darkellung, die man fich 
gefallen Iaffen oder auf das ganze Buch verzichten muß, waͤrde 
es dem Berfaffer freilich ſchwer werden, deu ganzen Umfang 
Diefer Worte urkundlich zu beweiſen, doch iſt die Möglichkeit 
vorhanden, die Hauptſache zu retten. Rum aber der Herzog 
von Lothringen, Godefroy , lieft man p. 72, eleve.par de 
‚ vieux serviteurs dans la sauvagerie de la chasse ot de. la 
guerre, le barbare Godefroy.des Ardennes et de Sowabe pro- 
clama Yantipape Anaclet. Mais — hi finit la vie grossiere et 
sonsuelle, comme l’empereur Henni IV. il eprouva & l’aspeot 
de Rome un profond repentir, Phomme de chair et- de.sang 
s’sgenouilla devant les pampes de Teglise caihplique., Ya bier 
feom Gefühl der Neue nimmt er. Das Kreuz, in, derfelben, Zer⸗ 
Inirfchung tritt ee die. Regierung Jeruſalems und Palaͤſtinas, 


— 
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70) Hugues Capet et les rois de la trosieme race t II. und IH. 
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deö freubelofen, wuͤſten, allen weltlichen Glanzes bevaubten Lan 
des au. Diefer Anficht Tiegt nun wohl eine allgemeine Wahr 
beit zum Grunde und niemand wird den Einfluß bed: Askeſe auf 
den Berlauf des Kreuzzugs im Ganzen in Abrede ftellen. Ich 
will hier einmal zugeben, daß dies zufammenfalle mit dem 
Orundthema des ganzen Buches, wie man eb 5. B. bei Gele⸗ 
genheit des Streites zwifches Heinrich und Gregor ausgeſpro⸗ 
chen findet 1): au moyen äge le catholicisme est la pensee 
soeiale, le mobile de la civilisation,, la feodalite est la ma- 


‚tiere forte qui resiste au monvement des idees. Ich will eins 


räumen, daß auch diefe Thefe eine gewiffe Wahrheit enthalte, 
obgleich die Umkehrung derfelben mit gleichem Scheine zu bes 
haupten wäre; aber das Urtheil ber Capefigues hieran ſich 
knuͤpfende Darftellimg der Einzelnheiten kann doch nicht einen 
Augenblick zmeifelhaft fein. Aus biefer allgemeinen Idee her⸗ 
and wird ein weitläufiger Apparat von Thatfachen, Perfonas 
lien und Urtheilen geradezu erfchaffen, gegen eim Zutreffendes 
hundert Falſchheiten vorgebracht, dabei der Neigung zu poetiſch 


‚glängender Ausführung der größte Spielraum getaſſen. Man 


kaun ſich denken, ‚wie troß der fchärfften Berfciebenheit der 
Grimdanficht Albert won Aachen im Einzelnen eine willkommenẽ 
Quelle war, und -in der That fteht! Eapeflgues Verfahren’ fo 
vollſtaͤndig auf dem Gebiete der Sage, wie man ed von Albert 
nme irgendwie behanpten kann. Denn was ift ed anders ale 
Sage, eine worausgefaßte Grundidee in frei erſchäffene Formen, 
die nur gefczichtliche Namen mit der Geſchichte gemein haben, 
einHeiden? Hat man biefen Standpunft des Ganzen einmal 
anerkannt, jo vermag die Betrachtung beforiderer Theile des 
Buches nur wenig Sntereffe mehr einzuflößen: es finden fich treff? 
liche Wahrnehmungen ver bezeichneten allgemeinen Art, und die 
Fuͤlle und Frifche der Darftellung — wenn man abfieht von 
dem Urfprung ihres Materiald — verdient nicht geringere Aners 
kennung. Aber ˖ ein weſentlicher Kortfchritt in unfrer biftorifchen 
Wiffenſchaft kann durch ſolche Beſtrebungen nicht gemacht werben. 


— 








71) IL. 185. amt mo man ſonſt dad Buch auffchlägt. 





Gefchichte und Sagen des Kreuzzugs. 
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- Die abeamnaͤndache Ehzriſtraͤhrit, sanft Dun Karl. ven 
Grofen zu einevifedefchleffenen Momankie.geeinigt, warn 
bie Witte Des, eilften Sahehundertä:aname Neilye umverbundd 
ner, m ſich zevfallruder Beibandtheibsn aufgelöfzs Zn. Deutichd 
landı man. durch hen Tod Heinsith TI. ante mächtige. Ariſtocra⸗ 
tie feſſclos gewopdau: Nord⸗und Euddeutſche, die einzelnen 
Herzöge und, Grafen, weltlichq und geiſtliche Fuͤrſten drängten 
auf volle Selbſtcſaͤndigkeit. Uebar⸗ Fransreich handhabte Koͤmig 
Philipp une nichtsbedeutende Snerkichaftz. die: großen Vaſallan 
waren ein jeder mächtiger ald er und ohne den mindeften Ge 
danfen an sine Einheit des Reichs: wor allem die Fürften des 
Suͤdens haten die Erinnerung an fönigliche Obergemalt bie 
auf die tete’ Spur herlören I}. ' Dibi Pantſchen Fuͤrſten waren 
durch den Kreg inil ven Saracenen Air’ Ahfpahnıng A r grdfte 
genötigt, niht elnen Gedanken hätten" fie AÄbrig, "den ſre ver 
algemeinen Sereffen "des Ablndtaho "menden virhudih⸗ 

Wet fräge in' Jtalien, als’ seättfer"" Heimrich geſtorben 
ac der Dbrr.oheit"Deuffchlande® ' tl" fuͤhrten in’ pl 
lien die Normamen "ihre Kriege,’ der Alte! Gegner des — 
ſers, Herzog Gotfried/ war der Herr von Mittelitalien, die 
Lombardei war drchaus eingenommen durch kirchliche und lo⸗ 





lan irn ti, et hen". 
1} Die bist, ıde: —— ‚nei xinigen toloſnniſthen urunden den 
Aus druck vegasnu, Philippo. regerals jauffallenden Zuſaß heröor. 
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ri ai imerbung: Griechenondoe nd, bie: Punkte, auf- die 
ei hier ausſchli ßlich ankommt. Unendlich wichtig mußte es 
Ardiuga auch für Dirfe Seite des abendlaͤnbiſchen Weſens blei⸗ 
ken, vaß er alle Nationen, als waͤren fie bie Schaaren eines 
winzige. Meiches, zu einem gemeinſamen Kriege gegen die Feinde 
Dei Gleubens aufgerufen hatte. Aber ein Unternehmen, myſtiſch 
in ſeimm Zwecken, ohne fichtbaren Zuſammenhang mit dent In⸗ 
tereſſen des Abendlandes, ein Kreuzzug einzig zum Beſten bes 
heiligen HArabes und der Seligkeit ber Kimpfenden — dergleis 
den. fomnde vicht in dem Geiſte Gregors entſpringen, in dem 
abenſuvien weltliche Ennfequenz- als Begeiſterung für himmliſche 
Dinge/ vorhanden war. Das Schickſal des Planes war das 
dar meiſten hiefed Panſtes: feinen Die Welt umwaͤlzenden Ideen 
ſente ſich Die Kraft der beſtehenden Dinge entgegen, und aus 
heftigem Kampfe ging ein Dritted hervor, weder dem einen 
worhdeue, andern gleich, aber nad) beiden Seiten hin feine Abs 
Remnınng beurkundend. Der. Kampf mit Heinrich IV., der kurze 
Zeit. nach jenen Schreiben ausbrach, nahm Gregors Kräfte 
noͤllig in Auſpruch; von einem Zuge über das Meer gefchah 
eAter feine: Erwähnung weiter. 

in.r. Dagegen kamen bie abendlaͤndiſchen Voͤlker von einer 
andoern Seite her zu verwandten Beſtrebungen; wir muͤſſen vers 
ſochen, einige hierhin gehörige Angaben zu einem we möglich 
anni Ergebriffe zufanımenzuitellen. 


Die As kef e. 
7Berade im 11. Jahrhundert, als alle Geiſter und Kräfte 
mit den Gruͤndung des roͤmiſchen Hierarchie beſchaͤftigt ſchienen, 
zeigte ſich, ein davon unsbhaͤugiges religibſes Streben in nicht 
garingap Kraft. Freilich hatte es die erſte Grundlage mit ber 
hierarchifchen Richtung gemein, aber auf einem befondern Wege 
fuchte ed das gleiche Beduͤrfniß zu befriedigen. Die Grimbfage 
war der allgemeine Trieb, ſich mit dem Himmel in finnfich 
greifbare, aͤußerlich firhtbare Verbindung zu ſetzen; ein Wort 
unferm Ohre freilidy von fremdem Klang, aber in feiner nack⸗ 
teften Bedeutung feitzuhalten. Wie dieſer Trieb der römifchen 
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Beitanbtheik: in ber. fülkfainfien unb zugkeich gewaltigſten Bis 
fehung iediſcher und himmliſcher Elemente erfchienen if; :&o 
virl ich nun erlenne, braucht ds nur unbefangenen Hinſehens, 
um:zu einer Endtſcheidung zu gelangen: er ſelbſt hat vor dem 
erſten Momente ſrines Pontiſteates an feine Zeitgenoſſen nicht 
im Zweifel über ſeine Abſichten gelaſſen. Er wollte Freiheit 
Der Kirche ale eines feit gefchloffenen, nur. Dem Papſte dienen⸗ 
Den Ganzen; aber auf diefer Grundinge ſchritt er fort zu einer 
Oberhoheit Aber alle Landerchriftlichen. Glaubens, zu der Ber 
nichtung aller Damit. ooncurrirenden weltlichen Macht, zu ber 
Herrſchaft der Erde; mit. einem Worte, als Inhaber einer 
unmittelbar. vom Himmel entitammten Gewalt. Schon das 
Verbot der Laieninveſtitur mußte ihm, wie Har vor Augen liegt, 
eine Fülle ach irdiſcher Herrfcaft in die Hand legen, wie fie 
fein andrer Fuͤrſt jener Tage beſaß; daneben forderte er nım 
den· Lehuseid faſt vpyn allen Königen Des Abendlandes, und 
griff, wo er dies tuutenließ oder ohne Erfolg verſuchte, in die 
Verwaltung der weltlichen Dinge auf das Entfchiedenfte ein. 
Seine Grundidee ſprach er aller Orten, in Ermahnung , Bes 
kaͤmpfung, ſelbſt in feiner Nachgiebigkeit unverkennbar aus.’ 
Er fihreibt den ſpaniſchen Fürften und der fpanifchen Nas 
tion, von alten Zeiten her fei der heil. Petrus der Herr und: 
Eigenthuͤmer ihres Landes, in den Saracenenfriegen habe man 
ed vergefien, jeßt:jei Die Zeit gekommen, das Necht wieder aufs 
leben zu laſſen. Nicht anders verfährt er gegen bie sftlichen 
und nördlichen Länder Europas: wenn er nicht gerabeft Ba« 
fallfenpflicht und Lehnstrene fordert, fo redet er von der dem 
heiligen Stuhle gebührenden Obedienz: jedenfalld macht er 
aller Orten praftifche Anwendung feiner Dberhoheit und fegt 
fie in den meiften Fällen durch 2). Wie man ſes dann von 
einem Geifte feiner Art erwartet, ber nur durch ‚die. Größe des 
Zwedes und nie durch Die Furcht eines Mißlingens erregt wur: 
de, fchärft er eher feine Anfprüche größern Mächten gegenüber, 
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H Die Stellen bei Stenzel änfiihe Kaiſer 1. p. 278 ff 
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a an Imructhalaag her · Aluchgiebigtoit zeigte: !'Be fiir 
Bert 1079, Kein trgat · Numbert· ven Lehnsrid vor König Bi 
aim won. Eugland sy: als diefer das: Anſinnen :ohne: Weiteres 
guruͤdweiſt, erfuͤhrt Erzbifchof' Lanfvanf). Hedı Könige nachſter 
VBartrauter icharfen Tadel.:: feine RNachlaͤßigleit feir:anzullingen, 
wer ;der: Koͤnig Mibderfetlichfeit‘ gegen ::die KRirche ehe DR 
Spuͤter hoͤrt der. Wapft wenigſtens nicht auf; ben Koͤnig zur 
Eyrerbietung gegen 'den. heil. Pettus und: gu. gerechter Wenie 
eng zu ermahnens deun der Payftzsfogt we hinzu „nhffe: vor 
Gottes Thron von den Suͤunden Dur: Fuͤrſten Mechälfchaft: üble 
nn. Wie viel härter ſchon lautet feine Sprüche gegen dei 

fanvachen: Philipp von Fraufreich; ein Schreien an die frame 
zoͤſiſchen Difchbfe ruͤgt die kirchlichen Mißbraͤnche, vie ſich der 
Adnig auf das Eutſetzlichſde zu Schulden: Jommen laſſe; Davanf 
feigt. aber rin noch Schlimmeres, Philipp "Habe itdlieniſche 
Kauflente bedruͤckt, mit Bunn und Interdiet wind gedroht, or 
das andaueres). Gene Maaßregeln ondlich gegen Dentichland 
find zu bekannt, als: daß es naͤherer Anfuͤhrung beduͤrftez eine 
Erinnerung an die Eidesformel, die er dem nenzuwahienden 
Koͤnige vorlegte, mag hinreichen. an 

: : Man hat Gregors Kampf gegen deimrich aa einen 
Krieg des Wortes gegen das Schwert, einen Sieg des Geiftes 
uͤber die Gewalt der Materie genannt; wohl habe es ſichgluͤck⸗ 
lich getroffen, dep die: deutſche Ariſtokratie, für ihn goewefer, 





5) Bpist., Lanfranei 7. Brief König Wilhelms an den Papft, - an 
.. 6) ‚Reg. Greg, Vi. 30. Dieſer Brief, ergibt dad Datum 1079. für ‚dig 
ganze Sache; es ift Die Antwort auf Lanfr. ep. 8, bie zugleich wit 
Wilhelms Schreiben nad) Nom ging. 
7) VII. 25. In welchem Sinne Dies ‚gemeint if, zeigt vm. 21. 6. 148 
bei Harduin), wo er fagt, jeder Fürſt müſſe von den Sünden feiner 
unterthanen Rechenſchaft "ablegen ‘ Beiläufig bemerkte ic hier einen 
Irrthum Orileric. Vit. p. 647, der die Gefingennehininig. Odos von 
Bayeur zu 1085 (vier Inhre vor dam Tome Wilhehu 1.) erzählt und. 
offenbar jie fich nach Gregord Tode gefchehen Denkt. Gregor verwandte 
fih für den Viſchof, Reg. xl. 2; der Brief ift hier zu 1081 gefegt. 
8) n. 5. . . EEE EEE SEE Pre "Pause 
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Dar er die mchu Nubrigerfeiatluchen Rpnsiatunen zu Feinewi Schutt 
habe gebrauchen koͤnnen 20.1: Indeß: ame: geiſtige Idee nerntrat 
doch auch Den. Kaifer;! und ich moͤchte zwrifeln, ob eingig gloͤclliche 
Fuͤgung dem: Pupfſte die rirdvſchen· Waffen/ in vie Haud gegehdt 
Ans zahlreichen ſonſtigen Marnßregein will ich. nun einn weniger 
bemerite hersorheben. An dem Grafen Wilhelm von: Buwguu) 
ſchreibt er 107%.$) :: wie: du ed Alexander II werſprochen, lauur 
mit deiner Ritterſchaft der, Roͤmiſchen Freiheit: zu Hulfa, wrans 
es nötig iſt, komme hieher mit deinen Schaaren im. Dies 
des heil. Petrus, eriunere ben Grafen mar St. Gilles Tue, 
Den Schwiegervater des Fuͤrſten von Capua, Anabansur. Des 
Sohn Adelettas und. die ubrigen Getreuen den heil; Netrus 
die ſolches, Die Haͤnderzum Himmel erhoben, : verſprochauhaben 
Ebenſo ermahnt er der Abt Diigo. mon Slugmi-, ı bie. Gotreucn 
des heil. Petrus anfzurufe so); wenn fie deſſen xechta Krieger 
fein wollten, möchten fie ihn höher achten, als die weltliches 
Fuͤrſten; ich will wiſſen, schließt der Brief, Harer. als den Tag, 
wer in Wahrheit jene Getreuen find. Solche Getrenen bat 
er nicht minder. in Italien verſammelt; Menſchewamie jewer 
Herlembald in Mailanb, ver Gut und Leben anı.die Sachendes 
Papſtthums ſetzte; nachdem dieſer gefallen, ſteht er mit einen 
Ritter Wifred in. Verbindung, dem er::äber. deu Stand oder 
Ereigniſſe ‚genaue Rachrichten gibt: und dann hinzuſetzt.t kie 
Weiteres werden wir ſchreiben, wenn wir; mit ben Getrenen 
Des heil. Petrus berathen haben :). Den Wegelin: ermahnzt 
er zum Frieden mit Dalmatien, weil er dem heil: Petrus Treue 
gelobt 5. den Herzog Wotefried fehilt er hart, weil er die verſpro⸗ 
chenen Truppen noch nicht geſchickt habe 12). Die normarmifcheg 
Fuͤrſten endlich verheißen bei ihvem Lehnseid jede weltliche Urt 
terſtuͤtzung und Herzog Welf von Baiern wird an fein Verſpret 
chen erinnert, ſeine Beſitzungen dem paͤpſtlichen Stuhle zu Lehn 
aufzutragen. 

Ku wir bemertan daß Gregor nicht bei einer. ägeminen Ä 
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9) I. 46. 19: '49 extr. I. eds oa 
11) IL. 15. 12) 1. 22.. ! 
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Deerhoheit Aber wie Aberige ſaehn bleibt. Dhne Zaudern nimmt 
ur: auch die Unterthaucn ımmittelbar im Pflicht, er will Die 
Yeriuen. vurjer Welt zertruͤmmern, um ihre Theile in feiner 
überaiidien Herrſchaft zuſammenzufaſſen. In einem Briefe 
an Swen Eſtridſon von Dänemark ſchreibt er: unſre Vorgaͤnger 
faudtest: ihre Legaten, allen VBölfern den Weg des Herrn zu 
leixxen, alle: Koͤnige und Fuͤrſten, werm fie: Tabelhaftes untere 
walmen,. zu deſſern md zu ewiger Seligfeit mit geſetzlicher 
Dieciplin Alle zu berufen. Dem das Geſetz der Paͤpſte umfaßt 
weisete Länder, ald das der Kaiſer. Des Papftes Fuß, heißt 
asian einer andern Stelleıs), follen alle Fuͤrſten kuͤſſen, nur 
er ſoll Taiferliche Inſignien tragen, durch Das Verdienſt des 
Ye; Petend iſt er. ein Heiliger des Herrn. Es iſt wohl bie 
nusſchweifendſte Idee, welche ‚unter dieſen Himmelsſtrichen jes 
mais ein:menſchlicher Geiſt gefaßt hat; und in ihm wacht fie 
nicht bloß ‚in der Begeifterung erregter Angenblöde auf, fondern 
Ko durchdringt fein ganzes Dafein und, erfüllt die Fleinften Aeu⸗ 
Berungen ‚feiner Thätigkeit. Cine diefer Neußerungen wirb und 
am: befonderd wichtig, eine Maaßregel, die nicht bloß die 
Gruͤndung, ſondern auch die Erweiteruig feiner Monarchie bes 
triffte ich meine den Aufruf an die abendlaͤndiſchen Voͤlker zur 
Etoberung des Orients. Man hat häufig zu Ruhm oder Tas 
del darin den erſten Auſtoß zu den Kreuzzuͤgen geſehn; in wies 
dem dies begruͤudet iſt, werden wir in dieſer Stelle zu eroͤrtern 
gaben 29). ' . 

: Der feiner Schreiben: liegen uns vor, in denen er diefe 
Angelegenheit behandelt, füunmtlich aus dem: Jahre 1074, vom 
Kebenar bis zum December. Das erfte ift jener Aufruf .an 
Wilhelm von Burgund: vielleicht; feßt Gregor hinzu, gehen 
wir nad): Eonftantinapel himiber 15). Ebenſo ermahıt er. am 


ir — — 





13) Dictatus papae nach II. 55. Aehnliches findet ſich VIII. 21; die 

Frage über Die Aechtheit dieſes Dictats kann Deshalb hier auf ſich be⸗ 
ruhen. 

14) Cf, Michaud bibl. des Crois Il. 490. 

15) 1.46. 4 Non. Febr. 1074. 
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1. Maͤrz 1074 die geſammte Ehriſtenheit, nach Conſtantinopel 
den uͤberſeeiſchen Chriſten zu Häffe: zu ziehn 10)3. Eſs war We 
Zeit, in der die Seldſchuken ganz Kleinaſſen von dem: grins 
fchen Reiche Iosriffen, im Occident aber König Heimidy fe ebru 
den nachtheiligften Frieden mie den Sachſen abſchlouß. Das 
Jahr verging, die Seldfchnfen breiteten ihre Erobernagen ame) 
das griechifche Reich zerfiel in innern Streitigkeiten, in Deuiſch⸗ 
Fand gewann aber ber König wieder ein entfihtedenedtliebunges 
wicht. Um den Papft hatten ſich beventende Schaarengeſnau 
melt, allein ſo dringend ihn der Zuſtand des Drimb: Yindken 
rief, fo wollte er jetzt doch fich von Deutfchland und: Itulien 
nicht entfernen. Wohl aber wandte er ſich an König Heiurich 
felbft 17): in friedlichen Worten ermahnt er ihn zur! Liebe: ul 
- Ehrfurcht gegen die Kirche und gibt ihm Nachricht, 30 Tauſende 
feien verfammelt, bereit unter feiner — des Papsi—:Ntafähr 
rung gegen die Türken zu ziehn und bie zum heiligen Grabr 
hinzumandern. Auch Das, fährt er fort, treibt wich am:Meoi⸗ 
ften zu diefem Unternehmen, daß die. griechifche Kirche -abgefake 
fen ift, daß auch die Armenier ſaͤmmtlich den rechten Glaubra 
verloren haben 18), daß alle Drientalen von dem hal. Parka 
die Entfcheidung über ihren Glauben erwarten. Hiebei verweitt 
er noch in ausführlicher Erörterung, er ſchließt mit ber: Wie 
um Unterftigung vun Seiten bed Könige. So ſchreibt are 
nig Tage darauf an ale Glaͤnbigen, fie möchten: ah in. Mom 
verfammeln zur Hilfe ber uͤberſeeiſchen Bruͤder im griechiſchen 
Reiche 19). 

- Rad alle diefem ift nun, wie mir ſcheint, an einen Kreuz⸗ 
sug im fpätern Sinne bei Gregors Aufforderungen nicht zit 
denken. Das heilige Grab wirb nur einmal und ganz beifäufkf 
erwähnt, bie Wiederereberung Kleinafiene, bie Vefteiumg mb 


16) I. 49. ' 
17) 11. 31. 7 Id. Dec. 1074. ueber Heinrichs damalige Stellung Sien 
zel J. c p. 323. 


18) Bekanntlich hat Gregor auch mit dem armenifchen patriarchen ‚Breit 
Vikajaſar in Briefwechſol geſtanden. | 
19) 1.37. 17 Kal. Iannar. - ' BEE 
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Yereuiß hä Eywerbung · Griechenlands ud. Die Puntte, anf-die 
eds Yiorı ausſchli oß lich ankommt. Unendlich wichtig müßte es 
Aerdiuga auch. für Dicke Seite des abendlaͤnviſchen Weſens blei⸗ 
ku, daß er alle Nationen, als waͤren fie die Schaaren eines 
winzige. Meiches, zu einem gemeinſamen Kriege gegen die Feinde 
des Glaubeus aufgerufen hatte. Aber ein Unternehmen, myſtiſch 
in fein Zwecken, ohne fichtbaren Zufammenhang mit dent In⸗ 
. tepefian: Des Abendianbes, ein Kreuzzug einzig zum Beten des 
heiligen Mrabes ımb ber Seligkeit der Kämpfenden — derglei« 
ches Tone wicht in dem Geifte Gregors entfpringen, in dem 
abmisroich: weltliche Conſequenz · als Begeifterung für hinnnlifche 
Binge vorhanden war. Das Schickſal ded Planes war das 
dar meiſten hiefed Panſtes: feinen bie Welt umwaͤlzenden Ihren 
ſenta lich Die Kraft der ‚beftchenden Dinge entgegen, und aus 
heftigem Kampfe ging ein Drittes hervor, weder dem einen 
wor ’dew, andern gleich, aber nad) beiden Seiten hin feine Abs 
ſteumung deurfundend. Der. Kampf mit Heinrich IV., der kurze 
Jen nach jenen Schreiben ausbrach, nahm Gregors Kräfte 
wöligicin Auſpruch; von einem Zuge über das Meer gefchah 
nAter keine Erwähnung weiter. 

1... Dagegen kamen die abendländifchen Voͤlker von einer 
andorn Seite her zu verwandten Beftrebungen; wir muͤſſen vers 
führe, : einige hierhin gehörige Angaben zu einem wo möglich 
anſchaulichen Ergebniffe zuſammenzuſtellen. 


J Die Askeſe. 

Berade im 11. Jahrhundert, als alle Geiſter und Kräfte 
mit den Gruͤndung der roͤmiſchen Hierarchie beſchaͤftigt ſchienen, 
zeigte ſich ein davon unabhaͤugiges religioͤſes Streben in nicht 
gingen ‚Kraft. Freilich hatte es die erſte Grundlage mit ber 
hierarchifchen Richtung gemein, aber auf einem befondern Wege 
fuchte ed das gleiche Beduͤrfniß zu befriedigen. Die Grundlage 
war der allgemeine Trieb, ſich mit dem Himmel in finnfich 
greifbare, Außerlich fichtbare Verbindung zu feßen; ein Wort 
unferm Ohre freilich von fremdem Klang, aber in feiner nads 
teften Bedentung feftzuhalten. Wie dieſer Trieb der römifchen 
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Hierarchie u Mute tem, ja: ie eigentlich wein mbglich hut 
iſt an, und für ſich deutlich: aber, wir geſagt, es gab au: ein 
andre, weſentlich verſchiedene Seite, au welcher idieſes Grunub⸗ 
asfühl zu. Tage. trat, Deren Anuffaſſung freilich Die Bekcncuſchaſe 
mit einem weitläufigen und wenög ercmichlichen Material cifuer 
dert. Deun die myſtiſche Richtung, von ber bier-izu haudein 
ift, entſprang nicht gerade: ans den herrſchenden Beiden jeren 
zeit, im: Gegentheil, ihr. rechtes: Leben fand- fir in denr weiten 
Kreifen des niedern Clerus und .in.bem alltäglichen. Tweibon ‚des 
rer, die wir etwa Die..große Maße ber. Gebildeten neunen wur⸗ 
den, Die folgende Danſtellnug muß alu. ber Ratur der Suche 
nad) manches Kleine und fiheinbar Bebestungslsfe erwaͤhnen; 
in die dunkle Enge ber Kiefterzellen wu fie hinabſteigen wu 
über der Begeiſterung buͤßender Pilger den &lanz- der. IBelt und 
298 Leben der Völker vergefien. Kommt‘ doch der. Kern allge 
meiner. Richtungen. wicht ſelten in den kleinſten Dingen: zur Wels 
teften Erfcheinmp.:.. 

Papſt —*3 II. ſchrieb an Peter. Damiani, Bifchof 
von Dftia und Cardinal ‚ner roͤmiſchen Kirche, er mige fick 
durch feine befchanfichen Studien. nice von dem Briefwechſel 
mit ihm. abhakten laſſen. Damiani antwortete: Koͤunte ich 
nur, ſtets von der Welt in Anſpruch genommen, ber. Beſchau⸗ 
lichkeit ohliegen. Gettes Geſetz wurbe auf dam Horeb gegeben; 
dag heißt in. unſrer Sprache Trockenheit. So lauge des Men 
ſchen Herz durchnaͤßt iſt von Den: Luſt der Welt, fo lange iſt es 
nicht faͤhig, die göttliche Gnade in ſich aufzunehmen; Di⸗ 
Allegorie Über den Horeb wird nun weitlaͤufig ausgeführt, dar⸗ 
auf faͤhrt Damiani fort: fo. ergeht es uns Suaͤndern, . Wi. er⸗ 
langen nicht das Feuer des innern Glanzes, nicht die Guude 
der Jerknirſchung: das erfähne ich, danach ſeufze ich aus gun 
zem Herzen, zu.beilen Erreichung erhebe ich mich nicht. Die 
Geſchaͤfte dieſer Welt laſſen mich den Glanz bed Innern Lich⸗ 
tes nicht anſchauen, und fie, nicht die Kontemplation, halten 
mich auch von dem Briefwechſel fern 20). In dieſen Worten 
ift bie. seligiöfe. Gefinnung der Majoritär Biefen Zeiten audge- 
20) Epist. Dam. 1.15 in-beffeh opp. ed. Caletan. ı 1. 


! 
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forachen. Siec:: giug auf: ein ſich Verſruken ‚Hl ie: innerſten 
Tiefen des Geiſtes, in denen dann das Licht ber "örtlichen 
Guade ſich eutzuͤnden und den Menſchen in ſeinem ganzen We⸗ 
fen / durchdringen follte._ Jeden Gedaulen an die aͤußere Welt 
anddie Luft der Sinne entfernten fie ſich aus dem Herzen, fie 
erfuͤllten fich niit dent Bewußtſein ihrer Berworfenheit und Sünde, 
fie. wanbten das Auge auf die Derrlichfeit und Gnade Gottes 
des Seren: mit allen Außern Mitteln; wie auf jede geiftige 
Weiſe .fteigerten fie die Gluth, die fchen- verzehrenb genug in 
ihnen ;brannte; wenn fies ann in Thraͤnen ausbrachen, \werm 
fie zerknirſcht und vernichtet auf Dem Antlig lagen, dann fam 
mobi ein Moment des Entzuͤckens über fie, fie glaubten dei 
Hiumel geöffnet und ger Glanz ded Empyreums auch. Äber ſich 
enägegoflen zu ſehen. Das waren die Augenblicke, bie fie fir 
ige rechte. Leben hielten, Die Stunden, bie. ihnen ohne dieſen 
Wechſel des Jammers und Entzüdens verſtrichen, daͤuchten ige 
nen eine Gefangenſchaft in der Materie und der Suͤnde. So 
thaten ſie das Ihrige wohl hinreichend, ihr leibliches Daſein 
zu Grunde zu richten; wie hätte ꝛein koͤrperliches Wohlſein ber 
ſtehn koͤnnen bei dieſer fortdauernden Erhitzung und Aufregung, 
bei dieſem heißen und finftern Euthuſiasmus, bei der ſtuͤrmiſchen 
Erſchuͤtterung, bie fie ihren. Nerven und ihres Geifte täglich 
zumutheten. Wir fehen das Wort compunctio, die Bezeichnung 
des erhöhten Zuſtandes, als feiten und geläufigen Kunſtausbruck; 
fie machen jid) ihre Mittheilungen, wie die compunctio ihnen 
heute trefflich gelungen, wie fle geſtern Dem verftodten Herzen 
unmoͤgtich. gemejen 21). Kurz, ed war ein anhaltender Krieges 
zuſtand gegen die Welt des Körpers und der Sinne, fie hatte 
feine Ahnung ‚von einer gefunden Weltanficht, die auch mie 
heiterm Antlig und in ber Ruhe des täglichen Zuftanded der 
Aruvefenheit Gottes bewußt zu werben vermag. ' " 

. Wie man fidy denken Tann gingen bie Kloftergeiftfichen auf 
dieſem Wege myitischer Seligleit durch Abtödtung des Fleiſches 





21) Einzelne Cuate Aid Hier umdbthig, "faR:alle auf den naͤchſten Seiten 
anzuführende Schriften enthalten zahlreiche Beifffkie. 
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ihren Zeitgenoſſen voran. Die Zeiten waren voruͤber, in Am 
ven Benedict von Aniane Epoche ‚machte durch die Vorſchrift, 
nicht allein durch Keuſchheit, ſondern auch in Demuth und Liebo 
zur Heiligung zu ſtreben, in denen. der Abt Odo von Ciugni 
es ausſprach, einem ertappten Diebe zu verzeihen, fei ein’ gei⸗ 
hen größerer Heiligkeit, als ihn in Stein verwandeln: zu koͤn⸗ 
nen, in benen ein Nilus fein Leben mit dem Grundſatze erfüllte, 
feine Werke, feine Cafteiungen, fein Abendmahl erſetze ‚ben 
Mangel tugmbdhafter Gedanfen22). Man war eben nicht gleich« 
gültig gegen böfe. Gedanfen geworben, aber man fah-bier nicht 
mehr das Weſentliche, über diefe einfache Sinnesweiſe war 
man-weit hinausgefommen. Nun wurbe die Diſciplin in ben 
Klöftern gejchärft, nicht etwa nur um Ungehorſam ober ‚Lafitta 
lichfeit auszuſchließen, fondern geradezu um einen.Seben: in, ſolch 
erhöhten: Seelenzuftand zu verſetzen. Elugni leuchtete damals 
ſchon aller Welt voran; yon Majolus, dem zweiten Nachfolt 
ger Odos heißt es, durch ihn fei das Moͤnchsthum fo gehoben 
worden, daß. der Erbfreis füch ‚freue, Die Wahrheit der Religien 

und Orbnung von bort erhalten zu haben 28). - ‚Nach biefem 
wird Odilo gepriefen, eifrig habe er gebetet, fireng.den Koͤr⸗ 
per mit Faften gepeinigt,. täglich — im Laufe von 56 Sahren 
— die Meſſe gelefen 2) ; "über dem. Gebet ſei en: wohl: einges 
fchlafen, aber feine Lippen hätten fich fortbewegt 25). Bei ihm 
fam es wohl noch vor, daß man ihn wegen zu großer Milde 
gegen Uebelthaͤter berief, .er fagte dann: ich will lieber wegen 
Barmherzigkeit ald Härte verdammt. werben 26) — aber weld) 
ein andres Bild gibt uns darauf ſein Nachfolger Hugo/ einer 





22) Neander Kirchengeſchichte Band IV. p. 204. 213. 246. 

23) Aud der vita Maioli auct. Nalgod, ediscip. eius, , angeführt bei 
Neander. 

24) Vita Odil. auct. Damian. in deſſen Werten, und bei Bolland, Januar. 

25) Vita eiusdem auct. lotsald (ef. Gieſeler Kirchengeſchichte II. 1. p 
257) monacho aequali, bei Bolland. Wie geſchrieben ſteht, ſagt Jot⸗ 
ſald: ego dormio sed eor meum vigilat. 

.26) Damiani: mabo de misericordia quam ex duritia damnarl. 


13 


— 194 — 


der einflußreichſten Menſchen dieſes Jahrhunderts. Schon als 
Kind, ſagt feine Biographie 27), erſchien er ernſthaft wie ein 
Greis, ımerbittlicdy verfolgte er die Sinnenluft, nur das Alter 
war dem Süngling mit der Jugend gemein. Im Klofter ift er 
nnerfättlich Die Schrift zu Durchforfchen, dem Gebete, der Ar- 
men> und Krankenpflege obzuliegen; dabei huͤllt er fich in tiefe 
Schweigſamkeit, er redet nur, heißt ed, mit dem Herrn oder 
über den Herrn. Uns graut es bei einer fo tiefen Verachtung 
der Welt, die hier fchon das Gemuͤth bes Kindes ergriffen hat; 
ſelbſt diefe Werke der Barmherzigkeit entfpringen aus andrer 
Quelle als der einfachen Milde in unſerm Sinne. 

Was ſoll ich Beiſpiele ſo troſtloſer Art noch weiter zu⸗ 
ſammenſtellen, nachdem einmal angeſchaut die Macht dieſer 
Geiſtesrichtung nicht verkannt werden kann. Sie erfuͤllte nun 
in der weiteften Ausdehnung das chriſtliche Abendland und in 
allen denkbaren Kormen trat fie zu Tage. Merfwürbig if es, 
wie die Neigung zum Erenitenleben damals allgemein wurde 3 
and dem Verbande der Familie und des Staates, felbft- au 
den Zellen der Kköfter entfliehen diefe Menfchen in die Waͤl⸗ 
der, fie brauchen: Liſt und Gewalt, wenn man ihnen Wibers 
ftand- entgegenfett 28), faum daß Erfcheinungen der Heiligen, die 
ihnen. die Flucht verbieten, fie zum Bleiben bewegen 29). Aus 








27) Bon Hildebert, ſpäter Bischof zu Mans, fechd Jahr nad vugos Tod 
geſchrieben, bei Bollaud 29. April c. 1. 

28) So Defider, fpäter Abt von Monte Caſſin l.eo.Ost. IH. 1 ff. Wie 
fihwer wurde ed dem Abt Nobert von Motene , von Dort mad Ei: 
teaus zu enttommen — Vita eius Bolland 29. April — ter heil. 
Philaret entflieht feinen Eltern Bolland 6. April ıc. 

So Lanfrank, vita eius auct. Milone , vor Lanfrantd Werfen und 
bei Bolland 28. Mai, c. 2. Man kann an Lanfrank ſchlechterdings 
ale Geftalten geiltigen Daſeins, welche dad 11. Jahrhundert hervor: 
brachte, kennen lernen, mit unglaublicher Leichtigkeit hat er jle jich an⸗ 
geeignet und gewechfelt, bis zur höchften Höhe ausgebildet und wieder 
abgelegt. Profane Gelehrſamkeit, myſtiſches Entzucken, hierarchiſche 
Pracht, weltliche Geſchmeidigkeit, alles iſt ihm, und manchmal zu der⸗ 
ſelben Zeit gleich gelauſig geweſen. 


29 


x82 
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Baumzweigen bauen ſte ſich Huͤtten, zuweilen finden ſich mehrere 
zufamimeh, fle fliehen vor dem Volke, das ihren vol Bewunde⸗ 
rung nachfieht, nur der Hunger treibt fie wohl, ihre magern, 
verwilderten Geftalten menfchlichen Blicken zu zeigen. Aber ihre 
North ift auch ihre höchfte Luft; iſts doch fern Wunder, baß 
Gott and feine Engel ihrem Auge erfcheinen, went die wildefte 
Meditation ihre Gelfter erregt hat, wenn ihre Koͤrper dem 
Hunger, der Geißefung, den Nachtwachen zu grliegen broheh, 
Damald find die Einfieslervereine in Samalduli und Vallom— 
brofa zuſammengetreten, gegen Ende des Sahrhunderts wurden 
die Garthaufe und Citeaux bevoͤlkert und wie viel Einzelne 
wären zu nennen, welche mod; heute bie Kirche‘ imter ihren 
Heiligen verehrt, wie viel Zahlloſe ſind unbemerft und ohne 
bleibended Andenken dahingegangen. 

Man ſagt wohl, nie werde einem Menſchen mißlingem 
was er mit der ganzen Kraft ſeines Lebens verfolgt. Dieſen 
Mönchen nun iſt ihr Streben wahrlich nicht fehlgefchlagen 
die uͤberirdiſchen Dinge wurden ihnen geläufig, wie ums Andern 
ber gewoͤhnlichſte Lebensgang. Sie verkehrten mit Gott, mit 
dem Heilande und feiner Mutter, mit den Schaaren der Seki⸗ 
gen, die täglichen Ereigniffe verwanbelten fidy unter ihrer Hand 
in Wunder und Schdpfungen Gottes. Man ermiber, went 
man in ihren Biographien Diefe endlofe und doch hoͤchſt eintoͤ⸗ 
nige Reihe von Mirakeln an fich voräbergehn luͤßt; eine Menge 
findifcher Dinge wärde und von ‚vorn: herein zuruͤckſchrecken, 
wären fie nicht Erzeugniffe des aͤchteſten Glaubens und des 
geiftigen Leides von Menfchen, Tebendigen Menfchen voller Kraft 
und Geelenfrifche, eines Befchlechted, das zu gewaltiger Dins 
gen berufen war und in allen Berirrungen Gewaltiged geſchaf⸗ 
fen bat. Auch denke man nicht, daß dieſe Ascetik nur in engen 
Kreifen geherrfcht habe; ſchon die Zahl der Klöfter und der 
Eremiten und die ‚maaßlofe Energie der ganzen Richtung muͤßte 
einen allgemeinern Einfluß vermuthen laffen.. So erkennt 
man leicht, daß die Seeleuſtimmung, die ihr zu Grunde 
lag, in allen Kreifen der Geſellſchaft ihre Wirkungen hervor: 
brachte. 
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Die wiffenfchaftliche Theologie und Philoſophie jewer Zeit 
ſtehen zunaͤchſt unter Dem Einfinffe Diefer Denkweiſe, mehr als 
man der Natur der Sache nach für möglich halten follte. Denn 
an ſich ift eine fo befchaffene Askeſe aller Wiſſenſchaft geradezu 
entgegengefeht, und leicht wird man inne, daß ihre Pfleger nur 
in beftimmter Ruͤckſicht den Studien oblagen. So erlernt Hugo 
yon Glugni die Grammatik, um die Bibel verftehn zu koͤnnen; 
Lanfrank, berühmten Namend, geht aus Ueberdruß an ben welt 
lichen Wiffenfchaften ins Klofter und vergißt dann über dem 
Studium der Theologie den Borfag Eremit zu werden. Und 
fo ift eine Frage, daß mit dem Aufblühen der ſcholaſtiſchen 
Philoſophie dieſes Treiben völlig vernichtet worden wäre, haͤtte 
ed nicht damals ſchon mit der Hierarchie feinen Bund gefchlofs 
fer 30). Um fo weniger kann ed befremden, daß ed im Laufe 
des Jahrhunderts die damals erft auffeimende Wiſſenſchaft an 
vielfachen Punkten zu durchdringen firebt. Der Gruͤnder faft 
aller fpätern Bildung in Franfreich und deſſen Grenzprovinzen 
war Fulbert, Bifchof zu Chartres sı) ; man wuͤrde irren, wollte 
man ihn irgendwie mit jenen Schwaͤrmern in eine Reihe ftelfen, 
aber audy er ermahnte feine Schüler, nicht zu habern, fondern 
anzubeten, wo fie nicht begreifen fönnten 32) ; einen langen Brief, 
mit großem Aufwande von hiktorifcher und theologiſcher Gelehr⸗ 
ſamkeit, fchreibt er zur Erläuterung einiger Wunder. . Neben 
der buchitäblichen hebt er eine allegorifche Bedentung bervor, 
Blut ift auf Steine, auf das Fleifch und die Kleider der Mens 


— sn 


30) Sanfrant hat dad fehr wohl gefühlt, als Erzbifhof von Canterbury 
fehreibt er einem Bilchofe Domnald hochmüthig genug: quarstiones 
‚ secularium litterarum nobis solvendas misisti: sed episcopale 





propositum non decet operam dare huiuscemodi studiis: olim 
quidem iuvenilem aetatenı in his detrivimus, sed — abrenun- 
ciandum eis «lecrevrimus. | u , 

Jr) Hist. litt. de fa Feance t. VII. p. 13 ff. gibt eine Ueberſicht über 
den Zuſtand der Schulen, die freilih gar fehr ind Erfreuliche gemnit 
iR, indeß Fulberts Einfluß recht wohl erkennen läßt. - 

32) In einem vft angeführten Briefe feines. Schülerz Adelmann an Beren- 
gar von Tours. 
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fehen gefallen, die Steine bebeuten bie Kirche, Die auf einen 
Felſen gegränbet ift, das Fleifch ift Das Volk, die Kleider, mas 
diefes zum finnfichen Lebensunterhalt bebarf .ıc. 3). Einem 
ähnlichen Verfähren begegnen wir in der Auslegung der heilis 
gen Schrift bei den’ berühmteften Männern; ich erwähnte jener 
Deutung des Horeb bei Peter Damiani, feine Briefe find voll 
von entfprechenden Beiſpielen. Selbſt Aufelm von Cauterbury, 
ber weiter, ald irgend ein Menſch feiner Zeit von jmer Schwaͤr⸗ 
merei entfernt war, it in biefem Punkte davon berührt; feise 
Homilien über Schriftitellen betreten ſtets denfelben Weg, er 
findet: überall die Berhältniffe der Gegenwart, oft durch bie 
fonderbarften Vergleichungen, in ben Worten bed SHeilanbes 
wieter 30). Bedenkt man, wie feit diefe Männer zugleich an 
den wörtlichen Sinn des Evangeliums glaubten, wie ferner die 
Allegorie ihnen nicht eine zufällige Aehnlichkeit, fondern eine 
weſentliche Identität enthielt, fo erfcheint aud) hier dad Stre⸗ 
ben. nach finnlich realer Gemeinſchaft mit Dem Himmel deutlich 
ausgeſprochen; es ift derſelbe Sinn, in welchem Damiani jene 
Exegefe unternahm und durch biutige Geißelungen feinen Geift 
zu erheben verſuchte. 

Auf: dad Schlagenbite aber erfcheint der Drang auf mates 
rielles Ergreifen: des Dipiterimmd in dem Abenbmahlgitreite, 
weicher durch Berengar von Tours und Lanfranf begonnen, 
bald dad ganze Abenbland mit feinent Geräufche erfüllte Man 
mird die Heftigfeit und den Inhalt jener Meinnngen: auf das 
umfaffendfte gewahr: zwei Goncilien verbammen den Gegner, 


83) Fulb. epist. hist. 40, bei Duchesne t. IV, 96 in der Sammlung 
- feiner ‚Werte. 

34) Quod in lectione Evangelica, fagt er z. ®. homil. 14, de uno 
regulo (dem Hauptmann zu Capernaum) et eius filio singulariter 
factum audivimus, humano generi generaliter causonare videbi- 
mus, si — myslicun intellectim’ superäciei litterae coapte- 
mus. Nun interpretirt er: erat quidam regulus, der Menſch war 
rex im Paradies, nach dem Sündenfalle aber nur noch regulus.; Das 
Imperfect erat zeigt, daß er feine frühere Subſtanz verloren habe, 
der Sohn, der ihm geftorbem, ift die fündige Seele ıc. 
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ohne feine Rechtfertigung gehört zu haben, zweimal fheitert 
Hildebrand , vor deſſen Blick fonft die Geiften ber Menſchen 
sufammenfinfen, an ber Harmädigkeit dieſer Eiferer. Ends 
lich, muß Berengar ein: von dem Cardinal Humbert aufger 
ſotztes Glaubensbekenntniß unterfchreiben: in ver Hoftie werde 
ber wahre Leib Ehrifti von den Haͤuden ded Prieſters zerbros 
chen, ven den Gläubigen betaftet, von ihren Zähnen zerfant. 
Er thut ed aus Todesfurcht und weicht einem fiegenden &eifte, 
won dem er fich loszureißen, ben er aber nicht zu beitehn vers 
mochte. Sch bin entfernt davon, den geiftigen Gehalt in jener 
Sinnlichleit zu verfennen; vielmehr freue ich midy, auch in 
meinem Zufammenhange die Worte eined berühmten Forfchers 
wiederholen zu. bürfen: „ihrem uͤberſchwenglichen Gefühl mar 
nur ber Leib Chrifti das Reale, die Snbftanz bed Brodes fo 
gut. wie nicht vorhanden. Alles iſt hier ins Himmliſche verflätt, 
nichts Irdiſches mehr. Dem verftändig befonnenen Berengar 
war es Bebirfniß, pas Göttliche, was der Glaube ergreift, 
und das Natürliche, was die Sinne wahrnehmen, ſcharf zu 
ſondern. Bei feinen Gegnern fonnte eine folche Unterfcherbung 
feinen Raum gewinnen und fie mußte ihnen ald etwas gar 
Kaltes, als eine Ausleerung ded Myſteriums erfcheinen“ ss). 
Wie auf Die Brodverwanblungslehre, fo laſſen fich dieſe Worte 
auf die ganze Richtung im allgemeinften Sinne anmenden. 
Jene Zeit hatte Das natürliche Verhaͤltniß von Geiſt nnd Mas 
terie verloren; fie fühlte fich durch Unbilpung und Rohheit 
uͤberall in der Materie gefeffelt; fie empfand die Regungen 
eines geiftigen Lebens mächtig aber gehemmt in ihrem Innern; 
ſtuͤrmiſch und angſtvoll zugleich fuchte fle Durch Die Vernichtung 
des Irdifchen ein himmliſches Leben zu erreichen. Beinahe noch 
in gleicher Rohheit finden wir diefelbe Borftellung in einem 
Buche, vielleicht aus der Feder, jedenfalls aus der Schule des 
heil, Anfelm hervorgegangen, nachdem man doch fchon nach 
allen Seiten fo wejentliche Fortfchritte gemacht 36): da heißt 





, 35) Neander p. 367. 
36) Efucidarium c. 13. Weber die Aechtheit ſ. die Vorrede Gerberons 
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@B,: zwei Kraͤffe laͤgen im menschlichen Geiſte, Die eine weiche 
das Beiftige und Hinmliſche anfchaue, die Bernunft, bie an 
are welche den: Körper beherufchen folle, welche Fleiſchlichkeit 
genannt werde. Dieſe fei wie bie Gattin der Vernunft, der 
Leib beider Magd, von der Magd verlockt verführe die Gattin 
den Mann, wie Eva ben Adam, und. ziehe ihn ab von ber 
Betrachtung des Himmliſchen. Es fei fein Mittel, als, Dem 
Körper durch Faſten und Wachen die Kraft zu rauben, dann 
werde ber Geift fih ohne Störung zu Gott erheben. 
Ich babe ſchon vorher berührt, wie allerdings von Seiten 
Der Speculation, ſo ſehr fie bier in finnlicher Auffaſſung feſt⸗ 
gehalten erfcheint , eine Gegenwirtung eintrat ; ich werde ſpoaͤ⸗ 
ter noch darauf zurückkommen, wende mid, jetzt aber zu Außer 
licheren Kreifen, um diefe Betrachtung wo möglich zu meinem 
unutselbaren Gegenftaude :hinanzuführen. , Wie die Mönche, 
die Eremiten, die Theologen und Philofophen fehen wir auch 
bie Laien, die Menfchen ber praftifchen Weltlichfeit von dem 
‚myftischen Geiſte ergriffen. Ohne Weiteres erfcheint eine all 
gemeine Bewunderung für die Helden der Askeſe; alle Stände 
‚aller Länder iwetteifern , jenen Büßenden und Schwaͤrmenden 
‚einen ungemeffenen Enthuſiasmus zu widmen. Kaifer Heinrich 
Bl. rief Huge von Elugni 1051 nad Köln, um feinen Sohn 
aus der Tanfe zu heben; König Alfons VI. von Gaftilien fam 
ſelbſt nach Elugni, um dort dem heil. Petrus für feine Be 
frag aus der Gefangenschaft zu danken 37). Herzog Hugo 
von Burgund war fo bingeriffen von der Heiligfeit ded Ortes 
und feiner Bewohner, daß 1073 auch die ftärffien Abmahnun- 
gen Gregor VIL ihm nicht von. dem Entfchluffe Dort Mönch 
zu werden zuräcbrachten ss). Sein Nachfolger Odo war in 
ähnlicher Geſinnung; als die Einfiedler von Eiteaur um ſei⸗ 


387) Die angeführten Biographien biefer Manner. Was Alfons VI. be 
trifft, fo ift fein Grund feinen Beſuch in Clugni in Zweifel.zu ziehe; 
übrigens ift bekannt, daß er feine Befreiung ebenfo fehr feiner Schwe⸗ 
ſter Urraka ald dem Hl. vetrus und dem Gebete vugos verbankte. 

38) Greg. Vi. reg. VI. 17. 
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nien "Schuß baten, ſagte er: geht hin und thus was derGeiſt 


euch befiehlt, meine Huͤlfe ſoll euch nicht emtſtehn 20). Nun in 
Italien, welchen Ruhm haben anehrere Frauen durch die Ans 
wendung ihrer Macht in dieſem Geifte erlangt. Der Kaifeein 
Agnes, der Mutter -Heinridy IV. ſchrieb Damiani, der auöger 
prägtefte Vertreter jener Richtung : du haft Italien verlaſſen, 
wäre id) bei bir geweſen, id; hätte den Kopf Deines Pferdes 
herumgewandt, daß es nicht‘ Die Alpen uͤberſtiegen haͤtte a0). 
Gregor VIE hatte, wie aller Welt bekannt iſt, feine feſtere 
Seuͤtze, als die Macht ver Graͤfinnen Beatrir und Mathilde; 
ſeine Briefe an fie laffen wenig Zweifel, von weicher Seite her 
ihm die Eroberung dieſer Herzen gelungen iſt. &ie fehen in 
ihm nur den Wieberherfteller: einer ſtrengen Religiefität; er ev⸗ 
mahnt fie, oft, ja’ täglich. das Abendmahl zu nehmen und zu der 
heiligen Jungfrau zu flehn; er fügt: ich wiirde Euch rathen, ein 
Einſiedlerleben zw führen, wäret ihr nicht dem. Dienfte der 
Kirche fo gar unentbehrlich aa). Wenden wir und nad Arank 
reich zuruͤck, ſo ſfinden wir den Grafen Wilhelm von Toulonſe 
in Streit mit dem Oberhaupte der Kirche, weil. ex einige Kloͤ⸗ 
fer freilich nur dadurch bebrängt‘, daß er ihnen gegen ihren 
Willen eine ſtrengere Difciplin aufzundtbigen machtera2), Rach 
dem. Zeugniffe Guiberts von Nogent find zu Feiner Zeit im 
Norden Frankreichs durch Fürften und Adlige mehr Klöfter ges 
ftiftet worden, als. ini dem Ietten Viertel des 11. Jahrhun⸗ 
derts a3) : in denſelben Sahren ſehen wir den Grafen Robert 
von Flandern, fo rauh er allen Anfprichen der Hierardyie ents 
gegen tritt, daß gleiche Mittel für fein Seelenheil auf das ei 
rigſte in Anwendung bringen a). 


39) Vita Roberti I, c. Weitere Angaben über. Odo gibt Plancher bist. 
de Bourg. I. p. 275 ff. 


20) Ep. Dam. VII. 4 ff, gibt ne ganze Reihe folher Aeußerungen. 
'41) Rep. 1. 47: 80. 0 

2) Hist. de Languedoc t. TI. p. 264. 

43) Vita Guib. I. e. 9—13. | 


44) Die einzelnen Data bei Mayer commgat. rer, Flandr. ad a. 1070 
—1090, 
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Srand @& am fe. min den Fuͤrſten, was ſoll man von. denn 
Volke erwarten; man wundert fie nicht‘, hier dieſe Geſinnung 
bis zu vonig ausſchließender Rraft und in den roheſten Formen 
auftretend zu erdlichen. Wo ſolch ein Heiliger lebte, ſtroͤmten 
ihm die Maſſen zu, ihn zu ſehen, ſein Gewand zu berühren, 
feinem Beppiele zu folgen. Keine andre Pflicht kam gegeh 
diefe hoͤchſte in Betracht: irdiſche Bande, und wären fie bie 
heiligſten, wurden gerriffen, menfchliche-Freuden und Leiden ohne 
Bedenken hintangeſezt. "Der Reliquien⸗ und Heiltgendienſt war 
zugleich auf das Hoͤchſte geſtiegen; es mag hinreichen, an: daB 
eine oft’ ahgeführte Factum zu erinnern‘, daß die Volksmenge 
einen abrriſenden Gottesmann erſchlagen wollte a5) ‚ um feine 
Bebeine als fegnenden Bells: in ver ‚Stadt 'zu behalten. In 
Deutfchland, wo der Einn des Volkes weniger als bei den 
romawißhen: Nationen dieſem Trelben zugewandt war, drang 
Doch and) in der Erſchuͤtterung und dem Elend der Tirchlichen 
Kriege der ascetiſche Geiſt ein: gegen Ende des Juhrhunderts 
traten In Schwaben die Laien gu einer Art von canoniſchem 
eben zufammen und hielten ſich unter Dem Borfiße von Geiſt⸗ 
tigen und Mönchen nach gewiffen Firchlichen Megeln: die Sache 
fand allgemeinen Beifall und dehnte ſich in Kurzem weit uͤber 
die Grenze Schwabens aus a46). 

In dieſem Zuſammenhange erſcheint denn das pilger⸗ und 
Wallfahrtenweſen als eine hoͤchſt natürliche Aeußerung weſent⸗ 
licher Geſammitrichtungen; wie viel Gelegenheit zur Caſteiung 
bot eine Wanderung nach Rom oder gar nach Jeruſalem, wie 
ſehr mußte dieſer Drang, Gott vor dem leiblichen Auge zu ha⸗ 
ben, ſich befriedigt fuͤhlen bei dem Betreten des Bodens, auf 
dem Chriſtus gewandelt, bei dem Ergreifen der Steine, welche 
feine Grabſtaͤtte gebildet. Wie die Anfänge des ſinnlich myſti⸗ 
ſchen Weſens fich in die erften Jahrhunderte verlieren, fo hört 
man feit Sonftantind Zeiten von dem Befuch des heiligen Lan⸗ 





4) Den 5. Romuald, Stifter ded Camaldulenſerordens. 
46) Bern. ad a. 1091. 
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Bed; die Zahl der Yilger wuchs mit: ber Amſt jeuer Geſin⸗ 
ung, jetzt im 14. Jahrhundert, wo Die letztae alle andern Bes 
ſtrebungen überflägelt. hatte, ſteg auch die Borliube: für Die 
heiligen Wanderungen zu wie eriebter Göhe inzeln und 
ſchaarenweis zog Die. Menge des. Holle: hinuͤber, Geiſtliche: und 
Laien, Vornehme / und Geringe, Maͤnner und Weiber Sie be 
Aeten am ‚heiligen Grabe, badeten sm Jardan, und Braden 
Palmzweige bei Jericho, im Garten des Abraham, wie fie ſag⸗ 
un sT). Keiner zweifelte, von nun. an mit Bett.:in Der unmit⸗ 
selbariten. Berbiudung. zu ſtehen. Herzog Robert von Der Nor⸗ 
mandie, ber im Sahr 1035 die: heiligen Stätten. beſuchte, er⸗ 
fiapte ſich ber Etockſchlaͤge, Die ihm underwegs eiumal zu heil 
wurden: er hielt dafuͤr, das feien beneidenswerthe Büßungen. 
Wraf Robert 1. von Flandern, von deſſen Kloſtergraͤndungen 
wir ſprachen, ‚erlebte höchft wunderbare: Dinge in FSerſalem 
wenig Inhre vor dem Krenzzuge; die There per Stadt ſchloſ⸗ 
fen ſich ihm, Bis er für feine Sünden Senugthuung gelobte w). 
Auch Biſchof Adhemar von Puy hatte Palaͤſtina geſehu); 
Withelm IV. non Toulonſe ſtarb daſelbſt wenig Jahre vor dem 
allgemeinen Aufbruch feiner Landesgenoſſen so). Vielfach hat 
man eine Menge hierhin. gehoͤriger Nachrichten. zuſammenge⸗ 
ſtellt; ich. könnte die Zahl ſehr leicht durch eine Reihe neuer 
Angaben vermehren, Doch wuͤrde ich ganz bedeutungsloſe No⸗ 
. tigen aufzuzählen fürchten. m: unſerem Zuſammenhang wenige 
ftend hat die. Gefchichte Der einzelnen Wallfahrten nicht mehr 
Interoeſſe, ald genauere Angahe-verfchiedener Bußuͤbungen; und 
AT; Fulcher p. 40. . ' 
48) Wann er hingezogen und 'wiedergefommen-, ift nicſt genau feftzuftellen. 
Nach einer Geneal. com. Fldr. (Butt. 13. p. 418) iſt er zwei 
Jahre entferut geweſen, ga Andr. Marcian {ibid. p. 299) und 
Joh, Iper. 1085 ausgezogen, und Guih. p. 349. zwölf Jahr vor 
dem erften Kreuzzug, was jedenfalld zu früh if. Nach einer Urkunde 
bei Meyer comment Flandr. war er noch 1089 abweſend. 
49) Im Jahr 1086. Mabill. any. Bened. ad a. c. * 7. 
50) Gauft. Vos. p. 304. ti. 











reicht es hin, bie allgemeine Wegeikerung fılr bie. Geiſſebuge 
wie fuͤr Die Pilgergige und den Ausdruck eines tiefwurzelnden 
Bemeingefähls darin auzuerlennen. Auch fehen vie Wallſchr⸗ 
ten eine der andern jo &ähmlich, wie fich- Die Thaten der Heili⸗ 
‚gen gleichen; Entzuͤcken, Schwaͤrmerei, begeiſterter Glauben 
druͤckt ihnen allen fein Gepraͤge auf; die Heiligkeit des Setes 
bethaͤtigte ſich oft in Erſcheinuugen und Mundern; breunmde 
Entruͤſtung über die Herrſchaft ber Unglaͤubigen entſprang oher 
Weiteres aus dem Glauben an Ehriſti wirfliche Gegenwart. 
Abſichtlich bin ich bei dieſer Darſtellung ber Askeſe etwaß 
laͤnger verweilt, well ich nur. hier die Elemente für eine, :mpk 
mährchenhaft duͤnkende Erkebung wie bie bes Krruzzugs natur⸗ 
gemaß vorbereitet finde. Fer dieſen Geiſt mar es die gelaͤn⸗ 
figfte Vorſtellung ‚and Der irdiſchen Heimath zu der Weohnung 
der Seligen hinaufzuſtreben; zeigte man ihm das himmliſchre 
Jeruſalem im irgend einem Winkel ber Erde, fo mußte er alle 
Bande zerneißen, bie ihn von deſſen Erreichung zuruͤckgehalten 
hätten. Freilich erkennt man wohl, daß ein Kreuzzug, wie er 
1095 befchloffen wurde, durch die Ascetiler allein nie zu Stande 
Hlommen wäre; ein ‚Unternehmen, fo ſchwer mit irdiſchem Apr 
parate belaftet, hätte fich nie mit ihrem fantaſtiſchen Wefen in 
Einklang gefeßt. Ferner: die Gompunction , anf der ihr gan⸗ 
zes Treiben zuletzt berubte, war ihrer Natur nach etwas hoͤchſt 
Perſoͤnliches, ein Geſpraͤch ber einzelnen Creatur mit ihrem 
Schöpfer aus der tiefften Einſamleit des Geiſtes hervor: Darin, 
umb in deren Folgen founten wohl, wie bei ben-Wallfahrten 
zahliofe Einzelne zufällig zufanmentreffen; aber ein Heereszug 
nach einhelligem Befchluffe und in gemeinfamer Ausführung 
war hier nicht denfbar. Gerabezu den 'entgegengefegten Mans 
gel beobachteten wir vorher bei Gregor VIL: hier ift nun nd- 
ber zu erörtern, in wie weit eing Verbindung zwifchen beiden 
eintrat und deu Gedanken des Kreuzzuges zur Reife brachte. 


Berbindung mit der Hierarchie. 
Menden wir und noch einmal zu Gregor VII zuruͤck, fo 
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iin ſetane Verwandeſchaft: und fein Gegenſatz' zu dieſen Schwaͤr⸗ 
mern wicht zu verkennen. Man bedanert, wenn man ˖die Nach⸗ 
richten über fein Leben durchgeht, daß Aber die Geſchichte ſei⸗ 
ner Entwicklung nur die fpärlichiten Notizen vorliegen; ſeiner 
Thätigfeit als Papft hat man hienadh- leicht und fcheinbar fehr 
verſchiedene Motive leihen koͤnnen. Doch ift man jest wohl 
zum größten Theile einig, daß perſoͤnliche Herrfchfucht, ohne 
Ueberzeugmg von der Rechtmäßigkeit ſeines Berufes, ihm nicht 
zur Laſt gelegt werben kann. "Wie aber Diefe Ueberzeugung in 
ihm erwachfen ımb genährt wörden it, daruͤber laſſen ſich nur 
wenig. ſichre Spuren anffürben. Unter dieſe rechne ich einzelne 
Angaben in feiner. Lebensbeſchreibung sı): Die bort erzählten 
Tharfachen find freilich durch ven Biographen in durchaus 
mythifchen Zuſammenhang gebracht worden, erſcheinen aber an 
fih beglanbigt genug, um fernete Folgerungen über feine Ras 
tur. zu verftatten. Eine ziemlich kindiſche Geſchichte wird beis 
gebracht, wie Gregor einen Keuſchheitsfehler Teichter Art bes 
geht; darauf, heißt e3, als er den gewohnten Gebeten obliegt, _ 
fan er durch feinen Gedanken an feine Suͤndhaftigkeit ober 
die göttliche Gnade eine Thräne .erpreffen, die compamctio iſt 
inm voͤllig verſagt. Er verfammelt darauf eine Anzahl von 
Geiftfichen und :TAßt fie beten und falten, daß Gott ihnen ben 
Grund jener Strafe offenbaren möge; endlich enthuͤllt auch die 
beit. Jungfrau einem bderfelben ‚ven Fehltritt des Papſtes mab 
verheißt ihm Verzeihung und Thränenfähigkeit. Diefelbe Ges 
ſinnung erfcheint in.mehreren Stellen feiner Briefe, wo er Ans 
bre für das Gelingen feines Strebens und das Heil jfeiner 


51) Von Paul von Bernried. Sie ift freitih erft im Anfang des 12. 
Jahrhunderts verfaßt, doch bezieht fih Paul auf gute Gewährs⸗ 
männer. Er erzählt eine Menge von Mirakein, die Gregor vollbracht; 
daß ihnen Achte Thatfachen zu Grande liegen, beweiſt wir fchlagend das 
fiharfe perfünlige Geyrage, das fie alle haben; sie zeigen ſtets eine 
Individnalität, vor Der ale andern, man möchte fügen, anbetend zu 
Boden flurzen. Einzelne jind auch, wit Abweichungen freilich, font 

bezengt. 





Seele zu beten auffordert; ‚ein häufig mıgehährte Echreiten 
an Hugo von Clugui zeichuct ſich befonders aus, ſowohl durch 
Die unverkennbare Aechtheit als durch die ſcharfe Beſtimmt- 
heit des ausgeſprochenen Gefuͤhls. Er klagt uͤber den Zuſtand 
der Kirche auf das bitterſte, dann ſetzt er hinzu: und mich 
ſelbſt ſehe ich fo in Suͤnden verſunken, daß ich mur von Oot⸗ 
tes Gnade Rettung hoffen kann, aber das Gebet findet Feine 
Erhörung im Munde des Suͤnders, deſſen Leben nicht zu ta⸗ 
bein, deſſen Wirken aber von biefer Welt iſt ⸗22); deshalb bitte, 
flehe, befchwöre ich dich, laß die Krommen für mic) beten 33}, 
Wie: gefage, der ganze Vrief ift fo fehr aus einem. Guſſe, im 
jedem Worte ber Ausdruck eines tief gequälten: Bemußtfeind; 
Daß ed Ende erfcheint ,. hier an Heuchelei und Affectation zu 
denfen. Mitten in dem Kampfe um ber Welt Herrfchaft ift 
die Sehnſucht nach dem befchaulichen Frieden. und die Ehrfurcht 
vor den Entzäcdungen der Kloſterzelle über ben ftolgen Kirchen⸗ 
fürften gefommen. Weitere Aufichläffe finde ich in dem bes 
kannten Briefe an Bifchof Hermann von Meb 5a), worin ber 
Papſt die Rechtmäßigkeit feines Verfahrens gegen Heinrich IV: 
darzulegen ſucht. Ta kommen die gewöhnlichen Schriftitellen 
vor, wie: &hriftus zu Petrus ſage: weide meitte Schafe, da 
habe er die Koͤnige nicht ausgenommen, da werben Beifpiele 
früherer durch Pie Päpfte verfluchter Könige angeführt u. dgl: m. 
Allein den Kern des Ganzen bildet eine Geſammtanſchauuug 
von dem Wefen bed Prieſterthums, wie fie fchwerlich aus einer. 
jener Stellen zu deburiren wäre, die ſogleich wit oräßeften 
Energie ber weltlichen Macht entgegengefegt wird. Das Könige 
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52) euius vita est laudabilis et actio secularis. A der Tert unver⸗ 
derben, fo kann Bein deutlicherer Ausdruck gedadt werden. Der Papft 
erkennt die Euperioritat des Mönches entſchieden an. 

53) Reg. 11. 49. Nehnliche Stellen, 1. 1. 2., 1. 62. und ſonſt. Auch 
Berengar von Tours erzählt, Gregor habe bei feinen. Händeln einen 
frommen Mönch faſten laſſen, um Durch deſſen Veruuttluug von Gott 
die Wahrheit zu erfahren. u 

54) Reg: Vill. 21. Aehnlichen Inhalts ll. 4 
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tina, fagt er, beriade feine: Suhaber zu Hochmuth und Suͤnde/ 
nser: haube von einem Keuige gehört, daß er Wunder gethan, 
wie der heil. Martin und Benedict? welcher König fei denn 
heilig geworben‘, wie fo ‚viel hundert Paͤpſte? Mir fcheint 
dentlih, daß hier mehr ift als bloße Verſtandesconſequenz; 
das Bild eines gewaltigen Berufes ift in feinem ganzen Weſen 
aufgegangen; er ift eind damit und hat es nicht. durch will. 
tährliche Gedunkenthaͤtigkeit erzeugt. Diefer Beruf ift myſtiſch 
von Crema aus:, von Gott durch den heiligen Petrus übertras 
gen, in der: Wundern der Heiligen ericheinenb : man begreift, 
wie Gregor nicht anders als jene Cremiten und Mönche täg- 
licher Aufregung bedarf, um den Itthalt deſſelben ſich taͤglich 
am u erſcheffen. 

Erſt indem .er die hier gewonnene bee auf die Dinge 
diefer Welt anwendet, ſetzt er Die logiſche Kraft feines Verſtan⸗ 
des in Thaͤtigkeit, und groß und uͤberwaͤltigend iſt er auch 
hier, wie in allen Stuͤcken ſeines Weſens. Aber auch den Weg 
jaser Myftiter verläßt er. hier, ſobald er Iogifch und weltlich 
wird, auf ber Stelle, wie fehr er den Grundtrieb, das. Goͤtt⸗ 
liche zur irbifchen ‚Erfcheinung. zu bringen, mit ihnen gemein 
haben mag. Denn jene:wollen bem Göttlichen den Weg bes 
reiten, indem fie die Materie vernichten, fie treten ihr ent« 
gegen, wie einem von Grund aus feindlichen Eleuent. Er 
feiwerfeitd fischt Die irdiſche Welt zu erobern, wie eine abgefal⸗ 
leue Peovidz ; die Schlechtigtett berfelben liegt ihm nur darin, 
daß fie. gewagt hat; ſelbſtſtaͤndig zu merden oder gar bie Kirche 
zu. beherrfchen.  Scen barin fieht man einen zweiten Gegens 
‚ faß: die Ascetik um ihn ber erkennt allerdings die Außere Kirche 
und ihre Rechtgläubigfeit an, aber innerhalb verfelben wird 
das Wefentliche erſt durch jene perfönlichen Entzücungen ers 
reicht: er Dagegen ſtuͤtzt ſich wohl auf diefe letztern, aber das 
Hoͤchſte, die rechte Theophanie iſt ihm die in dieſer Welt fichts 
bar gewordene Kirche. Ohne die Wendung, welche er feinem 
Jahrhundert gegeben, hätte ſich die Kirche in unzählige Ere⸗ 
mitenzellen aufgeloͤſt; er faßte fie mächtig zufammen und’ grüns 
bete den ſtolzen Bau ferner Hierarchie für Jahrhunderte. ' 
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Aenßere Spuren dieſes Eegenfäged mid wie er Greger 
bewußt geweſen, zeigen ſich vielfach in poſittiver und negativer 
Weiſe. Durchlaͤuft man ben Briefwechſel Damianis, fe ws 
ſtaunt mar uͤber ſchommgsloſe⸗Rauhheit, mit welcher der Papft 
dieſen eifrigſten feiner Verehrer behandelt: uͤberall erſcheint 
eine ebenſo gruͤndliche Herabſetzung, wie in: jenem Schreiben an 
Hugo eine augenblickliche Hochachtung der Ascetif. Dann tan 
beit er auch den letztern 6s), und nicht weniger fireng den Her⸗ 
zog. von Burgund, daß fie in dieſer Zeit .ded Kampfes Die Ber 
fehaulichheit des Kloſters ſuchten. Erinnert man ſich nım den 
Benehmens des: Papſtos in den Handeln Berengars 56), ſo er⸗ 
fennt man wohl. vie feſte Gleichmaͤßigkeit ſeines Weſens: ihm. 
gewann das Geiſtige erft Bedeutung , infofern ed ypräctifche 
Felgen hervorrief und auf. die Andere Erſcheinung feiner Kim 
chenherrſchuft einwirkte. Cine gaze Schule geiſtesverwandten 
Diener unterſtuͤtzte dieſe Geſimmig, zum Theil im Grunde ib 
res Herzens gifrige Asceten, aber von Gregor unbefchrändt uns 
teerworfen und ohne Aufhelten mit ſich fortgeriſſen. Cardinal 
Humbort, Der wäthenfte Fanatiker feiner Zeit, wie: puͤnktlich 
wear er in England. für: Hildebrauds Ideen beſchaͤftigt. In 
Deutſchland erklaͤrte Erzbiſchof Gebhard von. Salzburg, auch 
einem laſterhaften Papfte ſei er volllommen ergeben 673 im 
gleichem Sinn erfüllte Ivo, Biſchof von Chartres, ganz Frauk⸗ 
reich mit der. Predigt des Satzes, Ungehorſam gegen Rom ſei 
in: jeden Falle Ketzerei 58). . Bedeutender noch als beide erſcheint 
dann Erzbiſchof Hugo von Lyon, der. ansgeſprochener Maaßen 
die kirchliche Leitung jener Gegenden in Haͤnden hatte, und 
von Gregor felbft als ein Nachfolger in feinem Sinne bezeich⸗ 
net wurde, ein Mann voll von Energie, geiftlicher Strenge 





55) Reg. I. 62. J 

36) Bal. Giefeler Kiechengeſchichte II. 1. p. 252. 

57) Angeführt bei Stenzel 1. c. p. 514. ' on 2 

58, Mehruials in ſeinen Briefen (opera ed. Iuret et Souchetit. II). 
Man vergleiche etwa ep. 24. 25. 26. 54. , fo wie die Verhandlungen 
über feine Wahl, zufammmengeftellt bei Baron. ad a. 1091. 





und ‚weltlichen Gewandtheit · Waren woch-Neite der-aßgetifchen 
Geſimung in diefen Allen vorhanden, wie viel hatte fie vom 


ber urfprünglichen Strenge nachlaſſen muͤſſen, denn Die geiſt⸗ 


Eich weltlihe Monarchie, für deren Vollendung fie kämpften, 
konnte doch gegen Kaifer- ‚und Fürftenthum feinen fchärfern 

Gegenſatz, As gegen die. oben gefshifderte Asleſe in ihrer Rein⸗ 
heit bilden. 

Es iſt hier nun nicht der Dt ‚ alle Stadien des großen 
"Kampfes ‚zwifchen Gregor VL und Heinrich IV. durchzugehn; 
was dad Ergebniß betrifft, fo kann man. nicht anftehen, ben 
Plan des Papftes in der erwähnten Ausdehnung für gefrheitert. 
zu erklaͤren. Jene Anfprüche auf weltliche Herrfchaft wurden 
vollig befeitigt, und bezeichnend ift es, wie Erzbifchof Lanfrauf, 
nachdem er die englifche Kirche ganz in Gregors Sinne orga⸗ 
nifirt bat, jebt feine Hinneigung zu Heinrich. IV.. unperholen 
befennt so). Wichtiger noch, ja entſcheidend für Die allgemeine 


Entwidlung der Dinge wurde aber, baß nad Gregors Tode 


Defiver, Abt von Monte Caſſin, die paͤpſtliche Wärde erhielt, 
ein Mann, der jener Vermüchung des Kirchlichen und Weltli⸗ 
chen aus Firchlicher Geſinnung eben fo abhold war,. ald Lam 
frank aus weltlicher Politif. Schon als junger Menfch hatte 
er feine Neigung dem Klofter und befchanlicher. Einfamfeit zu⸗ 
gewandt, fpäter nach dem Ausbruch, des Kriegs ſuchte er Ruhe 
and Vermittlung, und beſprach ſchon 1081 in hiefem Sinne Die 
Angelegenheiten der Kirche mit Heinrich IV. 60). Nachdem ex, 
wie ed heit, auf Gregors Empfehlung , der feine. Fähigkeit 


59) Gregor bedroht ihn 1081’ fhon mit Suſpenſion, Reg. IX. 20; auf 
» Lanfrank mag ver‘ Streit Gregord mit König Wilhelm umd fein Bench: 
men gegen Berengar gleichieße gewirft haben. Ald der Krieg für Hein: 
rih IV. fo günftig fich wendet, fchreibt er, er könne ſich nicht zwifchen 
Gregor und Clemens (nicht Guibert) entfeiden,.credo tamen, quod 
imperator sine magna ratione tautam rem nom est apgressus 
, patrare, 'nec sine magno auxilio Dei tantamı victoriam potuit 
consommare, Lanfr. epist. 59. 
60) Leo Ost. III. 50. 
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ſehr wohl erfannte 61), Papſt geworden, ſuchte er Frieden mit 
dem Kaiſer und in dieſen Verhandlungen kam ſogleich der volle 
Gegenſatz zu Gregors Streben zur Erſcheinung 62). Gerade 
deſſen rechte Genoſſen, der Erzbiſchof von Lyon an der Spitze, 
erhoben ſich gegen den Papſt; es kam zu dem heftigſten Zwie⸗ 
ſpalt, Victor drohte den roͤmiſchen Stuhl zu verlaſſen und ging 
in der That fuͤr laͤngere Zeit in „feine Kloſterzelle zuruͤck. Einen 
entſchiedenen Sieg erfocht er nicht, wie denn fein Nachfolger 
Urban I., ehemals Bifchof von Oſtia, erft in der Oppoſi⸗ 
tion gegen ihn die lebte Bedeutung gewanı: aber and, dies 
fer konnte fi nicht verbergen „ daß der Moͤnch Defider für 
eine lange Folgezeit Gregors weltliche Aufprüche aus der Kirche 
ausgewiefen hatte. Urban blieb alfo im Wefentlichen auf dem 
begonnenen Wege, wenn er auch vermiedb, von Frieden mit 
dem anftößigften Gegner, dem. Kaifer, zu reden. Aber die Mit- 
tel zu feiner Beflegung fuchte er nicht in der Unterwerfung, 
fondern in dem Bunde mit den brigen chriftlichen Reichen. 
Gegen Gregord Abfichten und ganz im Sinne Victor IH. er- 
kannte die Kirche die beftehenden Staatsformen jetzt an, dafür 
umfaßte ihr Einfluß das gefammte Abendland, und trat von’ 
bier aus mit allen Heußerungen des weltlichen Lebens in nächte 
Berührung. 

Die Kolgen des fo geänderten Grundfates Laffen fich Leicht 
erfennen, wenn man fich den Zuftand vergegenwärtigt, wie er 
durch Gregors Verfahren fich bis zum Jahre 1088 geftaltet 
hatte. Ohne Frage war die Sache Der Hierardjie in fehr un- 
günftige Berfaffung gerathen und aller Orten mußte Urban feinen 

Weg faft von Neuem beginnen. Die Deutfchen hatten zu Gre⸗ 
gor nur ein halbes Herz, feine Unterſtuͤtzung war ihnen theils 


61) Will. Malmesb. läßt Gregor fagen: si vellent hominem in se- 
culo polentem, eligerent Desiderium, qui salubriter et in tem- 
pore numero militari violentiam Guiberti infringeret. 

62), Die Ichrreihfte Quelle hierüber feheinen mir die Briefe Hugos von 
&yon (Harduin t. VI. p. 2 init.), deren Angaben, wie mir dünkt, 
fh mit Seo von Oſtia recht wehl vereinigen laflen. 
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zu gewiſſenhaft, theils zu ſelbſtſuͤchtig gewefen ss); ſie zeigten, 
nachdem die eigne Erbitterung gegen Heinrich füh in dem jahres 
langen Kampfe abgekühlt, wenig Begeifterung mehr für die kirch⸗ 
liche Sache. Der Gegenkonig Hermann vertrug ſich mit dem 
Kaifer, das Volk ermordete in Sachſen den eifrigften Verfech⸗ 
ter Gregord, Burkard, Biſchof zu Halberitabt; im Suͤden war 
Schwaben und Franken beinahe verloren und nur Baier blieb 
in feſter Widerfetlichfeit gegen Heinrih IV. Durch ganz Italien 
und in Nom felbft hatte Heinrichd Partei Die Oberhand, die 
einzige Gräfin Mathilde dauerte in unerfchittterlicher Treue aus 
und wär für den Papſt, von Bedeutung , denn die Normannen, 
damals in immerm Kriege 61), vermochten ihr Land hoͤchſteus 
als Rettungdort im Ungluͤck anzubieten. Die übrigen Natio⸗ 
nen, faͤmmtlich durch Gregors Anſpruͤche verlegt, hielten ſich 
in voͤlliger Theilnahmloſigkeit. Urban faßte nun auf der Stelle 
und nach allen Seiten hin die geeigneten Entſchluͤſſe, fette ſich 
mit den weltlichen Bundesgenoſſen in ganz andre Verbindung, 
als Gregor es jemals gethan und erreichte bald die umfaſ⸗ 
ſendſten Nefultate. Gegen Dentfchland war außer Mathifdens 
Kriegsgluͤck das Wichtigfte, daß er dem Kaiſer den eignen Sohn 
gegenäberitellte 65); an einen Lchneeid, wie ihn Gregor von 
Hermann gefordert, dachte er nicht und vertraute .mit Grund 
auf Die Macht feines geiftlichen Einfluſſes. Heinrich ſchloß 
ſich unthitig, feine Kraft gebrochen in Berona ein, ebendorthin 
wurde aus Nom der Gegenpapft gejagt, ed gelang auch in 
Deutfchland die antifaiferliche Macht neu zur organiffren. Das 
mals im Jahr 1094 konnte der Papft nach menfchlicher Eins 
fiht den Kampf als beendet und den Sieg ald errungen betrach⸗ 
ren; das Kaiferthum lag zerkruͤmmert zu feinen Füßen; wo in 
den Theilen des Reiches noch Leben war, athmeten fie Treue 
und, Bermunderung für den Papft. 


63) Ich verweife auf Stenzel I. c. p. 445 ff. p. 458 ff. p. 532 ff. 

64) Lupus Protospata ad a. 1088. Muratori ann. d’ftalia gibt Die 
chronologiſchen Verhaͤltniſſe. 

65) Weber feine Thätigkeit dabei |. Stenzel p. 549 ff. 
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Mit aͤhnlichem Verfahren wußte num Urban die übrigen 
Nationen eine nach ber anbern zum Gehorfam zu bringen. Er 
‚ versuch, bie feindfelige Stellung, Die Gregor gegen Philipp 
von Franfreidh behauptet, wieder aufzunehmen; demnach ers 
tannte ihn der König 1089 ald das rechtmäßige Oberhaupt 
der Kirche an 66), und fo wenig er felbft zu bedruten hatte, fo 
war doch hier auch das Land entfchieben berfelben Meinung. 
Sn demfelben Sahre uͤbergab Urban dem Erzbifchof Bernharb 
von Toledo das. .Pallium, der feitdem die fpanifche Kirche eins 
richtete, wie er nach unbefchränfter eigner Ehrfurcht gegen Rom 
fie fi dachte. Der Anſpruͤche Gregors auf Oberhoheit über 
das Reich gefchah Feine Erwähnung weiter; dafür kam es vor, 
daß man freiwillig eine Stabt, eben ben Saracenen abgenom- 
men, den heil. Petrus übertrug 6). Bei. dem Papfte pflegte 
man in Firchlicyen Streitigfeiten fein Recht zu ſuchen ce), König 
Alfons VI. endlich fehnffte trotz vielfachen Widerflandes Die go⸗ 
thiſche Liturgie im Jahre 1090 für immer ab 9). 


Wir fahen, mie in England fich Lanfrant von Rom oder. 
vielmehr von Gregor abfonderte, nach feinem Tode fagte ſich 
Wilhelm Rufus von beiden Pirchlichen Parteien los, Tief 
Lanfranks Stelle unbefett und verwandte die Kirchengäter zu 
weltlichen Zwecken 70). Er fagte: denkt nicht einen Erzbifchof 
zu erhalten neben mir. Trotz dem ernannte er 1093 in ſchwe⸗ 
rer Krankheit vom Gewiſſen gerührt Anfelm den Abt zu Bec; 
diefer, nachdem er fich lange geweigert, forderte Dann unbebingte 
Anerkennung Urban I. und Vernichtung des weltlichen Einfluf 





66) Bernold ad a. 1089. 
67) Tarragon im Jahr 1090. Die urkunde bei Baron. ad. a. 1091. 


68) So Bi dem Streite zwiſchen Yufona und Narbonue. Marca hispan. 
ad a. 1089. Pagi ad a. 1091. 


69) Näheres bei Aſchbach Almoraviden Buch 11. 
70) Eadmer hist. novorum p. 34 ff 


ffes auf die Kirche. Der König gerieth in heftigen Zorn, und 
Inipfte,, als feine Drohnngen Aber Anſelm nichts vormochta, 
chinter deſſen Ruͤcken sine Unterhandlung mit: dem: Papfto om 
San Jahre 109% nämlich ſaudte er zwei ſeiner Geiſtlichen mach 
om und forderte Urban U. auf, das erzbiſchoͤſliche: Pallium 
durch ihn, deu Koͤnig, Anfelm uͤberreichen zu laſſen. Sulch erh 
Verfahren, wobei die Inſignie der Metropolitnugewalt darch 
Laienhaͤnde verliehen wurde, hätte zu Gregors. Syſtein sin. 
ſchroffem Widerſpruche geſtanden, Urban aber war gefuͤgiger 
‚als fein Vorgänger und ſelbſt als Anſelm, welcher trotz des 
Dapfted wenigſtens in der Form der Uebernahme die kirchliche 
Selbſtſtaͤndigkeit behauptete. Indeß erreichte Urban: fir den 
Angenblic feinen Zweck, und flellte den feit Jahren muterbros 
chenen roͤmiſchen Einfluß in England wieder ber; Anſelm be 
herrfchte — ‚nicht lange freilich — bar Clerus der Inſel ohne 
Widerrede in: :römifchem Sinne: ein Einfluß: anf die Rerichs⸗ 
verwaltung, wie ihn Laufrank befeffen, war. fchom nuch We 
helm II. Natur nicht denkbar, lag: aber. ebenſo wenig in den 
Abſichten Anſelms wie bes Papſtes. Darum war Die, Bagei- 
ſterung, mit welcher Adel u Volk den crzbiſchof verehrten, 
nicht geringer 7. 
ESvs Jagen die Reiche des aAbendlaudee, als das Jahr 1094 
zu Gidenging, ver vem zufriedenen Blicke des Papſtes, die Be 
fpeiung: und Herrſchaft der Kirche war erreicht und ihr Mittels 
punlt im Papfichum burchaus ſeuverain. Die volle Unterwers 
fastg der weltlichen Gewalten hatte man aufgegeben; dafuͤr 
fand man überall mit ihnen im Bunde, wirkte an zahllofen 
Punkten auf ihr inneres Leben und hielt fie feft in dem eignen, 
itreng gefchloffenen Verbande. Der Gehorfam gegen Rom bil⸗ 
dete den Mittelpunkt des religioͤſen Bewußtſeins; die Ascetik, 
wie wir fie oben ſchilderten, ſtand noch in volfer Kraft, aber 
wie. eng hatte auch fie fi) an das hierarchiſche Weſen ange⸗ 
De N 
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71, Vgl. Lappenberg England IL p. 18317. 
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ſchluſſtn u Sem: wiffeuſchaftlichen Theologie nmachtte damals 
Anfelm von Canterbury Epoche; feine Philoſophie iſt gleichweit 
von dem auſchanenden Entſuͤcken der Ascetiler und von jeder 
‚aptiorifchen Erfindung enfferntzeſie geht nur Darauf aus, ‚ben 
Aberlisferten, von der Kirche geforderten Glauben vernunftgemäß 
zu bearbeiten, und: zu ordnen 72). Kurz auf allen Seiten brach 
dieſe nougeſchaffene · Herrſchaft an Bas. Licht, man fühlte Das 
Abendland nad. bisher ungekannten oder unbewußten Geſichto⸗ 
puntten geeinigt, Es war: freilich. noch keine Vollendung, noch 
nicht einmal eine unerfchuͤtterliche Grutzdlage vorhanden; wir 
viele Gegenſaͤtze an den hebentenditen Stellen machten fich im 
nen naͤchſtfolgenden Jahren geltend und drohten alles Gewonnene 
wieber ‘aus dem Dafein zu verdraͤngen. Schon 1092 hatte 
Moscellin. laͤngſt verbreitete Kehren des Nominalismus 73) af 
Die Lehre der, Dreieinigfeit angewandt und den kirchlichen Glau⸗ 
ben von ber ratiynaliſtiſchen Seite. her angegriffen; er erfchien 
voͤllig vereinzelt und wurde fogleich verdraͤngt, aber: für eine 
Michtung, die ſich bald gewaltig erhob, mar. hier Methode und 
Beifpiel. gegeben. . Auf einem. .anbern Felde vermochte ſchon 
2096. Kaifer Heiurich neiten: Kampf zu beginnen und vor dem 
Zorne Wilhelm U. wußte Anfelm 1097 aus England entweis 
hen, Abe in all diefen Anfechtungen, ſo gefährlich ſich Die 
Dinge. mehr. ald. einmal ausnahmen, das Dafein der Kirche 


. . 
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72) Moehlers autſa über Anfeln, der zu demſelben Meſultate konnt, kenne 
ich nur aus. den Anführungen bei Raumer hiſt Taſchenbuch von i840. 
Am deytlichften. erſcheint Anſelms Verfahren in dem Proslogium; übri⸗ 
gens zeigt die Schrift felbTt und mehr noch der Streit mit Gaunito, 
daß Anfelm feinerfeitd andrer Meinung mar. Ihm find die erften Ea⸗ 
»vyitel, "wehdre den apriorifchen Beweis fir Dad Dafein Sorteh enthal⸗ 
ten, die Hauptſache. 
73, Die Giſtenz deſſelben im 9, uud 10. Jahrhundert hat Son ü in ı per 
Ciuleitung zu den ouyrages..inddits d’Abelard umfaſſend dargethan. 
Beiläufig firhre ich an, was man nie hierhin bezogen hat, Daß nad 
Fulbert ep. 12. (Lei Duchesne) auch Abbo von Fleury auf dieſem 


Bene gearbeitet but, ' 
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hielt ſich aufrecht und ließ bie Idee ihrer Herrſchaft nicht mehr 
erſchuͤttern. 

Und nun bedenke man ben Zuſtand von 1094 74), man bes 
denke, daß die Siegeöfrende nie größer tft, als gleich auf dem 
Felde der gewonnenen Schlacht, wo nur angenblidlicher Erfolg, 
nicht enblicher Ausgang und möglicher Wechfel dem Gluͤcklichen 
fih darſtellt. Wie wäre ed denfbar geweien, baß ein Geiſt, 
wie der Urbans, rüftig, fchöpferifch, voller Luft am Handeln, 
hier ftehn geblieben wäre, daß er biefe Macht in feiner Hand 
gefühlt hätte, ohne ihre Kraft umb ihre Einheit an einem gro⸗ 
fen, andauernden Unternehmen zu erproben? Gregor VIL 
Beifpiel, in feiner Abficht anf Griechenland, lag vor Augen; 
freilich hatte er, feiner ftarren Conſequenz gemäß, fogleich auf 
ihre Verwirklichung verzichtet, weil er den biöherigen Wirkungs⸗ 
kreis noch nicht völlig beherrfchte. Aber in Urban war einmal eine 
freiere Art zu fein und zu handeln, eine größere Beweglichkeit 
bei weniger Tiefe, noch fland er in den Jahren, wo dad Betre⸗ 
- ten unbekannter Bahnen eher erfreut, als zuruͤckſchreckt 79. Daum. 
aber ftellte er ſich von vorn herein Die Aufgabe felbft verändert: 
auch hier ließ er den Kräften, die ihm dienen follten, größere 
Freiheit, er begnuͤgte fich, wie in den weltlichen Dingen des 
Abendlanded, mit einer unbeftimmteren aber um fo weniger 
angefochtenen Oberleitung. Bor Allem fam er mehr ald Gre⸗ 
gor der ascetifchen Richtung entgegen; Gregor hatte fein Ziel 
nur in dem Sinne feiner firchlichen Monarchie gewählt, Urban 
fette eö fi; auf dem Felde, welches jenen Myſtikern vor Allem 
genehm fein mußte. Indem er die Lande zu der Befreiung bes 
heiligen Grabes aufrief, fchuf er ein Unternehmen, welches nur 
durch den entzücten Glauben jener Scwärmer mit ben heis 
mifchen Dingen Zufammenhang hatte: mit einem Worte, ber 


74) Nach der obigen Darftellung kann ich Die gewöhnliche Auſicht nicht thei- 
len, die Urban aus dem hoffnungsloſeſten Zuftande hervor den Kreuze 
zug verkuͤnden läßt. \ 

75) Nach Ruinarts Berechnung war er etwa 52 Jahr alt. Vita Urbani 
II. p- 8. 
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Gegenſtand des Kampfes gehoͤrte der Asleſe, dan Papſte aber 


die Ginheit und Vollendung deſſelben an. 


Krieg eriſche Richtung. 


Dem Papſie, als er ſich zur Predigt des Kreuzzugs ent⸗ 
ſchleß, kamen die Voͤlker des Abendlandes durch eine beſtimmte 
Richtung ihres kriegeriſchen Weſens entgegen, deren Grundlage 
leichter als die bisher dargeſtellten Momente erkennbar und 
fuͤr uns -wit der bloßen Angabe allgemeiner Geſichtspunbkte feſt⸗ 
zuftellen. ift. Wir fahen oben, wie bie Einheit des Abendlandes 
alle biſherigen Ausdrucksformen verloren hatte, eine neue Zeit 
bahnte ſich an, und. es konnte nicht fehlen, daß auch auf ber 
weltlichen Seite jene Einheit ung Vertreter auffichte, Forſcht 


man aber. nach einem Elemente, welches in jenen Jahren alle 


Theile. des Abendlandes berührte und ihren Beftrebungen cine 
gemeinfame Färbung mittheilte,. fo kam man nicht zweifeln, 
die Normannen als ein foldyes im ganzen Umfang des Morted 
auguerfennen. Seit dem 9. Sahrhundert, in dem fie zuerft mit 
dem karolingiſchen Reiche in Berührung traten, hatten fie anf 
Deutſchland vielfach gewirkt, in Frankreich ſich feſtgeſetzt, Ita⸗ 
lien mit ihren Colonien und ihrem Einfluß erfuͤllt, noch vor Kur⸗ 


zem endlich England völlig eingenommen, Ihre Stammesgenoſſen 


durchſtreiften die Meere bis nach Island und Groͤnland, gruͤn⸗ 
deten in den weiten Ebenen Oſteuropas ruſſiſche Fuͤrſtenthuͤmer 
und traten von hier aus mit dem griechiſchen Reiche in unmit⸗ 
telbare Verbindung. Unter ſcharfen und gleichen Formen er⸗ 


ſcheinen ſie an allen Orten: tapfer und unruhig, gewandt und 


habſuͤchtig verfolgen ſie ſtets dieſelben Zwecke; ſie behaupten 
kraͤftig den Kern ihres Weſens und verſtehen mit der mannich⸗ 
faltigſten Umgebung ſich raſch zu verſchmelzen. Den vorhandenen 
Formen des politiſchen Lebens, dem Verbande des Staates und 
der Anziehungskraft des Vaterlandes ſetzen ſie ſich geradezu 
entgegen; fie bilden ein Helden- und Fuͤrſtenthum aus, ohne 
alle Grundlage yon Recht und Gefeglichfeit, nur auf perfün- 
licher Tapferfeit beruhend. Bei der Raftlofigkeit der Einzelnen, 
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bei der Verbreitung ihrer. Schaaren durch ganz Europa komute 
ed nicht fehlen, fie braditen den Geiſt des Abenteners, des 
Kriegs, der nur im Kriege feinen Zwed findet, zu der großartigs 
fien Erfcheinung, welche die Welt je gefehn hat. Alle Ratio- 
nen, die fie berührten, fahen fich freundlich oder feinblich in 
diefed Treiben hineingeriffen, eine neue Unruhe erfilllte ſeitdem 
die Länder und Deere von Kiew bis Island. In ihrem Eifer, 
ihrer Verbreitung, ihrer Richtung anf ein perfönliches Helden⸗ 
thum kann man fie den Ascetikern der Kirche vergleichen: fuͤr 
den Kreuzzug wenigſtens haben beide eng verbunden und in ſeyr 
verwandter Weiſe gewirkt. 

Anfangs ſchienen die Normannen freilich zu einer Vabia⸗ 
dung mit chriſtlichen und kirchlichen Tendenzen wenig geneigt. 
Es iſt bekannt, wie ſie in der Heimath am Aſendienſte feſthiel⸗ 
ten, wie ſie im Auslande nachher nur durch weltliche Antriebe 
fuͤr Froͤmmigkeit oder Unglauben beſtimmt wurden. Noch im 
Anfang des Jahrhunderts fuͤhlten ſie ſich ſo wenig fuͤr, als 
früher gegen das Chriſtenthum zu eigentlichen Religionskriegen 
berufen. Allein wie fie in weltlichen Dingen fogleich mit ihrer 
Umgebung verfchmolzen, fo gabeı fie ſich nicht minder raſch auch 
den geiftlichen Einflüffen hin, und nahmen bald au deren Ent- 
wicklung entfcheidenden Antheil. Einmal wurden anch fie vor 
der herrfchenden Schwaͤrmerei ergriffen; feit den Beginn bes 
Jahrhunderts pilgerten fie nach Serufalem, wie nur irgend 
eine der abendländifchen Nationen; ald fie zum erftenmal in 
Apulien mit den Griechen feindlich zufammengetroffen, Magt ein 
Gefchichtfchreiber 76), fei den Normannen für mehrere Jahre 
der Weg nach Serufalem verfperrt worden. Damm aber ſchlie⸗ 
Sen fie ſich aller Orten eng an bie hierardhifchen  Beftrebungen 
ar, ein Ergebniß der ziemlic; gleichartigen Stellung, in ber 
beide Theile fich gegen die weltlichen Gewalten befanden. In 
Frankreich ift das fchon im 9. und 10. Sahrhundert deutlich, 
in Eugland it die Berufung und Bevollmaͤchtigung Lanfranks 
eine der erſten Maaßregeln Wilhelm I., in Apulien wird Ro— 


76) Ademar Cab, p. 156, von Lappenberg angeführt. 
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bert Gmiecarb der Beſchaͤtzer, die Fuͤrſten von Salerno und 
Capua werben Die getreneſten Bafallen Gregor VII. Der Geiſt, 
der fie erfüllt, ift freilich) auf bad Sonderbarfie gemifcht: fie 
marken und zanfen mit dem Papfle, den fie im Allgemeinen 
höchlich verehren, über Die kleinſte Berechtigung, über jeben 
Kußbreit Landes. Gregor feinerfeitd erfaunte fie wohl und 
war ihnen gewachfen, er fagte mehrmals: ic) kann Frieden mit 
ihnen haben, wann ich nur will, aber ich will auch nur vors 
theilhaften Frieden fchließen 77). So ſtritten fie herum, . bie 
Kaifer Heinrich gegen Rom zog, da war anf ber Stelle Die 
Eintracht erneuert, Ebenſo werhielten fie fich gegen Die Kloͤſter, 
fie pluͤnderten und braudſchatzten fie ohne Bedenken 77, uber 
ihr Seelenheil nahmen fie eifrig wahr durch reiche Geſchenke 
nach Monte Eaffin, durch eine tiefe Ehrfurcht gegen heilige 
Aebte und Mönche, endlich durch eine allgemeine kosſprechung, 
die ſie wohl beim Papſte auswirkten. 

Wir koͤnnen hier nun zu einer Reihe von Unternehmungen 
übergehn, in denen die neugeſchaffene Verbindung der abendläns 
diſchen Völker. fogleich im Gegenſatze nad) Außen Leben gewinnt. 
Im Einzelnen find es die Normannen, im Allgemeinen die vos 
manifchen Voͤlker — fie waren wie von ber Askeſe fo auch 
von normannifchen Elementen mehr durchbrungen als die Deuts 
ſchen — Die wir mie den lUingläubigen im Kampfe erbliden. 

Bon Apulien aus machte fchon 1059 wenig Sahre nad 
ber Belehnung burch Leo IX. - Graf Roger den eriten Berfuch, 
Sicilien den Saracenen zu entreißen. Er meinte, das fei 
Bortheil nach zwei Seiten, ein irdifcher und ein geiftlicher Ge⸗ 
winn, ein Nutzen für feinen Leib und feine. Seele. Aber and) 
durch Robert Guiscarb unterftikt, vermag er nichts auszurich⸗ 
ten, bis in höchfter Verlegenheit Beide fi an den Beiftand de 
Himmels wenden: fie laſſen das Heer beichten und geloben, fte 
wollten froͤmmer werben, wenn der Herr ihnen das Land bes 
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77) Reg. I. 25. MI. 15. 
78) Etatt vieler Beifpiele nur Die carakterigiſche Geſchichte bei. Leo Ost. 
ll. 7L. 


Handlungen hoͤchſt umfichtig. Seine Frömmigkeit war beruͤhmt, 
und noch niemand hatte bie Firchliche Haltung feiner Didcrfe zu 
tadeln vermodht. - Dabei verftand er, auf weltliche Dinge fi 
mit Nachdruck 'einzulaffen, Die Nechte feines Bisthums zu ſchuͤz⸗ 
zen und die mächtigften Großen um ſich her in Ehrfurcht zu 
halten. Kurz er war eine Natur nad, Urbans Sinn, ein rech⸗ 
ter Sohn der hierarchiſchen Richtang, wie fie durch dieſen Papft 
neu geftaltet worben war. Man begreift ed, mit welcher Freude 
Urban feinem Begehren damals willfahrte und ihn fogleich zu 
feinem Legaten, alfo zum Anführer des fidy bildenden Heered 
ernannte 107). Mit Fug und Necht wurde die Leitung eines 
Unternehmens, das auf ſolchen Grundlagen erwachfen war, in 
ſolch eine Hand gelegt. 

Den folgenden Tag kamen Boten von Raimund von ©. 
Gilles, Grafen von Tonloufe und Markgrafen von Provence: 
auch er werde fich anfchließen und hoffe bedeutende Streitkräfte 
mie fich führen zu koͤnnen 108). Hatte man bisher noch Zweis 
fel über die Möglichkeit ded Unternehmens gehabt, fo glaubte 
man fie jet vollfommen gefichert: auf die Macht und das 
Belfpiel dieſes Fürften baute man die größten Hoffnungen. Noch 
‚in Glermont berieth der Papft mit den Bifchöfen den Auszug ; 
tagtäglich wuch® die Zahl der Hinzugetretenen und bald fah 
man, daß ein mächtiged Heer verfammelt, daß aber auch an 
augenblicklichen Aufbruch nicht zu denken fein würde. Demnach 
gab der Papit alle ihm möglichen Verordnungen, die Räftung 
zu erleichtern — ein Gottesfrieden, kirchlicher Schuß für die 
Güter ver Pilger u. dgl. m. wurde verfündigt; an alle Bis . 
ſchoͤfe des Abendlandes ergingen apoftolifche Schreiben, in des 
nen fie zur Kreugprebigt in ihren Diöcefen aufgefordert wurs 
ben 109). Adhemar feinerfeid befchloß,, den: Sammelplag ber 





107) Baldr. p. 88. Nach Rob. mon, p. 32 erft am folgenden Tage, im 
einer Verſammlung der Bifchöfe. 

108) Balder. L c. 

109) Abfolution für die Pilger nenmt.Orderih, den Gotteöfrieden Fulcher 


deß dauerten die Beſchraͤnkungen fort, welche Ihe Haudel durch 
die Saracenen erlitt; im Jahre 1087 bereiteten fie mit den 
Gehnefern vereint einen größern Schlag. Sie wandten ſich 
jegt ald Kämpfer des chriftlichen Glaubens an das Oberhaupt 
der Kirche; Papft Victor IH. gab ihnen den apoſtoliſchen Se⸗ 
‚gen und überreichte ihnen zudem verdienftlichen Kriege das. Ban⸗ 
ner des heil. Petrus. So fuhren fie aus, Diefed Mal wirder 
nach der afrikanischen Küfte; fie eroberten mehrere Ortfihaften 
im tunefifchen Gebiet und zwangen durch theilweiſe Zerſtoͤrung 
ferner Hauptftadt den ſaraceniſchen Emir an den ehrenvolften 
Zugeftänbniffen 83). 

Sn demfelben Sahre waren denn auch die franzoͤſiſchen 
Normannen und mit ihnen eine zahlreiche Ritterſchaft aus den 
übrigen Provinzen ihres Reiches unter den Waffen in einem 
heiligen Kriege, in einem Abenteuer unter dem Banner des 
Kreuzes. In Spanien war ſeit mehreren Jahrhunderten das 
Feld für ritterliche Froͤmmigkeit und religioͤſe Streitluſt; bie 
Chriſten, nachdem ſie ſchwere Aufaͤnge ftandhaft uͤberwunden, 
erfangten im 11. Jahrhundert ein unbezweifeltes Uebergrwicht. 
"Die Franzofen fahen mit mehrfachen Intereſſe auf biefe Kämpfe, 
der Adel der füdlichen Provinzen betrachtete fich mit den Gras 
fon von Barcelona ald ftammverwandt, Familien⸗ und Lehns⸗ 
verbindung kreuzte vielfach die Grenze der beiden Länder. So 
fehen wir 1062 den Grafen von Poitou fich erheben, den ſpa⸗ 
nifchen Slaubensgenoffen zu Huͤlfe; ein großes Heer fammelt 
ſich um feine Feldzeichen; ausdruͤcklich wird die Menge ber ihn 
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viar. Pisan, bei Murat. VI, p. 168 hat die richtige Jahrszahl, aber 
gewaltige Mebertreibungen. 

83) Der Zufammenhang bei Leo Ost. III. 17. ergibt dier Jahrs zahl 1087 
ohne Zweifel, wie auch Baronius augenommen bat. Das chron. Pis 
gibt 1088, Doch bemerkt Muratori auuali d’Italia ſelbſt, es ſei hier 
die piſaniſche Eomputation (9 Monat voraus) in Auſchlag zu bringen. 
Er feinerfeitd bringt freilich, auf Gaufr. IV. 3. geftugt,; 1088 heraud, 
doch nur vermittelft einer verwickelten, vollig Haltlojen Argumentation. 
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begleitenden Rormannen hervorgehoben u). Eine zweite Eme 
dition unternahm etwa 1076 Herzog Hugo von -Burgund, ders 
felbe, den religidfer Trang zwei Jahre fpäter nach Clugni 
trieb si Auch mit ihe waren Freiwillige in großer Zahl, und 
gleichgeitig, wielleidt verbunden mit ihm übevfchritt der Graf 
von Roucy mit päpftlichen Kreibriefen und koͤniglicher Heeres⸗ 
macht die Pyrenaͤen 56). Die Spanier felbit entwidelten ihre 
Kräfte nicht minder glänzend, da fiel Toledo, da wurde Sevilla 
anf der einen, Saragoſſa auf der andern Seite bedroht, in 
Kurzem, fo fchien ed, würde der Halbnond ans dem Laute 
audgerottet fein. Indeß vereitelte alle dieſe Heffnungen das 
Eindringen der Almorabethen, Die damals gerade ihre africanis 
{hen Eroberungen vollendet hatten; ala Juſſuf ben Tafchfin feine 
Schaaren über die Meerenge führte, zogen allerdings auch 
franzöfifche Streitkräfte den Caftilianern zu s7), aber in ber 
Schlacht bei Zalacca erlitten die Chriſten eine vollfommme 
Niederlage ss). In hoͤchſter Berrängniß hielt Alfons kraͤftig 
aus und ein Heer, flattlicher ald man je gejehn, kam ihm aus 
allen Gegenden Frankreichs zu Hülfe 9). Wieder erblidte man 
eine Menge normannifcher Edeln, neben ihnen Herzog Odo von 
Burgund mit bedeutenden Gefolge; fie eroberten Tubela und 
. Eftella, Samen aber mit den Almorabethen felbit nicht zum Tref⸗ 


84) Chron. Malleac. ad a.c. Daß Diefe Angabe der des Sigeb. Gembl. 
ad a. 1063 derogiren nung, ift offenbar. 

85) Frag. hist. Franc. p. 88 bei Duchesne t. IV. Die urkunden bei 
Plancher hist. de Bourgogne t. I. p. 271 lafien für den Zug die 
Zeit von Mini 1076 bid Februar 1077 frei, wonach Denn die Zweifel 
der Art. d. v. I. d. t. XI. p. 42 zerfallen. 

86) Greg. Reg. I. 6 ff. Suger vita Lud. Grossi I, 5. 

87) Chron. Lusit. an. 1125 (Florez t. 14). 

88) Die Ehronclogie für die Schlacht bei Aſchbach Almoraviden I. p. 34. 

89) Chron. Malleac, ad a. 1087. Fr. hist. Fr. p. 89 wit den Noten 
bei Bouquet t XII. p. 1. Die Chronologie Diefed Fragments iſt fo 
confud, wie fie nur gedacht werden aut, die Anordnung feiner That: 
ſachen ergäbe folgende Reihe ver Jahrszahlen: 1070. 1062. 1066. 
1075. 1089. 1087. 1075. 

] 





feat, . De war noch am 5. Auguſt 1087 in Leon), feim 
Verwandten Raimund und Heinrich blieben dauernd in Spanien 
zuruͤck; es if bekannt, wie babe Alfons VI. Echwiegerföhne, 
wie ber letzte ber Gruͤnder des Königreichd Portugal wurde. 
Es wird med nun nicht ſchwer, ben Krieg ber lateiniſchen 
Gheifienheit gegen die Unglaͤubigen auch anf der dritten Halb» 
infel des füblichen Europa wahrzunehmen, und zwar was. die 
Normannen an biefer Stelle. angeht, vou zwei entgegengefebten 
Seiten ber. Die griechifche Kirche hatte ſich während des 
Pontificates Abenander Il. der abenlaͤndiſchen definitiv entgegens 
gefebt; wir enwähnten der Ahftcht Gregors, fie mit Waffenge⸗ 
walt wieder zu. unterwerfen; aß er den Plan aufgab, ſprach 
se wenigfiend amtlich feinen Segen über die Kriege Robert 
Guiscards gegen Alerius aus. Wie fehr diefer die Grieches 
bedraͤngte, wie, oft. bei feinen Kämpfen non ber Keberei ber 
Geguer die Rebe war, brauche ich nicht. auszufuͤhren: ed kam 
dazu, daß Alexius eine Menge faraceuifcher Soldtruppen in 
feinen Dienften hatte, und fo. die gehäffige Stimmung ber La⸗ 
seiner gegen fih um em Bedeutendes vermehrte.on).. Lim fo 
weläufiger mußte dem Abenblaude,. wo den normannifchen ver⸗ 
wandte Tendenzen täglich mehr emporkamen , die Idee eined 
allgemeinen nach Oſten gerichteten Meligionstrieges werben, in. - 
dem freilich der erite Angriff fih auf Kaifer Alexius hätte 
richten muͤſſen. Andrerſeits focht Alexius, wie mit Turcopnlen 
‚gegen Robert, fo. mit Franken und vorzugsweiſe mit Normanuen 
‚gegen bie. Selvfchufen von Iconium; die Warangeı, feine daͤ⸗ 
niſche ober normannifche Reibwache, waren der Kern des byzan⸗ 
tiniſchen Heeres und ihnen gefellten fich täglich neue und wech⸗ 
ſelnde Schaaren zu. Deutſche Auswandrer bildeten eine geſon⸗ 
derte Heeresabtheilung, fo beträchtlich war ihre Anzahl 92), ita- 
Lienifche Normannen werden uns in Schaaren von Taufenden 
genannt. 93) ,. hier im Oſten vereinen fich flüchtige. Angelſachſen 
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9) Urkunde angeführt in der Art. de v. 1. d. l. c. 

91) Anna p. 105. 141. 

92) Anna p. 62 mit den Noten Ducanges zu diefer Gtelle.. | 
93) Nicephor. Bryenn. p. 130 (ed. Bonn.). Anna p. 109 (ed. Paris.). 


Mit den Unterdruͤckern ihres Stammes’ zu kriegeriſcher Genoſſen⸗ 
ſchaſt 23). Aus allen Voͤlkern des Abendimbed ::gefammelt, 
werden fie im ganzen: Umfang des Reiches verwandt; ſelbſtin 
Provinzen, wo die kaiſerliche Herrſchaft voͤllig vernichtet iſt, im 
Edeſſa 3. B. um 1060 im Kanıpf gegen Togrulbeg. 

: Wollen wir ein rühtiges Bild von ihrer Stellung inner, 
Halb des griarhifchen Reiches gewinnen, fo. muͤſſen wir ums er⸗ 
innern, daß fie feit Menfchenaltern im Verbande dieſes Heeres 
einheimifch find... Hier wird nun ihre Tapferkeit einftimmig 
geruͤhmt; ihre feiten, wenn auch unbehuͤlflichen Maffen werben 
von :den Türken mit Furcht, von den Griechen mit fcheuer Ans 
erkennung erblickt 95). Ihre Führer, wie ſtets aus ihrer. Mitte 
emporfteigen, gelangen oft gu den hoͤchſten Chrenftellen im Reidye, 
fie behaupten nicht felten entſcheidenden Einfluß in den Thron- 
hindeln des 11. Jahrhunderts. Wohl kommt es vor, daß ein⸗ 
gelne mit ihren Schaaren fich unabhängig zwifchen Freund und 
Feind hinftellenz an der Spitze ihrer Haufen leben fie daun an 
der Örenze bed Reiche, rechts und links das Land durchpluͤn⸗ 
bernd, nur auf ihre Schwerter vertrauend, fonft mit Chriſten 
und Ungläubigen im Kampf. Unterliegt der Führer, fo fenden 
etwa die Türken dem Kaiſer Gluͤckwunſch, daß fie ihn von die 
ſem Abentenrer befreit hätten. Die Nefte der Schaar treten 
Dann unbedenklich wieder in Faiferlichen Dienft, wo man: fie 
mit offten Armen empfängt; mit demfelben Eifer, wie vor ih⸗ 
rer ‚Empörung jagen fie dann Seldſchuken oder. Petfchenären 
vor ihren Speerreihen dahin. Bon firengem Glanbendeifer 
war hier natärlich wenig Rede, aber täglid; erprobten doc 
nene Ankoͤmmlinge ihre Kraft gegen die heidnifchen Widerſa⸗ 
cher. Bekannte Namen treten zuweilen in biefen Handeln her⸗ 
vor: da erblidden wir den Grafen Robert von Flandern, beit 
Vater des ſpaͤtern Kreuzfahrers, der als juͤngerer Cohn ſich 
in der Fremde ein Erbtheil ſuchen ſoll, vergeblich gegen die 

94) Ord. Vital. p. 725. 

95) Man ſehe z. B. die bei Stritter III. p. 178, 199. 848 geſammelten 

Stellen. 
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ſpaniſchen Saratenen ee Unternehmung verfucht und dann auf 
die Aufforderung jener · Abentenrer zum Sturz des ganzen Reichs 
nach Conſtantinopel ansziehn will 96). Siebenzehn Jahr ſpaͤter 
kommt er als buͤßender Pilger von Jeruſalem dorthin; jetzt 
bittet ihn der Kaiſer um Huͤife und erlangt 500 geharnifchte 
Reiter, die nach entſcheidenbem Sieg uͤber die Petſchenaͤren 
reich beſchenkt wieder entlaſſen werden 97). Co ging man ab 
und zu, der Lohn war hetraͤchtlich, Das Verhältniß, wenn cd 
nicht. mehr gefiel, Leicht aufzuloͤſen: es konnte nicht fehlen,. daß 
hieburch der Occident nut dem Bilde eines Saracenenkriegs, 
und zwar dem griechiſchen Reiche zu Huͤlfe, vertraut wurde. 
Auch ließ es Alexius ſelbſt au wiederholten Aufforderungen nicht 
ermangeln; wie Robert J. ging er auch deſſen gleichnamigen 
Sohn um Huͤlfe an, und wenigſtens gute Wuͤnſche wurden in 
Folge dieſes Schreibens rege. Entſcheidend aber wurde, daß 
er im Jahr 1094 ſich unmittelbar an das Oberhaupt der Chris 
ftenheit wandte 9a), an Papft Urban II., den gerade damals, 
wie wir fahen, die Eutwidlung des Abendlandes. felbft zu einer 
foldyen Unternehmung auf das Höchfte befähigte und einlud. 
Es war. der.lete bewegende Auftoß, nachdem von allen Eeiten 
her die fateinifchen . Bölfer ſich in Diefe Richtung geworfen 
hatten. Hierarchifche Einheit und myftifche Begeifterung, abens 
teuerude Unruhe und myftifche Kampfluſt erfchienen hier vercis 
nigt. Eine neue Gemeinſchaſt, fo eben erſt begründet, firchte 
Bewußtfein und Ausdruck zu gewinnen; durd das Abendland 
in feinem ganzen Umfange ging der Wunfch, gemeinfame Geg- 
‚ner. in gemeinfamem Angriffe aufzufuchen. Das Gefühl für 
diefe Einheit war fo lebendig, daß es noch unbewußt fich pocs 
tifche Aenßerungen erfchuf: man gedachte von Neuem des gros 
gen Kaifer Karl, der zuerft die Chriftenheit zu einem friegeris 
ſchen und diriftlichen Berbande geeinigt hatte. Die Cage, daß 
er bereits. Serufalem den Heiden entriffen, die fchon im 10. 


96) Lambert. Schafuab. a. 1071. 
- : 97) Asna p. 201. 205. 
98) Rernold ad a. c. 
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Jahrhundert in Stalimm aufgetaucht war se), trat wisber: in das 
Bewußtfein der Bölter ein. Das: Buch des falſchen Tarpin 
wurbe verbreitet sc0), und neben: Dem Preife Rolauds vernahm 
man die Erzählung, der Kaiſer ſeibſt Habe zum mirkigen Ab⸗ 
ſchluß feiner Thaten Das heilige Grab :befreit und: göttliche 
Wunder in der Auferftehuugsticche erlebt 0). 


Aufruf Urban n. 


Indem wir hier zum Papſte zuruͤckgelangen, knuͤpfen wir an 
das vorher uͤber die Wendung des großen kirchlichen Kriegs Ser 
fagte an. Wir fahen, das deutfche Kaiferthüm hatte im J. 1094 
eine vollftändige Niederlage erlitten, Urban wandte feinen Blick 
fogleich einem andern Lande zu, um in einer Streitfache geijtli- 
hen Charakters fein Anfehn nen zu erproben. Wie erwähnt 
hatte in Frankreich König Philipp 1083 dem päpftlichen Etuhle 
Obedienz geleiftet, bald darauf aber begann er ein Unterneh: 
‚men, dad ihn mit der Kirche wieder in heftigen. Zwiefpalt 
bringen mußte 102). Er verftieß feine Gemahlin und entführte 
Bertrada, die Gemahlin ded Grafen Fulco von Anjou, und 
ſchon 1092 zog der Eifer Ivos von Chartred den Papft in 
dieſe Händel hinein. Mehrfache Verſuche von beiden Seiten . 
führten zu’ feinem Ergebniß und mit Pfingften 1095 Tief die 
leiste Frift ab, die Philipp auf dem Concil zu Piacenza von 
dem Papfte erbeten und erlangt hatte. Urban faßte darauf 
den Befchluß, perfönlich nad) Frankreich zu gehn, und alle kirch— 
lich Geſinnten einmal auch Außerlich in diefer Sache zu verei- 
"nen; niemand konnte fich verbergen, daß gerade in ihr die Zahl 


99, Chronik ded Benedict von Sora, im fünften Band der Monumente 

100) Lebeuf examen critique etc., in der hist. de l’acad. des inser. 
t. XXI. p. 136 ff. 

101) Ansführlichſt in der Chronik von St. Denid, hier um die Mitte deö 
zwölften Jahrhunderts aufgezeichet. Daß die Kreuzfahrer daran glanb- 
ten, zeigt Gesta p. 1. 

102) Vol. Brial de repudiata Berta regina etc., vor deny416. Bande 
des recueil. 











ws der Fifer derſelben in Frankreich anf das Hoͤchſte geſtei⸗ 
gert werben war. Schon fräher war der Graf von Touloufe, 
bedeudend Durch eigne Macht und verfdywägert mit Aquitanien 
mb. Burgund, dem Papfte voͤllig ergeben; jetzt zürnten dem Koͤ⸗ 


nige außer Anjon auch Graf Robert von Flandern, der Stief 


bruder der verftorbenen Königin, umb. Syerzog Robert von ber 
Normandie, der einft die Che des Grafen Fulco hauptfächlidy 
befbrdert hatte. Der Clerus des Neichd, urfpringlich fehr ges 
theilter Gefinnung, war burd) Die Unhaltbarfeit der: Stellung, 
welche . König Philipp vertheibigte, dem Papfte fat unum⸗ 
ſchraͤnkt Dahingegeben, wie denn eine bloße Mahnung Urbans 
eine beabfichtigte Synode der Füniglich geſiunten Biſchoͤfe zu 
vereiteln im Stande war. Unter diefen Ausfichten hatte Urban 
die griechifchen Gefandten zu Piacenza vernommen, der Gedanke 
war in ihm erwacht, den er den zündenden Funken in unab> 
fehbare Minen zu werfen befchloß; mit folchen. Hoffnungen 
und Plänen verließ er Stalien und fand fi im Suli 1095 in 
Puy im Mittelpunkt der Provence, im Lande des rechtgläubig- 
ſten Fuͤrſten, unter einer heißen, leicht erregbaren Bevoͤllerung, 
neben einer Ritterſchaft endlich, welche Jahr fuͤr Jahr ihre 
Waffen in Saracenenkriegen übte, 

Auf den 18. November hatte er den Sterns. Fraukreichs 
zum Concile nach Clermont berufen und mehrere Laienfuͤrſten 


aufgefordert, durch ihre Gegenwart die Verſammlung zu ſtaͤr⸗ 


fen. Bis dahin durchzog er die Provence, deren kirchlicher Zus 
ſtand vieljady der Wieberherftellung beburfte: er weihte Altaͤre 
und Kirchen, verfchaffte die Aufhebung gefchehenen Unrechts, 
verfühnte feindfelige Prälaten und Ritter 103) : Die weiteften 
Pläne im Sinne, war: er in.den Fleinften Kreifen, wo. man ed 
forderte, thaͤtig. Indeß zogen Geiftliche und Laien: von allen 
Seiten in Menge heran; ded Papſtes Verfprechen und Dro⸗ 
hungen zogen an ober fihredften die Widerfpenftigen ; allge 
mein war. das Gerücht, auch außer der Chefadye König Phir 


103) Dad Winzelne and den Urkunden bei Ruinart vita Urbani p.. 189 J 
und hist, de Laugued. II. p. 288, 
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tippe werbe inan die wichtigften Dinge erfıßen. Bo: yahlte 
mar am Eroͤffmmgstage 14 Erzbiſchoͤfse, 250 Bifchkfes aop 
Aebte; für Die Maffen Der geringern Cleriber, ſo wierber von 
nahe und fern anlangenben Laien ſchien jebe Schaͤtug ımmög- 
ih. Das Refultat der fonfligen Verhaudlungen, ſo wiehtig 
es für anbre Kreiſe wurbe, iſt hier gleichgäktigz es grungt 
und die Anflihrung, daß über Philippund Die Gräfin. zum Aw 
jon feierlich der Bann ansgefprochen und ber König nach knr⸗ 
zer Frift zum Nachgeben genoͤthigt wurde. Die Verhaubluss 
gen hierüber fo wie über befiimmte Maaßregeln rein kirchlicher 
Urt füllten eine Woche; endlich am 26.. November, als mehe 
rere Canones feitgeftellt und Die Berhandlungen geſchloſſen wa⸗ 
ren, berief der Papſt noch einmal ale Anweſende gu einer 
feierlichen Verſammlung. Der Andrang war fo groß, daß fein 
geſchloſſener Raum die Menge zu faſſen vermochte, man ver⸗ 
ließ alſo Die Stabt und auf weiter Ebene, von Bifchöfen und 
Fürften, Geiftlichen und Rittern, endlich von einer unuͤberſeh⸗ 
baren Bolfömenge umgeben , begann Urban den Nationen des 
Abendlandes won dem Grabe Jeſu Chriſti zu reden. 

Die Worte, welche er an jenem Tage gefprochen-,. haben 
bad Leben einer Welt auf neue Bahnen geworfen, aber auch 
fie, wie aller. Orten bie Anfänge des Lebens in Dunfel gehuͤllt 
find, haben fich bis auf ſchwache Spuren verloren. Mehrere 
Augenzeugen haben aus dem Gedaͤchtniß eine Aufzeichnung ven 
ſucht, .aber fie felbit. verzichten von vorn herein auf den Ans 
fpruch wörtlicher Treue 109); das Beduͤrfniß der Zeitgenoſſen 
bat dann andre Bearbeitungen auf und gebracht, die aber jeder 
Art von. Beglaubigung entbehren; Alle weichen Dabei wefents 
lich von einander ab, und verrathen in ihrem Inhalt redne⸗ 
riſch ausſchmuͤckende Gefchichtöfchreibung auf den erften Blid 105). 





108) So Rob. mon. p. 31. Baldr. p. 86: Urbanus generaliter in 
haec verba prorupit. p. 88: his vel huiuscemodi aliis inti- 
matis. Guib. p. 478: etsi non verbis, tamen intentionibus. 

" 105) Nicht anderd, ald oben über die Arbeit Wilhelms von Tyrus kann ich 
hier uber die Redaction bei Wilhelm von Malmetbury und bei Ba- 
ron. ad a. 1095 urtheilen. Letztre IR offenbar mit Baldrich verwandt. 








Den rechten Hiſtoriker, wenn er nicht: auf Die. Darfiellng: ber 
umgebenden Thatſachen und .nuf eine: berrite Phautaſie ſeincs 
Leſers vertranen will, bleibt hier nichts übrig, als ‚eine ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Schöpfung, eine: erdichtete Wahrheit zu verſuchen. Es 
märe eine ſchoͤne, aber nicht die Teichtefte Aufgabe ,. bien anf 
von Wendepunft der tiefgewurzelten, weit verzweigten Motive 
md einer. ploͤtzlichen, welhmfeffenden Entwidlung zu treten, 
unb Die Worte machzubilden, Die ſolche Vorbereitung erfüllen 
und den Keim: folcher Zukunft in ſich tragen konnten. 

Der Papft hatte noch wicht geenber, als Die Begrifterug 
feiner Hörer ſchon nicht. mehr zu halten war, Der.-Gebanfe, 
Serufalen zu befreien, Palaͤſtina zu erobern, dem. Oxiente das 
Heil des Glaubens wiederzubringen, ergriff fie Alle ohne Ruͤck⸗ 
ficht mit: einem Schlage. Ihnen Allen war er gemaͤß und laͤngſt 
in ihnen lebendig, nur gewußt hatte keiner davon und ſchwer⸗ 

lich irgendwer eine Ahnung gehabt: jetzt einmal ausgeſprochen 
bemaͤchtigte er ſich ihrer Herzen und trieb ſie umher in Schmerz 
und Zorn und in maaßloſem Entzuͤcken. Nachdem. Urban: ges 
ſchloſſen, war Fein Aufhalten.mehr: während der Zuruf: Gott 
will es, der feitbem das Lofungswort des Zuges blieb, ſich un⸗ 
abläffig unter den Schaaren wiederholte, ſtroͤmten Geiſtliche 
und Laien zum Papſte, das Gelübde in feine Hände nieberzus 
legen. Wir fehen einftweilen ab von der Menge, um kinzelue 
fpäter Bedeutende jetzt ſchon hervorzuheben. 

Einer der erſten war Adhemar von Monteil, Biſchof von 
Puy, deſſen frühere Pilgerung nach Jeruſalem wir :ohen. eu 
wähnten. Heiteren Angeſichts, ritterlicher Haltung und ſtatt⸗ 
lichen Anſehns nahte er dem Papſte, und bat haieend, tlhan 
die Weihe zu dem Zuge zu ertheilen. Adhemar war ein Menſch, 
der in vornehmer und heiterer Natur weltliche und kirchliche 
Faͤhigkeiten nach den Forderungen ſeiner Zeit vereinte. Eine 
Chronik ſeines Stifts nennt ihn facilis ad omne bonum, gra- 
eilis ad equitandum 106), tn beiden Wiſſenſchaften, geiftligher 
und irdifcher, fagt Robert, war er erfahren, und in feinen 





106) Chron. Pod. in der hist. de Lang. II. pr. p. 8. 


Handlungen hoͤchſt umfichtig. Seine Frömmigkeit war beruͤhmt, 
und noch niemand hatte bie Firchliche Haltung feiner Didcefe zu 
tabefs vermocht. Dabei verftand er, auf weltliche Dinge ſich 
mit Nachdruck 'einzulaffen, die Rechte feines Bisthums zu ſchuͤz⸗ 
zen und die mächtigften Großen um ſich her in Ehrfurcht zu 
halten. Kurz er war eine Natur nad; Urbans Sinn, ein rech⸗ 
ter Sohn der hierarchifchen Richtang, wie fie durch Diefen Papſft 
neu geitaltet worden war. Dan begreift ed, mit welcher Freube 
Urban feinem Begehren damals willfahtte und ihn fogleich zu 
feinem Legaten, alſo zum Anführer des fich bildenden Heereß 
ernannte 107). Mit Zug und Recht wurde die Leitung eincd 

Unternehmens, das auf ſolchen Grundlagen erwachſen war, in 
ſolch eine Hand gelegt. 

Den folgenden Tag kamen Boten Yon Raimund von Et. 
Gilles, Grafen von Toulouſe und Markgrafen von Provence: 
auch er werde fich anſchließen und hoffe bedeutende Streitfräfte 
mit ſich führen zu Fünnen 108), Hatte man bisher noch Zweis - 
fel über die Möglichkeit des Unternehmens gehabt, fo glaubte 
man fie jet vollkommen gefichert: auf die Macht und das 
Beifpiel diefed Fürften baute man die größten Hoffnungen. Noch 
‚in Glermont berieth der Papft mit den Bifchöfen den Auszug; 
tagtäglich wuchd die Zahl der Hinzugetretenen und bald fah 
man, daß ein mächtiged Heer verfammelt, daß aber auch an 
augenblicklichen Aufbruch nicht zu denken fein wiirde. Demnach 
gab der Papft alle ihm. möglichen Verordnungen, die Rüftung 
zu erleichtern — ein Gotteöfrieden,, Firchlicher Schuß fir Die 
Güter der Pilger u. dgl. m. wurde verfündigt; an alle Bis . 
ſchoͤfe des Abendlandes ergingen apoftolifche Schreiben, in des 
nen ‚fie zur Kreuzpredigt in ihren Didcefen aufgefordert: wurs 
den 109). Adhemar feinerfeis beſchloß, den Sammelplaß ber 





107) Baldr. p. 88. Nach Rob. mon, p. 32 erſt am folgenden Tage, in 
einer Verſammlung der Bifchöfe. 

108) Baldr. lc. 

109) Abſolution für die Pilger nennt -Orderih, den Gotteöfrieden Fulcher 
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Schaaren nicht im Abendlande zu geben. Er wählte dazu Con⸗ 
#antinopel, unterhandelte näher mit einzelnen Fürften 110) und 
überließ fonft jedem, fich nach Belieben dort einzufinden. Nach 
Entlaffung ded Coneils verweilte Urban in Frankreich, bis tief 
in den Sommer hinein, und hielt, wohin er fam, die Begei⸗ 
fterung für den Orient lebendig. In Anjon, dann auf einem 
Eoneile zu Nimed ermahnte. er zu dem Kreuzzug und aller Ors 
ten wirkte feine heitere Würde, feine imponirende Freundlichkeit 
auf die Menfchen hinreißend 111). Gegen Ende bed Jahrs 
fehrieb er an Kaifer Alerius, zeigte ihm den Aufbruch der 
Heere an und bat ihn, zu dem gemeinfamen Zwecke hilfreiche 
Hand zu Ieiften 112). 

Damals ſchon menig Monate nad; dem Eoncil zu Cler⸗ 
mont war e& deutlich, daß man ein Linternehmen begonnen 
hatte, welches den Decident in allen. Theilen bewegte. Die 
verfchiebenften Kreife aller Länder zeigten fich erſchuͤttert: wir 
haben hier zunächft Die Erfcheimmmgen zu verfolgen, welche für 
einen Augenblic die ganze Oberfläche der abendländifchen Welt 
umzugeftalten drohten, und. wirklich. hier nachhaltigere Wirkuns 
gen, als im Driente hervorgerufen haben. 


‚p- 383, Schup für die Güter Guib. p. 481. Ueber dad Ganze 
außer den Eoncilienfommlunges Rainart p, 224 ff. 

110) Chr. Pol. 1. c. 

111) Hödft bezeichnend ift die von Eadmer in der vita Ans. aufbewahrte 
Bergleihung Urband mit dem Erzbifhof von Eanterbury. 

112) Registr. Urb. ep. 16. Der Brief it ohne Datum, aber and Nom 
geichrieben; urban war am 14. Det. 1096 in Eremona (Urkunde bei 
Ruinart p. 273), feierte aber Weihnadten in Rom (Bern. ad a. 1079). 
Bonn er hingekommen, iſt nicht zu beſtimmen. 


gerühmt. "Albert geht. von dem Befehl des Herrn anf der Stelle 
zur Anßeren That über, Wilhelm füllt die Luͤcke mit einer weit 
läufigen Darftellung ber Zwifchenereigniffe. Ich glaube aber ges 
ger die letztern nicht ungerecht zu fein, wenn ich fie als ganz 
willkuͤhrliche Erſindung bezeichne; ehe ich Dies jedoch nach den 
- Queen darzuthun verfüche, ift noch von einer dritten Geſtalt 
der Ueberlieferung zu reden. 

Anna Eomnena erzähltıs), es ſei ein Eemit, Kufupäter 
genamt, in Paldftina gewefen, ımb durch ben Druck der tür- 
fifchen Herrſchaft dort tief erzärnt worden. Zurädgefommen, 
habe er theild aus jenem Unmillen über die Heiden, theils aus 
Furcht, die Pilgerfahrt allein zu wiederholen, alle Welt zum 
Zuge ermahnt und dad ganze Abendland in Bewegung geſetzt. 
Hier ift mın jede Spur des Wunders umd jede Erwähnung. des 
- Bapftes verfchwunden, es ift Peter, der leicht erregbare, alle 
Andere überzeugende -Menfch, der das Verdienft ober der Tas 
bel der Unternehmung ausſchließlich gebührt. Sch .glaube nicht, 
daß diefe Geſtaltung der Sage auf Rechnung der Erzählerin 
allein zu feßen ift, erinnern wir und vielmehr, auf welche Art 
Heter in Eonftantinopel bekannt wurde Es kam zuerft die 
Schaar Walterd Habenichts dorthin, Die, wie wir fehen wer: 
den, von Peter verfammelt worden war; Leute bed oben be 
zeichneten Schlages, denen ihr Apoftel ein Heiliger erfchten, und 
die Mitwirkung des Papſtes vieleicht ganz unbekannt war. 
Hatten fie auch im Allgemeinen vernommen, ber Segen Urs 
bans begleite- die Pilger, fo ftand ihnen doch zunächft das Bilb 
ihres Eremiten vor dem leiblichen und geiftigen Auge: deſſen 
Ruhm verfündeten fie, er habe die Welt aufgerufen, und für 
ihre Welt hatten fie denn auch Necht in vollem Maaße. Durch 
diefe nım war man in Byzanz vorbereitet; ald mit neuen zahls 
reicheren Schaaren der Hochgepriefene felbit anlangte: der Kais 
fer forderte ihn vor fich, erfuhr, daß er in Palaͤſtina geweſen, 
ob und was für Biffonen er gehabt, davon mochte wenig Rebe 
fein; daß er in allen Ländern geprebigt, beftätigte der Eremit, 


18) P. 284 ed. Paris. 
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Haͤnden des Papſtes uͤberliefert wurde; aber gerade in dieſem 
Augenblick hatten ſie, wie wir ſahen, durchaus nicht die Ma⸗ 
joritaͤt, in Deutſchland ſo wenig wie in Italien, auf welches 
Land. übrigens Ekkehards Behauptung ebenſo wie auf Deutſch⸗ 
and anwendbar fein müßte. Die größte Mehrzahl der Deuts 
fihen, fo viel fann wohl keinem Zweifel unterliegen, bielt fidy 
in theilnahmliofer Gleichguͤltigkeit bei dem Kampfe zwiſchen 


Kaiſer und Papſt. So ſtand ed mit dem hierarchiſchen Mo⸗ 


tiv, was bie andern bewegenden Triebe angeht, fo iſt ſo⸗ 
gleich zuzugeben, daß an der ascetiſchen Richtung die Deutſchen 
nach dem uralten Gepraͤge unſrer Nation im Vergleich mit den 
romaniſchen Voͤlkern nur ſehr ſchwachen Antheil nahmen. Wir 
haben ferner ten Einfluß der Normannen hervor, die Luſt zu 
Abenteuern, die fie in bem ganzen Abendlande erweckten und 
die religiöfe. Faͤrbung, welche diefe in eine Reihe von Saras 
cenenkriegen ‚bereits erhalten hatten: auch hier ift Feine Frage, 


daß bie Dentfchen weniger als irgenb ein anders Bolt von dies 


fen Einfläffen berährt worden warın. Das Alles fcheint El⸗ 


kehards Anſicht durchaus zu befsätigen, unb faßt man einmal 


die gefammte Gefchichte der Kreugzüge in einer Ueberſicht zus 
ſammen, fo wird man nicht zweifeln koͤnnen, Deutfchland hat 
den geringften Antheil an ihnen genommen, unb die Ruͤckwir⸗ 
Zungen, die ed von ihnen erfuhr, gingen ſaͤmmtlich auf eine 
Romanifirung , alfo auf eine Berwifchung des urfpränglichen 


deutſchen Weſens hin. 


Aber, wie geſagt, dies ſind fernere Folgen, und hier, wo 
ed und auf die naͤchſten aukommt, muͤſſen wir unſer Urtheil ans 
ders faflen. Hatte der langwierige innere Kampf die Firchliche 
Gefinnumg der Einen abgeftumpft, fo hatte er fie in Andern 
auch zu unbekannter Höhe gefteigert; zahlreiche Epuren ber 
Aöfefe, wenn auch nicht fo zahllo8 mie bei den Romanen, gab 
es auch hier, und was fonft die Normannen und bie Züge nach 
Afrika und Spanien, eine wilde Neigung zu friegerifchem Treis 
ben, hatten hier die fang dauernden Buͤrgerkriege geſchaffen. 
Eo kann es uns nicht Wunder nehmen, die erften Zuckungen, 


welche der Rede des Papſtes folgten, auch durch ganz Deutſch⸗ 
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kaub hindurdggehn zu fehn: bie Auſſegaug wear. bolkfemmen: fe 
groß, wie in andern Laͤndern, Gottſchalk, Vollmar, endlich der 
Herzog von Lothringen konnten an der Spitze großer dentſcher 
Schaaren zum heiligen Kriege ausziehn. Ellchard Tiefert und 
zahlreiche Beweife von der Aufregung des Volkes, auch in det 
Provinzen, wo wie in Baiern und Schwaben bie Vornehmen 
wenig Antheil nahmen; man fah Wunder und Zeichen am Him⸗ 
mel wie auf der Erbes), und wer nicht ſelbſt anfbrach, vers 
folgte mit größtem Intereffe die beginnenden Ruͤſtungen. Mit 
einem orte, diefe Schwingungen des ıgroßen Impulſes waren 
durch ganz Europa fuͤhlbar. 

Die allgemeinen äußern Erſcheinungen, die er hervorrief, 
deute ich mar. an: fie find zu oft und zu wahr geſchildert wor⸗ 
den, ald daß cine neue Darftellung noch Intereſſe haben ſollte. 
Wie Bornehme und Niedrige ſich aufmachten, wie alle Stra⸗ 
Ben erfüllt waren von Waffnenden und Auszichenden, wie alle 
Beichäftigungen ftodten, alle anderu Intereſſen in den Hinter⸗ 
grund traten. Wie wäre ed anderd möglich geweſen ? wuͤß⸗ 
ten wir ed nicht, fo könnten wir es fchließen ans. der vorher- 
gegangenen Entwicklung. Das Abendland durch das Uebermaaß 
feiner Kräfte bewegt fah fich einen befeligenden Ausweg ge 
oͤffnet: im Zwieſpalt zwifchen Geift und Materie hatte man 
ein Ziel gefunden, vollfommen ideal aber mit irdiſchen Waffen 
zu erreichen. Uns erfcheint ed wie eine Zabel. und geru eis 
freuen wir und des gefammelteren Zuftandes: Damald war es 
heilſame Wirklichkeit, und das Gefühl, wenn irgendwie, fei 
nur durch gefteigerte Erhitung zu fruchtbarer Ruhe zu gelan⸗ 
gen. Erinnern wir uns der frühern Bemerkungen: ich muͤßte 
fehr mich irren, wenn fidy hier ihre Anwendung nicht unmittels 
bar ergäbe. 

: Der ältefte Bericht über den Kreuzzug beginnt mit den 
Worten 5): als die Zeit erfüllet war, die Ehriftus im Evange⸗ 
. 4) Ettehard gibt auch, wohl Beifpiele des Unglaubens, das thut aber auch 

in Frankreich Guibert. 
5) Gesta p. 1. . 
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lium · geſetzt, indem er: fagte: wer mit mir fein will, nehme fein 


Kreuz anf ſich und folge mir nad) — da entſtand die große 
Bewegung durch ganz Gallien. Es iſt deutlich, Daß man hier 
das Ereigniß unmittelbar an eine göttliche Vorausbeſtinimung 
anfnüpft und in amverfänglichen Bibelmorten eine Prophezeiung 
apf.ben.Rreuggug findet. Diefe Anführung iſt häufig wieder⸗ 
heit oder Durch aͤhnliche Eroͤrterungen erſetzt worben, wie 3.8. 
Guibert ſich unendlich, Iange abmaht, die auf ben Kreuzzug 
dentenden: Weiſſagungen zufammtenzuftellen 6): ich. trage Fein 
Bedenken, fie als hen Ausdruck einer Gefammtnieinung anzufehn. 
Kun iſt Das nicht. als eine allgemeine Fuͤgung der Borfehjung 
zu nelmen, es iſt eine beflimmte That Gottes, ein Wunder im 
poſitiven Stimme des Wortd, wie ed auch jene Zeit auf fein 
weltliches Ereigniß anzuwenden fich vermaaß. Seit der Schoͤ⸗ 
pfung der Welt, ſeit dem Myſterium des Kreuzes, ſagt der Moͤnch 
Robert, geſchah nichts, dieſem Zuge zu vergleichen, der ein 
Werk Gottes, nicht der Menſchen war 7). Gott erſcheint als 
ber Fuͤhrer des Heeres, es wird häufig hervorgehoben, kein ir⸗ 
diſcher Kaͤnig ſei unser. ihnen geweſen, der heilige Geiſt ſelbſt 
habe den Occident zur Befreiung Palaͤſtinas berufen). 
Fragt man bei Diefen Schriftftellern nach den Gruͤnden des 
Greignifies, fo zeigt ſich Morgen» und Abendland in dem größe 
ten Berderben befaugen; bort. bricht die Macht ver Türken, 
bier Laſter und Unſitte mit zerfiörender Wildheit bereit o). 
Die Anfchaunng ift durchaus eine ſinnliche; fie haftet an-dem 
Aeußern der einzelnen Thatfachen, ohne fich irgendwie zu einen 
allgemeinen Standpunkte zu erheben. Der Streit zwifchen 
Pa: . . 

7) Rob. in praef. 

8) Baldr. in praef. Orderic. in praef. Chr. Cas. p. 497. Upo 

omnes Christo rege, fagt Ekkeh. 

9) Ekkeh. col. 513 ff. Fulch. p. 381 ff., ans ihm weiter ausgeführt 
bei Will. Tyr. p. 633 ff. Man Hat mehrmals aus der legten Gtelle 
den Stab uber jene Stelle gebrochen, ohne ſich durch Die Verherrli⸗ 
hung des unmittelbar folgenden Jahres , Durch die wunderbare Um⸗ 
wandlung durch Den Kreuzzug irren zu laſſen. 
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Kaifer und Papſt iſt unzaͤhlige Male genannt, aber nirgendwo 
iſt der Kreuzzug an eine dieſer Gewalten, freundlich ober feind⸗ 
lich, :oder au den Kampf derſelben angekuupft 10). Da heißt 
ed: das Boll. erhob ſich gegen das Bell, bie Fuͤrſten ſtanden 
auf:gegeneinander , ed zog der Papft über die Alpen, weil er 
ringäum- Krieg und Verwuͤſtung, Brand und Mord enblädkte, 
Wie gewöhnlich finden. wir ben lebendigſten Ausbru ſolcher 
Geſinnung bei Drderich, der nicht genug zu wiederholen weiß, 
wie Damals eine. neue. Zeit, ein Leben voll: von Laſter und Un⸗ 
+ beil hereingebrochen fei. Die alte.Gitte, fagt er, verſchwindet, 
bie Tracht der Bäter wird verlaffen, damals. erfindet Fulco von 
Anjou, der Mann breiee Weiber, bie Schnabelſchuhe, deren 
Spitzen wahnſinnig in Die Luft. ragen, die Ritter gehn vorne 
tal wie die Diebe, hinten mit Locken wie Buhlerinnen — 
Geroin le Gros klagt, bie Redlichkeit fei vorüber, Die Trene 
fei ausgeſtorben 11). As andern "Stellen wirb Hungersnoth 


umb Erobeben erwähnt, mit einem Worte, es ift ein Zuſtand 


des Unheils, der ganz und gar, hier aus höherer Fuͤgung, ders 
aus fittlicher Verichlechterung entfpringt, und von beiden Seiten 
nur auf. Gott, ben einzigen Helfer hinweiſt. 

Hiegegen tritt nun ber Krenzzug als unmittelbares Heil⸗ 
mittel ein, von Gott felbft, ſeinem Fuͤhrer und Feldherrn vers 
kündigt und cmbefohlen. Am A. April 1095, fagt Lupus Pros 
tofpata 12), fielen Flammen vom. Himmel wie Heime Sterne, 
weit. und breit in allen Landen, feitvem zogen Die Böller Gal⸗ 
liend, ja ganz Italien zog in Waffen zum heiligen Grabe. Am 
Himmel und an der Erbe, in Wolfen und Träumen fpriche 





10) Natürlich redet Urban zu Elermont, aber nicht aus hierarchiſchen Mo: 
tiven. Ord. Vit. p. 718 nennt den Angriff, den Kaifer Heinrich auf 
den Papft unternonmmen, unter den Motiven ded Kreuzzugs, aber nur 
als ein Zeichen der ſündhaft freveinden Zeit. 

_ 11) Ord. Vit) p. 782. 783. Bot. hist. litt. de la France t. XU. 
p. 200. 

12) Mur. V. p. 47. Ebenſo Chron. Cas. I. c. Baldric. auekahrias. 

bist belli sacri c. 1. Vieifach ſonſt. 
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der Heer, er beruft ſich feite Prediger unb redet duhch Ange 
und Ohr zu der Menge 135). Da erhebt ſich dad Abendland, 
den Oſten zu befreien, und auf der Stelle zeigt ſich der Segen: 
des Himmels. Dad Erdbeben: bleibt aus, ein fruchtbares Jahr, 
wie es noch nie erſchienen, folgt. ven Mangel, riebe und, 
Eintracht lehrt der Welt zuruͤck. Unter folchen Zeichen ſehen 
fih die Pilger im Beginne ihrer. Fahrt, fie felbit erleben, vie 
Zusidbkeibenden verfolgen deren Ereiguiffe in gleichem Sinne. 
Wir koͤmnen hier voraudnehmen, wozu Die Belege oft genug ſich 


und bieten werben: auf jeden Schritte bed Heeres tritt biefe 


gemifchte Geſinnung zu Tage, bie rein finulid; democh feft an 
dem Myſterium hält. Sie. umgibt das Heer bed Seren mit 
aller irdifchen Pracht der Waffen, ber Kahnen, der Thaten und 
verlangt fireng eine volllommme Abtoͤdtung des TBeltlichen une 
Fleifchlichen. Sie ſucht dem Ruhm ihrer Helden zu Liebe die 
Wirkungen des Ungefauͤhrs amdzufchließen, und zugleich preifl 
fe alter Orten Jehovah als den einzigen Kelbherrn des Heard. 
Und zwar Died Leute im eigentlichſten Sinne: Chriftus. erfuͤllt 
in ihren. Augen fortdauernd die Pflichten eined guten Anfährere; 
er erhält die Mannszucht im Heere, fixaft Die Uebertreter, ſchickt 
himmliſche Huͤtfotruppen zur Verſtaͤrkung und hilft durch irgend 
welche Mittel in jeder Noth 14). 

Was braucht ed der Anführungen mehr? in jebem Won⸗ 
ſehn wir den Geiſt der fruͤher geſchilderten Askeſe in Kraft. 
Was nach den erwaͤhnten Vorausſetzungen nicht ausbleiben 
konnte, war in unabſehbarem Maaße erfüllt worden: die ganze 
Fülle diefer Schwärmerei hatte fi, der Idee des Papſtes, fos 
batd fie in Wort und That zur Erfcheinung gelommen, bemäch 
tigt. Wir fehen die allegorifche Schriftanslegung Damianis, 
die Entzuͤckungen und Viſionen der Eremiten, ein ſinnlich mates 
rielles Eingreifen der göttlichen Macht; wir können nicht zweis 





13) Au reichhaltigften am ſolchen Dingen jind Ekkehard und Guibert. 

14) Bekannt find die Heiligen in der Schlacht bei Doryläum, bei Antio: 
chen, bei dem Sturme auf Jeruſalem. Das ſtaͤrkſte Beifpiel von gött: 
licher Häutfe hat wehl Radulf c. 120. . 
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feln, daß dieſelbe Gefiunung nach dem Concil von Clermont 
das ganze Abendland in verſtaͤrktem Aufſchwung erfuͤllte. Die 
naͤchſte Frage war nun, wie dieſer Aufſchwung ſich zu den 
Modificationen verhalten wuͤrde, welche bie Aöcetif bis hierhin 
durch Hierarchie und Ritterthum erfahren; ob er dieſe in ſich 
aufuehmen. ober ob er fie ausftoßen und jene,zu ihrer urſpruͤng⸗ 
Fichen Reinheit, zu der firengen Vernichtung aller Formen Dicker 
Welt zuruͤckfuͤhren würde. Man kann ſich nicht verbergen, aß 
mehrere Urfachen zufammentrafen, um im Anfang der Sache 
die bedeuflichite Werbung zu geben. . 

Während die Kürften ſich waffneten, bie. Bafallen ihnen 
zugogen uub bie Ritter und Krieger, deren Herrn die Fahrt nicht 
mitmadhten, irgend einen Großen in ihrer Nähe fich auswaͤhl⸗ 
ten, dauerte auch unter den niederen Bolföklaffen, Die laͤngſt des 
Waffenwerkes entwöhut waren, die einmal angeregte Bewegung 
fort und führte aller. gefeklichen Ableiter beraubt bald zu hefr 
tigen Ausbrüchen. Der Zuftanb bed Landvolkes : in, Frankreich 
war damals ein fehr trauriger; in allen Kreifen war bie 
bürgerliche Ordnung erft im Entftehn und der Einzelne gegen 
die Behrüchungen des Grund⸗ ober Lehnsherrn durchaus unge 
ſchuͤtzt. Durch. eine Reihe tüchtiger Negenten war ein ähnlicher 
Zuftand im deutfchen Reiche in etwa verbeſſert worden; allein 
der langjährige Streit gwifchen Staat und Kirche hatte die 
geößte Rohheit in allen Provinzen wieder hervorgerufen. Voͤl⸗ 
fige Herrenlofigfeit hatte in Stalien, ein graufamer Desſpotis⸗ 
mus, der vor Allem die Niedern traf, in England daffelbe 
Reſultat bewirkt, aller Drten erfchien die Eröffnung des Mor⸗ 
genlandes ald eine tröftliche Außficht auf Befreiung. Schaaren- 
weis, vor Allem in Frankreich, rottete fich das Landvolk zus 
fammen, ganze Dörfer wanderten aus, fie verfauften was fie 
hatten, erwarben fich fo viel fie vermodhten Waffen und Reis 
fegeräth und waren nun bereit, den Weg des Herrn anzutreten. 
Bon der Hungersnoth des vorigen Jahrs war aber das Land 
befonders in den niedern Kreifen erfchöpft; fie hatten ſich ges 
nöthigt gefehn, ihre Habe zu einem Spottpreis Ioszufchlagem, 
12 Schafe, wird und gemeldet, zu 7 Denaren; was ſie braud)- 
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tn Waffen u. dBl: war burd die allgemeine Nachfrage im 
reife geftiegen : ſo mußten ihre Huͤlfsquellen in Turzer Zeit ver 
ſiegen 15). Hätten fie fich auch an die Kürften wenden weile, 
man hätte fie ſchwerlich aufgenommen, denn auch deren Mittel 
reichten nicht hin, ſolche Maffen ganz und’ gar: zu ernähren. 
Dazu kam dann noch, daß diefe Haufen bei Weitem nicht allein 
ans freitfähigen Männern beitanden: Weiber, Kinder, entlau⸗ 
fene Mönche und eine Menge zuchtlofen Geſindels befand’ fidy 
darunter 16): fie mußten hinweg , um nicht zu verhungern, am 
fiebften fogleich in Feindes Land, denn mır durch den Krieg ſelbſt 
konnten: fie ſich ernähren. 

Indeß waren ſie ſelbſt in keiner Weiſe gefinnt, ſi ſich dem ge⸗ 
regelten Zuge fuͤrſtlicher Fuͤhrer anzuſchließen. Mit allen Mitteln 
verſehen, haͤtten ſie dennoch nicht gewartet; ſie glaubten ſich 
auf geradem Wege zu der Seligkeit des Himmels in dieſem und 
in jenem Leben. Da gedachten fie nicht zu zaudern, etwä den 
Adel zu erwarten, unter deffen Druck fie bid dahin gefchmachtet, 
und auch jetzt das Joch nuch nicht abzuſchuͤtteln. Ihre äußere 
Lage zwang fie, den gewohnten Zuſtand ihres bürgerlichen Lebens 
gu verlaffen: ihrerfeitö folgten fie diefent Zwange mit wilder Luft 
und fanatifcher Begeifterung. Sie waren überzeugt, Gott felbft 
würde ihr Führer und Schüger fein, fie gedachten auf ihn zu 
bauen und nicht auf verhaßte weltliche Leiter. Den Kriegern des 
Herrn gebuͤhre das hoͤchſte Gluͤck auch auf Erden; fo. werbe 
der Herr für fie forgen und die Guͤter der Gottloſen und Un⸗ 
gläubigen in ihre Hand geben. Mit einem Worte, fie riffen 
ſich völlig 108 von den weltlichen Formen ihrer Heimath, fie ers 
hoben fogar den offenften Krieg gegen fie in jeder dentbaren 
Weiſe. 

Forſchen wir nun, wie. dieſer ascetiſche Eifer gegen den 


15) Weit aus am beſten bei Guib. p. 481. 

16) Am ſtärkſten hebt dieſen Umſtand Orderic. Vit. p. 721 hervor, ſo 
wie Ekkehard in den erften. 10 Capiteln. uebereinſtimmende Anga⸗ 
ben gibt es in großer Menge, doch thut man Unrecht, wenn man die 
ganze Maſſe dieſer Schaaren mit ſolchem Geſindel in eine Kategorie ſetzt. 
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Papft geſtant war, ober fidy, allgemeiner audzedruͤckt, zu ten 
hierarchiſchen Beſtrebungen ber Zeit verhielt, ſo muß man auch 
bier wenn nicht offnen Haß doch vollſtaͤndige Gleichguͤltigkent 
behauptru. Man findet nicht gerade thatſaͤchliche Aeußerungen 
davon, bazır war die allgemeine Ehrfurcht vor dem apoſtoliſchen 
Stühle doch fchon zu feft gegruͤndet: nicht minder beweiſend 
ift aber eine hiftorifche Anficht von ber Entitehung des Krenz⸗ 
zugs, die nur unter ihnen entſtanden fein kann und gerabezu 
baranf audgeht, den wichtigften Theil des paͤpſtlichen Einfluffes 
einem Schwaͤrmer, einem Ideal der Askeſe zuzueignen. Dieſe 
Tendenz der Sage von Peter dem Einſledler — denn ſie iſt 
es, die ich hier im’ Auge habe — iſt an und fuͤr ſich Mar: die 
Behanptung aber, daß fie nicht ben mindeſten Anfpruch .auf. ger 
ſchichtliche Glanbwuͤrdigkeit habe, macht eine nähere Ausführung 
und einen kritiſchen Hinblick auf ihre Quellen erforberkich. 

Peter, der Einfiebler von Amiend bat nad) ber won Albert 
eingeführten and von Wilhelm feltgeftellten Ueberlieferung 17): vet 
Ruhm, Das Abendlaud zu jenen Fahrten aufgernfen amb ven Papft 
erit durch feine Begeifterung fortgeriffen zu haben. Tief befüns 
mert ob bes heidnifchen Gräueld — fo erzählt Albert — iſt er im 
der Kirche des heiligen Grabes betend entfchlafen; da erfcheint 
ihm ber Heiland in himmlifchen Glanze und fpricht zu ihm, 
dem fchwacen und gebrechlichen Menſchen: Peter, theuerfler 
Sohn, ſtehe auf, gehe Hin zu meinem Patriarchen und nimm 
von ihm ben Brief meiner Sendung. In der Heimath ſollſt 
wu erzählen von dem Elend der heiligen Staͤtten und ſollſt vie 
Herzen berer bie ba glanben erweden, baß fie Jeruſalem reie 
nigen und die Heiligen and der Hand der Heiden erretten. 
Denn die Pforten des Paradiefes find ihnen geöffnet, die ich 
erwählt nnd berufen habe. Und Peter ſtand auf in ber Frühe 
und ging zu dem Patriarchen, daß er den Brief der Sendung 
empfänge. Der Patriarch aber gab ihm den und dankte ihm 
fehr, und Peter ging hin und vollbrachte Die Meerfahrt in gro- 
Ber Angit, bis er nach Bari kam und endlich nad) Rom. Da 





17) Au den fon oben erwähnten Stellen. 
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vernahm der Papft in Demuth und enden das Wort. bed. Be⸗ 
ruſes und zog hin nach’ Vercelli und dann nach Clermont, ben 
Weg des Herrn gu predigen. Und ed erhoben ſich alle Lande, 
und alle Fuͤrſten und Ritter in ganz Frankreich, mm bad heilige 
Grab zu befrein: am & Maͤrz aber ded Jahrs 1096 betrat 
Walter Habruichts, „ein gewaltiger. Ritter ‚mit einer großen 
Menge Fußvolks und acht Neitern., der erite.auf dem Wege 

nach Ierufalem, das mächtige Reich Ungarn. | 

Der Charakter diefer Erzählung fcheint mir nicht zu ver⸗ 
kennen: es ift die Geſchichte eines Wunders, eine heilige Le 
gende, wenn je eine foldye exiſtirt hat. Chriftud der Heiland ber 
Belt: erfcheint felbit, um ben Kreuzzug anzubefehlen: er ſpricht 
das, Wort und bie. That ift geſchehn, febald Peter das Wort 
gemeldet. hat. Der Papit vernimmt es, er fagt ed bes Andern, 
und am 8. März, ohne viele Zwifchenhanblung, fliehen die er⸗ 
ſten Kreuzfahrer in Ungarn. Es ift eine Schöpfung durch 
Gottes Geheiß, durch den ſchwachen Gremisen ald Werkzeug; 
der. Papſt ſteht erft an: dritter Stele, und auch bier mr hoͤchſt 
unbedrutend. 

Wilhelm von Tyrus unternahm nadı feiner Weiſe y bie 
Angaben der gefchichtlichen Quellen mit Diefer Legende zu vers 
knüpfen. Peter faßt feinen Entfchluß auf eignen Antrieb, ein 
goͤttlicher Traum beftärft ihn, fo gelangt er zum Papſte. Ur 
ban ift auf der Stelle für feine Idee gewonnen, und übernimmt 
darauf. die Leitung der Sache; bie er aber Italien verlaflen 
kann, zieht der Eremit durch alle Länder und regt alle Herzen 
anf. Niemand wiberficht feinen Feuer, feine Beredſamkeit ent⸗ 
zändet die Muthigen und belcbt alle Trägen; fo hat er das 
Werk zur. Hälfte volkenbet, als Urban in Elermont anlangt und 
das Vorhaben amtlich und entſcheidend belannt macht. Wir 
fehen, Daß der myſtiſche Ton der Erzählung werwifcht it; bis 
anf den Traum Peters, den Wilhelm übrigens ebenſo feines 
Wundergehaltes entfleidet, verläuft fich Alles in fireng verſtaͤn⸗ 
diger, einfach wenfchlicher Weife. Während Albert herworhebt: 
dem fchwachen, gebrechlichen Menfchen erfchien der Herr — wird 
hier die Lebhaftigfeit feines Geiſtes, Die Leichtigkeit feiner Rede 


gerühmt. Albert geht von dem Befehl. des Herrn anf der Stelle 
zur Äußeren That über, Wilhelm füllt Die Luͤcke mit einer weit 
läufigen Darftellung ber Zwifchenereigniffe. Ich glaube aber ges 
gen die letztern nicht ungerecht zu fein, wenn ich fie ald gang 
willfährliche Erfindung‘ bezeichne; ehe ich dies jedoch nad) den 
- Quellen darzuthun verfüche , ift noch von einer britten Geſtatt 
der Ueberlieferung zu reben. 

Anna Comnena erzaͤhlt 185), es ſei ein Eremit, Kukupeter 
genannt, in Palaͤſtina geweſen, und durch den Druck der tuͤr⸗ 
kiſchen Herrſchaft dort tief erzuͤrnt worden. Zuruͤckgekommen, 
habe er theils aus jenem Unwillen uͤber die Heiden, theils aus 
Furcht, die Pilgerfahrt allein zu wiederholen, alle Welt zum 
Zuge ermahnt und das ganze Abendland in Bewegung geſetzt. 
Hier iſt mın jede Spur des Wunders und jede Erwähnung: des 
- Bapftes verſchwunden, es iſt ‘Peter, der leicht erregbare, alle 
Andere überzeugende -Menfch, dem das Berbienft oder der Kar 
del der Unternehmung ausfchließlich gebührt. Sch ‚glaube nicht, 


Daß diefe Geſtaltung der Sage auf Rechnung ver Erzählerin - 


allein zu fegen ift, erinnern wir und vielmehr, auf welche Art 
Peter in Eonftantinopel bekannt wurde. Es kam zuerſt Die 
Schaar Walterd Habenichtd dorthin, die, wie wir fehen wer; 


den, von Peter verfammelt worden war; Leute bed oben be 


zeichneten Schlages, denen ihr Apoftel ein Heiliger erfchten, und 
die Mitwirkung des Papftes vielleicht ganz unbekannt war. 
Hatten fie auch im Allgemeinen vernommen, der Segen Ur« 


bans begleite-die Pilger, fo ftand ihnen doch zumächlt das Bild 


ihres Eremiten vor dem leiblichen und geiftigen Auge: deſſen 


Ruhm verlündeten fie, er habe die Welt aufgerufen, und für ' 


thre Welt hatten fie denn auch Necht in vollem Maaße. Durch 
Diefe num war man in Byzanz vorbereitet, ald mit neuen zahle 
reicheren Schaaren der Hochgepriefene ſelbſt anlangte: der Kai⸗ 
fer forderte ihn vor fich, erfuhr, daß er in Palaͤſtina gemwefen, 


ob und was für Viſtonen er gehabt, davon mochte wenig Nebe - 


fein; daß er in allen Laͤndern geprebigt, beftätigte ver Eremit, 


18) P. 284 ed. Paris. 
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ben Papſt erwähnt ex nicht mit, einer Sylbe — wazu follte er 
auch, er hatte ihn vielleicht nie geſehn und nach ſeinem eignen 
Glauben ging ſeine Miſſion ganz ſicher von einem Hoͤheren aus 
als von dem Redner des Clermontſchen Concils. 


Doch wenden wir uns nun zu den poſitiven Gruͤnden- die 
uns zu all dieſen Verneinungen bewogen haben, zu der Darle⸗ 
gung des Inhalts, den die hiſtoriſchen Quellen fuͤr Peter und 
ſeine Leiſtungen gewinnen laſſen. Entdecken wir, daß dieſe 
ſaͤmmtlich, und die feiner naͤchſten Heimath am meiſten, von 
dem Ruhme ſchweigen, den Kreuzzug veranlaßt zu haben, ſo 
ſcheint einzig aus dieſem Mangel die Natur der: gewöhnlichen 
Erzählung erwiefen und die Feftftelung eined andern Hergangs 
nothwendig. Und fo verhält es ſich: kein Menſch, außer jenen 
dreien, der in.jenen Zeiten und an jenen. Orten gelebt, der mit 
einfachem Sinn äußere Thatfachen zu berichten denkt, weiß eine 
Sylbe von Peter, dem Botfchafter des Herrn, dein Vorläufer 
des Papſtes, dem Erwecker ded Abendlandes. Die Nordfran⸗ 
zoſen kennen ihn als einen Prediger des großen Haufens, ganz 
fo wie wir ſonſt von Gottſchalk, Volkmar und Emicho wiſſen 10; 
die Deutſchen, Englaͤnder und Italiener haben. feinen Namen 
nicht, faum daß er beiläufig als Führer der erften jener Hor⸗ 
den erwähnt wird 20). Sin. einem entfprechenden Verhältniß er: 
fcheint er dann im Verlaufe des ganzen Kreuzzugs: ein ein- 
ziges Mal tritt er handelnd aufn) und entflieht ein andres 


. 19 So Rob. p. 32. Baldr. p. 87. Guib. p. 482, Orderic. p. 724 

(wohl 1129 gefchrieben, Lappenberg II. 391), der fonft genaue Per: 

fonalangaben über ihn hat. Fulcher nennt ihn gar nicht. Fulco Andag. 

(bei d’Achery spic. III. p. 234) kennt feine Familie, erwähnt aber 

nur feine Niederlage in Bithynien. Hugo Floriac. (bei Bouguet X. 

p- 799) nennt ihn mitten unter den übrigen Fürſten (gefehrieben 1108), 

ebenfe mit den Webrigen auf gleicher Linie wird er faft in allen frau⸗ 

zöſiſchen Chroniken jener Zeit kurz erwähnt. 

20) So bei Ekkehard, der ihn auch nicht im Mindeften über Volkmar ꝛc. 
erhebt. Ueber deſſen Copiſten ſ. o. 

21) Er führt die Unterhandlung mit —erbuga; daß eine Mete,. die er. vor 

16 
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MA mit mehreren Uebrigen aus dem Lager, ohne dort bes 
ſondere Hervorhebung oder hier auffallenden Tadel zu erfah⸗ 
ren n). Ja, der Normanne Radulf, der ſich an der erſten 
Stelle durchaus: nicht als feinen Verehrer zeigt, vergißt. fogar 
au ber zweiten feinen Namen neben den übrigen zu nennen 2s). 
Ueber feinen Tod finden. fi einige Angaben: er fei zu Huy 
deftorben, in einem Klofter, das er nach feiner Ruͤckkehr ges 
gründet, Und fonft nicht ein Wort weiter: wie hätte ein Lands⸗ 

mann uud Zeitgenoffe in folder Weife foldy eine Nachricht mels 
ben- Können, wenn Albert Erzählung nur in einer Sylbe auf 
gefchichtlichem Boden ruhte. Es ift aber nichts, durchaus nichts 
damit. Die ganze Ueberlieferung gibt und nicht eine Thatfache, 
fordern allein einen ferneren Beweis, wie energiſch die Gefinnung 
jener Schwärmer geweſen iſt. Die Richtung, die im Laͤufe des 
ganzen Jahrhunderts vor Allem in den Eremitenzellen lebendig 
war, ſucht ſich hier des ganzen Kreuzzugs zu bemeiftern, ins 
dem fie einen Eremiten ftatt des Papſtes an die Spibe deſſel⸗ 
ben ſtellt. 

Die Frage, wie dieſe Fabel, wenn es eine war, ſi ch 
ſo lange und unumſchraͤnkt behaupten konnte, erledigt ſich durch 
unſre fruͤhern Bemerkungen uͤber Albert und Wilhelm. In 
dem Letztren erſchien die Möglichkeit, die Legende des Andern 
der Gefchichte zu gemwinnen, hier trat noch Annas Zeugniß, 
deſſen unverftellt byzantinifche Abweichungen nicht mehr ftörten, 
unterftügend hinzu: wie hätten gegen Diefe Gewaͤhrsmaͤnner die 
zerſtreuten Notizen unſrer ruhmloſen Schriftſteller in Anſchlag 
kommen koͤnnen? Gegen Alberts Ausfuͤhrlichkeit, die Ruhe Wil⸗ 
helms und den Purpur der griechiſchen Fuͤrſtin hatten ſie nichts 
einzuſetzen, als die einfache Naͤhe, in der ſie raͤumlich und zeit⸗ 
lich zu dem Ereigniß geſtanden. uͤns freilich muß dieſe ſchlecht⸗ 





gerufalen gehalten haben foll, nicht zu beglaubigen ft, werde ich ge: 
hörigen Ortes d zuthun verſuchen. 
22) Gesta p. 11 und fonft: nirgendwo ein Erſtaunen, Daß gerade er fo 
ſchwach geweſen, ftetd nur die einfachfte Thatſache. 
23) Rad. e. 81. 58. . 
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hin entſcheidend werben; wir duͤrfen ums. nicht ſtraͤnben, gegen 
alt jenen Schmuck ihre fdlichtereh aber : wahneren Thatfachen 
einzutaufihen. Erinnert wir ıms aber and) der poſitiven Seite: 
hier fcheint mir nicht bloß ihrer Befähigung, ſondern and) ihrem 
Inhalte nach Die Anficht der. Quellen die einzig. amiehmbare, 


Es ift eine Beſchraͤnktheit, die Motive des Kreugzugs vurzugde 


weiſe im Morgenlande zu ſuchen und durch den pilgernden Ere⸗ 
miten die. Thaten dieſes Heeres an Die Geſchichte der fruͤheren 
Wallfahrten anzuknuͤpfen. Der Kreuzzug entfprang vielmehr ans 
einer großen innern Entwicklung, die in. Dem Papſtthum nach je 
der Rüdficht ihren hoͤchſten Ausdruck fand: Demnach vermochte allein 
der Papit, fobald er feiner Stekung bewußt wurde diefem Triebe 
Wort und Berkörperung zu ‚geben. ‚Auch haben:wir gefehn, was 
ihn bewog, ein lange Vorbereitetes endlich‘ zu vollziehn, und: ihm 
allein ift der Ruhm zu erhalten, den ihm der. &imfichler von 
Amiens bis auf unfre Tage zur größern. Haͤlfte ſtreitig gemacht 
hat. Er fam. nach Elermont, ald. eine unbewußte Richtung 
auf den Orient bei .Alfen, ein ausgeſprochnes Wort. Diniiber 
ſchlechterdings an feinem Orte vorhanden: war: . Er ſprach es 
aus, da erhoben ſich Fürften:und Ritter, Vornehme ‚und Ge⸗ 
ringe, unter den Geringer auch Peter der Eremit, uns um an 
diefer Stelle ihm die gebührende Ehre widerfahren. gu lafjen, 
Dazu, wie gefagt, Tiegen und. hinreichende Mittel vvr. 

Während uͤberall die Menge des Volles in der heſtigſten 
Gaͤhrung begriffen war, erſchien in der Normandie Peter von 
Achery 2), aus Amiens gebuͤrtig, um das Kreuz mit einem 
Enthuſiasmus zu verkuͤndigen, wie ex ſelbſt hei''der allgemeinen 
Bewegung noch nicht erſchienen war. Er hatté eine Weile‘ als 
Einſiedler nach ſtrenger Regel gelebt 25%, ein: kang fortgeſetztes 
Faſten, Buͤßungen und Wallfahrten hatten fein Gpficht: gebraͤunt 
und ſeine Glieder abgemagert. Deſto Kader funtelte fein 

24) Den Familiennamen geben Orberih und Fulẽo. 156 

25) Rob., Guib. J. c. Sonderbar iſt die Meinung -Wecokis oder feines 

Eommentatord, wohl nach Onltrement, er ſei kein Ginfienter ‚geoeien, 

l'hermite fei Familienname. Accolti p. 13. ';: N 
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Auge, deſto heftiger ſtroͤmte ihm die Neben, entflammend unb 
uͤberwaͤltigend rief er ſogleich die Geſinnung jener niedern Kreiſe 
auf. Wie es ſeiner Begeiſterung gelang, brauche ich nun nicht 
weiter zu erörtern. Das Volk erhob ſich, wo er erſchien; die 
Maſſen fammelten fidy um den unbefannten Einfiebler, wie um 
einen Propheten des Herrn; ımb in Kurzem fand dad Land⸗ 
volf des nördlichen Frankreichs unter den Waffen. Wohin Pe 
ter nicht gerade yperfünlich Fam, prebigten Walther von Pacy, 
ritterfichen Gefchlechts , und vier Neffen deſſelben, die neue 
Botſchaft des Heils 36): fie hatten noch vor Ende des Wins 
ters ‚über 15000 Menfchen vereinigt, einen Haufen freilicd, ohne 
Mannszucht, Bewaffnung und Lebensmittel, dafuͤr aber gluͤhend 
heißen Sinnes, voll Begierde nach Kampf und durch kein Ge⸗ 
ſetz mehr gebuͤndigt. Ein andrer Schwarm von gleicher Beſchaf⸗ 
fenheit: ſammelte ſich um den Vicomte von Melun, Wilhelm den 
Zimmermann, einen Menfchen von riefiger Körperfraft, aber 
demeiner, zugleich roher und haltungslofer Natur: durch Plinbes 
rung des platten Yanbes erwarb er fich die Mittel zum Zuge 
und gleichgefinnte Genoffen führten ihm täglich Verfiärkungen 
zu 37). Gottſchalk, ein Priefter vom Rheine, hatte den Eremi- 
ten gehört; ſich dann aber von ihm abgefondert, er bradıte au 
15000 Fraufen, Schwaben und Lothringer zuſammen 28), die 
er burch Dftfranfen und die Donau hinunterzuführen befchloß 9). 
Der Prieſter Volkmar durchzog Lothringen mit einem zahlreichen 
Geſindel von gleich: furchtbarem Schlage, als er fidy ſtark genug 
glaubte, richtete er feinen Marfch durch Sachfen nach Böhmen und 
Ungarn 30). Wir erfennen nun deutliche Spuren einer folchen 
Aufregung durch halb Europa ;' ohne Sinn und Veberlegung bras 
en die Einzelnen auf, wo es an folchen Führern fehlte; wie z. B. 
Walter von’ Pacy noch in Deutſchland durch zahlreiche Lom⸗ 
26) Orderic. I. c. 27) Rob. p. 48. Guib. p. 501. 
28) Alb. Aq. p. 199. 
29)-Ekkeh. col. 514. 519. 
30) :3hrer .12000, Ekkeh. }, c. Cosmas Prag, ad a, 1096 verwecfelt 
ihn mit Gottſchalt. 


- 
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barden verſtaͤrkt wurden). AYussEnglam am Schhfr auf Schiff 
an Die flandriſchen und franzöftfchen Kuͤſten; diefe Pilger uud 
zahlreiche Flamaͤnder mit ihnen zogen daun den Rhein hinamf; 
wo fie ſchon bei Mainz das Land in voller Aufregung. fanden 
Es hauſte dort Graf Emicho, graufam, tyranniſch, ‚ein anbwer 
Saul, fo befchreibt ihn Ekkehard; anch er haste das Kranz 
genommen und ähnliche Schwärme um fich vrrſannnelt. Zu ihm 
fließen jene Engländer, dann auch Wilhelm von. Melun und 
Andere, zufammen an 14000 Mann: hier waren‘ der Wilbheit, 
den Ansfdyweifungen, des Vanatisauẽ niche ma and Biel 
mehr 3%). 

Es konnte nım nicht fehlen, daß bie fo vereinigten Elemente 
der Unordnung, ehe fie an das Ziel: ihrer Ruͤſtung gelangten, 
gerdaltfame Erſchuͤtterungen ſchon im Abendlande hervorsiefen. 
Peter felbft hielt fein Heer noch erträglich. in Schranken: kaum 
aber war er durch Ungarn abgezogen, als: bie Abrigen Maffen 
im Großen und wie nach fefter Berabredung Iosbrachen. Durch 
religiöfe, habſuͤchtige oder zufällige Motive beftimmt, warfen 
fie fich auf die jädifche Bevoͤlkerung, aller Orten, zu gleicher Zeit 
und mit thätlichem Trotze gegen Die Landesgewalt. In Speier, 
in Worms, in Trier und Mainz wurde gemorbet unb gepluͤm⸗ 
dert, was juͤdiſchem Stamm und Beſitz angehörte; wohin bie 
gefetslofen Rotten gelangten, erneuerten fid) die Graͤuelſcenen 
in ungefchwächter Wuth 33). Volkmar, ver. wie erwähnt, durch 
Böhmen vorrüdte, fand Prag ohne Befapung, da Herzog Brze⸗ 
tislav feit Furzem gegen Polen zu Felde lag; ifo wurden. and) 


.. 4 3 


31) Gesta p. 1. Petrus invenit Constantinopoli Lombardos et Lon- 
gobardos. Es kann nur alters Schaar gemeint ſein , mit welcher 
Lombarden nur unterwegs ſich vereinigen konnten. 

32) Alb. p. 194. Ekkeh. p. 519. 

33) Trier: histor. Trevir. (d’Achery II. p. 208, Martene coll. ampl. 
IV. p 183. Wyttenbachs Ausgabe ift mir nicht zur Handy, Worms 
und Gpeier: Bern. Const. ad a. 1096. Mainz Ursp. ad a. c 
Rouen: vita Guib. bei Bonguet p. 240. Im Allgemeinen Ekkeh. 

Pp.. 520, - 
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hier die Zuden angefallen und zum größten Theile erfchlagen su). 
Es war natuͤrlich, daß das Gericht ihrer Thaten ben: Pilgern 
verausging: Koͤnig: Kalmani von Ungarn, ein tuͤchtiger Regent 
soll: guten Siuns umd Energie, traf auf der Stelle ‚feie Gegen⸗ 
maußregein. Gine ſtarbe Truppenabtheilung deckte die bedrohte 
Grenze und traf bei Nura ben orduungslas fortziehenden Schwarm. 
kauges Unterhandeln und Bertragen war hier nid denkbar, 
Binnen: Firzem: kam es zu offnem Rampfe, in Dem. die Pilger 
anterlagen, und: weitaus Die. meiſten in Tod und Gefaugenſchaft 
geriethem. Der Reit ftäubte auseinander. ,. jetzt in Schrecken 
und Entſetzen ebenſo maaßlos, wie in ihrer Wildheit vorher: 
ſie erzuͤhlten / nur ein Kreuz vom Himmel her aber ihren Haͤup⸗ 
tern erſcheinend habe ſie and dem ſchrecklichſten Tode errettet 20). 

. ‚Sottfchalf; der nach ihnen fein Heil verſuchte, fand nach 
gleichem Berbienfte ein gleiches Ende, deſſen nähern Umfände 
indeß befmmderd zu erörtern find, Die ‚gewöhnliche Anſicht if 
aus Deu Berichten Elkehards und Albertd zufammengefest, haf 
aber. Dabundy: beide entſtellt, ohne: für fich einen feſtern Grund 
gewinnen zu können. Albert rechnet naͤmlich, wie man Deutlich 
ſteht, Gottſchalks Schaar iu keiner Weife zu dieſen aller Ord⸗ 
meng: feindlichen Haufen 36): er fagt,. etwa 15000 Maun 
ſterk an Reiterei und Fußvolk, mit unausfpvechlichem Gelde und 
alfem. Nothwendigen wohl verfehn, fei man friedlich bis Un⸗ 
garn gelangt: dort, bei. Meßburg (Moſon) gut aufgenommen, 
habe man Ange Tage in Frieden gelebt, bis Baiern und Schwa⸗ 
ben, ſtets reizbar und durch Trumk noch -geiteigert, zuerſt Unord⸗ 
nungen, dann Pluͤnderung, darauf bei wachſendem Widerſtand 
offnen Kampf, zuletzt die graͤßlichſten Grauſamkeiten begonnen 
hätten. Koͤnig Kalmani, nachdem er fein Heer ſchlennig vers 
fammelt , habe die Pilger, die auf ihrer Hut gewefen, durch 
Fricdensverhandlungen getiuſch— dann, als ſie die Waffen nie⸗ 

3%) Cosmas Prag. a. c. 

35) Ekkeh. p. 519.. Die ubrigen Autoren übergehen die ganze Unterneh⸗ 

mung, wie fie auch bei Wilken fehlt. 
36) P. 194. | 
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. bergelegt, jaͤmmerlich ermordet 27). Wir fehen Die deutlich aus⸗ 
‚gefprochne-Abficht, Die Ungarn als, den fchuldigen Theil erſchei⸗ 
nen zu laſſen: ein ftaftliches, friedlich dahinziehendes Heer wird 
am einiger liebelthäter willen feige granfam und hintesliftig 
vernichtet. Ein. einzelner Punkt, der bei der Unterfudyung die 
ſes Berichts fonderbar auffällt ift der, daß bie angegebne Hand⸗ 
lung zugleich in Mofon und Belgrad alfo an den entgegen> 
gefeßten Enden des Reiches vorfaͤllt, und fihon hierin zeigt ſich, 
Daß Albert ohne irgend eine Kennmiß ber beiden Orte nad 
verwirrten Nachrichten feine Erzählung zuſammenſetzt; nad) Bes 
richten, deren Urfprung er und auch angibt, von Flaͤchtlingen 
aus der ungluͤcklichen Schaar ſeibſt. Daraus erklärt fi) ſo⸗ 
gleich das vortheilhafte Licht, in welchem Gottfchalf auftritt, 
und ich glaube nicht, Daß man Leute Diefer Art gegen die Um⸗ 
fiht und Ruhe Effehards geltend machen wird. 

Nach diefem war aber Folgendes der Hergang bed Greig, 
niffes 38). Gottſchalk bezeichnete feinen Weg durch Kranken, 
Baiern und Oeſtreich mit gleichen Verwuͤſtungen, wie fie Volle 
mar in Böhmen geuͤbt hatte, Er fam bis an bie ungrifche 
Grenze und mochte hier durch Die Nachricht von Bollmars. 
Ungluͤck zu einem vorläufigen Einhalten beſtimmt werben. Sein 
Haufen befeltigte fich in irgend einer Stadt nicht weit von der 
Grenze; es mag.fein, daß Albert den richtigen Namen aufbewahrt 
hat. Indeß verhielten fie ſich nicht ruhig und durchftreiften fens 
gend: und brennend dDiellmgegend, fo daß die Beſatzung Moſons 
natürlich gefchwächt wurde. Hier blieb denn die Rache nicht 
lange aus; der Ort ging bei einem nnvermutheten Angriff der 
Ungarn ohne befondere Vertheidigung uber und das Echidfal 
der Pilger wurde mit einem Schlage entſchieden. Tod, Gefans 
genfchaft oder ſchimpfliche Sue war dad Loos ded gefammten 
Heeres. 

37) Ekkeh. hatte zuerſt offenbar diefelbe Nachricht erhalten , wie man ans 
dem Chron. Saxo und Chron. Ursp. erjieht: ſie feien dolo potius 
quam armis umgekommen. Daß. er Die Narbricht hatte und fie ſpäter 
ansmerzte, ift der ſtärkſte Beweis für ihre Nichtigkeit. 

38) Ekkeh. 1. c. 


Wit beſto größerer Wuth ‚näherte fidy darauf die Ichfe 
biefer Schaaren unter Emicho und feinen Genoffen der ungrifchen 
Grenze. Sie betrachteten fich jebt ald in offnem Kampfe mit 
dieſen Feinden der‘ Pilgerfahrt begriffen und wie fie ihre Bor 
'gänger in jeder Zuchtloſigkeit übertrafen, fo waren ihre Dro⸗ 
hungen gegen Ungarn auch unverholener. König Kalmani war 
dieſes Mal perfönflich-an der Grenze, um ten Miderftand zu 
orgamifiren, er felbft vertheidigte Mofon ſechs Wochen lang 
mmter heftigen KRäutpfen: Während die Führer haderten, wer 
den Thron Ungarns erhalten follte, fürmten die Pilger mit 
fanatifcher Tapferkeit die Manern: fchon verzweifelte der Koͤ⸗ 
nig, ihrer Wuth einen glüdfichen Widerſtand entgegenzufeben 
und wollte die Stadt anzımden und verlaffen. Ploͤtzlich aber 
hoͤrten Die Angriffe auf und einen Moment nachher feh man 
die Pilger in mufgelöfter Flucht. Mitten im Siege mar ein 
Grauen über fie gefommen, unbegreiflich und unwiderſtehlich; 
fle ließen Beute, Gepaͤck und Verwundete zuruͤck, nur das Leben 
zu erretten war ihr- einziger Gedanke. Sie zerſtreuten ſich völs 
lig und nur wenige finden wir ſpaͤter bei dem franzoͤſiſchen 
Heere des großen Kreuzheerd wieder so). 

Nachdem wir bis hierhin die Entwidlung dieſer Dinge, 
‚ fo weit fie das Abendland unmittelbar berührten, verfolgt has 
ben, ift jett auch der Fortgang, welchen Peterd und Waltherd 
Unternehmen hatte, näher barzuftellen. Sie feterten Oſtern 
1096 in Edln a0), hier ließ ſich Peter durch den Erfolg feiner 
Mrebigten feithalten, während Walther die bereitd gefammelte 
Schaar weiter führte. : Durch Ungarit famen fle ohne Gefahr 
imd wie es ſcheint ohne befondere Ausfchweifungen; übler aber 
erging es ihnen in Bulgarien, wo fie mit einer gleich gefeßlos 
fett aber viel friegsmuthigern Nation als fie felbft waren, zus 
fammentrafen. Vom erjten Augenblick fahen fie fih als Feinde 


39) Sp der. Bicomte von Melun, Clarembold von Bendenil u. 3. 
:. 40) Bad Orderic. p. 723. Falſch fagt alfo Alb. p. 186, Walther hak 
am 8 März Ungarn betreten; auch lafien feine Worte nicht zu, DS 
Datum auf den Aufbruch aus Frankreich zu Leziche, 
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behandelt ımb mit der.geößten Energie angegriffen, nicht in 
geſchloſſenen Schaaren -oder offner Feldſchlacht, wohl aber. it 
einem raftlos.gefährten Meinen Kriege an). So zogen fie fort, 
feinen Moment außer Gefahr, in dem druͤtkendſten Mangel, bei 
dem geringften falfchen Schritte unzettbar verloren: - eine: Auf 
gabe, weldye die Kraft ihres Fuͤhrers, wie Ihre eigne weit 
uͤberſtieg. ES“ dauerte nicht. lange, fo loͤſte fich jede nur 
denfbare Ordnung ohne Halten auf, Verluft folgte anf Verluſt, 


Menſchen, Laſtthiere, Borräthe, aller und jeder Beſetz wurde 


eingebuͤßt, ein ſchwacher, elender, muthloſer Reſt erreichte den 
griechiſchen Boden. Hier nahm man fie friedlich auf) und 
Kaifer Alexius bewilkigte ihrem Führer Ciebt nach Pacye Tode 
Walther Habenichts) Aufenthalt in Conſtantinopel bis zu Ber 
ters Ankunft. Wie elend ihr Haufen befchaffen gewvefen fein 
muß, zeigt auch der Umſtand, Daß Ana Comnena feine Ankunft 
mit völligen Stilffchweigen übergeht. 

Peter hatte indeß in Coͤln und weiterhin neue betraͤchtlicherx 
Streitkraͤfte zuſammengebracht und zog mit 40900 Mann dem 
ungriſchen Grenzen zu aa). Albert erzählt num von feinem Zuge 
ganz ähnliche Dinge, wie von dem der beiden Walther; fir 
gerathen. mit ben Ungarn in Streit, erleiden in Bulgarien ftarfe 
Berlufte, das Heer wird einmal völlig: zerfireut, es verliert 
Hab und Gut und erft nad) mehreren Tagen finden- fich wieder 
die Schaaren zuſammen, mit denen Peter in Conſtantinopel 
eintrifft as). Diefe Darftellung ſcheint mir aber zum mindeften 
ſehr problematiſch zu werden durch folgende Betrachtung. Anna 
berichtet 45), Peter fei mit 80000 Reitern und 100000 Mann zu 


41) Alb. J. 7. 

42) Zuerſt in Niſſa, was Albert freilich noch zu Bulgarien rechnet. Allein 
letztres Wort wird Außerit unbeſtimmt gebraucht, Albert begreift gleich 
Darauf Adrianopel, Raimund und der Verf. der Geften Macedonien 
darunter. Vgl. Willen I, p. 124. N, 5. 

43) Ord. ı. Ekkeh. 1. c. 

44) Alb. p. 187 ff. 

45) Anna p. 286.- 
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Muß, alſo mit einem furchtbaren Heere, in der Haupiſtadt ange⸗ 
langt: ich bin freilich weit entfernt fir: Diefe Zahlen einſtehn 
gu wollen, aber au Die ſpaͤteren Thatſachen - zeigen, daß 
Srlegölmfkiige, nicht eben gefchlagene Truppen dies Deer gebildet 
haben muͤſſen. Orderich, der gerade iiber Peter befonders fich 
amtervichtet za haben fcheint, fagt ganz beiiimmt, der Eremit 
ſei unasigefochten durch Ungarn und Bulgarian gelomwen; alle 
ubrigen Quellen, die fpäter. feinen Kampf gegen Nicaͤa ausfuͤhr⸗ 
Hd berichten‘, melden bier mit drei Worten: Peter. tom. nad 
Eonſtautinopel. Hienach alfo hat er auf dem Zuge borchin 
nichts Mittheilendwerthed erlebt 6); - 

Doch fei dem wie ihm wolle, fo- viel ifl ſicher, daß fie 
am 1. Auguſt vor Conſtantinopel erſchienen a7), noch ganz 
dieſelben an Begeiſterung und Rohheit, wie ſie aus der Hei⸗ 
math ausgezogen waren. Kaiſer Alexius, ſchon : früher. von 
der Bewegung des Abendlandes unterrichtet, ließ den Eremi⸗ 
ten vor ſich fordern und gab ihm nad) freundlicher Anrede den 
Rath, die Ankımft weiterer Zugäge und befferer Truppen zu 
erwarten: mit folchen Schaaren, wie er ſie führe, fei an feinen 
Sing über die wohlorganifirte:türkifche Macht zu denken as). 
Durch die bißherige Erfahrung beichrt, ging Peter leicht auf 
Diefen Borfchlag ein, er verfprach, wenn man ihm den nöthigen 
Unterhalt zufichere, in Ruhe und Ordnung die größeren Heere 
abzuwarten. Merkwuͤrdig ift mir immer diefe Mifchung ſeines 
‚Charakters erfchienen, daß ein Fanatifer, wie er e& war und 
fein mußte, zugleich fo gutmäthig und fo befchränft fein konnte: 
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46) Der einzige Autor, der die Albertſche Tradition und zwar noch weiter 
ausgebildet zeigt, iſt Fulco p. 893. Er unterſcheidet nicht die Heere 
Meterd und Waithers; wie bei Alb. I. 7. 140 Chriſten in einer Kirche 
verbrammt werden, ſo werden bei ihm ganze Heerichnaren in templo 
sanclissiino erichlagen. Gott zitent darüber, feitbem ſtroͤut eine blu: 
tige Quelle aus der Kirche hervor. 

47) Gesta p.-1. .. 

48) Gesta und Anna 1. c. Albert weiß davon nichtä (p. 191), nach ihm 
it Peter Hochgeehrt uud fegt in Freuden uber den Boſporus. 
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bei: Aller wiſden Etengie, mit der er ſeine Schaaren zufammens 
brachte... haute er wohlmollende Geſtunungen und zwar in ſn⸗ 
denernder; Taͤtſchung. ‚über feine Faͤhigkeit, fie gu verwirflichen 
So erſchien er. auch dem: Abenelande,/ wenigſtens zeigt U; ia 
Die Albertſche Emählung: ſeiner ungriſchen Haͤndel; ſtets will 
er den Frieden, aber gerade lat Dieſer Friedenslirbe konmt mp 
gu den angefchistteflen. und verderblichſten Maaßregeln, Auch hier 
au Conſtantinopel erging es ihm ‚nicht. beſſer: wohl hatte er ch 
verſtanden, ſeine Schaaren in Bewegung su ſetzen, aber diefr 
Bewegung zu henaten.:cder gar zu-deiten, dag vollig außerhalb 
feined Vermoͤgens. Was je. yon Haufe himweggetrichen: berät, 
wirkte auch hier noch und wielte um fo gefährlicher, ald..c# 
an allen Punkten mit der abgemeſſenen byzantiniſchen Verwal⸗ 
tung zuſammentraf. Sie ſtreiften in der. Stadt unter, mit we⸗ 
nig Geldmitteln, aber deſto größerer Habfucht und in ber Mei⸗ 
ang, den Kriegern Gottes gebuͤhre vor Allen ein reicher Beſitz und 
ein frendiges/ Leben. Sie nahmen alfe, was ihnen gefiel; wo man 
ihnen: wehrte, pluͤnderten ſie mit Gewalt, bier gingen ganze 
Pallaͤſte in Flammen auf, dort flahlen einzelne Wagehaͤlſe das 
Blei von⸗ den⸗Kiraymdachern a). Dazwiſchen wurden Stimmen 
Jaut, es ſei gottlos, hier in weltlicher Luft fo lange zu zoͤgern, 
man: muͤſſe weiter zum heiligen Grabe und zur Rettung. des 
chriſtlichen Glaubens so). Den Kaifer feinerfeird hatte, ihr 
Treiben {chen wit großer Unruhe:erxfuͤllt: mit unverhehlter Freude 
ging er auf dieſes Berlangen nach weiteren Abenteuern ein und 
ſchaffte fie: ſchleunigſt über den Bosporus, an deſſen öftlichem 
Ufer, bei Helenopolis, fie ihr Lager auffchlugen 51). 





a9) Gesta . c. 
50) Anna p. 286. - ° 

51) So hat Unna, die Abendländer nehnen Civitot ſtatt Helenopolis, ohne 
Trage Kibotus. "Allein Kibotus liegt, wenn man nicht zu Schiff den 
sinus astacenus paſſiren kann, zu mweit von Nicaäa entfernt, man 
muß erft uber Nicomedten, um von dort Nitäa zu erreichen. Wir 
‘ werden fogleic fehen, Daß Die Localität überhaupt Aunas Bericht im 
jeber Weiſe beſtatigt. Eine gute- Erörterung gibt Leake Journal of 
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Zum erſten Male ſtanden fie hier anf aſtatiſchem Boden, 
erlbſt von aller buͤrgerlichen Ordnimg ber Ehriſtenheit, und 
von dem Feinde, fo nahe er ihnen war, noch nichtunmittel 
bar bedroht. Hier mochte denn Peter predigen und zu chriſtlichem 
und gottgefälligen Betragen auffordern: fie ergoffen: ſich ohne 
Anfenthalt über die LUmgegenb, in einzelnen Schaaren, die jeg⸗ 
liches Uebel verübten, Die Ortſchaften anzuͤndeten und weder 
Menſchen noch Kirchen verfchonten. In wenig Wochen "hätten 
fie das Land mehrere Stunden umher rein ausgrpluͤndert 52%: 
jetzt machten fie ſich anf zu größern Untenehmangen‘, erfuͤllten 
aber damit ein Berhängniß, das fie Tange genug verfchont 
hatte. Auch Über ihre Kataftrophe: liegen: und abweichende 
Berichte vor, die ſich indeſſen vereinigen laſſen, wein man bie 
urfprihtglich mmhiftorifchen Elemente derſelben geradezu zu ver⸗ 
werfen den Muth hat. 

Einige tauſend Normannen und‘ Frauteſen brachen guerft 
ünf: fie flreiften bis nahe vor Nicaͤa, ſchlugen Dort eine tirk 
ſche Abtheilung und kamen mit großer Beute ad ‚noch größerem 
Hochmuth nach Helenopolis zuruͤck. So beritchtet Anna, und 
Albert ſtimmt damit bis anf die Zahlangaben Abe nie. Staͤrke 
der Abtheilung 55): in den Geſten iſt dieſe Unternehmung mit 
Stillſchweigen uͤbergangen. Ihres Ruͤhmens mar‘, fo viel Pe 
ter auch tabelte, fein Ende; zuletzt erboſten ſich Italiener und 
Deutſche, ſetzten ſich einen beſonderen Fuͤhrer, Rainald genannt, 
and ſchickten ſich zu einem Ähnlichen Streifzuge an sa). Peter 
verſuchte ſein Aeußerſtes: mit aller Energie, deren er faͤhig 
war, zeigte er ihnen die Gefahr, der ſie entgegen gingen. Es 


a Tour through Asia minor p. 9 ff. und p. 313 ff.: er tan. ſich 
nur nicht entichließen, Die Abendländer vollftändig aufzugeben. 
52) Alb. p. 191 fagt, fie hätten Hier zwei Monat til gelegen. Allein 
am 1. Anguft kamen fie nach Eonftantinopel, am 1, Det, ſchon wurden 
die Deutfchen vernichtet. 
53) Nach Anna 10000, nah Alb. 7300 M. 
54) Gesta p. 1 und 2. Alb. Auch Anna hat: Kunde von diefem zweiten 
Zug, nur läßt fie ihn wieder von dem Franzoſen unternehmen, 
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war aber Alles: nurſonſt/ fie; wieſen ihn ab und zotzen in lautem 
ungeordnetem Tumulte non hinuen. Das war auch ihm gu 
viel: er, gab ſie mit Verdruß und Schmerzen auf und ging über 
die Meerenge nach Cenſtantinopel zuruͤck 53. Sie gelangten 
nach einigen. Tagemaͤrſchen nach. Zerigordon, ‚einem befefligten 
damals aber. nerlaffenen, Orte, richteten fich mit Frenden eiz 
und ‚gedachten. ‚hier bis zur Ankunft der Genoſſen allen.Biygrifr 
fen Der Feinde Trotz zu bieten. s6). Jetzt aber nad) ſo vieffachen 
Reizungen erhob ſich die Beſatzung von Nicaͤa und am 1: Det, 
enfolgte der erſte ‚eher entſcheidende Angriff auf das chriſtliche 
Caſtell. Ein Hinterhalt der Chriſten wurde fogleich entdeckt und 
aufgerieben, der Reſt in dem Orte eingeſchloſſen und ihnen auf dey 
Stelle auch das Trinkwaſſer abgeſchnitten. Unter dem Drangſal 
des ſchrecklichſten Durſtes hielten fie mehrere Tage aus: endlich 
ging ein Theil zu. den. Belagerern. über s7), Darauf wirken: Die 
Uebrigen gefangen und nichergemacht. . In dem Lager bei Hele⸗ 
nopolis wußte der felnfchufifche Emir el Chan — Elchanas bei 
Anna — falſche Siegesnachrichten zu verbreiten se): die Deut⸗ 
fchen. hätten Nicha genommen, man möge, wenn man an ber 
Beute Theil haben wong, ſchleunigſt ausziehu. Ginige Führer 
marsten umſouſt, die Menge. färzte fich blinblings aus dem 
Lager, ver Marich:ygsh Nicha wurde unter lautem Jubel ohne 
Vorſicht und Ord ung angetreten. Albert erzählt nun, wie, fie 
der Wes lange Zeit Dei: wa und Gebirge führte, bay, 





55) & ie Gesta, — * cãugnet das; ihr Bericht reicht gerade Hin, Al: 
bert zu widerlegen, der dem Eremiten nicht den Zorn uber feine Leute 
. fondern Verhandlungen mit Alerind ald Motiv zur Rückkehr leiht. 
56) Auch hier! hat Albert falſches aber bisher nie bezweifeltes Detait; er 
läßt den Ort im Sturm nehmen. 
sr) Fulco 'p. 89% hat eine ehrenhaftere Verſion: die Türken ſtellen ſehr 
: vernünftig vor: mas wollt ihr hier verhungern, legt die Waffen nie- 
der, fo wollen wir Euch ficher nach Jeruſalem geleiten. Es gefchieht; 
fie führen fie in ein abgelegned Thal, das heiße Jeruſalem, jagen fie, 
unnd mepelm fie nieder. 
58) Albert hat. das ‚gerade Gegentheit: fe wären ausgezogen, um die Nie⸗ 
derlage ihrer Freunde zu rächen. 


ats ſie hinaus in die Ebene traten; ſahen ſle die tuͤrtiſche Marht 
ſchlachtgeruͤſtet vor ſich. Verwirrt nmb ſchlecht grordnet mars 
ſuchten ſie einen Angriff: Die tuͤrkiſche Mitte wich nor ihnen 
zuruͤck, bis die Flügel von beiden ‚Seiten -einfolavenfen und die 
Gegner völlig umringen konnten. Hier faͤllt wohluſogleichdie 
ſonderbare Kriegführung auf, einen Feind, der immer furchtbar 
erſcheinen konnte, durch ſchwierige Paͤſſe mangefochten hindurch⸗ 
zulaſſen, um erſt in freier Ebene ein ungewiſſes Treffen zu 
wagen. Der Weg von Helenopolis nach Nicaͤn geht ſtets bergan, 
durch enge Thaͤler und zwiſchen ſchroffen Felsketten hindurch, zwan⸗ 
zigmal muß man in der kleinen Strecke den Fluß Draton paſſiren sen 
So erſcheint Annas Bericht hoͤchſt glaubwuͤrdig, el Ehan habe ale 
dieſe natürlichen: Stellungen auf das Beſte beſetzt und in dieſen 
Schluchten das chriſtliche Heer voͤllig aufgerieben. Abberts Dar⸗ 
ſtellung iſt nichts als eine Erfindung dem allgemeinen Viloee 
gemäß, welches man von der tuͤrkiſchen Kriegfuͤhrung!ini Abenv⸗ 
lande hatte. Hier fielen dem Walther und ſeine Bruͤder, mit 
ihnen die Mehrzahl der Genoſſen, wenige, die ſich durchſchlu⸗ 
gen, warfen ſich, da das: Kager gleich darauf verloren ging, in 
das feſte aber ſehr verfallene Kibotus. Die Tuͤrken, aller 
Orten Herr, ſchloſſen fie dort ein; ſie kaͤmpften ˖mit Dein Much 
Der Verzweiflung, hielten Geſchoſſe und Feuer auis, endlich erla⸗ 
gen auch ſie, die Letzten, den wiederhokten: Angriffen co). Das 
Ser war mit einem Schlage völlig vernichtet; feine Begoiſterung 
hatte ihm keine Huͤlfe, ſeine Geſetzloſigkeit ein ſchleuniges Ver⸗ 
derben gebracht. Einzelne Verſprengte, welche nach Helenopolis 
entkommen waren, rettete die griechiſche Flotte unter Euphorbe⸗ 
nus; in Conſtantinopel verkauften fü ſie ihre Waffen und zerſtreu⸗ 
ten ſich elend und duͤrftig zu der Ruͤckkehr nach Hauſe. u 

. Dies war, im Monat Detober 1096, daß Ende der erften 
Bewegung des Abendlandes: fanatiſch in ihrem Beginn und 
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59) Leake l. c 

60) Albert verlegt den Angriff durch Feuer nach Kerigorben, und laßt flatt 
Kidotud ein alted Caſtell in’ deſſen Mühe vertheidigen. "DaB Richtige 
in den Gest. p. 2. n 
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orbnungelos in ihrem Fortgang ‚mußte fie in umfaſſendem Elend 
uud ficherer Zeritörung untergehn. Mit Heftigfeit riß fie fid) 
gleich, im erſten Momente von dem ganzen Zuftande ded abend 
Ländifchen Lebens los: genugt hat fie Niemanden, wohl aber 
dem fpätern Unternehmen vielfache Hinderniſſe gefchaffen. Sch 
‚erkenne nicht den Inhalt des Lobes, fie habe Europa und den 
Kreuzzug von dem Auswurfe der Proletayier befreit; denn den 
größten Beftandtheil dieſer Schaaren bildete nicht ein befiglofer 
Poͤbel, fondern; die Dinge; des Landvolkes, welches erft in ber 
Bewegung feinen Befi itz einbüßte oder aufgab. Sie gingen zu 
runde durch den Geift, der in ihnen waltete, fo wie das 
große Heer der Kreuzfahrer troß einer Menge gleich fchlecdhter 
Individuen ſich erhielt, weil es dieſen Geift zu unterwerfen 
verſtand. Jedenfalls wird und ſichtbar, welche daͤmoniſchen Elce 
mente in dem Buſen der Völker verborgen ruhen, bei jedem 
heftigen wenn auch trefflichen Antriebe loszubrechen bereit, 
Gluͤcklich, wenn wie hier die Vernichtung nur als ein Zeichen 
überpoller, auf der Stelle neu. fehaffender Lebenskraft erſcheint. 
Ich geſtehe, daß ich an dieſem Punkte mit Freud Hr einen 
andern Boden betrete, wo die Begeificrung für himmlische Dinge 
von allen Seiten mit. irdiſchen Intereſſen und menſchlichen Heiz 
gungen yerfchwolgen erfcheint. Für eine Weile darf ich es um 
terlaſſen, anf ‚bie einzelnen Spuren der myſtiſchen Richtung auf 
merffam zu machen; fie kommt in ihrer reinen Geſtalt erſt nach 
jahrelanger Berbongenhei wieder zur Erfcheinung. 


Drittes Sapitel. 
Aufbrud des großen Heeres, 





"Denn indeffen hatte die regelmäßige Erhebung bed Abend» 
Landes, fic, anlehnend an die Hierarchie und von dem Ritterthume 
durchdrungen, mit Kraft begonnen. . Die Heere kamen zufams 
men, der Adel, vor Mlem in Frankreich, mit Bafallen und Wis 
nifterialen war in voller Bewegung. Sobald irgend ein Ban⸗ 
nerherr feine Ruͤſtungen beendigt hatte, brach er auf, Die erften 
ſchon im März 1096, feitdem ohne Unterbrechung die Folgens 
den; mit leinern und größern Schaaren zogen fie ded Weges, 
den ganzen Sommer und Herbft hindurch, wohl die meiften 
über die Alpen nach Apulien, um bort fich nady Griechenland 
einzufchiffen 9. Die Aufregung war unermeßlih, die Städte 
waren von bewaffneten Haufen, die Straßen von fortdauern« 
ber Bewegung erfuͤllt; wer uber Land ging, kam aus einem 
Lager, and einer Friegerifchen Niederlaffung in die andere. 
Noch waren fie Alle frifc und begeiftert, rechte Mühen und 
wirfliche Gefahren ftanden ihnen fern: die Zuruͤckbleibenden, 
an deren Städten und Dörfern fie vorüber kamen, fahen 
ihnen verwundert nad), wie fo viel Tauſende, fich gaͤnz⸗ 
lich fremd, heute eine Schaar aus dem Norden, morgen aus 
dem Suͤden eine andre, mit gleichem Subel zu gleichem Ziele 
hinzogen. Die Meiften hatten ſich gerüftet wie auf Nimmer⸗ 


1) Fulcher p. 384. 
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wiederkehr, was fie an Hab und Gut, an Waffen und Geraͤ⸗ 
then, an Geld und Gefolge aufbringen konnten, fuͤhrten ſie mit 
ſich. Ihre Zelte blinkten von Gold, Fiſchnetze und Reiher⸗ 
falten fah man bei dem Gepaͤck, die Luft an aller Pracht ber 
Welt war ihnen in dem geifklichen Treiben ‚nicht abgeftorben, 
Bald zog ihnen nad, wer aus dieſem Jubel Vortheil zu zie⸗ 
hen hoffte, Sänger, Luſtigmacher, Muſiker, in großen Banden 
beiderlei Geſchlechts; dazwiſchen erflang ihr geiftlicher Schlacht 
ruf: Deus lo velt, Deus lo volt; in Freude und Inbrunft,. in 
buntem und raftlofem Drängen ging es vorwärts. Die Menge 
lief gufammen,. wohin fie .gelasigten; „fie jagen vorbei, :wohl 
mochte es manchem, der ſie geſehn, wie ein Traum bebinten 2). 
In der Mitte des Sommers, Auguſt etwa, erfolgte, Dans 
der erſte Aufbruch eines der groͤßern Fuͤrſten, Die das Kreuz 
genommen, Gottirieds von Bouillon, Herzogs von Niederloth⸗ 
xiugen. Seine Eltern waren Enſtach von. Boulogne und Idq, 
‚bie Schweſter Herzog Gottfried des Bucklichen von Lothringen, 
des großen Freundes Heinrich IV., des erſten Gemahls ber 
Graͤfin Mathilde von Tascien 3). Beide leiteten ihr Geſchlecht 
bis auf Karl den. Großen zuruͤck a), ſo war feine Abſtammung 
die erlauchteſte, und eine beventende Macht und Perfönlichfeit 
entſprachen dem Ruhme der Ahnen. Noch fein Oheim Gott 
friend übte in Lothringen bie hergogliche Gewalt mit. ftarfer 
Hand; fo lang. er lebte ließ er um fid her Feine. Oppofition 
gegen den König aufkommen 5). Im Beginn aber des kirchli⸗ 
hen Streitg, fiel er 1076 zu Antwerpen durch Meuchelmord — 
hoͤchſt wahrſcheinlich auf, Anftiften Graf Robert Frifog von 
Flandern 6) — und ſeitdem war bie Macht des Herzogthums 





2) Hist. b. S.c. 1. 2. gibt das auſchaulichſte Biid. . «. 

3) Die Genealogie häufig erwähnt bei Will. Malen. p. 143 und ſouſt. 

4) Für Ida Genealogia b. Arnelß bei Bouquet XII. p. 648. und 
vielfach, für Euſtach Geneal, Caroli:M. ibid. p. 585 (auch bei 
Dauchesne ser. t. IV. ante Tudeb.). «ı- 

5) Bgl. Stengel frünt. Kaiſer I. p. 350 und 386. 

6) Lambert. und Sigeb. Gembl. ad a. 1076 (der richtige Tert des 

17 
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in .fonch: Gegeuden gebrochen 1). Wie Warde ging an den 
umminbagen Koͤnigaſohn Monvad über; vuſer Gottfried, Durch 
den Ermordeten adaptirt, erhielt deſſen ſehr beheutendes Allade 
und vom Koͤniga Die Mark Antwerpen: zu Lehn oe). Er war 
zittexlich exzogen und hatte: darch Den Einfluß fester Mutter 
eine ſtarke Richtung auf; geiſtige und geiſtliche Bildung empfan⸗ 
gen: damals wohl noch. ſehr jung, hielt er- ſich ohne weitern 
Einfluß auf feinen Guͤtern und fand gegen maͤchtigere Nachbarn 
Schuß bei Bifchof Heinrich von Litih 9. . 
Als er, manches Jahr hernach, durch wackere Thaten bee 
Nreuzzug foͤrdern helfen, 'ald er, duwch glucctiche Fugung und 
den’ Willen feiner Genoſſen Beſchuͤtzer des heiligen Grabes, bie 

X Augen des ganzen Abendlandes auf fir gezogen: erſchten Denen, 
Dre‘ ihn bewunderten, ‚der Anfang feines Wirkend nur im aͤhn⸗ 
licher Weife gedenkbar. Sie mochten. glauben, dem begduflige 
ten Liebling bes Herrn gebühre eine Jugend, reich an irbifchen 
Ehren und anf göttliche Wunder vorbereitend, wie ſich kein 
anbrer Sterblicher ihrer ruͤhmen koͤme: aus einem folchen 
Sinne, wenn er allgemein ift, entfpringt aber Thatfache anf 
Thatſache, Entwicklung auf Entwicklung, zuletzt zeigt jedes 
Einzeine ſchon die ganze Summe des Gunzen in finnlicher es 
ſtalt. Dieſe Ueberlieferung als ſolche anznerkennen und auszu⸗ 
ſcheiden, muß hier unſer erſtes Geſchaͤft ſein. | Ä 

Zuerft wendet Wilhelm von Mahnedbury, ohne Zweifel 

einheimifdyen UWeberlieferungen "folgend, feine Aufmerkſamkeit 
zufammenhängend auf Gottfrieds frühere Schickſale. Gottfrieb, 
fagt er 10), der auf ber Straße Karl des Großen zum heiligen 


Segtern bei Bat. XIII. p. 237 N.) Außerdem mehrere locale Quel⸗ 
ion, Die ‚hist. Audag. sonast, & 586 u, 3. 

7) Das zeigt. Laurent. a Leod. p. 629 (Bat. XIII), 

8) Laurent. p. 628. 631... Die.große Gräfin Mathilde, machte frucht⸗ 
lofe Reclamationen, epist. Manassae archiep. bei Bat. XIV. p. 611. 

9) Hist. Andag. men. 9.1587. Lautent. p. 629. 

10} P. 138. 1 
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Lande gezogen, er ſelbſt ein" Iwolret Ran gehdete⸗ vem Stamme 
ves großen Kaiſers an: Ida erzog Dielen: mittlern Schu zu 
großen Hoffnungen, Euſtach⸗ ver: Mtefe, ſollte Das vaterliche 
Gt erhalten a1), Diverich ſuigert dieſe Daten: Gettfrirv 
wird der aͤlteſte Sohn 12), dieſe Angabe ſcadet ſich vann wieder 
bei Witheln von: Tyrus und allen: Spatern. Wie Mütter, 
erzählt Ohrtbert, prophetiſchen Geiſtes voll, ſagt son den Sbh⸗ 
Aen, bier der eine, der Graf, der Andre, der Herzog, ber brikte, 
der Koͤnig werden wird ın. Slellen: wir weiter zuſammen, 
was fich: von einzelnen Angaben dieſer Art vorſendet, fo ſehn wir 
ihn in allen Koͤurpfen geuͤbt und voll von heißer Froͤmmigkeit 
zu Manne heranwachſen. Am Hofe dei: Kutfers,; wird er 
zuͤhlt, ritt er mie glaͤnzendem Gefolge ein der: Kaiſer fragte: 
wer iR es, ber. fo ſtattlich aufzieht, und kuͤßte ihn, nachdem ee 
den Namen geſagt, zweimal auf Einn und: Wange 1a). Balb 
erwurb ſech Der junge Held ritterliche Ehren, vertheidigte im 
Zweilampf gegen einen ſtetzen Vurgherru eine: beruubte Walleıs) 
und focht mit höchitem: Ruhm einen eignen Streit mit einemn 
Verwandten über ſtin vaͤterliches Erbe durch 16)0 Solch ein 
Verhalten lohnte ihm dann der Kaiſer darch die Ertheilung 
des Hetzogthums Lothringen 17), und als er, feinem Herrn ſtets 
getreu, gegen Rudelf von GSuchſen dem Kaiſer mit mächtigen 
Huͤlfe zuzog⸗ waren Ale e einftimmig, \ dem Hetzoge M Allein gebaͤhre 





11) Da Gottfried der zweite Sopn war, wird entſcheidend bentige durch 

die gleichzeitige Vita Idae bei Bqt. XIV. p. 113. 
12) Ord. Sit. p. 757. 

13) Guib, p. 485. Der Autor; der ſonſt Über fenigöfifcie ind denach— 
barte Dinge gut unterrichtet ift, leitet Diefe Nachricht Doc mit einem 
ni fallor ein, 

14) Roman. de God. .de Bouillon bei ‚Michaud bibL 1 p. 375, 

15) Ibid. | Ä | 

16) Wi, 'Tyr. 1. c. 

‚175 Wi. Tyr. l. c. Mit es ihn .nod wüter —E —E l. €. 
ſagt, ar hahe es nrgan Der. aukgeyeihneten, WEHR dig er Dem 
Kaifer geleiftet, empfangen. 
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die Eher, Vası Noichshanner te Deuntamupf zu tragenAu jo⸗ 
vem Tage begah- ſoch Aher, deß 760ttfriad, den Adler iu Day 
Hand, tief ˖ in die Feinde draug, benz. falſchen Kaͤnige begegnete 
uud in Gegenwart bed: Kaiſeys Die mit des Feindes durch⸗ 
bohrte. GSogleich, als die Sachſen def. inne wurden, flohen fie 
ans dem Treffen « ‚fie. uͤherlieferten ihre Burgen und unterwarſen 
ſich der Gnade: Dr Naiſers 18). Nach disfem zog Gottfrieh 
mit. dem Kaiſer uͤber die Alpen, um Rem zu belagern: er Drang 
zuerſt in die Stadt ein, und oͤffnete ben Nachfolgenden ein 
großes Feuſter in Der. Stadtwaner; fo uͤberwaͤltigten fie die 
Roͤmer in heißer Schlacht, bis die Stadt eingerammen und 
ber Sieg erfockten wer. Der Herzog, erſchoͤpft, athaulos uund 
erhigt, kam in, ein. unterirdiſches Gewölbe, wo er von Durſt 
gequält unmaͤßig an Wein ſich erquickte. ‚Die: Folge war, daß 
er in ein. Quartaufieber verſßiel ig), au-;dem er. langem dahin 
fiehte, bis er von dem Anfbrudh. der Chriſtenheit zum heiligen 
Grabe veruahm, und gelobte, menu er geſunde, mit hinauezuziehn. 
Sogleich war et geneſen, ar fchentte fein vaͤterliches Erbe der 
Kirche von Laͤttich zu ewigem Beſitze und ag als Screiter des 
heiligen Grabes gen Ofen). 

Wir ſehen nun in dieſer Deuftellung fefben. Znfammenhang 
und vrganifche Gliederung, wie fie. Dem Epos oder dem Noman 
gebührt, Einnen ihr: aber ‚nicht. die Treue in. Der Auffaſſung 
bes Factums zugefiehn, welche die Gefchichte von, ihren Ges 
währsmännern fordert. Wunderbare Abftammung, ritterlicher 
SHelbenmuth, edle Sefin innung und himmliſcher Beruf zu dem 
Kreuzzug heben den Helden über die Menge feiner Genoſſen 
hervor ; dabei iſt es jonberbar, wie ghibellinifchen Charakters 


t 





18) Will. Tyr. und Alberic. 

19) Willi Malm. 1. c, Andere Varianten der Gage waren: er trauk ver- 
gifteten Falerner — er erfältete ſich in dem Tibernebein — er wurde 
von der Peſt angefteft. Alb. Aq. p, 263. Ich habe die angeführte 

Berſion aufgenommen, wei die Gage an fie feinmi Ted anknüpft: 
als or ſein Werk aim dat, fehdet Bott jenes Sieber wieder. 

20) Will. Tyr. 1. c. 
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vieſe "Viebertinferunng iſt, Afe Io ſich Gemſihez dieHein grbung 
Goͤttfrieds an Die Sache Goimich IVo deuttich zu mntichen und 
zu verherrlichen. Duneden gehn ſevllbch Nachtichten -entgegens 
geſctzter Art: alle Welt: fen die Streitigleiten Katfer Helms - 
eich IV. mit feiner Gemahlin Praxedis, einer ruffeſchen Fuͤrſtin; 
bier wird nun berichtet, Pranebis 'fei die Schweſter Gotifriedt 
geweſen, nachdem der Kaifer fie ſo abſcheulich mißhandelt, habe 
Gottfried ſich bewaffnet, Den Kaiſer im Felde getroffen und nach 
heftigem Kampf in die Fincht :gefchlagen 11). Sphtete Dar 
ſteller haben der eignen Sinnesweiſe; gemäß‘ fitly au die eine 
der die andre Seite gehalten: einige' haben die Kraft geruͤhmt, 
mit der er feiner Schweſter ſich angenommen; ante haben ihn 
als Büßenden wegen der Trene:fär Seiswic, den Zug antreten 
laſſen 22), ein dritter bedauert ben Kaiſer, daß er Turdy Urbans 
Kreuzpredigt einen. fo tuͤchtigen Anhänger: verlbren. Mba vieſt 
Reflexionen Iöfen fi auf, ſobald ihre Grundlage zerfällt, und 
diefe zeigt auf den erſten Blick fehr bebenfliche Punkte. Die 
Ausſchmuͤckung der Herkünft, das Anlangen bei Hofe, die Bes 
ſchuͤtzung der Sungfrau, bad Alles tritt von ſelbſt in ſein ge⸗ 
buͤhrendes Licht. Unſre Autoren machen ihn dann einſtimmig 
vor ſeinen Kriegsthaten zum Herzog von Lothringen; es iſt 
aber hinreichend beglaubigt, daß er. erſt im Jahr 1088 3u dieſer 
Waͤrde gelangte 23). Was den Zweifampf angeht, deſſen mit 
ſolchem Ruͤhmen gedacht wird, ſo kemmen wir: den Streit, der 
ihm. zu Grunde gelegen haben ſoll, volllommen, aber es iſt 
nicht daran zu denken, baß e es je zu ſolehen Vorgaͤngen in dem⸗ 


.# 1: ’ u. 
— 7 FE 17 
21) &o-Order. p 639. Er SE Be zur 
22) Den älteften Ausſpruch dieſer Art finde ich in einem Schreiben des 
Heil. Berndard an König Sndwig VIE, angeführt bei Molands mili- 
tia sacra dueum Brabantiae (bei Mabihoh, der einzigen Ausgabe, 
die mir jur Hand ift, fuche ich e8 vergebens): — ita qui -corruerat 
coutra pontificicam militans,; imaior excitatus eit. - Wan ficht, 
Bernhard hat ganz die Leberlieferung, wie fe Will: 'Malm: es vor 
Augen, 1 wen don, 
23) Sigeb. Gembl. ac. - : :-:-'- Eu et ET 
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ſelben gelangt waͤre nd, Es ſind Das nimlidnErhudel mit dem 
Braten von Namur, einem Verwandten Gottirichs, der im 
gewiſſe Beſchugen merhrere Jahre: hiandeurch ſereitig machte. 
. Wein von des Kaiſers Gegenwert, von einem Zweikampfe iſt 
feine Rebe; in Feldſchlacht nad Beſprechug, unter Mitwirkung 
Der geiſtlichen uud weltlichen Rachbarıı wurde ber Kauıpf aus⸗ 
gefachten. Bon. der Erlegung Rudelfs von Schwaben weiß 
Bein. Zeitgenoſſe eine Sylbe, ſelbſt Die. Amweſenheit Gottfrieds 
iſt wicht. ungweifelhaft. - Deun- die einzige einheimiſche Nachricht, 
welche derfelben gebenit, ruht auf durchaus unhiſtoriſchem Grun⸗ 
De 25), nud die allgemeinen Quellen, auch die apsfuͤhrlichſten 
senuen feinen Ramen nicht einmal26). Daß er im Italien gewe⸗ 

fen, iſt und poſitiv bezeugt, allein jene raͤniſchen Heldenthaten find 
hereı verbirgt. Die Leonina wurbe durch einige Mailaͤnder übers 
mopel m, die uͤbnigen Stadttheile gingen Bund) Vertrag übern), 
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, 24) Hauptquelle dafür ift Die gleichzeitige hist. Andagin. monast. 1 Ce 
wozu man Laurent a Leod. L c. und Gisleb. Mont. p. 544 
(Bat. XIH.) vergleichen Tann. 


25) Laurent. a Leod. p- 629. Er fagt, Godefridus Henrico regi 
recouciliatus, fei gegen Rudolf mitgezogen — war er denn je mit 
Heinrich im Streit geweſen? Ferner: nachdem Rudolf umgekommen 
ft und der Sieg gefeiert wird, kommt die Nachricht, Biſchof Theodo⸗ 
rich von Luttich fei geſtorben. Diefer herrſchee aber His 1975, die 

’ Sqhlacht wär. 1081. Weichen Gauben foll man in einer Nachricht 

ſchenkeu, Die wit ſolchen Fehlern behaftet iſt 

26) Bol. Gerberts grundliche Erörterung de Rudolfo Suerico p. 101. 
Bruno de b. Sax. p. 226 zählt mehrere Zürften auf Heiunrichs Geite 
auf, Gottfried ift nicht Darunter, er, der Dach, wenn Wilbelee Hiftorie 
und wicht Gage berichtete, den Sieg allein entfchieden hätte. Chron. 
Petershus,, ad a. 1081 gibt eine detaillirte, aber fagenhaft amgeftal- 
tete Darftelung der Schlacht: um fo mehr muß es auffallen, daß 
Gottfried, dieſer Held. der Soge, hier fehlt Ganz verwirrt ift Otto 
. Fris._ de, gestis Frid. I 6., der ihn umter den Herzogen im der 
u Schlacht an der Unſtrut aufzählt. 
27) Landulf sen. IV. 2. Gleichzeitig. 
28) Die Beweife zuſammen bei Gtenzel I. p. 485 Mh. 
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wie wenig’ er dauernd Tranl geweſen, ward und ſogleich drutlich 
werben. Amzunchanen, er fei erkrankt und nur früher geneſen, 
als uns gejagt wird, hieße der Sage ihren beiten Gehalt rau⸗ 
ben, mr der Geſchichte ein unwerbärgtes Factum zu gewinnen. 
Nur die Berbindung der frühen Thaten und Leiden mit dem 
Kreuzzug gibt Diefer Ueberlieferung eisen, wenn auch nicht ge⸗ 
ſchichtlichen, wohl aber poetiſchen Werhh. 

Die bisher angeführten Sagen find nun ohne Zweifel. dem 
ganzen Nbendlande gemeinfam'; ſie lehnen fich an Die großen 
Gegenfäte an, in welche daffelbe damals aufging, und zeigen 
mehr die Verherrlichung eines allgemeinen. himmliſchen Berufes, 
atd dad Gepraͤge einer beſondern nntionalen Vorliebe. Indeß 
wenn Das Abendland den Herzog non Lothringen ale den Schmuck 
feiner Geſammtheit feierte, fo blieben Die Gegenden, Die feine 
jugend ‚gefehn, nicht zwrüd in der Darlegung ihrer befonbern 
Anſpruͤche, und in engeen und weitern Gebieten ſuchte man ihn 
und feine Thaten im einheimifche GSagenkreiſe hineinzuziehn. 
Pie wenig jene Zeit zwifchen Dichtung und Geſchichte zu ums 
terfcheiden verſtand, beweift und hier eine Neußerung des Bi⸗ 
ſchofs von Tyrus 29): wir übergehn, ſagt Wilhelm, die Fa⸗ 
bel vom Schwane, obgleich fehr viele Die Wahrheit derfelben- 
fiher behaupten. Ter Erzbifchof perfönlich will alfo fir ihren 
biftorifchen Gehalt nicht einftchn, aber der Anfährung halt er 
fie doch werth und jedenfalls hatte fie ein halbes Jahrhun⸗ 
dert hindurch bei mehreren Berichterfkittern Glauben gefun⸗ 
den. Daß wir bier und aber auf einem weiten Boden der 
Sage und bes Romans befinden — nicht: gerade bewußter Er⸗ 
findung — wird aus ben folgenden Bemerlungen beſtimmt her⸗ 
vorgehn. 

Goͤrres hat in der Einleitung zum Lohengrin 30) ſehr ſchoͤn 
entwickelt, wie die Sage vom Schwanenritter, obgleich durch 
Nord⸗ und Suͤdfrankreich verbreitet, ihrem Urſprung nach we⸗ 


29) Will. IX. 6., wiederholt bei Alheric. ad a. 1076. 
30) P. 50 f. 
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fentläh für lochtiugiſch en achten ſei; wie ſie Den reichen Die 
ſtricten zwiſchen Rhein, Schelde und Deu Ardennen Entlichung 
und Ausbildung verdene und treulich feſgeholten in den ver⸗ 
ſchiedenſten Zeiten ‚uud Anwendungen immer von Neuenm hervor⸗ 
tauche. Die ſchoͤre Dame, brbrängt durch harte. Verwandte 
oder zudriagliche Werber, ſchant vom Soͤller traurig hinab in 
den Strom; da zieht sin Schiff durch die Wellen, von fremder 
Bauart, tur einen Schwaun gelentt, ein firahlender Ritter 
darin. Er nimmt fi der Dame am, er befiegt die Gegner 
uud erhält zum Lohne Die. Hand der Befreiten; che er das 
Brautbett befleigt, nimmt. er das Berfpredgen von ihr, nie nach 
feiner Herkunft. zu fingen und ſcheult ihr koſtbare Kleinodien, 
as Schwert, au Horn, einen Fingerreif. Jahre lang leben fie 
fröhlidy zuſannnen; als fie ihm wichrere Kinder geboren, bezwingt 
ſie ihne Rengierde nicht laͤnger, fie Tprichk Die Frage aus und weis 
nend uud Hagend.mnßier zu rroiger. Trennung qufbrechen. Der 
Schwan erſcheint wirder mit dem Schiffe, der Ritter beſteigt das 
Fahrzeug mub verfchminbet:ihren Blicken. Das 12. und 13. Jahr⸗ 
hundert beutete Diefe Grundzuͤge ber Sage reichlidy aus; Local 
und Perſonennamen wochjelten, von den verſchiedenſten Seiten 
her verfuchte man Anknuͤpfungen an Sagenkreife allgemeiner 
Geltung. Der Pallaſt ver Dame liegt im Bisthum Köln, 
weitberähmt im Sande, hoch über den Rhein hinausgebaut 21); 
bie Dame iſt / bald die Fuͤrſtin von Lyzaborien, ‚bald: die Her⸗ 
rin von Brabant oder die Herzogin von Bouillon, in ſpaͤterer 
Geſtaltung die Gräfin von Eleve 32). Den Ritter verbindet Chre⸗ 
tieg von Tropes mit Dem heiligen Graale; da ift ed Lohengrin, 
Deu der Graal felbft zum Schirme. der Unſchuld ſendet. Bon 
ihm erhält das Land Lyzaborien den fpätern Namen, Loherins 


31) Görres citirt. dafür. Helinand (ha: 'Fessier bibl. Cist. p. 73), aber 
nad der Eopie des Vincenz von Beauvaid, wo ich die Gtelle nicht 
aufzufinden vermocht habe, 

32) Eine Menge folder Berjionen ſtellt Knavpp Geſchichte von Jülich, Eleve, 

Berg 1. 232 ff. zuſammen, freilich mit ſchwacher eigner Kritik, 








gien, eothringen; und hier ſcheint: beikiuuntten Tocaler Iirfprumg 
nlicht zu verkennen. Andere Chroniken Anffen ;ven Helden van 
Kaiſer Karl. dem Großen enpfangen werden, dev fagt zu Nolamb 
Gott hat ihn und geſandt, und gibt Ihm feine. Schweſter -itife 
nud das Land Ardena zur Mitgife. Spätere NRemang, dorh 
ohne Frage auf aͤltere Sagen banend, ziehu den Kaiſer von 
einer andern Seite her: hinein 23): fein berühmter Paladiu 
Ogier von Dimemark erſcheint als Der Ahnherr des Beiden, 
deſſen Tochter den Fuͤrſten dee ſerenjes Gottfrier — 
erzeugt. 

Hiemit wären wir unmittelbar an ‚die: Shelie. gefangt 1 . 
die beiden bevorzagten: Sagen bed lothringiſchen Tambes-in- bie 
naͤchfte Berährung 'gefebt werben: Die Geſchichte Dad: (Achemar 
nenritters lag in weiter. Ausfuaͤhrlichkeit vor; - niben Lohengrin 
und Audern erfchien hier der Name und der Preis eines Wänigr 
ſohns won Isleforte, Helias; er, durch feinen in. Zaubre feſt⸗ 
gehaltenen Braver geführt, befreit und heirnchet Clariffa, die 
Herzogin von Bouilfon.ss). Andrerfeits ſah man Hergog Gott⸗ 
fried in dem Glanze welterfuͤllenden Ruhmes: und ſeine Mat⸗ 
ter Ida vielfach Schon in den Kreis uryſtiſcher Prophezeiungen 
und gottgefanbter Troaͤnme hineingeruͤckt. Hier ergab fkh: Pie 
Verbindung von felbit, Ida wurbe bie Tochter: des Schwan _ 
ritters, fie und ihre Kinder: traten. damit in ein Geſchlocht holl 
übernatürlicher Vorzuͤge und Schickſale, mar der. Held des ges 
fammten Abendlandes wurde auch in: ber Sage fert an ben dein 
mifchen. Boden angeknuͤpft. 

Nachdem wir fo die Sage in ihren verſchiedenen Schalten 
und Beziehungen bargelegt haben, wenden wir ung wieder zu dem 
wirflichen Herzog von Lothringen zuruͤck, um von ſeinem Wefen 
und Handeln, ſo viel die Quellen verſtatten, ein mia ges 

33) Bibliotheque des Romans. Fevrier 1778. p. 8.145. 179: "' 

34) Melanges tirds d’une 'geande bibliotheque t. VI. p. SR. geben . 
die Gefchichte ausführlich, aber nur nach der eakbeitinn deB Peter 
Defrai, "Michaud' bibl..des creis t. L. Ohtifel clrewalier de cygne 
hat diefe Dinge völlig ibergangen. Nahheres f. 0. .p:156. 


— 96 — 
tms Wild zu gewinnen. Gehen wir wen dem Allgeneinern 
und, von dem, was wir vorher über die antilirchliche Reigwug 
jener Berichte bemerken, fo ik auch von der geſchichtlichen 
Seite her unverfennbar, daß ſich Gottfried feit Dem Rimerzuge 
Ver kaiſerlichen Partei auſchließt und aus der Haud des Kai⸗ 
ſere vie Herzogewuͤrde empfängt: Zeh iſt er weit enifams, 
irgeno etuad Wirtſames für das kaiſerliche Intereſſe zu unten 
nchmen. Er ſitzt anf feinem Stammſchlofſſe, einzig mit den 
Uingelegenheiten feines Geſchlechtes uub ſeiner Heimath beſchaͤf⸗ 
tigt: weitere Geſichtopunkte faßt er nicht und beluͤmmert ſich 
wenig ums kaiſerliche und puͤpſtliche Jatereffen bei Fremden und 
Gegneru ss). Mit dem Grafen Theodor von Flarunes, einem 
Berrtssten ded Kaiſers, Liegt er iu Fehde, nimmt ihm gefangen 
mw nit: ihn bis zu feinem Zeite im ritterlicher Daft se), Die 
Bude: won Luͤtich ſind eifnig für den Kaiſer: wir Bifchef 
Heinrich Acht Gottfried in gutem. Beruehmen, weil ige dieſer 
gegen Mamur unterfkätt 37), wit befien Rechfolger Obert geraͤth 
er: auf der Stelle in Hader, ald dieſer das Kiefer St. Hubert 
fetnes paͤpſtlichen Verhaltens wegen augveift 20). Gottfried 
beſchutzte Das Kloſter aus Familienruͤcſichten, er drängte und 
verfolgte den Biſchof auf alle Weiſe, ohne irgend einen Gedau⸗ 
Im an Kaiſer mb Papſt. Wie die Freundſchaft mit Biſchof 
Heinrich, fo kuuͤpfte ſich auch ein langdauernder Streit mit 
Berdun an. jene nannrſchen Haͤndel. Die Herrn von Bouillon 
waren noch 1076. in Beſitz der Berbunfchen Graſfenwuͤrde; da⸗ 
mals aber fand Biſchof Theodorich für gut, fie ihnen zu entziehn 


3) Die Angelegenheiten des Herzogthums waren faſt ausſchließlich in ber 
| Hand ded Bifhofd Heinrich von Lüttich, worüber Aegid. aur. Vallis 
(Boug. XI. p. 605) die beften Muffchläffe gibt, eim Mntor des 13. 
Jahrhunderts, aber einheimifch und gut unterrichtet. 
36) Andag. mon. hist. I..c. Alberic, ad .a. 1081 meist wohl denfel- 
Ye. Die Begebenheit füllt is dad Jahr 1082. 
39) Mas (abe Note 2a. 
ı 8) Ueber bes ganzen Handel fiehe Dem “Brief der —2 am den Papſt, 
vom Jahr 1093, bei Bong XV. u 720. . 
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we San’ @inafer Albert wem Namar zuguwenden. Gattirich 
verfahr bier, wie gegen Obert von Loaͤnich;: weder bei Thee⸗ 
vorich noch bei deſſen Nachfelger Richer vahm er Rüde 
anf deſſen kaiſerliche Geſinnung; er varheerten die Didaefe,. hefe⸗ 
ſtigte ſich auf feinem Gebiet ud ließ ihm auf Beinen Seite Ruhe av 
Es iſt ebenſo gemiß, daß er bei allt dirſem quch des Papſas 
nicht gedachte; indeß wird niemand. behaupten, daß er dio Sache 
ves Kaiſers brfoͤrdert habe, in Dem o die ceraft⸗ feier fsigon 
— in ſteter Spannung erhielt. 

In ſolchen Betriebe, in einem Arten uf Rieder ip 
caler Sändel gehe vd. mem. fort, bid die große Musfcht:auf das 
Morgenlaud ihm auf einmal einen neuen Wirkungskreis eruͤff⸗ 
net. Wir koͤnnen nicht zweifeln, daß eine ſtarke Religisgitht 
in ihm war, wie er denn ſchon fraher den weich geuͤuſert 
Haben fol, einmat.in Waren nach Paluͤſtina zu ziehhn. Indeß 
hatte er keineswegs bie Abflct, fein. ganzes: Leben dieſen Krei⸗ 
fen zu widnen; denn fein Atammſchloß verwfänbete:er an: den 
Biſchof von Luͤttich, mit dem Sinloͤſungsrocht fin ich und drei 
Nachfolger 20). Auch mit. Berbun:vertrug er ſech jetzt, ſchenlte 
jene Burg Fallkenſtein, die er fo eben gegen die. Stadt. angelegt 
batte, der Liebfrauenkirche daſelbſt, mb veräußerse-Behufe fair 

wer Nuͤſtungen Moſay und. Stenay an den Biſchof a1): | 
Bilis dahin hatte er den Ruf eines tapfern, geraden mb 
tircAich frommen Mannes erlangt; ein Weiteres, bafonhere 
gntelligenz ober geiftlicher Enthuſtasmus war nicht hervorgetre⸗ 
ww Wie er ſich im Verlauf des Kreuzzugs geſtaltet, werben 
wir dort leicht wahrnehmen koͤnnen: er zeigt uͤberall den per⸗ 
foͤnlichſten Ausdruck, den nur die Gage in einen Allgemeinen 

Schimmer himmlifchen und irdifchen Glanzes verkleidet hat. 
Wir wiffen nicht, wie ſtark das Heer war, weldjed er 
aus kothringen hiuwegfuhrte; Anna gibt 70000 Mann, doch 


Bi". 
. 39) Eoreng von Lüttich und unse veon Verdeen —* re darüber. 
40) Aegid. I. c. 

41) Laurent. 1, e. und vielfach ſouſt. 





ih bitfe, wie jebe :iipeläche Yingabe bei ihr, umdertiiugt aadı 
Mit ihm zugeu feine Defder Euſtach sub Balbuin, won -benen 
ver letztere unfte befonbere Aufmerkfanfeit verdient. Wie er 
ſpaͤter gegeigt hat, gehoͤrte er zu ben bebentenbften Mecſchen 
ſeiner Zeit, eine Natur veiler Kraft. und Wurme, wicht immen 
fe und undidtig, aber thitig und gewandt, nicht. zu Kindes 
und nicht zu erſchrecken. Gr war. größer als fein. Bruber, von 
ſchlankem Wachs, hoch ‚iiber alles Volk hinuͤberragend, mit ſchar⸗ 
fen Zügen, großer Adlernaſe und bloudem Haar. In alles Reit 
und Waſſenwerk gebilget, in allen Bewegungen gemeflen und 
ruhig, -imponinte er Freunden uud Feinden 43); Auch: feiten 
Auszug bat die Leberlieferung mit wunderbaren erben ges 
ſchuuͤckt; es wird und gemeldet, wie er als junger Menich-zu 
Gonches wit mehreren Gefährten der Dame dad Sıhlefted Ges 
fhichten erzählte, wie fie berichteten, ‚ner eine, Ehniſtus ſei ihm 
erfchiemen , bintig mit drohenden Blid; der andere, Chriſtus 
habe ihn im Traume zu fich gerufen; Baldnin fagke: auch ich 
babe den Herrn geſehen, aber leuchtend und mild, -mich anlaͤ⸗ 
chelud und ſegnend. Die Hoͤrer prieſen ihn ſelig; Die Veiden, 
beißt es, kamen bald darauf um, er aber heirathete Die Toch⸗ 
ter jenes Hauſes, und zog dann aus zur Herrſchaft im heiligen 
Lande a4). Seine Gemahlin, Godehild von Conches, begleitste 
ibn, ſtarb aber auf dem Wege zu Meraaſch. Was Euſtach bes 
trifft, fo iſt weniger über ihn zu fagen; tapfer, wie alle. feine 
Geuofſſen, war auch er; Nähered wird weder in Geſchichte noch 
Tradition angegeben, Ich weiß nicht, wie Albert zu Der Race 
richt gefommen iſt, ex fei met den Nordfranzoſen Durch. Apulien 
gezogen, bie Abeigen Berichte einttimmig ‚zeigen. ihn ‚bei. dem 








42) .P. 293. Diefeibe Jahl hat Falco p. 891. - . 

43) Ich habe kein Bedenken getragen, die Angaben des Will Tyr. X. 2. 
über fein Körperliches zu wiederholen, foldhe Dinge pflanzen fich am 
intacteften fort. Umiidherer ift mir Die Notiz, er fei. zu Geiſtlicher 
geweien, die tonft ſich nirgendwo findet. oo 

44) Ord. Vit. p. 688. 











ODeere Feines Bruders a5). Aus / der Zahl der ſontigen Beglei- 
wos: iſt hier noch hervarzuheben Balduin von Heuegau, ber 
Better Robrris vor Flandern, dieſem aber durch augeerbte 
Feinbſchaft eutfremdet. Er hielt ſich allo zu Gotiſnicd, ner 
which geiz ‚fehbilitännig:, wie mir es am deutlichſten bei 
ber Belagerung von Antiodjien und vietfac, fonft wahrnehmen 
werben. Auch er verkaufte eingelne feiner Befigungen an deu 
Bischof von Lhttich, Dem er um Hilfe gegen Mabert ſchon früs 
her ſein ganzes Land zu Lehn gegeben 0. ine andflihrliche 
Darſtellung feiner Berhältniffe zu Flandern gehört nicht in. dieſen 
Bufammenhangz dech erwähne ich einiges Allgemeinere, weil 
se auch fuͤr das: Verhaͤltniß der Fuͤrſten wuͤhrend des Kreuz⸗ 
zugs charakterifliſch if a7). eo 
‘ Nubert Friſo, der erfie biefed Namens, Graf von Flan⸗ 
dern; Zeeland und Holland, erſcheint in allen Berichten jener 
Zeit als eine kraftige, aber rohe und giwaltthaͤtige Natur. In 
unaufhoͤrlichen Kämpfen trieb er fich umher und: wagte ſich, 
nunerſchrocken, weil er Fein Mittel ſcheute, an die Aberfegenften 
Gegner: fü gerierh er mit. Gottfrieb dem Bucklichen zuſammen 
und ließ ihn- ermorden, nachdem er vor des Herzogs Waffen⸗ 
gewtilt aus dem Lande fliehen mißfen-as). Nach einer andern 
 Geltei- bin Tag er in Zwiſt mit feiner Schwägerin Richildis 
von Hennegan, werwittweten Graͤfin von Flandern, für deren 
Sbhne Arnulf und Balduin — eben jenen. Kreusfahrer — er 
Flandern verwalten, aber nicht in eignem Namen beherrfchen ſollte. 
Die Sache fam vor den Koͤnig von Frankreich, als Oberlehns⸗ 
herr beider Länder; hier war es Euſtach von Boulogne, der 
Vater des jernfalemitifchen Gottfrie®, der das Urtheil gegen 


45) Alb. II: 21. Dogegen:Rob. p. 33; Baldr. p. 9, , Gufb. p. 485, 
" , der legte weitlässfigft. " » l2. 
46) urtunde bei Miraeus 1. p. 364. nn 
47) Eine gute Zufammenftellung diefer Verhältniffe gibt Meyer comment. 
Flandr. p. 24 ff., daraus Leo nieder. Geſch. I. p. 20 ff. 
48) Sigeb. Gembl. ad a. 1076. Hist. Andag. p. 586. 
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Nobert werte. Mick das WERE des Kriches entſchied aus 
ders : in den erſten Treffen fiel Armlifas), im dem zweiten 
wurde Euſtach gefangen, in dem britten ſchiug Robert Die vers 
einten Nräfte Gottfrieds von Lothringen, Albrechts von Hammer 
und ‘Anderer. Kurz er behauptete ſich mit ſolchem Gluͤcke, dus 
Bafonin, fein Neffe, fich gluͤcklich ſchaͤtzen maßte, une Demmegas 
unter. luͤttichſchem Schutze gegen ihn zu fichern. X 
Sein Sohn Robert glich ihm in manchen Dingen , 
wicht in dem wichtigften, in confemıenter und rädkditetofer Ener⸗ 
gieso). Wie fein Vater, war er kampflaſtig und voll von wer 
ſonlicher Tapferkeit; wie jener, hatte er feine beſte Laſt an dem 
Getuͤmmel der Schlacht und der perſoͤnlichen Gefahr , einem 
räftigen Feinde Angeficht gegen Angeſicht geſtelt. E war 
nicht fo grauſam, nicht fo roh und fireng, ‚aber es ſchien fehr 
bald, daß diefe Fehler in dieſer Umgebung die beſten Tugenden 
bes Vaters geweien. Unter diefen war fein Räuber unb Arie 
denoͤſtoͤrer im ande als der Fuͤrſt fekbit; unter dem Sohne ſchien 
ber Fuͤrſt der einzige, der nach Ruhe und Ordnung Verlangen 
hatte si). Was Die allgemeinern Verhaͤltniſſe anlaugt, fo tra⸗ 
fen mehrere Umſtaͤnde zufammen, ihn durchans zu. der kirchlichen 
Partei hinuͤberzudraͤngen. Die Königin Bertha, von Philipp J. 
verftoßen, war feine Stieftante; in dem Streite gegen ben (her 
bruch des Könige fand er fi von ſelbſt mit Urban zufams 
men. Katfer Heinrich feinerfeitö forderte unmittelbar voP dem 
Kremzug gewiffe Lehr des Deutfdyen Reiches von Flandern zu⸗ 
räd s2) : wäre die Wallfahrt nicht eingetreten, fo wuͤrde, was 
1102 auch erfolgte, ein offner Kampf ausgebrochen ſein. Seine 
Geſinnung zeigte Robert uoch in den leiten Jahren vor feinem 


49) Hierauf bezieht fih dad von Andr. Marc. p. 419 und Gisleb. Mont. 

p. 340 erzählte Mirakei in Jeruſalem: das Stadtthor habe ſich vor 
Robert durch unſichtbare Kraft verſchloſſen, bis er Gmugtbumg und 
Reftitution gelobt. 

50) Recht gut charakterifirt ihn Radulf c. 15, 

51) Herm. Tornae, |. c. 

52) Dad Nähere. bei Meyer. 
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Aufbench bei Archtichen Spänbeler her Bud Röieukeehi; Eauphriai; 
wo er den kaiſerlichen Bewerber haxt, bebraͤngte, zuglaich aber 
auch. ohne BVedenken Dem Biohae Basallen und Guͤter nach 
Kräften eutzog. WE er nach Yaläfinn. geyogen , ſGoaͤbfte die 
laiſerliche Parthei wieder Athen und er faub ben Zuhantı im 
Gambrai 1099 nicht anders, wis er ihn vor drei Jahren ven⸗ 
laſſen hatte ss). 

Erxrimnern wir nnd an biefer Stelle noch eiuwak Yrban Ik, 
des -Schöpfens. dieſer Ereigniſſe. Er. hatte gehandelt, nah: nie 
Fuͤlle eines weltgeſchichtlichen Lebrus vorwärts ‚getsisben,, _ ger 
wiß ohne: Bewußtſein Aber Den Umfang der. Folgen, Dieram 
feine Schritte ſich Imipften, Und wie fein jkächter Beimegguumdie, 
ver Steg Aber Heinrich IV., unmittelbar hernach geſchrliche 
Reactionen erfuhr, fo erſchienen die nächlten Grgebuifie: feined 
Thuns der phpftlichen Sache durchaus nacheheilig ; den Mkfchin 
fen von: Liittich und Verdun wuchſen die Kräfte, dad Bisthum 
Ganıbrai wurde von Reuem im. Frage gefbellt, wenn irgendaro ‚unaz 
jeßzt in Eotheingen fir ben Kaiſer ein ficherer Boden. Dat. ik 
die Sicherheit menschlichen Einficht nach meuſchlichen Exfolgen 
abgeſchaͤzt: ver Gang ber Yahrhunderte has den Befchiufk: bad 
Papſftes gerechtfertigt, er ſelbſt aber erlebte Beinen Troſt, als va, 
wicht anders gehandelt zu haben, als ex gekenut unb gemmfk..: 

Gehen wir nun weiter Die frauzoͤſiſchen Provinzen Duck, 
am die befvenzten Großen aufzuſuchen, fo tritt zundchit hervor 
Herzog Robert ‚von der Normandie, Bruder König Wilhams 
von. England sa). Ueber feine Perfönlichleit und. die Umſtaͤnde, 
bie ihn zu dee Pilgerung bewogen, ift außer ben allgemein 
Bekaunten wenig beigubringen. Gr gog aus, ſchwerlich durch 
heißen Religiondeifer getrieben, fo wenig wie. durch großartige 
Mitterlichleit beunruhigt: ihm war es unbehaglich in der Hei- 


53) Gesta Camer. epise. p. 479. (Bouq. XIII.). 


54) Sappenberg charafterift ihm durchaus vilfig , - wie; Denn die gengniſſe 
oder Zeitgenoffen (Nadutfs, Zuikgelmk -.opır Anleihen, ori 
u. A.) nicht im Mindeſten zweidentig find. 
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wutl; yibifchen ori Vrudern von namuhigerer und feſterer Urt 
als er ſelbſt, um ſich her einen Adel, roh und gewaltthaͤtig, 
Um. er⸗ weder zu gewinnen, noch zu ſchrecken verſtand; er. ſelbſt 
were tapfer. aber ſchuwach, nicht. ohne Verſtand aber ohne 
orten; , voller Herzenaguͤte aber uglädlich , fie. ſtets an 
faljchen Orte. zu zeigen. Koͤnig Wilhelan. befaß damals über 
20 Schlöffer in der Normandie, Heinrich behaupsete Domfront ; 
durch rinen:guoßen Theil des Adels unterſtuͤtzt, hauften fie in 
dem Herzogthum nach Belieben. Das Laud litt unendlich, Die 
Großen fanden in forthauerndem Karwpfe untereinauber und 
zugen Robert, Mord und Raub. ging son: einer Grenze zur ame 
vern: Wahrhaftig, Sagt Orderich, ww harte Herrſchaft hält 
ehe · ormanuen in Ordnung; ohne Die: wählt ihr Ghrgeiz 
Ab. er Tren und Glauben vergift; das haben bie Franzefen, 
die. Rlanbrer, das haben :ibee Nachharn alle, und Die Augel- 
ſachſen bis. zur Bernicktung gefühlt ). Herzog Robert war 
mehr. ‚davon überzengt als jeder Audere, von feiner Seite her 
wußte :er ‚fi Huͤlfe: da vernahm er von dem Aufruf des Payr 
es. und befchloß auf ven Rath einiger Seiftlichen den Kreuzzug 
tzutroirn. Zwar fehlte es ihm, ber weber zu erwerben noch au 
ſparen verſtaud, an Gelbe; doch, wußte er bald Rath und Aus⸗ 
kunft. Sein ganged Land, deſſen Beſitz ihm die ſtete Anfech⸗ 
rung der Brüder’ zugezogen, verpfaͤndete er dem Könige für 
10000 Marl + 6666 Pfund — Silber, eine Maaßregel, ebenfo 
verſchweuderiſch im Mement, als unbefounen für die Zukunft, 
Biülhelmi rafite: das Geld auf jede. Weiſe zufammen, und nahm 
m September 1096 Befig von dem ewwuͤnſchten Unterpfande, 
Numsittelbae nachher. brach Robert anf, eine zahlreiche Menge 
normanniſcher und englifcher Großen in feinem Gefolge 56). . 
Schon im Kebruar deſſelben Jahres hatte zu Paris eine 
bedeutende Verſammlung franzöfifcher Edlen Statt gefunden ; 


—— — 








55) Ord. Vit. p. :722, ugl. p- 683: ‚685. 700. 
56) ‚Deren voBmänbigfte. Mnfzählung gibt Drverih p. 726. Vgl. Lappen: 
berg p. 219. 
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unter dem Vorfike König Philipps ſelbſt beriethen fie hier Die 
MWakfahrt sn). Graf Hugo Yon Vermandois, des Rönigd Bru⸗ 
der, der Große znbenafmt, ragte unter ihmen hervor, durch Die 
Wuͤrde der Abſtammung und Tadelloſigkeit ded Benehntene. In 
feiner Weiſe ein bedeutender Menſch geftel er den Rittern durch 
leutſeliges Weſen, den Geiſtlichen durch ausgeſachte Demuth: 
ſchon als ſie auszogen, waren einige entſchloſſen, bei etwaigen 
Eroberungen nur ihn, keinen Andern, zum Koͤnige zu ſetzen. 
Doch war es noch weit bis zum Ziele; und Hugo, der wie alle 
feine Genoffen Kampf und Schlacht nicht ſcheute, hatte weder 
die gebuldige Standhaftigkeit im Einzelnen, noch eine großar⸗ 
tige Auffaffung des. Ganzen, um fich der jahrelangen Reihe 
Yon Mühen. ımd Intbehrungen zu unterziehen, bie ihn allein 
zu bem Reſultate hätte-führen können sp). oa 

ECEine etwas rätbfelhafte Stellung nimmt unter den gari 
des Kreuzheeres ein Stephan Graf von Blois und Ehertred, 
der Schwager bed. Königs von England, Geine Macht war 
nicht gering; Guibert führt ein Sprichwort an's), wach:dew 
er. fo viel: Burgen, ald Tage. im Jahre. befeffen. Dabei wide 
auch feine geiftige Fähigkeit gerühmt; er hatte eine bedentende 
Babe durch fein perfönliches Erfcheinen zu gewinnen und. Bew 
trauen zu erweden, fo daß in Afien die übrigen Fuͤrſten ihn 
fogar. zum obern Anführer des Heeres ſetzten co), Andrer⸗ 
feits fehlt eö nicht an verringernden Aeußerungen über. ihn, ex 
fei freigebig aber nicht leutſelig, kuͤhn aber nicht kraͤftig gawe⸗ 
fen, fagt Radulf; auch Baldrich hebt Diefe Schwäche hervor. 
Und was bebeutender ift ald diefe Angaben, der Erfolg feiner 
Thaten ſteht mit jenem Lobe in betrübtem Gegenſatz; ſelbſt 
Guibert, fein ſtaͤrlſter Bewunderer, und warmer Verehrer ſeiner 


57) Guib. p- 486. 

58) Der Erfolg hat dad am deutlichſten gezeigt. Guib. p. 487. und Rad. 
1. c. fprehen es aus, 

59) P. 486. 

60) Eigner Brief des Grafen bei ei d’Achery spicil. t Mm. Auch die Gesta 
erwähnen ed. 
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Gemahlin, weiß fehr wenig Factiſches von dem Ruhme bes 
Helden beizubringerioı). Doc, ift ed moͤglich dieſe Züge ſaͤmmt⸗ 
ich zu einem Bilde zu vereinigen: man begegnet nicht felten 
aͤhnlichen Naturen, die ohne die Fuͤlle fchaffenden Lebens in 
fig, durch glänzendes Erfcheinen, durch eine breite und fichere 
Het ſich darzuſtellen, auch auf Begabtere Eindruck zu madıen 

Während fo in dem Norden Frankreichs drei große Maſſen 
afammentsaten und eine Menge einzelner Anführer außerdem 
file ſich ihre Straße zogen, hatte in der Provence Graf Rai 
ui von St. Gilles ein Panier erhoben, dem alle Nachbarn 
a: Bornchme des Laubes in bereiter Unterordnung zuftrömten 62). 
Hahnund ſelbſt war damals fünf und fünfzig Jahre alt es), 
einäugig, troß dem vor kurzer Zeit zum britten Male vermählt or), 
jedinfalls voll Yon Leben und Eifer. Seine ganze Sinnedridy 
tumg ging nach der religibfen ober vielmehr Firchlichen Seite: 
ver Curie zu Rom war er von jeher ergeben gewefen, obgleich 
er mit Gregor VII. in unangenehmen Händeln geſtanden. Schon 





wor 1075 hatte er fich nämlich mit ber Erbtochter feines Dheimd 


Bertrand von Provence vermählt, welcde Ehe, durch Gregor 
im Jahr 1078 aufgelöft, ihm dennoch die unbeftrittene Herr 
fehaft!'ver Prevence verfchäffte Ein Sohn aus diefer Verbin 
Taag war Bertrand, ben er bei feinem Aufbruch ald den Res 
genten feiner Lander zuruͤckließ. Seine jebige Gemahlin, El⸗ 
vire, fo wie einen Som im zarteften Alter nahm er mit fich 


Bi) P. 686. | 
6) Das über Rainund die hist. gener. de Languedoc t. II. ſtets zu 
Mathe gezogen wurde, verfteht ſich von ſeibſt. Freilich nicht über die 
Eharakterikit ded Grafen, weiche Dort mit großer Vorliebe in das 
Lichte gemalt if. 
63) Hist. p. 283. Die Rechnung ift nicht gewiß, aber höchſt wahr: 
ſcheinlich. 
64) Ibid. p. 624 ff. Daß er einangig geweſen, melzet Guibert, bei Ge⸗ 
legenheit feiner Wahl zum König von Jeruſalem. 
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zum heiligen Grabe 69; hier in ber Heimath ſuchte er durch 
reiche Schenfungen an Kirchen und Riößer bie Gnade des Dim 
meld: für fein Unternehmen zu geavimen. . Drum er war nicht, 
wie die übrigen. Fuͤrſten, in Geldnoth, und bat nicht eine 
Scholle feiner weitläufigen Beſitzungen sum Behuf feiner. Me 
ftungen verfauft oder verpfändet 66). Ohne Grund aber, fe - 
viel ich fehle, iſt die Angabe, Raimand habe Damals ſchen bas 
Geluͤbde ewiger Entfernung ausgeſprochen; es wird Dad wine 
gendwo bezeugt, und der Umſtaud, daß Bertrand im Jake 1400 
fit} Graf von Toulvuſe nennt, kann für. 10800 nichts entichei-. 
dm 67).- Gegen den Dctober dieſes Jahres Hatte er feine Ruͤ⸗ 
flungen beendigt 66); er zog noch einmal zum Kloſter Chaüſe 
Dien, betete zu feinem verehrteften. Patrene, Dem heil. :Rohent, 
erbat ſich eine Reliquie deſſelben und einen Moͤnch des MAo⸗ 
ſters, ſie ihm zu bewahren 6) und begann darauf die Wanderung / 
Mit ihm war ein gewaltiges Heer, wohl ‚das ſtaͤkkae 
welches irgend einer der Fuͤrſten unter: feinen Wefehlen vrrei⸗ 
nigte. Alle Aquitanier, die Bewohner von ganz Lauguedoc, 
von der Provence, von allen Ländern zwiſchen Alpen und Pe, 
renden nach Wilhelms Ausdruck 70) , waren :unter feinen Ban 
ver vereint. Der Adel hatte fich.auf das Staͤrkſte betheiligt, 
die mächtigften Familien zählten ihre Neprifentanten im Heere, 
mehrere verfauften ihre Guͤter, um bie Neifefoften aufzubric⸗ 
gen 1). Auch in der Zufammenfegung bed, Heeres, wie. is ber. 





65) Guib p. 487. 
66) Hist. note 42. Das Gegentheil iſt nach einer Stelle des Gaufred. 
Vo. allgemein angenonnnen, allein bie Argumente der hist. de Lang. 
find entfcheidend. " 
67) Die hist de Lang, urgirt Died, zum Beweis, Daß Rainmud ſchon 
1096 feinem Sohne das Land übertragen habe 
68) Dielen Zeitpunkt firirt die hist. note 41. ee. 
69) Acta SS. Bened. sec. 6. p. 2. p. 215 ff. — 
70) Will. Malm. p. 133. Quicungue populus inter Alpes et‘ M- 
renaeos dlffunditur. 
71) Beter von Gay, Bewenton non Biage, hist. de Yang. pr p. 345 f. 
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Gefiinung Yes Anfahrerd. zeigte ſich das geiſtliche Element vor⸗ 
herrſchend: Die Fahne des Grafen zeigte das Bild der heilis 
ger Jungfrau 72); hier. sog. der Legat des Papfted einher, ner 
sim. ber Biſchof Wilhelm von. Orange, ferner der Bifhof 
son Ayt a) ‚fie Alle mit eine gahlreichen Clerus in ihrem 

Gefolge. F 

So war die Vewegung durch ganz Frantreich hindurch zu 
den groͤßeſten Reſultaten gediehn, und nicht geringer war die 
Aufregmg in dem ‚zweiten romaniſchen Lande Europas, in. 
Stalien.: Menn irgendwo bemerken wir hier. den entſcheidenden 
Einfluß.der. Rermannen: auf die Geſtaltung dieſer Ereigniſſe, 
un ſchon deswegen, abgeſehn von der Bedeutung der dort aufe 
tretenden ‚Berfönlichkeiten., werben wir ihnen eine nähere Ber 
tendgtung wibmen muͤſſen. Boemund, der. ältefie Sohn Robert 
Guiseards, in feiner Jugend zu einer bebeutenden Stellung ey» 
zogen, zweimal fchon „Sieger über die Macht des byzantinifchen 
Reiches, ſah fich nach dem Tode feined Baterd durch Stiefmuts: 
ten, Bruder und Oheim beeinträchtigt und nach kurzem Streite 
auf das unhebeutende Kürftenthum Diranto befchränft 73). Er 
hatte nicht den gebuldig ruhigen Geift, in Jagd und Fehde 
unthaͤtige Tage fortzufpinnen; als der Papft zu dem Kreuzzug 
aufferberte, .exgriff er auf der Stelle den Gedanken, hier ſich 
fuͤr den Verluſt der Heimath zu entſchaͤdigen. Ohnehin koͤn⸗ 
men wir. ſicher fein, daß er Deu Drient nie aus den Augen vers 
loren: und folche Abfichten zu verwirklichen, konnte jet oder nies 
mals gelingen. Freilich mußte bei feinen befchränften Mitteln eine 
gänftige Fuͤgung eintreten, ihn in bie.erfte Reihe der Pilgerfürs 
fien hineinzuruͤcken 753; Doch verftand er es wie Wenige, eine folche 


Roger II. von Foix unternahm bedeutende BVerpfandungen, ibid. p. 
. 086 ff. 
72) Rain. p. 146. ' 
‚4) Episcopus Atensis bei Raim. Ag. p. 173 und ſouſt. 
74) Muratori annali Italia ftellt das Möthige hieruber zuſammen. 
“ 75) urban TI. in dem oben eitirten Schreiben au Aierind ſagt, Bocmund 
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mit Gewandrheit und Gluͤck herbeigufuͤhren. Wie wir wäh 
ten, fuͤllte ſich das Land von Woche zu Woche mit Schaaren von 
Pilgern, die den Aufbrnd) ‘der groͤßern Heere wicht hatten ers 
warten wollen. Hier an der Seekuͤſte, an der Grenze des hei⸗ 
mathlichen Bodens mochten fie zaudern ober. durch äußere Um⸗ 
ftände aufgehalten werben; mit ihnen begann Boenmunb zu' uns 
terhanbeln und wußte manche zu ſeiner Heeresſeigt zu bewe⸗ 
gen 16). 

Dies war ber erfte Schritt; zn einem zweiten. bet * gleich 
nachher der guͤnſtigſte Anlaß. In jenen Tagen nahm das 
Kreuz Tancred, Sohn Odos und Emmas, ber Schweſter Res 
bert Guiscards, demnach Boemunds Better 177), eine der merk⸗ 
wuͤrdigſten und am ſchaͤrfſten ausgepraͤgten Naturen dieſes 
Kreuzzugs. Auf den erſten Blick erkennt man, daß er kriegrriſch 
war wie dieſe Fuͤrſten ſauͤmmtlich, liſtig wie alle ſeine Lande⸗ 
leute und habſuͤchtig wie mur irgend ein Menſch. Naͤher aber 
bezeichnet ihn eine brennende Ehrbegier, die er nicht zur Schau 
trägt, die aber jeden feiner Schritte beſeelt. Cr duͤrſtet, ſagt 
Radulf, nicht von füh zu reden, aber von fich reden zu wachen, 
‘ er verlangt nady Hunger und Anftrengung, wie andre Menfchen 
nach Ueberfluß, Wohlfeben und Ruhe. ‚Diefer- Ehrgeiz ik von 
der beitimmteften. Art, nicht gerade auf Feldherrnruhm sb 
Macht, fondern auf die Auszeichnung feines Selbft, auf einen 
höchft perfönlichen Ruhm gerichtet: Richt die Schlacht, Sondern 
Das Abenteuer ift fein Feld, er ſucht fi) Das ganz. Beſondere, 
Seltfame, von niemand Geahnete. Da if dem fein Eifer, 
feine Raftlofigkeit unendlich, ſtets iſt er: im Vortrab, an der 
ausgeſetzteſten Stelle, die große Strafle nermeidend wo er kann, 
unermüblich weiß er den Feind aus Nacht und Eindden heyams- 


habe 7000 M. verfammelt, mir fcheint dentlich, daß dies auf feine 
srfprünglihe Macht zu bezichn if. 

76) Gaufred. Malat. IV. 29. 

77) Nach Radulfs Angabe. Die andern Quellen nennen ihn deſſen Nef⸗ 
fen. Schloſſer fagt ganz richtig, der Punkt fei micht weiter gu bringen. 
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fine. Nachher, wenn er bie Waffen abgebegt hat,‘ ſirht 
won ihn beſcheiden, freigebig und lautfelig; aber immer voller 
Nachdenker, in tiefem Grufte, bedeutende Gefpräche auffuchend. 
Dann etwa ein Heiner Anftoß, das leifefte Gefühl einer Kraͤn⸗ 
tung. uud Leidenfchaften alter Art brechen in wilder, ungezägel- 
tem Ouffe hervor: dann bält ihm nichts, erſchreckt ihn nichts, 
Seingt ihn nichts zur: Befinnung. Sonderbar und doch ganz 
begreiflich ift ed, wie er religiöfe Dinge verarbeitet; die Bibel 
‚in: der Hand, wirft er ſich aͤngſtliche Fragen über die Rechtmaͤ⸗ 
Bigkeit des Waffenhandwerks auf: lange beunruhigen ihn bie 
Feiedensgebote des Evangeliums, bi‘ er in Dem Kreuzzug bie 
volle Berföhnung feiner‘ Zweifel erblidt. Faſſen wir diefe 
Zage zuſammen — eine jener ernften in fich gefehrten Naturen, 
Deren Jmeres deſto heißere Leidenſchaft erfüllt und verzehrt, 
edel, ſo lange fie ruhig bleibt, aber von ſchwerem und großem 
Ecyle in ihrer Ruhe wie in ihrer Erregung. 

: Wir brauchen nicht zu zweifeln, daß Boemud damals 
Achon erkannte, welche Fülle von Kraft in diefem Menfchen vers 
borgen lag; ihn zu gewinnen, in freier Unterordnung ſich ſei⸗ 
nem Heere anzufchließen, konnte dem Kürften von Tarent nicht 
ſcwer fallen 7). Die ganze Richtung feines Verwandten war 
Dem yolitifchen und abminiftrativen Treiben, deffen ein Heer- 
führer ſich nicht entfählagen Tann, abgewandt ; ohne Bedenken 
entſchloß er ſich, feinem Verwandten und Fremde Gehorfam 
‚zu geloben, um mit ganzer Seele Krieger ımd nichts ald Krie⸗ 
‚ger fein zu koͤnnen. Er ift in diefen Grenzen geblieben, fo 
lange Boemund bei dem Heere war, nachher hat er hoͤchſtens 
in deſſen Auftrage felbftftändig gehandelt, und erſt feit dem 
Sommer - 1100 kommt ber Reichthum feiner Natur zu voller 
Erfcheinung. Damals war Boemund gefangen und Antiodyien 
in der größten Roth, damals hat er gezeigt, was er war und 
was er vermochte. Man erfennt, daß jener Ernit, jener Drang 
auf das Seltfante, jene wilden Ausbrüche endlich nur die unges 


70) Radalf e. 2. 
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ordneten Negangen waren, in. denen bie gewaltigen, in ſich 
ungeerinigten, mach JIunen zuritgebrängeen ‚Kaäfte zur der 
zung kamen. 
. Da5: hier gegebene Bil weicht un, wie ich wohl * 
won: der gewöhnlichen Borkellungdart in ſchroffer Weiſe ab. 
Trog dem vermag ich an. diefer Stelle noch nicht den wollen Bew 
weis dafuͤr zu. liefern, eingelne ber angeführten Zuͤge Kınn man 
bei. feinen Biographen Radulf nachlefen 9), andre und Die 
wichtigften gevabe zu feiner Geſammtanſchanumg find nur im 
feinen Thaten aufzuſinden so). Die Quelle. der gewöhnlichen 
Vorftellung ift nicht ‚allein Radulf — bei diefem ift Tanereb 
ber tapferfie aber and) der wildeſte Held; feine Meufchlichleit 
wird wohl in Worten, aber nicht in Werken Dargeftellt , nnd 
‚das .nationale Gepräge, Habfucht vor. Allen, kommt an vielen 
Stellen zum Vorſchein, — fonbern Wilhelm von Tyrus hat 
biefer wie mancher andern. Fiction die Vollendung gegeben. 
Perſoͤnliches und nationales Weſen ift hier verfchwunden, um 
einem Ideale aller menfjchlidyen und ritterlichen Tugenden Platz 
‚zu machen. Eine beftimmte Quelle, ver Wilhelm dabei ‚folgte, 
oder die er fo. umgeftaltet, wüßte ich nicht anzugeben; was 
richt auf feine Rechnung allein zu feßen ift, mag localer Lebens 
Jieferung die Entftehung verdanken sı). 
enden wir und nun zuräd zu dem Sabre 1097, fo fe 

hen wir Boemund, von. zwei Seiten her verſtaͤrkt, ſich zu der . 
legten, entfcheidenden Maaßregel erheben #2). Die inheimiſche 


79) Im erſten Capitel, von feiner Unermuͤdlichkeit, feiner ae. ſei⸗ 
nem Ernſt. 

80) Und daun erſt, wenn man dieſe and der rechten Quelle mit Ausſchei⸗ 
dung des Sagenhaften nimmt. Vor Zarind, Arkas und Jeruſalem 
werden wir ſeine Habſucht, in Pelekanum ſeine Hitze, aller Orten ſeine 
Verſchlagenheit und Sonderbarkeit kennen lernen. 

81) Ich habe hier die Stelle iX. 13. im Sinne, wo er von ideria un: 
ter Tanereds Verwaltung redet. 

82) Die genaue Chronologie Diefer Dinge zu ermitteln, iſt mir nicht ge⸗ 

. ungen. Nirgendwo, fo viel ich fehe, findet fi eis geuaueres Da⸗ 
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Beoöjterung. Apulieus, obgisich längft unterworfen, hielt noch 
ein tiefes Wißvergungen gegen die Normannen fe: hier und 
da, ohne Plan und Zufammenhang, brachen einzelne Empür 
rung. aus, und die Spaltung unter ben Rermaunen felbft hielt 
Briechen und Longobarden in fieter Aufregung. Amalft erhob, 
ſich im Jahr 1096, die Stadt, ein wichtiger Handelsplatz ss), 
erſchien bedeutend geuug, um die Bereinigung aller normanni⸗ 
ſchen Kräfte zu fordern. Die beiden Söhne Guiscards, Ro⸗ 
ger von Sicilien und’ eine zahlreiche Nitterfchaft waren hier 
auf engem Umkreis verfanmelt; man flürmte mit großer Aue 
ſtrengung, fand aber langwierigen Widerſtaud. Indeß erfüllte 
ſich das Land mit täglich wachſender Kunde von dem Kreuz⸗ 
zug, wie das Abendland in Bewegung fei, wie die groͤßeſten 
Fuͤrſten mit gewaltigen Heeren heranzögen. Es konnte nicht 
fehlen, befonders da die Augriffe auf Amalfi wenig Doffuung 
gaben, daß das Lager mit vollem Intereſſe dieſe Ereigniſſe vers 
folgte: einmal in zahlreicher Berfammlung, als gerade beſtimm⸗ 
tere Botihaft von dem Heranzuge Hugos und der Roberte gex 
fommen, ald Alle in Erflaunen gefeßt waren durch die Beſchrei⸗ 
bung diefer Heerfchaaren, rief plöglicdy, wenn auch nicht ohne 
Vorbereitung, Boemund das Lofungewort: Gott will 8 — 
wenn die ganze Welt ſich erhebt, ſo denke ich nicht zu feiem. 
Sch ziehe hinaus, wer von Euch, ihr Herrn, nimmt mit mir 
das Kreuz des Heilandes und folgt mir nah in den Streit 
für Chrifium? Es war wie die Flamme .in der Mine, fie 
drängten ſich alle herzu; der Mantel des Fürften reichte nicht 
aus, Kreuze daraus für Die Menge zu fchneiden sa). Die beis 
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tum old das bloße Jahr 1096 für Boemunds und Taucreds Bekreu⸗ 
zung, für die Ankunft der Franzoſen in Italien, für Die Baagerung 
von Amalfi. Ich habe die im Text gegebene Anordnung gewählt, weil 
fie mir zu dem Bilde der Perfonen am beften zu paſſen ſchien. 

83) Cf. Gibbon decl. and fall. c. 56 (p. 1040 ed. Londin. 1836); 
eine glänzende Verarbeitung des meiſtens von Guil. App. gelieferten 
Stoffe. ü 

84) Am ausführlichſten Die Gesta p. 3. Der Mönch Robert p. 35 über: 
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den Roger fahen ſich verrinfamt und Amctſt' dirsmal gerettet; 
Boemund aber hatte fidy die Bahn feines Ruhmes glänzend ers 
öffnet. Er ſtand an der Spike eined mächtigen Heeres, fo 
fonnte er hoffen, fich ein Loos zu bereiten, wiirbig bed Vaters 
and der Hoffnungen feiner - Jugend. 

Was ihn felbft betraf, fo fehlte ihm feine der Kräfte, die 
ein fofcher Bernf erfordert. Innere Bedenken, verborgne Hitze, 
loobrechende Keidenfchaft, dergleichen war nicht in ihm, wohl 
aber eine freie und gewaltige Art, die Dinge zu behandeln und 
zu geftalten. Der Mittel: feiner Natur ift er ſich bewußt mb 
biherefcht fie vollkommen; er hat eine großartige Gewandt⸗ 
heit, eine .rüdfichtölofe Energie; fo hält er ſich ſtets im Bes 
wußtfein feines Ziel und treibt anch das Einzelnfte nur in 
Ruͤckſicht anf died Ganze Ein unerfchütterlicher Körperbau 
begünftigte feine Thätigfeit 8s), er war groß, wohlgebaut, von 
blondem Haar und tief blaffer Gefichtsfarbe 6) — die Sage 
ging, in Folge einer durch feine Stiefmutter verfitchten BVergifs 
tung. Fernere Zuͤge feines Bildes wird ung Die Gefchichte der 
Kreuzfahrt, zu beren Geftaltung er mehr al& irgend ein andrer 
Menfch beigetragen, in Menge liefern. An befondern religiös 
fen Enthuflasmus in ihm wollten fchen die Zeitgenoffen nicht 
glauben; die Meiften dachten, feine Waffen feien nur gegen 
Sonftantinopel, nicht gegen Serufalem gerichtet 87). Da erzeugten 
orer verbreiteten fi) Die Sagen, wie Alerius ihm den Vater 
vergiftet oder vergiften laſſen ss), wie er felbft ſchon früher im 


treibt, dad ganze Land fei menfchenleer geworben. Kurzer ift Gayfr. 
IV. 2a. 

85) Anna Comnena fchildert feine Derföntkiteit bei Gelegenheit des Frie⸗ 
densſchluſſes von 1109. 

86) Orderic. p. 644. 

87) Will. Malm. fagt geradezu, er habe, um feinen Vater an Wierind zu 
rächen, den Papft zur Predigt.ded Kreuzzugs bewogen. 

88) Das Eine fehr häufig erwähnt, bei Guibert, Pihehn von Malmesbury 
and fonft, dad Andere, meniger Bekannte bei Orderic. T. “ Sigel: 
gayta iſt die Vergifierin. 


Kampf wit ben Griechen fiegfhubenbe Gtimmmen aus Deu Wol⸗ 
fen vertommen habess). Bald werben wir weitere Erzenguiſſe 
Diefer Bolksmeinung keunen leruen, bie mit der Auffafiung des 
Krenzzugs felbft auf bad Beflimmtete zuſammenhaͤugen. 

Bis hierhin nun waren die Dinge in der Mitte ded Som⸗ 
merö 1096 gediehen, die Bewegung erfüllte das geſammte 
Abendland, durch alle heimiſchen Intereſſen hindurch verbreitete 
ſich die Begeiſterung fuͤr das heilige Grab. In Lothringen 
Kand der Herzog ſelbſt unter den Waffen mit gewaltigem Heer: 
er hatte befchlofien, durch Deutfchland und Ungarn bie grie 
chifchen Grenzen zu erreichen. Die Rorbfranzofen ſaͤmmtlich 
hatten den Weg durch Stalien bis Apulien erwählt, die Pro- 
venzalen wollten durch Slavonien und Dalmatien nach Cons 
ftantinopel gelangen. Wohin diefe Schaaren famen, fanden 
fie ſtets nene Verftärkungen, Wanderungsluſtige aller Art er⸗ 
warteten’ fie oder folgten ihrem Zuge. Unterdeß ruͤſteten Pifa 
und Genua ihre Flotten, fie gedachten weder an religioͤſem Eis 
fer, noch an Muger Erndte weltlichen Bortheild zurädzubleiben so). 
Zu Land und zu Waffer bereitete man ben mächtigften Angriff: 
ed war das merkwuͤrdigſte DBeifpiel einer unendlichen Thätig- 
feit ohne den beherrfchenden Willen eined Einzelnen, aus der 
freien Uebereinſtimmung einer Gefanmtheit hervor. Denn bier 
war von Feiner oberften Einheit die Rede; zwar ftand der Legat 
des Papſtes, Adhemar von Puy, dem Namen nad an eriter 
Stelle, aber unmöglich konnte er doch auf eine poſitive Leitung 
der Kriegsereigniffe felbft Anſpruch machen 90). Sonft aber ging 
jeder feinen eignen Weg, durch alle Grade hindurd, war Fein 
Gebot als das, welches freiwillige Unterordnung anerkannte, 
vorhanden, Es ift nidyt daran zu denken, daß etwa die befon- 
derd erwähnten Fürften eine beftimmt ausgefprochene Feldherrn⸗ 


89) Orderic. ibid. 

90) Mehrere der pifaniigen Ehroniten bei Murat. t. VI. 

9) Ueber die Feldherrnſchaft des Grafen Stephan von Blois vergleiche 
oben p. 10. 
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ſchaft · grhabt haͤtien 92) ; viekmechr fiet man vdentlich, wie je 
der Adlige fich ihnen vollkemmen gleichgefiellt erachtete und 
nur to lange ed. ihm gefiel, ſich ihren Schaaren ˖ auſchloß 95). 
Einzelne hielten ſich fortbauerns in feiner Stellung. Anſelm 
von Ripemont 5: B. und Roger von Barnavilfe, Andere gin- 
gen ab und zu, von einem Zürften zum audern, fo ſehen wir 
Tancreds Bruder Wilhelm zuerft mit Hugo, banı mit Boemund 
vereinigt. Und nicht bloß von den Bannerherrn gilt dies, bie 
auf die Ritter und Soldaten hinab erftredt ſich die völlige 
Freiheit, den Dienft zu ändern oder aufzugeben od), Einmal 
in Feinbesland angelangt, zogen ſich die Bande der Subordi⸗ 
nation natuͤrlich fefter und ein firengerer Gehorfam wurde ges - 
fordert, aber auch hier, befonders gegen das Ende. der Unters 
nehmung, trat der Geift der urfprünglichen Zwangloſigkeit mehr⸗ 
mals hervor. Der Gegenſatz zu Peterd Banden war bei alle 
dem unermeßlich: hier eriftirten doc; alle Formen und ed kam 
nur auf ben Willen an, fie in das Leben treten zu laſſen; Peters 
Heere beruhten ihrem Welen nach auf der Vernichtung berfel- 
ben und ed wäre undenkbar geweſen, fie jemals hervorzurufen. 


92) Natürlich hatten fie die factifhe Macht, die aber einzig auf dem freien 
willen der ihnen Kolgenden beruhte. Die Provenzalen hielten ohne 
Trage am beften zuſammen; ihr Zerwürfniß mit ihrem Anführer — 
bei Arkas und Maara — wird über den ganzen Zuſtaud den beften 
Aufſchluß geben. 

93) Wie Hat fi Boemmnds Schaar nach deiien Zurückbleiben in Antiochien 
zerſtreut. 

94) Das Abendland Hatte dieſelbe Anſicht im größten Maaße. Wenn AL 
bert vor ‚beingerten Städten die Meihenfolge der Angreifenden nennt, 
fo erfcheinen ftetd die großen Fürſten, andre Grafen, einzelne Mitter, 
die verfchiedenften Nationen in buntem Gemenge. Es ift nach dem 
deutlichen Angaben der Quellen an eine ſolche Anordnung sticht zu 
denken, nber fie bezeichnet den allgemeinen Zuftand. Die Quellen ſelbſt, 
wenn fie von dem Mathe der Fürften oder den Anführern des Heeres 
fprehen, weichen häufig untereinander ab; Anfelm, Noger, Wilhelm, 
Balduin von Hennegau, Balduin von Burg u. A. werde oft mitge: 
naunt, oft weggelaſſen. 
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Aber auch dieſes Heer, was wäre ans ihm geworben, ohne ben 
einen Alle durchdringenden Gedanken, ohne dad Bild des hei⸗ 
ligen Grabes vor den Augen jebed Einzelnen, ihnen Allen der 
mächtigfte Führer , dad ſtaͤtigſte Geſetz für Drbnung und Fort⸗ 
fhritt? Wenn die äußern Baude volllommen zerfieien, erhob 
FH dieſe Einheit erſt zu der kraͤftigſten Erfcheinung. 


- 


Viertes Capitel. 
Ausfihten im Morgenlande. 


[ 





Wir fahen bisher, wie die innere Entwidelung des Abenb- 
landes eine mächtige Einheit geiftlicher Herrfchaft gegründet, 
in diefer die Theile der damals verfallenden weltlichen Mächte 
zufammengefaßt unb ſogleich zu einem gewaltigen Angriff nach 
Außen ſich erhoben hatte Die Rüftung war befchaffen, wie 
die Macht, welche fie unternommen, der Gedanke des Unter 
nehmens gab ihr den einzigen Zuſammenhang, den fie übers 
haupt befaß; in Diefem Sinne war ber Ausfpruch, Ehriftus fei 
der alleinige Feldherr des Unternehmens ; zur Erfuͤlluug ges 
fommen. 

Damals aber, als dieſe durch Religion und Streitbegier 
erregten Lateiner an den Grenzen ihrer heimathlichen Welt, an 

den Ufern ber Donau und des adriatiſchen Meeres angelangt 
waren, befand fich Das Morgenland, das Ziel ihres Angriffe, in 
nicht geringerer Bewegung. Mit rafcher Energie hatte ſich aus 
dem Öftlichen Afien her, auf der einen Seite die Agyptifchen 
Katimiden, auf der andern das griechifche Kaiferthum bis zur 
Bernichtung bebrohend, das Reich der Seldſchuken erhoben; 
drei thatkräftige Negenten hatten feine Ausbreitung und feine 
Einheit gegrändet, und bis zum Sahre 1092 ein umbezweifels 
tes Uebergewicht in den weiten Länbermaffen Weſtaſiens bes 
hauptet. Im November: aber‘ des angegebenen Jahres ſtarb 
Melek Shah; in dem Mittelpunfte des Reiches, unter den 
Sbhnen des Sultand felbft kam ed zu heftiger Reibung und 


— 136 — 


langbauerndem Kriege; auf der Stelle ſetzten ſich die Wirkun⸗ 
gen deffelben von den Ufern des Indus bis zu den Kiften von 


Chalcedon und Adkalon fort. Die Beftandtheile des Reichs 


treimten ſich unter heftigen Zucungen, die beiden Nachbarn, 
Aegypter und Griechen, begannen ihr politifches Dafein von 
Neuem zu organifiren, mitten in dieſes Für und Wider ifolir- 
ter oder feindfeliger Beftrebungen trat der Angriff der Kreuz- 
fahrer übermächtig hinein. 

Berfuchen wir zunädhft, die wefentlichen Punkte diefer Ent: 
wicklung für jebed der genannten Reiche näher darzulegen, und 
fo ein möglichit beftimmtes Bild der Hoffnungen oder Gefahs 
ren, bie hier den Kreuzzug erwarteten, zu gewinnen. . 


Griechiſches Reid. 


Fuͤr bie, Haltung des. byzantinifchen Kaiſerthumsg im 
Krenzzuge, in. für den Gang feiner gefammten ſpaͤtern Ge⸗ 
ſchichte iſt es enticheibend geworden, daß der Andrang ber 
Seldſchuken gerade mit dem Auöfterben der macedoniſchen Dy⸗ 
naſtie und. den innern Haͤndeln ſeit der Abſetzung des Romanus 
Diogenes zuſammentraf. Eine Spaltung der Centralgewalt, 
wie fle auch in dieſem Reiche ſelten vorgekommen, ein maͤchti⸗ 
ger Feind von. Außen, der. mit ben bisher bekaͤmpften Barbanen 
nicht zu vergleichen war, beides vereinigt warf Bad Reich won 
ver unter den Macedoniern errichteten Entwicklungsſtufe in eine 
Ziefe ber Gefahr und des Elends, worin die Fortdauer des 
ganzen Dafeins in Frage geftellt wurde, Nun gelang es zwar 
10861 Alexius J., den lebten jener Ufurpatoren zu befeitigen und 
gleich, darauf mit den Seldſchuken dauernden Frieden abzuſchlie⸗ 
Ben; aber an den Außern Feind mußte ganz Afien bie ar Den 
Drafon — wenig Meilen von der Meerenge entfernt — auf⸗ 
gegeben werben unb unmittelbar nadiber trat mehrfacher Anlaß 
ein, die gänzliche Erfchöpfung des Reichs zu offenbaren und 
in fleigern. Von 1081 bie 1085 hatte man fich gegen Robert 
Guiscard, ſo mie ben nermannifchen Herzog von Apulien, von 
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1088 bis 1091 gegen die turfmanifchen Horben ber Petſchenaͤ⸗ 
ren zu vertheidigen 1); und auf beiden Seiten gelang ed dem 
Kaifer allerdings, fich zu behaupten und, wenn man will, das 
legte Wort in dem Streite zu behalten. Aber gegen Robert vers 
mochte Alexius nadı dem Falle von Dyrrhachium das Feld nicht 
mehr zu behaupten, und nur die italienifchen Verwicklungen jener 
Sahre, fo wie der unvermuthete Tod bes Herzogs gaben dem 
Griechen ein halb fichered Uebergewicht zuruͤck. Ebenſo nahmen 
die Petfchenären nach dem erften Siege bei Siliftria ungehin⸗ 
dert ihr Winterlager wenig Stunden von Conſtautinopel ent» 
fernt, und erft im vierten Sahre gelang endlich mit cumani⸗ 
ſcher und felbfchufifcher Hälfe Die Befreiung. Wir fehen, wie in 
beiden Kriegen dem Kaifer die Difpofition Aber die europäifchen 
Befitungen außer Moren und Gonftantinopel geraubt, und in 
beiden. bie Anfpannung aller Kräfte bis zum Aeußerſten gefordert 
wurde. Erft 1092 fonnte eigentlich von einem byzantinifchen Staate 
wießer Rebe fein, infofern ein folder auf territorialen Be 
ſtande ruhte; bis dahin hatte man freilich eine Hauptftabt und 
fchlagfertige Kriegshaufen, aber keia Dafein als ein Volk auf 
eigner Erbe, als ein Reich anf feitem Boden gegriindet. 

Es iſt nicht ohne Intereſſe, und wichtig fir Die Beurtheis 
lung der griechifchen : Politik im Kreuzzug, einzelne Aeußerun⸗ 
gen dieſes Weſens näher in Betracht zu ziehn. Es iſt be⸗ 
greiſtich, daß bei dem damaligen Zuſtande ber aͤußern Angeles 
genheiten Die Heerverfaſſung alle übrigen Theile bes dffentlichen 
Lebens abſorbirte und der ganze Staat durchaus Friegerifche, 
man möchte Tagen Iagerähnliche Formen annahm. Deutlicher 
als ingend fonfiwo erkennt man an dieſem Punkte die Schwäche 
und die Hälfsmittel dieſer Regierung, am beftimmteften, ſobald 
man dad Verhaͤltniß der einheimifchen und der auf Seid. ge 
worbenen Streitkräfte fich vergegenwärtigt. Bon den Abthei- 
lungen provinzialer Truppen, um deren Aushebimg frühere 
Imperatoren dem ganzen Meiche eine neue Berfaflimg geges 
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1) Ueber die Eirenslogie vgl. Die zweite Beilage. 


ben 2), bemerken wir damald nur nod die Macedonier und 
Thracier, etwa 3000 Mann ſtark 3), einige theffalifche Reiterei 
und eine bald verſchwindende cappatociiche Edmanı). Den 
Umfang des Verfalls, in dem dad Reich begriffen war, bezeichs 
nen dann Maaßregeln, wie die Bildung der Archeutopulen umd. 
der Unfterblichen, die einen die Kinder gefallener Soldaten, bie 
nahrungs⸗ und heimathslos dem Heere nadygogen 5) , die ans 
dern ein Neft afiatifcher Miethvoͤlker, damals definitiv dem 
Heere einverleibt und mit dem ſtolzen Ramen geſchmuͤckt, wenn 
fie bei ihren Uebungsmaͤrſchen Die Anforderungen ihrer Oben 
befriebigten 6). 

- Daß nun bei diefem Zuftande das ganze Gewicht triegeri⸗ 
ſcher Tuͤchtigkeit auf die Seite der Miethvoͤlker ſiel, kaun und 
nicht weiter in Erſtaunen ſetzen. Zum Theil verfuhr man hier 
nach dem altroͤmiſchen Syſteme, ganze Heere und Stämme 
der Barbaren auf dem Boden des Reichs gegen Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte anzuſiedeln: fo finden wir die Reſte der Pets 
fchenären, eine Anzahl um Achrida wohnender Türken, dalmati⸗ 
niſche Staven und Andre mehr. - Eine Menge tärfifcher Unter⸗ 
thanen waren fchon vor Menſchengedenken in den Reichsverband 
aufgenommen worden; ihre Nachkommen werben wir unter dem 
Namen der Turcopulen vielfach in Berährung mit dem Krenz- 
heere erbliden. Gegen biefe ganze Klaffe bilbeten. nım bie 
oben fchon erwähnten abenbländifchen Miethsvoͤlker dadurch 
einen großen Gegenfat, daß fie keinen griechifchen, fordern ih⸗ 
ren eignen Anführern gehorchten. Ohne Frage Tag in ihnen 
die befte Kraft des Heeres, der Zahl und ber Tätigkeit nach; 
dafür waren fie unzuverläßig im höchften Grabe und treten 


2) Die Eintheilung des Reiches in die Themata, vollendet nuter der ma⸗ 
cedonifchen Dynaftie. 
3) Nicephor. Bryenn. p. 1% ed. Bonn. Anna p. 109 ed. Par. 
‚%) Die Ehomatener, cf. Ducange ad Annam p. 176. 
5) Anna p. 204. Der Titel ſollte nur zur Aufmunterung dienen. 
6) Niceph. p. 133. Auch Anna, die fie einmal die idıaliaroı der grie= 
chiſchen Truppen nennt, fpricht ſonſt uur mit Verachtung von ihnen, 
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begreifticher: Weife in den Kauflicken mit den Krenzfahrern fait 
gar nid hervor. Cine Menge einzelner Abtheilnngen find 
erkeunbar, nach der Abſtammung ober wur nad). den etuzeinen 
Aufuͤhrern gefoubert, die beruͤhmteſten unter ihnen „. auch Durch 
ihre Hingebung an die Eaiferliche Gewalt, find danı die Was 
rangau, eine Schaar fcandinavifcher Abenteurer, neben der ge 
möhnlichen Bewaffnung mit. gweifchneidigen Streitärten verſe⸗ 
ben — Die Barbaren aus Thule nach dem griechiſchen Ausdruck. 
. Dem Zuſtande des Kriegsweiend entfprach volllonunen. bie 
mit ihm eug zuſammenhaͤngende Finanzverwaltung. ‚Mit dem 
Lande, das. man beherrſchte, hatte man auch die ausgebildete 
Dehnung dieſes Faches, die .einft im roͤmiſchen Reiche berühmt 
geweſen war, :eingebüßt und nur die Flecken bes alten Syftes 
mes, feine Härte und feinen Deſpotismus errettet. Exrceptio⸗ 
nalle Magßregeln, wie fie.zu allen Zeiten von fchlechten Regie 
zungen gebraucht worden find, waren hier. eine andauernde, ges 
wehhnliche. Nothwendigkeit; Die. Muͤnze wurde wiederholt ver⸗ 
fehlechtert, rohes und. verasbeiteted Metall, wo man es fand, 
ummeggencmmen, gezwungene Anleihen erhoben, außerordeunt⸗ 
liche Abgaben ohne Bebenfen firist ). Man friftete fich von einem 
Tage und einer Anforderung zur andern; jeder Augenblid, den 
man:surudgelegt, fehien ein Gewinn, der Drang ber Gegen 
wart ließ Leinen Gedanken an zukuͤnftiges Heil oder unguie 


Se. wer hie Rage der Dinge. noch im Jahr 1092 vier 
Jahre vor der Ankunft der erſten Pilgerſchaaren in Conſtan⸗ 
tinopel. Die, Zeiten, fagt Anna s), in denen ber xömifche 
Kamen von Thule bis Meroe geherrfckt, waren vorüber, Adria⸗ 
nopel auf der einen, der Bosporus auf der andern Seite bils 
beten Die Grenzen des Reiche. Alerius feinerfeits, ſetzt fie bins 
zu, hielt ‚an dem Borfage, hier den Euphrat und dort das 


7) Zeuvares hat die ausführlichſten Angaben darüber, eillen Auszug and 
ihm gibt Glycas p. 332 ff. ed. Paris, 

8) P. 176, ln 

19. 


abriatiſche Mrer wieber ya ;erreichen: auch muß man ⸗riugeſtehn, 
daß in der Nichtigkeit des damaligen Zuſtandes nur ſoich ein 
hiſtoriſches Bewußtſein und ſolch ein Drang es nach Außen zu 
verwirklichen, eine gaͤnzliche Aufloͤſung fern halten kouate. Frei⸗ 
lich iſt es durchaus unrichtig, fo oft man es auch wiederholt hat, 
in dieſen Ländern habe damals todte Ruhe, wehrlofes Sinken nut 
unfaͤhige Ueppigkeit geherrſcht. Im Gegentheil, ſeit der Mickte 
des Jahrhunderts erfuͤllt fie ein: fo wildes kriegeriſches Trei⸗ 
ben, wie ed im Abendlande nie bis zu einer ähnlichen Ausſchlie⸗ 
Bung aller übrigen Lebensformen herangewachſen if. Alexiud 
hält fich ohne Frage darin mit großer Kraft und noch groͤße⸗ 
ser Gewandtheit aufrecht umd windet ſich mit ſchwachen Mit⸗ 
teln durch die heftigſten Angriffe hindurch: aber in der erſten 
Hälfte feiner Regierung erfcheint er doch nur wie ber Fuͤhrer 
einer großen Condotta, in der die Sprößlinge aller Weltgegen⸗ 
den zuſammengeſtroͤmt find, um an den lifern. des Bosporus 
reichliche Beute dahinzunehmen. Ein Krieg eraährt den ame 
dert, ja der Kampf felbit muß Die Mittel erſt ſchaffen, ihn 
glaͤcklich zum Ende .zu führen; feiner Soͤlduer wirb er mw 
fiher, indem er fie eine .unbegränzte Fortdauer der Anarchie 
hoffen laͤßt. Bon den Befrebungen eines Lanbeöheren uber 
dem Wefen der alten Imperatoren Tonnte einſtweilen wenig 
Bede fein. Wohl waren die Titel und Formen bed Hofes ger 
blieben, aber auch fein Glanz und feine Bedeutung Waren 
vergeffen. Den höheren Beamten hatte man die reichlidyen 
Einkuͤnfte entzogen, die jüngeren in einer. befondern Heeresſchaar 
untergeftedt 9) , der Kaifer ſelbſt reifte olme den hergebrachten 
Prunk zoifchen ver Hauptſtadt und dem Lager umher und war 
verföniich vor allen Dingen Soldat, wie femme Wuͤrde den 
Eharafter bed Heerfönigthums angenommen hatte. Mit einem 
Wortr, das Dafein des Reiches hatte ſich völlig. in den Um⸗ 
fang des Lagers zuruͤckgezogen. 

Vielleicht, wenn gerade damals der Kreuzzug ſich über bie 
gricchifchen Gebiete ergoffen haͤtte, die Verhaͤltuiſſe wären zu 
— — — 
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9) Die Aguren oder Epheben, vgl. Ducange glossar. Annaeums. v. 
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reinerer ind: einfacheren Geflaltung gediehtt. Aber in. Alexius, 


‚wir ıgefägt, war das Grefuͤhl fir die geichichtliche Größe der. 


Nativn lebendig; er war nicht gefonnen, Die Anſpruͤche auf 
Wiekcrherfielung nnd territorlale . Begruͤndung irgendwie aufs 
gegeben, und ohne Frage hatte er ‚beträchtliche Kortfcheitte bie 
zuur Jahr 1006 anf dieſem Wege gemacht: Seit der Beſtegung 
bei Petſchenaͤren war Macedonien und Thräcien gefichert ımb 
ein Angriff der: Cumanen mit Inter: Anftrengung abgewehrt 
wurden; Bulgarien, deffen Ehane ten frühen Kaifern fo mans 
ches Unheil gebracht, war in Folge ber Ichten Kriege wieder 
in Unterthaͤnigkeit getreten. Im Weſten fwerrte man 1095 
durih eine fortlaufende Kette von Feldbefeſtigungen die ferbi- 
ſchen Grenzen, im Oſten gelang es in: nachdruͤcklichen Kämpfen 
gegen tuͤrkiſche Emire eine Reihe von Juſeln und Kuͤſtenplaͤtzen 
der griechiſchen: Herrſchaft zu unterwerfen. So war doch ein 
erwaͤhnenswerther Grundbeſitz von Neuem zuſammengebracht 
uw. Deutlich zeigen die Haͤndel mit ben Kreuzſahrern, daß auch 
die: innere Verwaltung zu ergiebiger Orbnung und Strenge 
zuruͤckgefuͤhrt wurden der Schatz wer gefuͤllt und die Provin⸗ 
zei unten. ſo ſorgfaͤltiger Aufſicht, daß man den Gedanken 
einer vollſtaͤndigen Ibelicng der einzelnen romherre faſſen 


fonnte, en ..* I, ch . 


Unterdeß⸗ begannen: and, geiſtige Richtungen. von eigensbänn, 


lichem Gehait in ſchwachen Anfaͤngen ſich zu vegen, Auch ‚hier, 


wie im Abendlande herrſchten religioͤſe-Beſtrebungen vor; die 
Muster. des Kaiſers ſtellte eine. ſtrenge Sittenreinheit im Pal⸗ 
laſte wieder her, der: ſeitdan wie ein heiliged: Klofter ſich aus⸗ 
genommen haben ſoll. Aller Luſt, ſagt Anno), war fie abs 
geneigt, aber. ernſthaften Menfchen und beſonders den Geiſtli⸗ 
dien: guäßig: wir ſehn, wie auch bier vorzugsweiſe praetiſche 
Sielichleit erſtrebt wird, freilich mit weniger Aufwand von 
Hitze und Pzlemik als gleichzeitig im ‚Ubenblande- Die! jn 


Byzanz: hergebrachte Neigung zur Specnlation tritt Jan mil⸗ 
dernd hinzn, und auch fie findet. in ber Familie: des Kaifers 


10) P. 87. 7. wu! 
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turtöni fie im 1A Bahilumbent- mit der damals pa air 
ten: muhamedaniſchen BER in: Berührung. 

Zwar hatten ſchon fräher zahlreiche Yndtsanberumgen Stat 
gehabt, einzelne Syorbert. Kasten ſſch zu dauernder Selbftſtaͤmwig⸗ 
Seit im weitlichen Aſtrüũ feſtgeſetzt und ſchon feit den 9, Jahr⸗ 
Immbert werben. des wichtig: ald. Loibwachen ber Ehalifen zu 
Bagdad und Kahira; ſpaͤter amd)’ bei kleineren Emiren. ber 
dies Alles iſt mit den Ereigniſſen des angegebenen Zritpunkts 
weder an unmittelbarer Bebemtung,. noch in ber Dauer feiner 
Folgen zu vergleidhek. Damals erfuͤllt sine. allgemeine Unruhe 
jene Steppen: zuerft erhebt fich ein Schwarm nad. Weiten, 
xvfuͤllt das Kiptſchak, die Ebenen darauf zwifchen Don und 
Dunn wand faͤllt endlich ⸗ wir erwähnten bereits mit welchem 
Ungefiim, deun von den Petſchenaͤren iſt bier Die Rede — das 
wAyzantiniſche Neich an 10). Auf riner andern Seite korumt mit 100 
Reitern, 1500 Kameelen und 150000 Schafen ein Hnrbenführer, 
Seldſchuk, nach Dſchund bei Bochara; ſeine Enkel, durch wach⸗ 
ſenden Zugang verſtaͤrkt, uͤberwaͤltigen die perſiſchen Emirate, 
bemeiſtern ſich des Ehalifen zu Bagdad und erreichen bis zum 
Ende des 11. Jahrhunderts die Ufer des Bosporus. Faßt 
man beide aus einem Stamme entſprungene Voͤlker zuſammen, 
ſo erkennt man, welche Stellung die Turkmanen ſich damals 
erobert hatten. Beide Ufer des ſchwarzen Meeres waren in 
ihrer Hand und der ganze Drieht, bis auf den Meinen Raum 
zwifchen Abrianopel und vem Bosporus, den letzten Reſt der 
vömifchen Herrſchaft/ ihren fiegreichen Kriegshaufen gedffnet. 
Denn auch ihre ſuͤdlichen Nachbarn, die Fatimiden von Aegypten, 
hatten kein beſſeres Schickſal gehabt. Bereits zwiſchen 1073 
und 1075 ſchraͤnkte ſi ſie Melekſchah auf ihre afrikaniſchen Be⸗ 
ſitzungen ein fi ie, welche Bor etwa zwanzig Jahren Syrien be: 
herrſchten, in Arabien mächtig waren und felbft auf die Reſi⸗ 
en der fumitifchen Chalifen Angriffe verfuchen konnten. 

So glänzend und’ furchtbar Dies Reid) indeß erſcheinen 
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13) Died und das Folgende nad Hammer Gemälbefanl V. p. 1: . 
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mochte, fo. fehlte dach nich: daß es ginanmahren Innern Feſtigkeic 
theilhaftig geweſen wäre. Die eigentliche Eroberung mar mıik 
mendlicher Schnelligkeit — .ermwa: in 40: Jahren — außgefühet 
worden, die untermorfenen. Laͤuden, an fich. bie verſchiedenſten 
Beſtandtheile vereinigend, waren an geiſliger Fntwidlung hen 
Siegern uͤherlegen: demnach ‚hätte nur der kraͤftigſte perfoͤnlicht 
Willen dieſe Maſſen in. einer Herrſchaft zuſammanhalten boͤnnes. 
Dagegen trafen hier won den Pebelſtaͤnden aſiatiſchrr Regiennge⸗ 
weiſe zwei der wichtigſten zur Aufloͤſung der. Einheit zuſammen, 
die großen Befugniſſe der Provinzialſtatthalter naͤmlich, dann 
der Mangel einer geſetzlich feſtgeſtellten Erbfolge. Was den 
erſten Puntt betrifft, fo hatte ſchon der Vater. Melckſchahs das 
Reich in mehrere Emirate getheilt, Deren Vorſteher den Sultan . 
perſoͤnlich verautwortlich im Uebrigen ihre Herrſchaften wie 
ſelbſtſtaͤndige Fuͤrſten verwalteten 1). Aushebung und Anfuͤh⸗ 
rung ber von ihnen geforderten Streitkraͤfto, Beſtimmung ud 
Beitreibung der Steuern 15), von Denen. fle nur eine feaz Summe 
an die Reichscaſſen abzuliefern hatten 16), Neguliekng ihrer 
Barhälmiffe zu auswärtigen Maͤchten: alles dies Wichtigfte 
war ihrem völlig freien Ermeffen anheimgeftelt. Schon unters 
Melakſchah regten fich bie fo genährsen Krafte; indeß ſetzte ex 
noch feine Anordnungen und oft feine Willkaͤhr dur und ließ 
nirgendwo dauernden Widerſtand emporlommen. Run flarb 
aber 1092 zuerſt der Welle und dann der Sultan ſelbſt, und 
nun trat das zweite der angegebenen Momente entjchtidend für 
bie ganze ‚Entwidlung ein. Die. Gentralgewalt tremmte fich 
anter ben Kämpfen ber Söhne Melels, von- hier breitete ſich 
der Berfall nach allen Seiten aud: die Provinzen traten ans⸗ 





‘ 14) Sommer p. 39. Abulfaradsch p. 276 führt am, mie einmal Eu: 
leiman von Rican ohme Weiteres. in Autivenen das Eomnubiam zwiſchen 
Ehriften und Türken aufhebt. 

15) Inadſch Peigu, Statthalter von Herat z. B. wird abgeſtht, weil er 
dieſe Befuguiß mißbraucht hat. _ 
16) So tödten die Emire einen Finanzbeamten Sertjarots, weil er ihre 
Vortheile der Reichsſscaſſe zuwenden will. 
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einander mb einr Zerſetzung bis in bie legten Mcme machte fi 
anaufbaltfam Bahn. 

Wir beobachten nun an--diefer Stelle einzig. die auf dem 
Wege der Kienzfahrer Hegenden Provinzen und haben furz die 
Lage anzugeben, in welche fie bis zum Jahre 1096 durch jene 
Berwiiungen gerathen waren. Unter drei größere Waffen, ſo 
vielfuch dieſe auch wieder in fich getheilt find, Finnen wir fie 
ordnen, das Emirat von Iconium, die armenijchen Sefgungen 
und bie * Sirtenrhünner Syriens. 


Ueber nie Entſtehung des Emirates von Iconium, deren 
Hergang manchem kritiſchen Bedenken unterliegt 17, ſtelle ich 
nur die folgenden, zweifelloſen Angaben zufammen: fie ſind 
gleichfehr. für. die Eile, womit auch hier die Eroberung ge= 
ſchah, wie für den Charakter, den hiedurch Der Beſitz er- 
halten ugmßte, bezeichnend. Melekſchah fandte feinen Better 
Kutlamiſch im Jahre 1075 zur Eroberung Klein-Afiens aus 1823: 
has grisrhifche Heer hielt damals noch Ancyra beſetzt, doch 
freiften die tuͤrkiſchen Reiter fchon bis nach Bithynien hinein w). 
Bald karauf finden ‚wir die Türken im obern Phrygien gela- 
gert und zugleich am Sangariud und um die Städte des Pon⸗ 
tus. mit den Griechen im Kampfe 29). An den Beſitz des Lan 
des koͤnnen fie aber noch. nicht denken, denn fchon 1078 haben. 
bie beiden Heere ihre Stellung fall gewechſelt: die Griechen 
ſtehen ia Phrygien, die Türken, jetzt von Suleiman geführt, 
bei. Cotyaͤum in. Bithynien 21), wie ed fcheint, gang unbeſorgt 
um Die Kreiheit ihrer Ruͤckzugslinie. Es fiel das in jene flärs 
miſche Zeit des byzantiniſchen Reiches, und jetzt erſt gelang es 





17) Wilken hat fie beſeuders erörtert, Kreujzüge I. Weiinge 2 
18) Die Jahrszahl bei Hammer Le. p: 76. 
19): Nicephor. p. 65. 
20) Ibid. p. 82. 86. Anna p. 18. Hammer verwirft hier Wilkens Um- 
terſcheidung zwiſchen Tutach und Tutuſes. » 
21) Nicephor. p. 117. 











dem mir, im VDuude mit mehreren: ſich folgen :Umepbruiigek 
dauernd im Lande Ruß zu faſſen. Schen 1078. Ubtuiinfärte sus 
Botoniates Niqua, 1071 Meliſſenos ganz Phrygien uub Gus 
Iatien, 1084 hat er ir. Micha, obgleich es Melifſen al Pruid 
feuer Abtretungen erhalten, Reiben; genemihen 2u).::-Ghbeichzei 
ng war auch Pemſchylirn; und oin Thal von Eilicien evebert 
worden 23), uch Alexius, dawch den normaumiſchen Krieg bebdroht, 
entſchloß ſich in dem angegebenen Jahre der ——— KKlein⸗ 
Aſiens bis an den Drakon. * ra; 
Wir ſehen nun wohl, daß eine ſo gegnänbite Merrſchaft, 
in drei Jahren zuſanmenerobert, und immer noch. vom freuben 
Beſitzungen durchbrochen — denn bie Staͤdte: im Pomtus ur 
einzene Theile Kappadociens blieben trotz des Fricdens riet 
chiſch — unmoͤglich feſte Haltung und friedliche Sicherheit ha⸗ 
ben konnte. Ed war die erſte Anſiedlung eines wandernden 
Heeres; jeber.richtete fich ein, wo er den Boden behauptete, aut. 
gehorchte dem Fürften, weil deſſen Feldherrnſtellang friſch - ine 
Gedaͤchtniß war. Suleiman ſelbſt fieß: ſich nicht Ruhe, ſein Reich 
zu befeſtigen: ſchon 1084 wandte er feine Waffen nach Oſten, 
eroberte Antiochien und ftel daun zwet Jahre nachher im Kampfe 
gegen einen Bruder Melekſchahs, Tutuſch, den Statehaiter von: 
Syrien. Sogleich brach die vollſtaͤndigſte Verwirrung im gan⸗ 
zen Umfang feiner Territorien aus, welcher ſelbſt Melekſchah, 
damals noch in voller Kraft der Serrfchaft, wid zu ſteuern 
vermochte. Die Händel zwifchen den Hänytlingen, ihr. Krieg 
unter ſich und gegen Melekſchahs Bevollmaͤchtigte, zogen ſich bis 
zu dem Tode des letztern hin, und dann erſt Tangte Kilidſche 
Arslan, der Sohn Suleimans, von Bagdad her in Nicaͤa ar, 
am wo möglich das Erbtheil des Vaters wieder in feiner Hand 
zu vereinigen 22). Es gelang ihm. freilich nur in befchränfter 
, . . 3 
22) L. c. p. 130. 158. Anna p· 9. 
23) Anna p. 10. 
24) Anna p. 168 ff. Daß fie p. 179 den Tod Meletſchahs mit der Er⸗ 
mordung ſeines Weſirs nnd sicht mit der ſeines Vaters verweqhſeu, 
hat Hammer bemerkt. 


Sinäbchtmmng;;, sutigrete: Guire hielten ihre Bisiifiikknbigäelt aufs 
sucht, Die Griechen behaupteten ihre Beſitzungen und fchritten 
au mehneren Punlten zu ferneren Groberungen. fort. Sm Jahre 
1086 erſcheint Klein⸗Aſien unter folgende. Herrn vertheilt, wobei 
im Allgeneinen zu: bemerlen if, daß feſte Oraͤnzen für und nicht 
erienubar, aber ſicher auch wicht vorhauden gewefen ſind. Ein 
Jeber befahl, fo: weit feine Waffen Gehorfam ſanden, unauf⸗ 
hörliche Schwankungen gingen men einer. — des willkuͤrlich 
—— Landes zur andern. 

NKilidſchj Atslan beherrſchte ohne Zweifel, dem Stamın ber 

gauyen Halbinſel, in welcher Ausdehneng indeß nach Oſten, 

—* ſchwer zu beſtimmen fen. Die Krenzfahrer haben die 
letzten Kaupfe mit feinen Schaaren bei Erkle an der Grenze 
Eiliciens beſtanden; mas Kappadocien angeht, fo habe ich ſchon 
ſruͤher auf/ Ddie Dunkelheit der betreffenden Nachricht aufmerkſam 
gemacht. Jebenſells erſtreckte ſich, wenn nicht fein Regiment / 
doch fein. Einfluß bie zum Euphrat: als die Pilger an ſeinen 
Grenzen ankangten, war er fern von Richt nit. ber Belagerung 
von Melitene befchäftigt 25). 
- 18900. begründete Zalhad im Emyma eine vorzugsweiſe 
meritine Herrſchaft. Er erfchien als ein Seeräuber gefährliche 
fiex Art, beſtegte bie‘ griechifchen Flotten und Heere, und ſetzte 
ſich in Mytilme, Clazomenaͤ und aubern Punkten fe. Aeriud 
beikmpfte ihn von 1091 bie 10935 Zakhas gewann indeß eine 
folge. Macht, Daß Kilidſch Arslan einwilligte, fein Schwiegen: 
fohn zu werden, daun aber ploͤtzlich die Politik wechfelte unb 
den Anträgen des Kaiſers Gehör gab, mit der Kraft beider 
Neiche fich des gefaͤhrlichen Berwanbten zu entledigen 20). Za⸗ 
thas wurde hinterliftig bet einem Gaftmahl ermordet, doch zern 
fiek: seine - Herrichaft nicht und wenigftend Smyrna hielt ſich in 
dauernder Abfonderung. 

Um diefelbe Zeit herrfchte in Ephefus Tarn pernes- an⸗ 


26) Matthias Eretz, in notices et extrails IX. 005. 
26) Bgl. die Beilage, 














— MW — 


war Emire im benachbarten Shftenpähten: und Yafekır Die: Nho⸗ 
bed hinunter, Den Mriechen beſenders laͤſtig, wail fie. ihre Taup⸗ 
peuwerbungen in: Aſien ‚isiberten. - Weiter landeinwaͤnts finden 
ſich ähnliche Emirate in Sardes, Philadelphia, Laodicha ui 
Polybotus 27); Daß hier nur an die lydiſchen, nicht an bie 
phrygifchen Stäbte gleichen Namens zu denlen ift, wird aus 
dem griechiſchen Yeldguge von 1008 wäher, erhallen. - 
NMehmen ˖wir mm dazu, daß im ‚Wellen und Norden grie⸗ 
chiſche, im Oſten und Suͤden armeniſche Begßungen den Zujame 
menhaug der tuͤrkiſchen Emirate unterbrachen, fo erkennen wir 
die Aufloͤſung des Landes in ihrem ganzen Umfange: in biefem 
Betriebe unruhiger Autonomien konnte von Cinheit und Natio⸗ 
nalgefuͤhl, von geiſtiger oder politiſcher Haltung keine Rede 
fein. Ein Umſtand iſt noch hervorzuheben, der. ‚die Schwaͤche 
der Regierung, vor Allem. bei einem Angriff, wie man ihn durch 
die Kreuzfahrer erlitt; vollenden mußte, id) meine das Verhoͤlt⸗ 
nif; der eingeborenen Ehriſten. Das Syſtem kaſt aller my 
hamebanifchen Eroberer, bie Beſiegten ‚gegen gewiſſe Steuern 
und Herausgabe der Waffen in. ihren inne Verhaͤltniſſen 
zu belaſſen, mußte bier bei der eilfertigen Eroberung und ber 
fofort eintretenben Verwirrung. vielfach . mobificirt, werben : im 
Einzeinen mochte ber tumultuarifche Zuſtaud manche Behruͤk⸗ 
Zungen herbeiführen, dafuͤr erhob ſich an ben meißgen Punk 
fen die Lage der Eingehorenen faſt zu völliger Selbſtſtaͤndigkeit. 
Auf dem platten Lande. findet ſich keine Spur von, nuſelmoͤuni⸗ 
ſcher Bevölkerung, und ſelbſt von ben Staͤdten haben nur die 
wichtigſten tuͤrliſche Beſatzung. 

Mit einem Worte eine Form, welche. den. Namen eines 
Reiches, eines nur halbgeordneten Staates verdient haͤtte, war 
hier in feiner Hinſicht vorhanden. Das Fand war in eing 
weite Maffe gährender Elemente zerfallen, wo ein entfchloffener 
Angreifer vielleicht auf heftigen Kampf, nie aber auf feiten 
Widerſtand zu rechnen hatte Die öftlichen Nachbarländer, 


27) Aung p. 321. 324, 


welche Ve While zu: dem Bühttelpuntte des ſeloſchectiſchen. Neichs 
hatten Wilden nılffen, waren: in gleichent Zuſtaude; une boten 
Sogar einem Feinde, wie ben Srengfalnenn, {chr Gefämmte po⸗ 
frtbe Ausſichten 


Seit bein Beginn der Angriffe, welche die Selbſchuken auf 
Bas große armenifche Reich: ımternahmen, wichen beträchtlid;e 
Theile dieſer Nation einen hoffnungsloſen Kampfe au und 
ſuchten auf griechiichem Gebiete ein gefichertes Dafein 28). Cie 
kamen heräber ımter einzelnen Haͤuptlingen, meiſtens die ganze 
Bevoͤlkerung irgend eines Diſtricts, der Heerfährer mit feinen 
Kriegdfeuten, mit feiner Gemahlin, feinen Brüdern und Freun⸗ 
den, mit alfem Gefinde und Geräthe 20). In ſolchem Vers 
bande blieben fie auch auf griechiſcheni Grund und Boden; det 
Kaifer gab ‘den Fihrern Heine Herrfchaften zu Lehn, meiſtens 
nicht weit von der türfifchen Grenze, wo fie dann von ihren 
Schlöffern und Städten aus ſtete Kämpfe mit den Selbfchufen 
zu Beftehn hatten. Ohne Unterbrechung ferömten ihnen neue 
Fluͤchtlinge zu, durch ganz Eificien, Kappadocien und Coͤleſyrien 
verbreiteten ſich armenifche Golonien und felbft der Patriarch 
ihrer Kirche, Gregor Bilajafar, nahm feine Reſſdenz in den 
Kloͤſtern der ſchwarzen Gebirge, einer nicht weit voin Orontes 
auslaufenben Kette des Amanus, die ſich allmaͤlich ganz mit 
kirchlichen Niederlaſſungen dieſer Nation erfuͤllt hatte. 

Indeß war dem hartbedraͤngten Volke auch dieſſeit des 
Euphrat nur kurze Ruhe zugemeſſen. Kaiſer Conſtantin Mo⸗ 
nomachos hatte im Jahr 1045 bie Schwächung ihres Reiche 
durch bie Seldſchuken zu eigner Vergrößerung benugt, und in 
einem rechtlos begonnenen, blutig geführten und hinterfifig 





28) Das Folgende größten Theil? aus St. Martin memoires sur l’Ar- 
menie t 1. 

29) Ein Beifpiel bei Samuel An, a. 1075. (Mai-Zohrab), welde Jahr: 
zahl übrigens mach Matthias Erep mnrichtig ift (fett 1072). 
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vollcntseten :Aninpfe in der Ehat Armenien haft ganz · ermen⸗ 
fen. König Kabig U. warde van. im ‚gefangen geneuumen ud 
erhielt: zur Entſchaͤdigung Biſn, einen Heinen Drt .micht weit 
von Ehfaren Mazaca entfernt, zu Lehr wo). Freilich. machten 
die Seldſchuken ber.fo gegruͤndeten Herrſchaft bald ein Ente, 
aber wenn die Armenier uͤber der dringenderen Moth die site 
Erbitterung vergaßen, fo: ließ griechiſcher Seits ſchon ber reli⸗ 
gioͤſe Haß eine Verſoͤhnung mit dieſen Ketzern nicht gedejhen, 
Man behandelte die Furſten mit Haͤrte, das Volk wit. Verach⸗ 
taug, endlich ſteigerten Ach Neckereien usb. Beutalitäten. zu ſol⸗ 
cher Hoͤhe / daß man im Jahr 1080 die völlige Ausrottung Der 
armenifchen Fuͤrſeugeſchlechter ins Werk. fette sı). : Gleichzeitig 
zwang ein ‚griechifcher Dynaſt, Philaret, bis 1084 Kerr zu 
Antiochien, die ihm untemunrfenen Armenier, zwei Patriarchen 
feiner: Schoͤpfung zu Honi und Mernaſch anzuerkennen 32): kurz 
die Nation fah fic durch: ihre, Beten mit politiſcher u 
kirchlicher Anechtſchaft bedroht. 

Hiegegen aber hen fe ſie fich. in einem Wiherſtande ebenſe 
einmuͤthig und kraftvoll, als ihre Lage verzweifelt erſchien. 
Ruben, ein Abkömmling des Pagratidengeſchlechts, warf ſich 
kaum den Mösdern entrounen. in die cilicifehen Gebirge, wußte 
alle Angriffe der. Griechen.;zu: vpeyeiteln und. befeſtigt tief. im 
Taurus auf unzugänglichen Kelfen fein Bergfchloß Parbferneut:sa): 
Mehrere. andere Hänptlinge folgteit: as werkieinbaur the feis 
nem Beifpiel; der bebeutendite. warde Dafıl,..-ein: Abenteurez 
niederer Herkunft; Det von feinen Pluͤnderungen den Beinamen 
Kogh (Rinder) erhisit und endlich zu Shefun in :Commagene 


. do ’ 


I St. Martin 1..370 ff... nach Matthias, Sammel und ;Gedren., Die 
ueberſetzung Saumels bei Mai weicht, hier mariocu⸗ ab md hat Sehr 
verwirrte Angaben. 
31) Chranicle, of. Vahram, trapalated. by Neumann J 2 " Chamid 
history of Armenia (by Avdall) p- 158. 
32) Klarer ald bei Samuel bei St. Martin p. 441. a2. 
33) Vahram p. 25. . 
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vie ciame Herrſchaft: grͤudete. Nachden Phalatet durch Bee 
leiman von Richa Autiochien eingebuͤßt hatte, wurde ihm Kogh 
Vaſil unbedingt uͤberlegen: er eroberte Meraaſch und moͤthigte 
den dertigen Patriarchen ſechs Donate nach deſſen Einſetzuug 
zur Abdankung. Bald darauf, 1091, wurde auch der Patriarch 
von Honi pur eisen Reifen Bikajaſars volllommen beſeitigt. 

Aus dieſem Treiben hatte ſich nun 1097 bei ver Ammaͤhe⸗ 
ruug der Kreuzfuhrer folgender Zuſtand ber Dinge entwickelt 34). 
Hanf Diſttacte dieſſeit des Euphrat ſehen wir ‚mit armeniſchen 
Einwandrern erfallt, die Tage: derſelben aber nach den Umſtuͤm 
Den auf bas Veyſchiedruſte geſtaltet. Das erſte Armenien, mit 
dem Hauptort: ˖ Caͤſarea, wo Kakig I. einſt feinen Sitz gehabt, 
war ˖ durch deſſen Gefolge durchan eingenommen worden. Er⸗ 
fahren wir auch nicht von einzelnen, beſonders angeſehenen 
Faͤrſten, fe findet ſich doch noch weniger. eine Spur von. gie 
chiſcher oder ſavareniſcher Herrſchaft. 

Dagegen war das zweite Armenien — Some — 1080 
von ben Griechen befeßt, dann aber an bie Sefsfdynfen verloren 
: werben; jebt herrfchte dort Kameſchtekin Sbn Daniſchmend, ein 
kraͤftiger aber milder Megent, ſpaͤter den Franfen rin hoͤchſt 
bedentender Gegner. Das dritte Urmenien ⸗Haupiſtadt 
Melitene — wurde Don Gabriel noch fuͤr Kaiſer Atexius dir 
haupon 
uterbeß hatte auch: Die: chematige Provinz Gommagett, 
gut das Euphrateſe gerramme, armeniſche Bevoͤlkerung erhalten, 
Reben den nhrkifchen Sersfchaften zu Tellbaſcher und Ravendan 
finden. wir zu Gargara einen armenifchen Fuͤrſten Gowftantin ; 
in Meraaſch regierte dann Kogh Bafıl und erftredte feinen 
Einfluß bis tief nach Eilicien hinein. | 

Hier in Eilicien hatte nun der Sohn Rubend, Eonſtancin, 
feit 1095 die Anfänge feines Baters mit Gtuͤck und Eifer fort 
gefegt. Mehrmals beſiegte er die Griechen ind war im Stande, 
ſeine Reſſdenz aus dein Gebirge nach Vagha bei Tarſus zu 


⸗ 
2 F 


34) St. Martin p. 180. 
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vertegen. Reit und hrcit Band.ew in Afnler „wer: Geſßchicht; 
fchreibeg frines -Bolfes giht ihm den;: Tisch, Genßfaͤrſt y.nein koͤn ⸗ 
nen hinzufegen, daß Die Kreuzfahrer ihm 1003den Raug eines 
Martgrafen ertheilten 35), daß er der Ahnherr zus zn higigli⸗ 
cher Wuͤrde emporgeſtiegenenFuͤrſtengeſchlechtes gaworden iß. 
Neben. ihn ‚behauptete fi. Abelkariv in Mepaneſtiaasc.Ueſinus 
in Adana 37), Paſuni in Lampron 23) ,.. Andeiur- endlich deſſen 
Beuder, freilich eine tuͤrliſche Reſatzung neben Ach, im Terfds 

Gin auͤhnlicher Zaſtand war Dann im deuſelben Iuhren auch 
jenfeits bed Euphrat in Meſopotamien eingetvenen, veſſen wich⸗ 
tigfte Stabt Edeſſa, laͤngſt mit armeniſchen Sirwohmern erfuͤllt, 
ſeit der erſten griechtſchen Ervberung von 1081 metrermals: ven 
Herrn gewechſelt hatte 0). Gin Armenier Senwad; Philarrt 
von Antiochien, sin Emir Melekſchahs Yurdal von Harran, 


darauf Tutufch von Damascus se) waren riidheinamber hier 


mächtig geweſen; nach des Letztern Scurze gewanndie Stabt 
ihre Unabhaͤngigkeit wieder und wird 1097 in nomineller An⸗ 
erkennung der griechiſchen Hoheit von einem⸗Armenier Thoros 
ober Thoodor verwaltet a1). Edaeſſa bike meisten: im feinbfichns 
Lande durch Bolfimenge und Reichthum: ringsumther ſteilich 
in allen. Orten und. Caſtellen hauſen tuͤrkiſche Emire, die Den 
Eimwohnern Jahr um Jahr. die Aecker verwuͤſten, die Gaͤrten 
pluͤndern und hart bis au die Thore ihre Streifzuͤgr ausdehnen 
Zwei Orthokiden treten befendets hervor, Balbub Speer suis 
moſata und Valat von Sarudſch md — nn hiet 


Ha . ı nal he eh 


— on 





35) Matibias p. 308, 

36) St. Martin p. 197. Chamid p. 158 neunt Tarſus faaff or doeſma 
was Cirbied (Notices p. 308) hinreichend widerlegt. et 

37) Badulf Cadom. c. 40: rn 

38) Samuel a. 1075. u Bu 

39) Meift nach Tchamchean III. 8 ff., bei Lebeau hist. du bas-erpire 
par St.:Nartin t. XIV. p. .&il. XV. 151, 197. 

407 In Jahr 1003. Rehm Mittelalter HL. 2. p. 54 

41) Matthias Eretz. ' 


wie alter. Iren, rtıen wir raſtloſen Krteg und unendliche Fer- 
fplittevung. :Selufhulen und Griechen, Turfmanen- und- Arme 
ner drangen· ſich in buntem Gewirre nebeneinander: zuweilen 
geſchieht: des kaiſerlichen Hofes oder des Gultanats von Isfa⸗ 
han einekarze, aber dann auch wirkungsloſe Erwähnung. 

Man muß nun die Armenier jener Zeit als kriegeriſch und 
nurvſchrocken anerkennen. Schon ihr Widerſtand gegen Mone⸗ 
machoes mid Ay Arslan war in hohem Grade energiſch: voll 
26 die Ausdauer, womit fie ſeit 1080 ſich erhielten, verdient 
volle: Beiundarung. Bekanutlich haben Griechen und: Franken 
ein weniger. guͤuſtiges Bild von ihnen in Umlauf gebracht, wie 
man fie: Dann mit: den Gewappneten bed Dosibents ſchwerlich 
yergleichen kanu. Aber andy :diefen. het ihre Berbiahung wer 
fentlichte Bortheile zugewandt, und hatte ihnen. zwiſchen Seld⸗ 
schufen. und Griechen eigne Kraft ımd eigned Gluͤck gemängelt, 
fo haben -fie.ainem fränfifchen Anführer niemals und an feinem 
Drte verſagt. 

Bon vorm herein mußte die Wichtigkeit ihres Beiſtandes 
den Kreuzfahren ſchon aus der geographiſchen Lage ihrer Be⸗ 
ungen orhellen. Ste hatten in Cilicien die Paͤſſe nach Klein⸗ 
Aſten wie nad Syrien, dann im Euphrateſe Die Straße von 
Meraaich. nad. Antiochien inne: endlich iſolirten fie. Syrien, 
indem fte im Weiten eine Borlage gegen Sconiume und im Often 
gegen. Moſul bildesen. Wie ſehr der Berlauf, ja die Entfcheibung 
des ganzen: Kreuzzugs anf dieſen Verhaͤltniſſen beruht hat, 
wird bei mehreren Gelegenheiten hervorzuheben ſein. 


BGyrxiens · Eroberung hatte im Auftrage Melekſchahs deſſen 
Bruder Tutuſch um 1080 begonnen a2), in den naͤchſten Jahren 
Paldftina hinzugebracht und in dem volfreichen, durch Garten- 


42) Quatremere memoires etc. H. 430 ff., angeführt bei Schloſſer. 
Im Folgenden führe ich nur Die wirktigern Herrſchaften an; eine Lifte 
der Eleinern gibt Hammer V, 134, 
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und Ackerbau berähmten Damdeasıfeie Mefibeig genemmen. 
Er wär einer Der aruhigſten und willlaͤhrlichſten jener Emire, 
deſſen · Gewaitthaͤrigkriten das 'waterwerfene Land und die be⸗ 
nachbarten Großen amanfhärlich.zu empfinden hatten: Megen 
aihn ſiol,, wie. awähnt, :Suleittan von: Nicha mb. Antiochien; 
Doch wurde er. durch Meleiichab genoͤthigt, in. Antiochten; einem 
Verwandten, Batzi Sijan, eine befonbere wenn auch abhängige 
Herrſchaft zu geftattew as). - Deſto entfchiedener ;erhnb-i.ex-. füch 
nad dem Tode WMelelſchahs zu einem ‚nmfaffenben: Ungeiff 
auf die Winde des. Sultanates ſelbſt. Im Bunde mit: Alſon⸗ 
kor von Halob nahm er: 1093: Moſul, Wifibie,, Diarbekr, Burg 
dan’ gamzen Banbftrich: zwiſchen Euphrat:.nub Tigris ein, beſei⸗ 
tigte ſogleich den bisherigen Verbuͤndeten und vereinte, in einer 
kraͤftig verwalteten Herrſchaft bie: Laͤnder von Bagdad. bie num 
Mittelmeer a). Ep: hielt: arı fach .bis 10957: in weldyen: Sehne 


ser: die Entſchecbung des -Streites: mit Berkjarof- in: Innern won 


‚Sean auffwchter! ev. unterlag aber damals ſeinemjugendlichen 
Gegner bei Rei, und fein Reich Löfte ſich ſogleich in die, fwuͤhe⸗ 
ven Beſtandtheile wieder auſ as). vr: 

In Haleb gruͤndete fein: Sohn Ridwan unter deſtindigen 


‚Kämpfen nach Innen und Außen: ein beſonderes Emiratuc). 


Bagi Sijan, tieu : mit. Ridwan verbuͤndet, machte. Antiochien 
völlig unabhängig; . ebenfo. hielt: Sofmen. ben: Orthok, ‚früher 
‚Statthalter: des Tutuſch,jetzt; Herr zu Jeruſalem,dieſe Par⸗ 
tei. Gieeichzeitig mit ihnen. und von: Anfang ‚an gegem ſte 
im Kampfe— ſetzte ſich Ridwans Bruder Defuf. in Damascuß 

—W Be IH 


43) gl. Wilken J. p. D rn 


5 44) Ibn Alatir in ‚den Notices et extraits 1. 547. an Stanah bei 
Wilken 1 u) 
45) Hammer V. 87. gibt 1096 nad ttifchen Quellen; Witteir ir. 2d- 
tage 7. dngegen 1094. bet‘ Renmttobrnb Angaben fütien ficher auf 
1095. or, 
6) Dies und Das Folgende nach, Kemaleddin bei Wiſken: l.c. geinauds 
Aunszuge! ſind dürftiger und Greitagß Geſchichte von oeub Mei 
nicht. einſehen können, 


is re 


20 
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Geſichtspunkte blieb die religlöfe Färbung, die ben Staat eigens 
thämlich charafterifirte, oft bie zum Uebermaaß in Friſche. 
Aber die ungluͤckliche Regierung Woftanferd hatte Dice 
Alles zertruͤmmert und nur unverbundene Reſte ber früheren 
Bildungen aufrecht erhalten. Die geiftliche Kraft des Chalifa- 
ted war untergegangen und weber bie weltliche Gewalt fonnte 
gegen die Willführ der Wefire, noch die Ehrfurcht des Volkes 
gegen die herrfchende religioͤſe Indifferenz behauptet werben. 
Nothrürftig und mit Mühe wurbe die Verwaltung Aegyptens 
wicder geordnet: der Weſir Bebr, von entfchiedenem admini⸗ 
firativem Talente, durfte dabei fein Mittel fcheuen und bradıte 
mit aller Gewiffenlofigfeit die Einnahme des Reich ſchwerlich 
über eine Million Dinare ar). Der Krieg gegen die Sunniten 
endlich nahm die ungluͤcklichſte Werbung. Einmal, wie wir 
fahen, gingen die außerafricanifchen Beffgungen verloren; in 
Syrien 'errettete man nur wenige Kıjtenftädte, wie Ascalon, 
Tyrus, Gibellum und Tripolis; und mwenigftend eine Zeitlang 
büßte man mit Mekka ber heiligen Stabt auch den Einfluß auf 
Arabien einas). Dann waren felbft die gluͤcklichen Erfolge 
folher Art, daß fie dem Reiche weder Vortheil noch Ehre zu⸗ 
zuwenden vermochten : die Affaffinen, die feit 1090 von ihren 
Felsklippen und Bergfchlöffern in Perfien die Kraft der Sul⸗ 
tane laͤhmten und dann in Syrien eine flarfe Partei zur Ans 
erfennung des fchiitifchen Chalifen nöthigten, Iebten in ber 
That doc; völlig nach eigner Willkuͤhr und nur im Bunde 
mit‘ ihnen zu ftehn, gereichte dem geordneten Staate zum 
Schimpf. Das VBerhältniß zwifchen Kahira und Haleb, erwach⸗ 
fen auf folcher Grundlage, war auch an ſich nicht befferen Ge⸗ 
haltes: Ridwan, um religtöfe ober politifche Grundſaͤtze wenig 





47) unter HYazuri betrug die‘ geſammte Einnahme zwei Mill., wovon die 

Baͤfte auf Syrien kam. Macrizi bei Schloſſer UI. 1 p. 99. Geit- 
dem war Syrien verloren gegangen und Nafr ed dewlets ungludlide 
Werwaitung hatte Statt gehabt. 

'..48):B0u 1069 —1075, NRehm Difttelalter IL. 2. p. 298. 
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bekuͤnmert, hatte nur nach dem Bedurfniſſe des Angenbiide 
gehandelt, in Aegypten dachte man ftetd ber alten fyrifchen 
Herrfchaft und hoffte gerade durch die Verbindung ben Weg 
zur Unterwerfung zu ebnen. Die folgenden Ereigniffe werben 
zeigen, baß man Serufalem, die Stadt, der aud) unfer Intereſſe 
zunauͤchſt gewidmet ift, vorzugsweile im Auge hate. . 7 

Ueberhaupt war vieſe Abficht auf Syrien demald- der fein 
sige Punkt, an dem noch, eine Lebensthätigkeit des aͤgyptiſchen 
Reiches zur Erfcheinung kam. Man fühlte. fi ſchwach an 
äußerer Macht, dafiir aber durch keine Rüdficht ded Gewiſſens 
innerlich gebunden. Mit allen Mitteln, die fich darbieten wuͤr⸗ 
ben, gedachte der Weſir al Afdal dieſen Zwed zu verwirk⸗ 
lichen. . Der Chalif Moftali hatte fo wenig wie fein Vater 
Moſtanſer Kraft oder Neigung, das Verfahren feines Wuͤrden⸗ 
trägerd zu modificiren. 


Das war die Lage des Morgenlandes, ald die Völfer der 
Iateinifchen Chriftenheit ihre Ruͤſtung beendigten und ſich 
zum Beginne ded Angriffs erhoben. Man wird nicht in Ab⸗ 
rede ftellen, daß Urban U. aus richtiger Einficht oder umfafe 
fendem Gluͤcke den günftigften Moment erwählt hatte und feine 
Krieger am Ende des Jahrs 1096 unter hoffnungsvollen Aus: 
fihten zum Kampfe entlaffen durfte. Sreilich im gricchifchen 
Reiche, dem man ſich doch verbuͤndet wuͤnſchte, war wenig auf 
nachhaltige Hülfe, aber bei etwaigem Zwiefpalt noch weniger 
auf bedenflichen Widerftand zu rechnen. Und nun Aften: aller 
Drten fand man die Trümmer zerbrochener Größe, die Erb- 
ſchaften Melekſchahs und der früheren Fatimiden, um deren 
Theile von zahllofen Prätendenten ein heftiger Streit ohne 
Entjcheidung und Vorausſicht gefänpft wurde. Die geiftige 
Bildung, die noch im Anfang ded Sahrhundertd den perfifchen 
Dynaftien Haltung und Farbe gegeben hatte, war der Roh⸗ 
heit der Soldaten und der Barbarci der Turfmanen, der geift- 
liche Enthuſiasmus, welcher vor Zeiten Abbaffiden und Fatimi⸗ 
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Kreuzfahrer, wenn aud) nicht frei won manchen Schhwierigfeiten. 
Wir erwähnten, daß Adhemar von Puy erſt Conſtantinopel 
zum Sammelplage des Heered beftimmt hatte, daß dorthin 
außer den zahllofen. Einzelnen von Ungarn her die Lothringer 
und Deutfchen, durch Dalmatien die Provenzalen, endlich ven 
Apulien aus die Kranzofen und Normannen heranzogen. Die 
griechifche Regierung, konnte gun. auf: ai 4 träglide Stellung 
hoffen, wenn ihr nicht bloß bie, tondern "Auch in der Haupt⸗ 
ſtadt des, Reichßz Iſolirung „ber Kperfährer. gelang. VJede der 
genannten Schaaren vermochte man einzeln zu beaufſichtigen: 
die Maſſe aller Kreuzfahrer, noch in Europa vereinigt, wuͤrde 
dagegen nach Willkuͤhr uͤber das Schickſal des Reiches ver⸗ 
fuͤgt haben. Es kam alſo darauf an, die Fuͤrſten, wie ſie 
allmaͤtig griechiſchen Boden betraten, bei moͤglichſter Fried⸗ 
fertigkeit zu erhalten, und’ wäs dann nicht ſchwer ſein konn⸗ 
te, jeden Einzelnen gleich ‘bei der Ankunft in Conſtantinopel 
zur Ueberfahrt ‘auf die afiatifche Seite des Bosporus zu ver⸗ 
moͤgen. "Was man hiezu bedurfte, war durch die emſige Ver⸗ 
waltung der Testen Jdhre hinlaͤnglich vorhanden, Truppen, 
Geld und "ein geordneter Zuſtand der Provinzen: haͤtte man 
fich hlemit begnuͤgt, es waͤre ſchwerlich irgend eine Verwicklung 
eingetreten. 

Ich hebe dieſen Standpunkt ſo beſtimmt hervor, weil das 
Benehmen des Kaiſers gewoͤhnlich nach einem ganz entgegen⸗ 
geſetzten Maaßſtabe beurtheilt wird. Was wir ſo eben eine 
Unmoͤglichkeit nannten — Buͤndniß mit den Pilgern ohne Ruͤck⸗ 
halt, dann ein vereinter Zroßartiger Angriff auf die Sarace⸗ 
nen — wird als das einzig Richtige und Loͤbliche geprieſen: 
daraus folgt dann ſcharfer Tadel gegen Alexius, daß er ſo we⸗ 
nig dahin Abdzweckendes gethan, hier liege, ſagt man, die Schuld 
der Griechen, durch die ſie die Erreichung jedes Gewinns aus 
ben Kreuzzuͤgein verwirkt hätten. Nach der fruͤhern Ausfuͤh⸗ 
rung ſcheint mir Dagegen der Vorwurf gegen den Kaiſer ge⸗ 
recht, nicht daß er ſo wenig, ſondern daß er uͤberhaupt etwas 
gewinnen wollte, daß er hoffte, einen Uebermächtigen fich dienſt⸗ 
bar zu machen,’ und du genießen, was nicht mit eigıter Kraft 
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Nach dem angegebenen Zuſtande des griechifchen Reiches 
ſchien dem Kaifer Alexius und feiner Politik gegen bie Kreuze 
fahrer ihre nothmwendige Richtung vorgezeichnet. Ueber die, 
Zufammenfegung, die Zahl und die Gefinnung des Heeres. war 
man in Conſtantinopel. hinlaͤnglich unterrichtet; man ſagte, 
es ſeien der Pilger mehr als der Sterne am Himmel, ais des 
Sandes an der Meereskuͤſte, man wußte von der Gewaltthaͤtig⸗ 
keit der Abendlaͤnder, deren Prieſter ſogar Blutvergießen und 
Handgemenge aufſuchten, man argwohnte ſehr beſtimmt bei eis 
nem Theile der Kreuzfahrer feindliche Abfichten gegen Gonftans 
tinopel, Im Gegenfaß dazu die eignen Hilfsmittel zu übers 
fehn, war nicht die ſchwerſte Aufgabe, und der Vergleich mit - 
dem fränfifchen Heere konnte zu feinem zweideutigen Ergebniß 
führen. An rechte Bunbesgenoffenfchaft , wie fie von Gleichen 
und ©leichartigen gefchloffen wird, war nicht zu denfen; viel⸗ 
mehr mußte man beforgen, das ſchwache Gebäube der letzten 
Sahre durch eine ſolche Fülle der Zufliffe anfgeläft zu fehen. 
Der einfachfte Entfchluß wäre gewefen, den Lauf derſelben, fo 
lange man davon berührt war, nad) Kräften zu regeln, dann 
aber ihn fo raſch wie moͤglich aus den Grenzen zu entfernen 
und feiner eignen Beltimmung zu überlaffen. 

Auch gab es einen Weg, der die Möglichkeit dieſes Vor⸗ 
habeus zeigte, angedeutet ſchon durch die eignen Beſchluͤſſe der 
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Kreusfahrer, wenn auch nicht frei von mandyen Schhwierigfeiten. 
Wir erwähnten, daß Adhemar von Puy erft Gonftantinopel 
zum Sammelplage des: Heered befiimmt hatte, Daß dorthin 
außer den zahllofen Einzelnen von Ungarn her die Lothringer 
und Deutfchen, durch Dalmatien die Provenzalen, endlich von 
Apulien aus die Kranzojen und Rormannen heranzogen. Die 
griechifche Regi ‚Fonptg zum. :Quf: U: geträgliche Stellung 
hoffen, wenn ihr nicht bloß bie, fondern uch in der Haupt: 
fadt des Neichs Sfoliamng. ber „rerfügpet. gelang. Jede der 
genannten Schaaren vermochte man einzeln zu beauffichtigen: 
die Maffe aller Kreuzfahrer, noch in Europa vereinigt, würbe 
Dagegen nad, Willtühr über das Echidfal des Reiches vers 
fügt. haben. Es kam alfo darauf an, die Fürften, wie fie 
attmätig griechtſchen Boden betraten, bei möglichfter Fried⸗ 
fertigfeit zu erhalten, und’ wäs dann nicht ſchwer ſein konn⸗ 
te, jeden Einzelnen gleich bei der Ankunft in Conſtantinopel 
zur Weberfahrt auf Die aftatifche Seite des Bosporus zu ver 
mögen. "Was man hiezu bedurfte, war durch die emfige Vers 
waltung ‘der letzten Jahre hifänglich vorhanden, Truppen, 
Geld umd "ein geordheter Zuftand der Provinzen: hätte man 
fidy hiemit begnügt, es waͤre ſchwerlich irgend eine Verwicklung 
eingetreten. 

»„Ich hebe dieſen Standpunkt fo beſtimmt hervor, weil das 
Benehmen des Kaiſers gewöhnlich nach einem ganz entgegen⸗ 
geſetzten Maapftabe beurtheilt wird. Was wir fo eben cine 
Unmöglichkeit nannten — Bundniß mit den Pilgern ohne Ruͤck⸗ 
halt, dann ein vereinter großartiger Angriff auf die Sarace⸗ 
nen — wird als das einzig Richtige und Löbliche geprieſen: 
daraus folgt dann ſcharfer Tadel gegen Alexius, daß er ſo we⸗ 
nig dahin Abzwedendes gethan, hier liege, fagt man, die Schufd 
der Griechen, durch. die ſie die Erreichung jedes Gewinns dus 
ben Kreuzzuͤgen verwirkt hätten. Nach der frühern Ausfüh- 
rung fcheint mir dagegen der Vorwurf gegen den Kaifer ges 
recht, nicht daß er fo wenig ‚ fordern daß er überhaupt etwas 
gewinnen wollte, Daß er hoffte, einen Uebermaͤchtigen fich dienſt⸗ 
bar zu machen, und zu genießen, was nicht mit eigner Kraft 
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zu erriugen war. Die.ıYage. ſeines Reiches ferkverte eine vol» 
lige »Sühesiuahmloftgiait, aber freilich weckte eine fo wunfaſſende 
Reſignation gerade einem fo nmatzeral geſtunten Yaheften unend⸗ 
lich ſchwer fallen. Nuͤchterne Beſonnenheit fühlt ſich ſters Ziege 
fantafifchen Begeiſterung, ſo niie- felbf eine abſterbeude Bil⸗ 
dung einer talentvollen Rohheit überlegen: in dieſem Verhaͤlt⸗ 
niß fühlte man ſich den Pilgern ‚gegenüber und ſollte trotzdem 
eine fo glänzende Möglichkeit patriotifcher Erfolge and bes 
‚Hand geben. : Genug zu einer vollſtaͤndigen Uneigennuͤtzigkeit 
tounte man fich nicht entichließen, und von vorn herein ent⸗ 
ſchieden, an Dem Kriege felbit feinen -Autheil zu nehmen, hoffte. 
man auf: diplomatiſchem Wege gebihrenben Autheil am: Gewinn 
zu erlaugen. 

Der Kaiſer gedachte, ſich berufend auf die vergangene Größe 
feines Volke, auf die alte Herrfchaft über Kleinaſien und Sp 
rien, ‚mit, ben neuen Buudesgenoſſen, wenn nicht den Befig, 
doch jedenfalls das Anrecht auf die künftigen Eroherungen zw 
theilen. - Die Krenzfahrer follten ihm Lehnstreue gelpben für. 
die. den Türfen zu entreißenben Länder, ohne, fein Gehsiß 
feine Verfügung darüber treffen und überhaupt Diefelben ale 
Theile bed. griechifehen Reiches anerkennen. Des Kaiferd Toch⸗ 
ter druckt Died fo ans: Alexius habe gefordert, die Fürften 
follten. nach lateinifcher Weife feine Mannen werden and alle 
einzunehmenden Städte griechifchen Befehlshabern überliefern. 
Ob Alerins wirklich die Ausführung des Verfprechens im Auge 
gehabt, oder nur die Begründung eined Anſpruchs, und eines 
Rechtes fiir Die Zukunft bezweckt habe, möchte ich kaum ents 
fcheiden: jedenfalls fah er ein, daß er nach diefen Befchluffe 
auf lange und mißliche Unterhandlungen, auf den Widerftand 
rauher und gewaltiger Gontrahenten, felbft auf offne Feindſe⸗ 
ligfeiten jeden Augenblick gefaßt fein mußte Er nahm feine 
Maaßregeln, fo weit die Kräfte des Reichs ſie verftatteten; 
Das Heer und die Klotte wurde in Stand gefebt, der Schatz 
befand fich in erträglicher Verfaffung, die Aufmerkſamkeit aller 
Provinzen war gefphnnt. Wenn jemals, bedurfte man jeßt 
einer vollftändigen Aufhebung des Verkehrs zwiſchen den einzels 
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nen Pilgerſchaaten: wohlberechnete werfästliche. Giuwirſung auf 
die Fuͤhrer mußte: daun die Entſcheidung definitiv fuſtſtellen. 
Einen gunſtigen Beginn des Weges bereitete Dam Kaiſer fein 
gures Gluͤck ohne eigne Auſtrengung. Wir erwähnten früher 
die umcahige und bebadıtlofe Nutur Hugo: bed Großen, Ted; Gra⸗ 
fen: von Bermandois, wie ſehr er um Atßerliche Ehren beſorgt 
and durch diefelben gefchmeichelt geweſen: Daß gerabe mit ihm 
die Verhandlungen zwifchen Griechen und Franken fid) eroͤffue⸗ 
ten, konnte ſchon als erfreuliche Berheißung gelten. Nachden 
er einmal das Kreuz auf Die Schulter geheftet, hatte ed ihn 
wicht länger im Abendlande gebaldet; che ſeine eigne Schaar, 
geſchweige ein größeres Heer zufammengetreten war ı), verließ 
er Franfreich und zog wie fo unzählige Andre nach Apulien hin⸗ 
über, wo Boermund eben fein Heer zu bilden im Begriffe fand. 
In Conſtantinopel hatte er ſich durch ein ſchwuͤlſtiges Schweis 
ben angemeldet 2), Papft Urban, damals in Lucca, gab- ihm 
zu großer Freude ein geweihte® Panier des hl. Petrus mits), 
von Bari aus fanbte er bann eine zweite, hoͤchſt glänzende Ge⸗ 
fündefchaft nach Dyrrhachium hinuͤber. Hier fchleffen fich manche 
ihm an, jener Vicomte von Melun, der einft mit: Emicho ges 
zögena), Wilhelm; ein Bruder Tancreds, und Andre. Dagegen 
ergingen gleich anf fein erites Schreiben von Conſtantinopel 
aus gemeffene Suftructionen an den Befehlähaber von Dyrrha⸗ 


1) Guib. p. 487. Non expectata suorum et militum conpriuci- 
pumque comitia — adito portu Bari etc. 

2) Anna p. 288. 

3) Rom. Mon. p. 35. Man hat wohl erwogen, ob er dadurd eine be: 
ſtimmte Stellung im Heere erlangt habe, wie ihn Robert denn mauches 
Mal dux et signifer exercitus nennt. Allein ed iſt daran nicht an 
denten, der Titel iſt Robertſcher Erfindung, ganz wie der auch bei ihm 
für Hago vorfounmende dux ducum. Die Verleihung einer ſolchen 
Fahne bezeichnet nur das Verdienſt des Kampfes, nicht. die Aus zeich 
nuug des Feldherrn. Go gibt Victor III. den Mormaunen eine Fahue 
gegen Paleruo mit; 28 gibt eine Menge aͤhnlicher Beiſpiele. 

4) Auua l. e. Tieoneviggwg (Carpentarius) nennt fie ihn. 
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chium, ſich durch bie Auknuft daßnafen nicht uͤberraſchen zu 
laſſen und ihn anf jede Weiſe von den freuadlichen Geſinnun⸗ 
gen Des griechiſchen Hofes zu uͤberzeugen. Nach: dem ehren⸗ 
vollſten · Empfange ſollte man ihn ſchleunig nach. Den Hauutadt 
zu geleiten ſuchen. Demgemaͤß freitzte. eine Abtheilumg den grie⸗ 
chiſchen Flotte ohne Unterbrechung in jenen Gewaͤſſarn, „big 
Fuͤſte ſelbſt war durch eine fortlaufende Kette einzelner Trup; 
pentheile bewacht. Des Grafen Leichtſinn und ein: guͤnſtiget 
Gluͤck machte indeß ſolche Maaßregeln fügt uͤberfluͤſſig: er ſchiffte 
ſich in Bari mit Tancreds Bruder und wenig Audern cin) 
wurde durch Sturm and) von dieſen getreumt und erreichte mit 
Muͤhe und Gefahr faſt ohne Begleitung das Ufer. Der naͤchſte 
griechiſche Poſten rief ihn an, einer der beiden Reiter gah ihm 
fen Pferd, in fo aͤrmlichem Aufzug gelaugte er nach Dorrha— 
chium 6). Gleich darauf kam auch Wilhelm and Land, und 
nun wurden beide nach Conſtantinopel weiter befürbert, : Ihre 
Behandlung bezeichnet Anna in drei Worten charakteriſtiſch 
genng: aveswg uäv, ovx Elsudipng di, gefangen, ohne daß in 
gend etwas davon fichtbar wurde. Jedenfalls "war dafuͤr ge 
forgt, daß unterwegs nur griechifche Einfluͤſe fie erreichten, 
dann in der Hauptſtandt angelangt, vollendete ein glaͤngender 
Empfang die Zufriedenheit ver färftlichen Pilger. .: In einer 
kurzen Unterhanblung verftand Alexius feinen Vortheil fo wohl 
zu verfolgen, daß der Graf ohne alle Schwierigkeit den Lehnz⸗ 
eid leiftete N). 


5) Baldr. p. 91, Praepropere pelagum ingressi. Ebenfo Fulcher 
p- 384, nach diefem Will. Malm. 

6) Anna p. 289, ITagedösws dE TOVUTW OwäEyrı negirugdnies dio - 
vis neoı0xonoürıes 179 Todıov Msucıy, uerexekoüvro adrör 
etc. Es ſcheim mir Deutlich, daß umn nach Diefen "orten weit cher 
an eine Vedette, als au eine feierliche Geſundtſchaft, wie & Wwnkl 
gefchehen ift, denken muß. Guib. p. 487 fpricht von einer felix na- 
vigatio , allein Anna ift zu ſpeciell, um bier nicht größern Glan: 
ben zu verdienen. 

7) Das Datum ift nicht genau zu beſtimmen ‚ etwa Noveuber oder De: 
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Ein ſonderbares: Verhaͤngatß sur es deck, wodurch biefes 
alter Berechung une Weltlichkeit fo abgeneigte Unternehmen bei 
feinem erften: Schritte. urit Byzanz in Berührung gerieth, mit 
diefem Brennpunkte ſorglicher Befonnenheit, welttidyer Ueberlegung 
und milchſam ſich erhaltender Schwäche. Der Graf von Bermaubois 
war ohne Anftand gewonnen worden, gleich;:daranf. aber lernte 
wen :an /dem Herzog von Lothringen, mit weichen Elementen man 
fih anf ungewiſſen Kampf eingelafien hatte. Die unbaͤndige Art 
derſelben entlud fich gleich zu. Anfang in milden: Ansbruͤchen, danu 
folgte ein endlofed, allen Gruͤnden ımerreichbared Zögern‘, zus 
Set mußte man wohl oder übel. auf die Weiſe des Gegners 
ingehn: und ſich gegen Gewalt der Gewalt bediegen. Uns iſt 
die Auſchauung Diefer Dinge. durchaus nicht leicht gemacht, ba 
ſich und) anfre Queen von den Folgen des Couflictes duxch⸗ 
drangen zeigen; mehr ald ingendwo muß man, hier Die Na⸗ 
tur der einzelnen Gewuͤhrsmaͤnner vor Augen halten, us 
von ihrem. Bericht auf Die Thatfache zurädzugelangen. Ayıa 
Comnena gibt mehr eine officielle Erörterung über die Haud⸗ 
Iungöweile- Der griechifchen Negierung,, als eine. unbefangene 
Erzaͤhlung der bamald eingetretenen Begebenheiten: klar und 
beſtimmt laͤßt fie Die Grundfaͤtze erfennen , nach denen Kai⸗ 
fen Alexius gegen die Pilger verfahr, darauf hebt fie deu res 
gelloſen Trotz der letztern und ihren böfen Willen gegen das 
griechifche Reich hervor , ausbrüdlich verwahrt fie fich gegen 
den Anfpruch, die einzelnen Vorfälle in fcharfer Unterfcheidung 
darzuſtellen. Ihr kommt ed nur auf das Ergebniß an und auf 
Die allgemeine Darlegung bed Berfahrend, mit welchem man 
dahin gelangte. Den geradeften Gegenfaß zu ihr bildet Albert. 
von Aachen, der von diefen allgemeinen Dingen durchaus Feine 
Vorſtelluug hat, der nichts als eine Reihe vereinzelter Vorfaͤlle 
anzuführen weiß, und die Einheit derſelben nicht in raͤumlichem 
und zeitlichen Zufammenhang, fondern in einer voransgefaßten 


cember. Albert p. 200 Hat über den ganzen Vorgang mm eine fehr 
furze Notiz. 
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Anficht von den Teubenzen Herzog Gottfrieds ſucht. Macht man 
ſich dies drutlich, IR man feinen Bericht fin feine Beſtand⸗ 
theile anf, und bleibt dam eingedent, wie wenig auf feine de 
nauigkeit an Einzelnen und auf die hiftorifche Ornudlage ſeinesß 
ganzen. Standpunktes zu ‚bauen iſt, fo wird man eine Menge 
lehrreicher Notizen von: ihn empfangen , die ſich oft in Dir 
Grmblage der Erzählung, wie fie Anna Tiefert , verarbeiten 
laſſen. Endlich ift noch der Bericht ver Geſten Zu erwaͤhnen 
er ift furz, durchaus fragmentariſch, aber, wenn andy nieht der 
eined Augenzeugen , richtig in jedem Worte, ' Verſuchen wir 
nun die Darſtellung ſelbſt. | un 

Gottfried begann. Die Wallfahet, wie und gefagt wirb,' ie 
der Mitte. ded Auguſt: er zog die Donau hinunter bis an. bie 
umgrifche Grenze, wo er ben größten Theil des September yer« 
weilte, um ben Durchzug durch Ungarn mit Linie: Salnani 
zu ordnen. Gottſchalk und feines Gleichen hatten "hier, wie 
man denken fan, den folgenden Heeren große Schwierigkeiten 
geſchaffen; indeß Fam man zu guͤnſtigem Abfchluß und erreicht⸗ 
ohne bemerfenswerthe Ereigniffe zuerft die bulgariiche, Dann 
die griechifche Grenze. Sier, in Niffa, wurde men ven einer 
Geſaudtſchaft des Kaiſers begrüßt, welche die befte -Nufnalıne 
verhieß und um gute Behandlung des Landes bat; Die Berpfler 
gung des Heers follte in jeber Weife erleichtert und dee Han⸗ 
del zwifchen Griechen und Kreuzfahrern völlig freigegeben wery 
den. So gelangte man in beſtem Bernehmen über‘ Sternig 
nach Philippopel, wo durch Die erfte unbeftimmte Nachricht über 
Hugos Gefangennehmung eine ftarfe Mißſtimmung gegen Mes 
ring hervorgerufen wurde s). Albert erzählt, der Herzog habe 
durch eine feierliche Geſandtſchaft Die Freilaffung. des Kürften 
gefordert, habe in Selymbria -eine beſtinmt abfchlägige Antwort 
erhalten, darauf Befehl zur Plünderung des Landes gegeben 


Bu { 


8) Alles nach Albert p. 198 f. Gr iſt der einzige Autor, der diefe Dinge 
. berührt: auf fein Detail habe ich mich nicht verlaffen mögen; dafür, 


Daß der Marſch des Heeres bis hierhin friedlich war, ift Dad Gchmei- 


Sen der übrigen Schriftſteller Zeugniß genug. 
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us endlich vor ben Thoren von Sonſtantinvopel kie Befreiung 
ver Franzoſen erzwungen. Man fickt wicht. recht, wie ſich das weit 
den vorher entwickelten Berhäftuiffen vertragen fol: Hugo: war, 
wie wir bemerften, allerdings nicht frei; aber mit dem Kaifer 
im beiten Einverſtuͤndniße Alexius ftrebte nach Dingen, Die je 
ber offne Brink ihm vereiteln mußte, ein Betragen, wie es Albert 
angibt, wäre finn- und zwecklos für.ihn gewefen. Mir ift hienach 
und ans dem Kolgenden das Wahrfcheinlichkte, daß Gottfried durch 
Das Geruͤce die Gefangennehmung Hugos erfuhr, daß er kei⸗ 
neswegs buch dieſen zur Huͤlfe aufgerufen wurde. (daß alfo 
» auch von feiner Weigerung des Kaifers, die Gefangenen freizu⸗ 
geben, bie Rede war), und daß vielmehr die Bereitwilligfeit 
Hugos feinen. Zorn bis. zu Dee Plünberung des Landes flriger 
ten. Was die Tradition bezweckte, zeigt fich noch deutlicher 
bei dem Win Robert 9) : bee große Herzog Gottfried erfcheiut 
dem Grafen, feihem Bermandten, dem Fremde feined Herzens, 
der Stuͤtze des Hreres ald Netter und Befreier,'fo eröffnet .er 
wärbig die Thaͤtigleit, welche ihn bis zu der Kroue bes heilis 
hen Grabes. hinfährt. 

.MFeindſeligkeiten, die bloß aus dem Aerger äber gefchehene, . 
nt mehr zu uͤndernde Dinge herworgingen, mußten bald zum 
Ende gelangen: am 23. December lagerte das Heer vor Con⸗ 
ſtantinopel 10), eine Zufammenftunft' zwifihen Hugo und Getts 
{ri fand Statt ohne befondered Refultat, ein Botfchafter des 
Kaiſers brachte die Einladung, der Herzog möge perfinlich zu einer 
Unterredung in bie Refidenz fommen. Man war wieber in Frie⸗ 
bet, doch zeigte fich auf der Stelle ein Anlaß zu ferneren Strei- 
tigkeiten. Einzelne Franken, entweber von Peters oder von Hu⸗ 
908 :Schaar, ließen dem Herzoge heimliche Einflüfterungen über 
die griechifche Treulofigfeit zufommen 11) : Der Herzog verweis 


9) P. 36. 10) Gesta p. 2. 

11) Albert p. 200. Ein Umſtand, der fonft nicht vorkommt, an fich aber 
höchſt natürlich ericheint. Albert nennt jene Verläumder advenae de 
terra Francorum, ein unbeftimmter Ansdruck unter dem Wilken frän⸗ 
kiſche Einwohner vom Conſtantinopel verſteht. 
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gerte die Iufanmenkmefk," verhieß jebadh, "mad wahl gewis, 
was das wichtigſte, aber von Albert ausgelaſſen iſt, dem Lehns⸗ 
eid zu leiſten 12). Mach Weihnochten bot: Der Kaiſer Dam Heere 
Quartiere in Pera an, er hoffte es hier zwiſchen Dem. Vathoſ⸗ 
ſus und dem Meere zu iſoliren und etwaigen Unerdnungen am 
leichteſten zu ſteuern 13): Gottfried wibigte ein, lehnte aber 
nochmals jede Unterredung ab und ſchob entſcheidende Maaß⸗ 
segeln von Tag zu Tage. hinaus. Ratuͤrlich: er wuͤnſchte in 
Konftantinopel, wo möglich ohne Kampf, bie übrigen Fuͤrſten 
zu erwarten, umd den Lehnseid zu leiften:, war er sro feine 
Berfprechend ein für allemal nicht gefiunt, 

So ftattb man. ſich gegenhber in ſonderbarer Fage, ohne 
Streit. einftweilen, nber ohne Vertrauen, dar Kaifer ſtets un⸗ 
terhanvelub , von Tage zu Lage dringender, der Herzog aus⸗ 
weichend, trocken und ruhig betheuernd: noch traue er bem Kai⸗ 
fer nicht fo Weit, ‚um eine perſoͤnliche Zuſammenkunft ‚gu war 
ger’). Wie desslch au die Natur eines falchen. Vorwan⸗ 
bed hervortrat, fo ging Alexius in den Verhandlungen dennoch 
daranf ein: er. hoffte ftetd in friedlichem Wege den Herzog zu 
. gewinnen amd wollte um jeden Preis Feindſeligkeiten vermeiden. 
Mi verging Woche auf Woche, Monat auf Monat, der Her⸗ 
gog blieb in feiner Stellung, Alexius jah die Nothwendigfeit, 
feine Streitkräfte zu verftärken, er umgab Pie fränkifghen Quar⸗ 
tiere mit tuͤrkiſchen und ſlaviſchen Truppen. Cie; hatten den 
fdengften Auftrag, jede Communication zwiſchen Gottfried und 
den äbrigen Fuͤrſten des Kreuzheers, vor Allem mit Boemund 
gu hindern, Der Winter ging zu Ende, von allen Seiten er⸗ 
hielt man Nachrichten von der Annäherung der übrigen Heeres» 
maſſen, die Gefahr wurde täglich dringender, und jede Ausficht 








12) Dem Anna p. 294 bezieht ſich ausdrudtich auf ſoich ein früheres 
Verſprechen. 
13) Ekkeh. col. 520, alle andern Quellen einſtimmig. Nach Albert p. 
- 201 am 29. December. 
14) Anna p. 293: yudbav EE üukges Önegridlutvos nal alılay al- 
tin avyelgwy drveßallero. Einzelne Verhandlungen bej Albert p. 201. 
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loͤſtr ſich auf, wenn bei’ Voemunds Ankunſt hier Feine Entſchei⸗ 
dung erreicht mar 15). Jndeß wartete Alexius bis auf das 
Aemnßerſte, eudlich, am Orimdonnerſtag 1097, 3. April, als 

Boemunds Syeer nur wenig Maͤrſche noch won der Haiptſtadt 
eutfernt ſtand, ehtfchloß er ſich zu gewaltſamen Manßregeiu; 
Roc, im letzten Augenblick verſachte er eine Unterhandlumg mit 
einzelnen Iothringifchen Edeln: fie moͤchten den Herzog zur Er⸗ 
fällung feines Verſprechens anhalten. Aber es war nmfonft; 
und ehe noch dieſe Ritter zuruͤckgekehrt waren, hatte branfen 
der Kampf begonnen 16). 

Alles Died ift nun -fehr -verfchieben von ver bar: Albert 
ik Geltung gebrachten Ueberlieferung. Zunachſt weicht die, 
Zeitbeſtimmung durchaus ab, Albert laͤßt die Kinipfe ‚ wenn 
mon moͤglichſt weit hinaus rechnet, Mitte Januar eintreten 1) 
and fuͤllt die Jeit von Weihnachten bis dahin mit den ſperiell⸗ 
ſten Eteigniſſen. Er gibt Namen, Orte, Thatfachen, au jedem 
einzelnen Puntte fährt er das beſtimmte Datum an, nichts Tau 
ſich ſicherer und hiſtoriſcher ausnehmen, als fein Bericht. Alter 
das Ganze faͤllt zuſammen durch Annas ganz unzweifelhafte 
Notiz, daß am Donnerſtag der Charwoche das erſte Gefecht 
Statt geſunden habe, ed war ein Tag ungluͤcklich hezrichnet 
in der Regierung ihres Vaters, fie konnte daruͤber nicht im 
ren ss). Ein zweiter Umftand, den Albert allein hat, die Auf⸗ 
forberung Boemunds an Gottfried, das griechiſche Reich meit 
vereinter Kraft zuſammen zu werfen, wird fich erft unten enber 
tern Taffen. Das aber erfcheint fehon hier gewiß, daß Albert 
nicht ein Gewährsmann ift, um auf ihn geſtuͤtzt, dem Bericht 


15) So Änna p. 302. Nicht undeutlich klagt ſie p. 293 auch den Herzog 
einer feindſeligen Abſicht geradezu gegen Byzanz an. 

16) Ich habe ſo verſucht, die Angabe Annas, die Lateiner hätten wegen des 
Ausbleibens der Geſandten den Streit begonnen mit dem Zeugniß der 
Abendländer, Alexius ſei der angreifende Theil geweſen, zu verbinden. 
Anna p. 294. Gesta p. 2.3. 

17) 19 Tage nach Weihnachten I. IT. c. 11. e 201). 

16) Anna p. 294. 295. 
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hen Caᷣſari ſſa außer Ainſchiag zu laſſen uud bie Khevakteritil 
der handelnden Mächte einzig von dem abendländifchen: Anus 
punkte aus zu entwerfen. Ein audrer Gall: {fi ws mit der Dar⸗ 
ſtollung der: Kaͤmpfe ſelbſt: wenn Annga⸗ hier ſagt, dienkateiner 
hätten: den Angriſſrauf: einen grundloſen Verdacht!hin felbſt 
vbegontien, * we ars Ka beuclac, y was daven⸗ gehalurnilwer⸗ 
den neh. 7 Be 3*4 2. ei ye 
33. Am hit * begean Alexius: Die Geinbfrligtaikhn ut 
nicht ſehr vintertich mißz einem Angriff anf. augloſe Arankeſcla 
Pilger, die zum Einkauf Yon "Lebensmitteln kerankäcdterunuiie . 
Der Plan war, tue Lothriuger in Vera: einzuſchließen, ua fe 
bier: ohne offne Feldſchlacht, ndurch ein ſtetes Ss@depklikei ighp 
Materwer ing: zu.nöthigen. ‚Gerichten Das nun fg beichter valo 
ma Srerimb: Fluß beherrſchie und von dem Wafnnnuditoken 
eigne Geſahr.nzu kaͤmpfen vermochte. Indeß ſchoiterte Dicfatbı 
fi ander Entſchloſſenheit des Merzogs und a caſcherucc mao· 
gie feines! Brubers: bei.. Dein erſten: Streitiufiiwunnf naud gaich) 
Heer unter. den Waffen: und: Buldnin. wit enter chen Nu⸗ 
terei auf der: Bruͤcke bes: Barkyfiudae). Hiemit wari deruchovror 
der. Ruͤckzug acuer Pera geöffnet, Balbuinbehauerete ſachnxegeu 
albe Angriffe robls der Reſt der Schaarem, nachbent: manihie 
Quartiere gepluͤndert, deu Fluß paſſirt hatte. Sotgleichuwaudu 
ten ſie ſich gegen die Marten. ber Hauptſtadt Ferkel: Worgan 
nicht im Mieten an fold, eine Wendung Dduchte; Die Bois: 
menge war: anßer;fich in Unruhe amnd Angſ, Und: der Märfer 
felbft: eiäte ‚anf Die: Werke, um den Angriff abzuwehren. Froilich 
wer augenblicklich Die Gefahr nicht groß und: anıkke: Einnchene 
der Saudt michb zur denken. Indeß befahl Alexius, nach Diefen: 
Begiuneo wieder zu friedlicher Köfeng geneigt, uber. die: Koöpfe 
den Kranliin / awegzuſchießen, „und fie fo, wenn es moͤglich wäre; 
in Echräfannzuilieben. Jedenfalls machteh ‚bie: Rüteinerr ſrinr 
Jortſchritta⸗ ſien ließene vondenm Mauergefecht ab mil neofirgmm 
an ae 

19) Gera. Sn * J nn | ana F .: 
20) Ekkeh. . c. beftätigt hier die Erzaͤhlung iberts 7 

21 | 


— 3A — 


‚Nebestälfering in ihrer teheiherinnn Anfiihk: " Machen Aotitfried 
Ko Berftane verlaſſen Hk) Lonimt eb sn ſftinet Schlacht: weiter, 
der Kaiſer wirrdurch: Die Mlandernn· bei dandes, mehr noch 
vw Boemums erwähnte Aufferberumg. an Gottfricd gung 
ciathigt o er bequraviſich; feinen Schi Sschames als Geißel 
Aunmtellen, woraufſdara Gottfriedi im: wie Stadt⸗ koumt und den 
Lehus eid · ablegen)... Wir ſehen, worauf os diefer Traditien 
üufenumt: fie. legt auf Dad Vaſallenverhaͤltnißkrin Gewicht, fie 
nt keinen aber @hrind des⸗Haders, als das perfönliche 
Wiptramm : Gottfried: gegen Alexius. IE vieſes durch eine 
Whrtzeive Buͤrgſchaft gehäbenöft:, "erfüllt Botifeied die Forbes 
rung vdes Kaiſers mitten im Siege, ſeinem Getzurr furchtbar, 
Knut er Alles⸗, was ein: Gefilflägener neir WÄRE: thun kdimen 
Mrsiſiſt/ aus Dei Gedter/ ver poliriſchen; ſraricsrechtlichen Gen⸗ 
wictiuag :intseggerüdt und anf rein barfbmttäpt Deweggruͤnde 
zuruͤckgebracht. "DE Gotefried ein Bafall-des’griechtfchen Reis 
ches „geworden, IR: Ivichguͤltig; daraufkommt es an, feine Vor⸗ 
fit, feine Grepindeh, feine Froͤmmigkeit ir: Was: rechte Dichtzu 
ſtellen. Letztres :gefchicht auf das Kraͤftigſte in der ˖ Anbwort 
womit Der Herzog den Beiſtund -Boemmpst.flo um offaht 
Krieg wis: Biker - zurkchweilts er. ſei:ruicht ausgezogen, 'um 
diftliche: Meiche zu ſtuͤrzen, er wolle; ws inöglich mit des Rais 
fransnätfe, chriſtliche Waren gen Jeruſaltin⸗ tingen. Akbert 
führt Diefent Autrag au nid: rutfcheibenig: Kiriwen Entſchluß ves 
Kaiſris, ſich zu demuüthigen, Miutitauibe unmittelbar hernach 
feinen: Frieden mid Gottfricd geſchlo len: Houch dem Zuſannnenhaug 
bei Albert, wie erwaͤhnt, fiele von ii den Jamar, nach? dym 
Datum der Thatſache ſelbſt in Den Wpiit: 9097: was foßinnin 
nun über ben: Wertch der ganzen Nachricht: urtheilen, wien: tie 
Gefanbten,. von Gottfried zurädgewiefen, zu Boemund wink 
Apnbi en zuruͤckkehren? währene Boemund ſchon: zu Weitznach⸗ 
tue in: Caſtoria, gegen Oſtern in Eonſtantinopel eintrafs‘. Und 
wran wir dies Alles fallen ließen, wenn wir, um die Nuchticht 
feßbft'zae vetten, ihr Datum einzig u ber Eountven; der Um⸗ 
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ſtaͤnder zu beilinnen »werfichten u. dieſem Fallen macht und 
die Geſchichte sfulbfl: eine Abweichung von den Gruntfaͤtzen dor 
geſchichtlichen Auitik umnoglich⸗ Denn wir berzeugen und fer 
gleich, daß alter amhentiſchen Quellen und ber Bremund ‚zn As 
erkennung einen; vollig entgegengeſetzten Politik noͤrhigen; muͤſſen. 
Boemumd ‚nämlich war. vom vorn herein entſchieben Aber 
deu Weg, ben er.in dieſen Angelegenheiten einzuſchlagen gedachte; 
Seine Plane gingen auf die Gründung: sine Madtınn Orient 
and zwar zunaͤchſt mit Beiukinnpiberigmecifchen Streitkraͤfte 
fest. Ihm war :ein gute Vernehmen mit: Alerius  fchlechters 
dings nothwendig; ‚wie werben?) ſenn, wie er anf bad Feſteſte 
in, dieſer Politik bis zu der Gnahenne non Antiechien. beharrten: 
Auch ließ ſich nur ein Moment Renlen / an inem. er anf gluͤcklichemn 
Erfolg eines griechiſchen Rpicpese hotte hoffen kͤmmene es del 
das ‚der Augenblich den aAllhort auchfar feinen Autrag gewählt 
bat, Ramals, ala AMbonfeich in oſfnem Streite mit Aleriddı 
ſtand. Dann aber, am .1,..Alyrtlz hätte er, einen: ſolchen Pluu 
um Sinne, fein Heer verlaſſen und, fich in Der Goſellſchaſt und 
unter. ber Aufſicht griechiſcher Geſandten affein anf den Meg 
nad, Sonftantinopel gemacht? Es tft daran nicht zu denken, 
und die ganze Sache ald ein Erzengniß jener. Meinung des 
Oecidents über Boemunds Abſichten zu ‚bezeichnen. Es findet 
fid) zu diefer Sage ein voͤllig entſprechendes Gegenbild, Orde⸗ 
sich erzählt denfelben Hergang ‚zwifchen Boemund und den Nord⸗ 
franzoſen 22). Die beiden Noberte, Hugo und Stephan vereinigen 
ige Heer mit dem Pormunbd nad, Dem Gefecht am Wardar; 
Boemund ſchlaͤgt ihm die Belagerung von Conftansiunpel vor, 
muß ſich aber bei ijhrer Weigerung, gegen Ehriften führten fie 
feinen Krieg, beruhigen. Orderich, obgleich feine Angabe durch⸗ 
and von bemfelben: GSeammeunp: inneren Werthe wie Die Albert 
fe it, hat wenig Gluͤck damit gemacht uud fie wirklich auch 
urngeſchickter in Die thatſaͤchliche Befchichte- eingeflochten ; Hugo, 
mie er ſelbſt Fulcher ſchon nachexzaͤhlt hat, war laͤngſt in Sons 
ſtautinopel, Die Uebrigen Auen Euraenard, theils ‚uch: tm 
in; REIT Toner ae ln , 


25) Order. p. 727. eh BL se. uf ln 
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Lipulien zuruͤchr Aber, wie geſagt, vad Qanze ſtehunnit der: Albert⸗ 
ſchen Erzählung: anf einer Linie, ed ind Aeußenungen abendlaͤn⸗ 
diſcher: Sinnesweiſe/ Die nur im ihren: Formen wen einander 
akweichen. Elemente dazu waren: Yinlıngliden vorhandene der 
Schrecken vor Bormuuds Feindſchaft ‚ging; urdchtig: duvch dire 
griechiſchr · Reich der Hof und die Provinzen ‚waren uͤber⸗ 
zengt,“ das Ziel feiner: Waffen je fein anderes are die Ero⸗ 
berung won  Gonftankinnyel; rn 

311, Hier halte ich einen Mıgenbtic inne, um der: w:fcharfen Ger 
geuſatz zwiſchen der geſchichtlichea und fagenhafsen Anſicht dio⸗ 
fer ·Vorgauͤnge noch eiumal im Ganzen zu uͤbrrſehen. Die Nas 
tweber beiden. Hauptperfonad; Gottfrieds und Bocmunde;: ift 
in der [eßtern. geradezu iunngelelyet 1worden. Boeniund, der freri⸗ 
lich nicht aus Wohlwollen: ober viſtlicher Milde, aber inmer 
doch · den Fricden zu moͤglichſtbri Feſtglelt nticdhhiehen wollte, muß 
ſtich bald von dem frommen Herzog vpn⸗Lothumgen, bakb von! 
den ritterlichen Franzoſen zur Ordunng und. Mıhe verweiſen Fire 
ſen. Gottfried, ſahen wir, “hielt in zaͤher Unbeugſamfeit aus 
in der Dppofition' gegru Alexius Bid’ zu der letzten, zwangvoll⸗ 
ſten Nothwendigkoin; uͤber die’ Mokive feines Benehmens wird 
uns nichts geinefbeti, genug; einmal entſchloſſen den Eid nicht 
m leiſten, wich er erit: nad) hartem Kampfe und bedenklichen 
Verluſten.: Dennoch; ſteht die Sage nicht an, ihn gleichfehr als 
den Hetden der Friebenstiebe und des Sieges zu fein mb 
fehr folgerecht meldet fie tie Leiſtung des Vaſalleneides "kit 
völliger Gkeichguͤltigkeit. Kanden gleid Einzelne, wie Der Sf 
von’ Totilviiſe, eine Unſchicklichkeit fuͤß Be Streiter Chrifi’in 
foichem Ahmnsverhäfttiß, fo war ‚doc "Diefe Anficht weit Bas 
ven entfernt, cine. allgemeine ‚öder nothwenbig ſich aufdraͤngende 
zu fein.’ Vielmehr - wurde Gotbſrtebss himmliſcher Beruf,“ Wie 
ihn Die Sage in den WunderniFeiner Jugend begruͤndet Dachte; 
wicht im Mindeſten davon berührt? weltliche Ruͤckſichten jewer 
Art gingen neben -Aundi-tich unter ihmm her: hier'hatte man nur 
Ben Zweck, . feine religibſe Begeiflerung und feinen geiftfichen 
Heldenmuth im gebührenden Glanze zur Erfcheinung zu bringen. 
Wir jahen, wie beiden Forderungen genügt wurde: wir haben 
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jot nachzuwriſen, in welchem Lichte Boemunuds Brrſahren nach 
Ausſcheidung der ſagenhaften Elemente ſich darſtellt. . u 

Was seinen Zug von Dyrrhachium und Aplen: bis in Die 
Hauptſtadt angeht, fa erſpare ich mir das nähere Detail, als 
umbezweifelt und in vielfachen Darficllungen wiederholt ‚26). 
RNachdem er fein Heer auf griechifchen Boden geeinigt — mehr 
vere- Bannerheren waren fchon im Herbſte 1006; vͤber das Meer 
worausgegangen 27) — fprach er feinen. feRen Willen and „bie 
gtiechifchen Provinzen in Frieden zu durchzighn: ex. fagte, wis 
Pilger des, Herrn. muͤſſen wir beſſer und demuͤthiger fein, als 
wir.eösrgeivefen find, fo halte fich ein jeber hier im chrifklichen 
Sande in Schranken. Alexius unterwarf auch Died Heer sine 
firengen: Aufficht, auf allen: Seiten umgabeu. «8 feine leichtes 
. Truppen: ein: Schloß bei Pelagonia zerftörten die Pilger amd 
erfuhren ‚unmittelbar darauf, wie zur Warunng.unb Strafe 
ven heftigſten Angriff. Tancred wehrte ihn ab m. machte 
mehrere &efangene: ald Boemund dann yon biefen fig. Maß 
ſie nach Taiferlichem Befehl gehandelt, ſetzte ex fie. anfınenikugffe 
in Freiheit. Meiftens weigerten die Einwohner dan Skenlauf 
von Lebensmitteln: Boemund - erlaubte nur Die noehmendigſte 
Minderung und eutzweite fich einmal heftig wit Taucred, der 
eine Big bei Serra. anzugreifen. gebachte,. weil. fie. voll von 
Borrätben,: Pas Heer aber fehr fchlecht verſßehen max. Inbeß 
Wirte hier der Anlaß zu Diefen Verdrießlichkeilen auf; Geſandte 
bed HMaiſers, zwei Pallaſtheamte von hohem Rang. trafen. das 
mald im Lager ein, srdneten bie Verpflegung und forderten 
Boemund auf, mit ihnen allein nach Gonftantinopel vorandzus 
gehn. Birffi) frennfe ſich der Fuͤrſt am 1. April von dem 
Heere; er ließ Tancred als Stellvertreter zurüc und empfahl 
Allen Ruhe nad. Maͤßigung auf dad Nachdruͤcklichſte an. Allein 
kaum war er Hinweg, ſo ſolgte Tancred feinem eignen Sinn ; 
er verlieh. bie augewieſene Straße, um in wehlhabendere Ge⸗ 





Die —S — darüber geben die Gesta p. 3 ff. Madnif 
© 3 ff. hat wenig Weſentliches. 
27) Bist beit. Sacri c. 8. 
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genden zu gelangendrer ſprach: hier laßt uns bleibrn Unten 
in allem Wohlleben bugehu. 

Boennmd feinerfeitd machte nun dem Kaifer bir Berhands 
Inugen' Außerft Neicht. In dem erfien Bepräche blieb man bei 
gegenfeitigen Freundſchaftsverſicherungen; dann forderte Aterius 
ben Fuͤrſten zur Eideöleiftung auf. Bocmund erhob aufaugs 
einige Einwendungen, leiſtete bald aber den Schwur ohne Zaus 
dern und Einfhränfung. Alexius war hoch erfreus und befchentte 
ihn auf das Reichſte, fo daß Boemund außrief: hätte ich feiche 
Schaͤtze, die ganze Welt follte mir Bienen. Er verfachtefunttr 
bieten Umſtaͤnden noch -einen Schritt weiter und barıdon Kaifer 
um Die Würde eines Großdomeſticus im Orient, eine Ferderung, 
bit von den größten Folgen geivefen wäre und Tan Normannen 
zunaͤchſt Die ausgefprochene Anführung: des Kreughreres einge 
trugen Yätte. Man kann hinzufeßen, der ganze: ähnrafter des 
AMrenzzugs waͤre dadurch verändert worden: an bie Stelle drs 
Papſtebn und ſeines Legaten, deren hierarchifches Anſehn den 
eihentlirn Berlauf des Krieges doch einer vollſtaͤndigen Selbſi⸗ 
beftimicunge "berief, wäre dem Namen nad) Alexius und in 
Wreliileie der Träftige Ehrgeiz des Fürften von Tareunt "ges 
ioetens der Kreugzug wäre in eine weltliche, von dem fefteiten 
Geiſte gelenkte Hand gerathen. Um fo mehr beeilte ich We 
xins, folch eine Bitte zuruͤckzuweiſen und nur durch die befbek 
Hoffnungen den Sinn des’Normannen ſich geneigt zu erhakls 
ten 28). Seren hatte Boemund Unſache, mit t feinen Erfol⸗ 


28) Anna p. 31 f... Bei ten Geften findet ſich ſtatt jener Bitte um Das 
Domefticat die von Alexius bewilligte Forderung, Antiochien zu erhal⸗ 
ten. Der umſtand, dag ſich Boemund fpäter nie darauf berief, iſt 
entſcheidend "für die Orumdiojigkeit der tetiz: jedenfatii zeigt fie, wer: 
"2. uf Bocnuld ſchon damals ferd: Hihermmerf: gerichtet! hatie. Ebenſo 
2 eig iſt anzunchmen, daß Beanukd him Gottfeirs zugleich den Eid 
geleiſtet, wie das aus den Worten der Geſten hervorzugehn ſcheint. 

9 Da Eyſtem des Kaiſers für Separatverhandieitzgen ‚if zu deuttich aus⸗ 
geſprochen und durch Anna zu beſtiumt begtaubigt. Andrerſeits iſt 
nichts auf Die Erzahlung Der Caſariſſa zu geben, nach welcher Peemund 
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gen zufpieben zu Mu Ann⸗bald fand: ſich Oregenheit Tan Su 
teiiheiichitoeiter- an ah Tip zu legen. 

Wr Raimund iu Toulbuſe und Viſchof tes von 
Puy warar:im Spaͤcherbſt 3096-18 Lantguebor:anfgebtodir:20) 
und Dätten durch Dalmatien hindurch⸗ einen beſchwertichon Murſch 
gehabt. Unwegſames Gebirg, ſtrenges Winterwetter unkobie 
"Anfälle der rohen Bewohner vereinigten ſich, un auch den Rn 
higften zur Ungeduld zu brsagen: der Graf machte endlich durch 
praufame Perſtuͤmmelung einiger Gefüngien. ben Feindſeligkei⸗ 
sen. eis. Ende. Auf griechiſchem Territorium angelangt, beganm 
auch - für ſtern vicſeide Neihro von Kremieickhaftäiersfiherungen? 
ſtrenger Gontralle qud uncufoͤrlichen Reibunben; welche Lothviur 
ser und Normannen zu beſtehu gehabt hatten. Jeder Schritk 
des Heeres wurde won. Turcopulen und Petſchenaͤren bewacht, 
ed kam mehrmals zu Feindſeligbeiten, doch hielt ein dauernter 
Wechſel von: Geſnndtſchaften don Frieden aufrecht. Der Marſch 
ging’ über Dyrrhachinin, Theſſalanich, Ruſa und Rodeflo‘: won 
bier reiſte wie Boentund näcküber: Graf von St. Gilles allein 
uach Conſtantinopel voraugs. Wienn cr dort eintrafzs at nice 
genau zu beftimmen ‚ indeß iſt dir zweite Hälfte des pri: ber 
wahrfcheinlichfte Zeitpunkt, da fein Heer erft im Beginne des 
Mai vafelbft. anlaugte 30%. Der Ratfer legte ihm Daranf Diefels 
ben Forderungen vor, wie: bei.dbrigen. Furſten, fand. aber hier 
tie größten Schwierigkeiten. u 

Raimund ift eine demiimenigft ; Uebenswuͤrdigen Natuten 
dieſes Krengzugs; ; er echt heftig; eigenſinnig und umenas 
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"der, legte der anlangenden "zürften war? es kommt ihr nur darauf a 
ben‘ allgemeinen Gang des Ereigniſſes zu ſchildern, und deſſen ni 
ang’ war unabaͤnderlich 'beftinnut, ſobatdb Boemund ſich andgefprocheit 
hatte. "Ueber Dei Grufen Raoul bei⸗ Anna p. 298 verweiſe ich anf 
Ducange not. a 1.1; und-über den Kawrs HeeBersoo! sur A 
a: hist. de Laug. N. 4% dei, zweiten Thaijs. et Ze 
‚29, Hist, de kang. 1. ,c,,. Beim Ag, 139 #. te 
30) Es war noch nicht angekommen, als Die übrigen Truppen ſich nad) Ne 


cãa in Bewegung fepten. Gesta und jenil. 2 
| 
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lich „::afferbinge: won, der religiöfen Gi DB gugs a; das 
Eijrigfte durdjorungen, ..zugßeic abe Den : weltlichen Diugen 
fehr nactcuͤcklich zugewandt. In aewmnd bildet, er dabri den 
geraden /Meganfas: dieſer, ſtets das Gotge im Angte, fügt ſich 
in allbo fleineren Disgen, er gebraucht Alles und sumserzieht ſich 
Allem, wenn cd ihm zum Zwecke dienen kaun. Raimund da⸗ 
gegen iſt ſerxpuloͤs und ſtoͤrriſch zugleich, jedes Nachgeben, jes 
wvdes augenblickliche Opfer weit:er heftig zuruͤck, er will nichts 
eicbuͤßen und: nichts weichen, ſo verringert er ſich bei jedem 
chritt die Summe friner Sefolge Eine Anmuthung wie 
die: ned Alexius ünwlatn.ibk ianujeder dentbaten Binfcht — von 
zaligidfer Grite: follte er, Der Kuupfer des Nern, ein irdifchen 
Bo, auf ſich nehm ? — nach weltlicher Beredmung: fofl;e 
er von vorn ‚herein: auf: ben:-Bohn fo vieler Mußrengung, auf 
ve. Brit; ber Erobernng: verzicsen.?:. Boennnd, Den beine 
Whctächt: zu binden wermochte, war daruͤber leicht, inausgefene 
men; hätte Ar fich die Möglichkeit. des Gewinnes feſtgeſtellt, fo 
modern naher die Griechen: fuͤn die Erfuͤllung ber Eide for 
in: Raimund, deſſen Habſucht durch Gewiſſensſtrenge noch 
Werwogen wurde, blieb bei drm heflig ausgeſprochenen Worte, 
es gottlaſes und ſchaͤdliches Perſprechen nie zu leiſten, moͤge 
dhraus wntfrhır, was wolle. Alexius verſuchte endlich dad Mits 
sel,: welches hei Gottfried geluugen war; ein kraͤftiger Angriff 
geſchah auf das provenzaliſche Heer, welches auf. nichts der Art 
gefaßt bedeutenden Verluſt: erlitt und faft aufgeloͤſt wurde sı). 
Raimmud aber wur.:aud; anderm üteffer, eld; den .Sherzog von 
Lothringen; dieſe Gewaltthat brachte ihn ſtatt zur Nachgiebig⸗ 
keit nur zu geſteigertem Zorne; er klagte den Kaiſer offen des 
Verfathes an und hatte keinen andern Gedanken als Rache und 
Strafe für folchen Treubruch. Alering. wigg., ‚den Vorwurf mit 
Kälte zuräd: er wiſſe ‚won. feinen Schaben. den die Provenzas 
ben gelitsen „ wohl von mancher. Unbil,i die man dam Reiche 
und feinen Unterthanen zugefügt habe : der Braf Habe Teinen 
Grund zur Klage, feine Schaaten, ylündernd im Lande umher⸗ 
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\ 31) Raim p. 140. 











Kehend mattru beiten Anblick deslaifexlichechi rrr tue 
Flucht erdriffen.Moch auch: ſo wolle er, Wennn wen Beichen 
wuͤnſche, Genugchunagilciſten. Hier kin mar eö wodoemund 
mit dem ganpeit: Einfluß feinrg Roanend : bene nOiuaifen; caegegiy 
trat: ihan mußte dirſe Berpandiung uiheslic; anfich ib ges 
Taynläch' Für: feige Zwecke. erſchrinen: „er: erfhänte ):me: abe Te 
Kaifer. is Hallen Rechte , ser verpfaͤrhe ſich für: dies Meike mm 
werde ‚ed gegen jeden Angriff zu wwrtheibigen wiſſen; VBeden⸗ 
ken wir, daß Moemande Abſichten dem Grafen ſcher ibekannt 
waren, daß wahrfcheinlichh Boenmndfelbft ihn durch deren ar⸗ 
Tegung fuͤr Die Mibriinigliteg zu. gowinnen verſucht atte, is 
beariiftiahan Den Bars Anaychien dieſe Werikung ba Guaſew 
vasiebte: er um den Streit ab‘, hielrrmit ſeinen Begl eitern 
eine :tunge "Web legung rumb: erllaͤrte vom 2: ar: ſei bereit, zu demn 
Gelübde, nichts gegen: Lehenn und Ehre des .Kaiferd 'saı.nunae) 
nehmen, ob Alexius⸗ damitirſich: begnuͤgen walle? nicht ihn 
kLeben: werdener iri zu deme⸗Vaſalleneide vorſtehen. Alerind) 
dem Boenondso Ginſchreitewreiglrichfalls zu: munchen Betrachtuus 
gen Anlaß gegebon/ hatte /n enllaͤvtetufch zufritden geſtellt, un 
damit Schirm Alles⸗in den Feen! Bunter: suridigebeumment. zu 
fein 2). ui Be er 
Indeß hatte. dieſeru deftritt an einer wichtigen Epauolica⸗ 
"tion Beramlafiung pegehriuiin Boemund: merfahlnd sim rinem 
Prinkte, in Ssden Ecghpuing.ibed . Vertrauens, meichus / ihmder 
Kaifer ſchenkte: er glaubte ihn durch &kenlekte Manbnegel yang 
gewonnen, zu dabeunubübemidite nun, waß er file anuden bis⸗ 
berigen Gegner auf das feſteſte aufchlaß.:: Er Tdnrıdage Zi 
in: Demfelben Tagen das mormamuiſeche Speer: tie dauptiindt‘ parfa 
fiete, und Taucrrd, igegen Ddie Sirieihan: tinmasıno:mon: Daß 
und nicht im Stande einen augenbliklichen Autricb zu übers. 
winden , mi. mehreren Andern verkleidet. über die, Meerenge u 
ging 33). Zwor verſprach Boemund feierlich, ih. nachtxaͤglich 
— — — ER. rn a 1; 
32) Gestä 75: 5 Rah. p. "440°" »G! burp. 49 die nähere Dedlchi, 
33) Gestä nid Kaufe" Befonders der Letztere äpf | den eftigen und sm: 
bezaͤhmten Haß des Normannen Deutlich erkennen.  ' 


ur Eivedkilnigigu nötigen, allein er: vermochte: den Cinbrid 
anf. Kaiferunicht zu verwiſchen. Es dauerte nicht, lange, 
fo. hatte ſich: Dieferimit Raimund vollkommen geeinigt, anf Die 
Grundiage ‚Bed gemeinfamıen Haffes ‘gegen bie Nermannuen. 
sp Wach vor Raimmd war audı Robert won laudern .in 
Geaftantinopel :angelangt, auf bemfelben Wege, wie. Boemund⸗ 
und mit gleicher Bereitwäligleit; ven Forderungen des Katfere. 
Geuuͤge zw: leiten s). Rus die Nordfranzoſen waren noch zu⸗ 
ruͤck: fie.waren burch bie Lombarbei sudhiincka gezogen, wo 
fie Urban? II. begruͤßten, hatten in Renubieflinge, die Auhänger 
des Grgeapapſtes nur mit Gebet bekiigenfeniäk Einen. ss) umt 
barasf einen; rahigen. Winter in Apnlicwiugrleb. Im Fruͤr⸗ 
king 1097. brachen fie anf, folgten über Dyrrhachium der Straße 
der vorausgegangenen Heere und kamen ‚etwalWWikte Mai m 
Eomftantinopel: an. Sie Alle, Robert. von Deu. Kormandıe) 
Stephan von Blois, Roger von Barunsille u... leiſteten den 
Eid ohne Schwizzigfeit: Doch verfämnte auch bei ihnen Aler 
xius feine Vorſicht: Die Truppen lagerten vor der Stadt; zur 
ur kleinen Abtheilmgen wurde ihnen ber Eingang verſtattet. 
Sie vermeilten dort etwa pirrzchuiTage und vor Allem Graf 
Stephan wurde durch des Kaiſers Gewandtheit ganz und gar 
gewonnen Er ſchrieb an feine Genitin: er iſt mir wie mein 
Vater, er liebt mich mehr als alle: annere Fuͤrſten, und wie 
wich, mie mächtig er iſt! Dein Vater san dicke Schatze, aber 
gegen ihm iſt er gar michts. oo. ö 

Mit: dieſem Ichten glaͤnzendſten Gefolge (ah Alexius Deu 
Kreis. feiner Bemühungen gefihloffen: Ge verſprach ſeinerſeits 
den Füriten, binnen Kurzem :perfönlich ein Heer ihnen pachze- 
führen, ud mochte damals füon erkennen, daß er ganz ohne 
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34) Nirgendwo als bei Alb. p. 204 wird Robert aus drůcklich aufgeführt, 
lie indes ergibt ſich diefer Zeitmmet feiner Ankunft wuch aus Fulcher 
p- 384. 385. und Rain. p. 140. _ 
‚Ban, Fuicher I. c. Nil aliud facere pptuimus, nisi quod a Domino 
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u 3n vindietam fieri, ‚optavimus. "urban war und blieh den Sommer hin⸗ 


durch in Lucca. 
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eigne Auſtreungung feinen Gewinn Doch nicht dahimehmen wuͤrde. 
Ein aͤchtes Einverſtaͤndniß hatte er von Anfang an nicht be⸗ 
zwecken koͤnnen: eine foͤrmliche Anerfennung durch die Pilger 
hatte er aber erlangt und für Die Zukunft Die weiteften Anfpräche 
begründet. So fah er biefe Taufende aufbrechen, um mit ums 
faffenber Feindſeligkeit in die inneren Haͤndel der Saracenen 
hineinzutreten; ber: erſta WRatiefgnite Udem Emirat von Jed⸗ 
nium, welches au ihm ſeit Jahren der laͤſtigſte Gegner, der 
sefährlichfteRachkar - helbefen war. "Die geiſtliche Aufregung ber 
Pilger hätte wohl unter allen Umftänden eine Unterhandlung 
mit Kilidſch Arslan verſchmaͤht: jetzt wurde auch Die leiſeſte 
Erwaͤhnung einer folchen tur) das griechiſche Buͤndniß abge⸗ 
ſchnitten. hund] IE 1: FRE SE 
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‚ehem. Da beſchlaſſen in ⸗Foͤrſten eine; agelsaaͤßige : Belange 
mg . Es verftcht fick, - daͤß an ſalch ein Pnzenwepnen und 
BGeqgenſchießen gegem feſte: Mauere, micht 30; denten iſt,, allein 
bist gaublich erſchriat, daß hie: Miguͤmen in muguchen Einzeln⸗ 
gefechten bedraͤngt, und her dan LAusgang;im Allgemeinen be 
unruhigt/ Die Unterhendkung ‚pt Butumites bogunnen. So 
dauge fie dauerte, blisb man in Wefßenſtillſtand; ‚als. per. .grie | 
chiſche Bepollmaͤchtigte and der Stodt auſsgewieſen wurde, war 
man: dadurch in Peleçcanum miein, dentiſchan daset Sa der 
——— Kilidſch Ars lans unterrichten .. 
Dieſer haste, nach her. Niederlage Peten bes. Eremiten, 
fer. ‚Khltigfeit ‚gegen die liche, Oranzg. Apbıfuingtes, - ge 
wandt; er bebrängte Melitenar.sgls er disoerſte Vachricht pen 
der Gefahr feiner Hauptſtadt⸗ erhijelt, oc). n. Eogbfich, hob er Die 
Belagnıng anf und, bemühte ſiſh mnf das Aeußerſte, hin 
reichende. Streitfräfte zu fammelg; Denn, bie Falſehhgit Dex Bor: 
ſtellung, ‚ex. habe, nur ‚einen Streit, ‚wie den. gegen Peter und 
Walther erwartet, ergibt fi ch ſogleich aus Dem Umſtande, daß 
ga. {p. ſpaͤt zur. Rettung feiner Hauptſtadt eintraf. - Nach einer 
gewiß uͤbertriebenen Notiz bei Albert hat, er 500000 Mann 
zuſammengebracht (wir werden fehen, daß er in dem Treffen am 
48. Mai aumöglich fo ſtark geweſen fein fanu) ; doch war es 
ſicher; kein unbetraͤchtliches Der, mit welche er gegen den 15. 
Mai, in der Naͤhe Des-chriftlichen Lagers. anlangke, und der 
Binde. die Nachricht haldiger Huͤlfe zukommen die, .. 
xrKuxz vor dem Abbruch der Unterhaublungen hatte, fish, ins 
Keil: Boemund mit feinen Genoſſen verejnigt ), und auf ber 
GStelle wurde bie.geöfiefie Energie in dem. ‚Betrich;der Augriffe 
anf die, Stadt ſichthar 8). Jedem ae. ‚Bangerherrn,, war eine 
em Sinn. a en DEBITEL 
6): :Maith. Eretz p. 308. Matthies begeht den Feithktr),; ihn —* 
dem. Falle Nicäas gegen die Frauken ziehe izalläßen. tt un nn. 
7) Diefer Zeitpuntt ergibt ſich aus dem Zuſammenhang der Grzäbtung in 
den Geſten; Iudebods. falſche Macriht, „er ek den G., Mat. non ge- 
kommen, entfieht aus unglücklicher Compilation 
8) Vom Himmelfahrtstage an, 15. Mai. Alle Quellen eiftomig, 
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frachtoſ re Reritfangeni auf oberten halber. care 
Ste Be ‚ veſſen Wellen 'ucmale wei) Wie Stadtimnaueru br⸗ 
ſpuͤltru ey IE Beſeſtigungen! waren vortvefflich wıib:tatihofte 
Stade, die Brſatzung gaklırid) "nAd.miriXchenenittein vörſel 
hen; wir fehlen we den Aufang der Belagerung nicht ſo Ye, 
die Stärke des angreifenetn Heeres vita: ſurchebar verdtietet 
zu haben. Kilidſch Atari‘ ſelbſt Non Tehkfernt:,::inı :fo Mehi 
regte ſich bei: den chriſtlichen Cinwshnten te Zuniigiing zu den 
Stailbersgenoffen, it’ der!kuͤrtiſcheun Beſatzung dib Jurcht vor 
jedem Mißgeſchick. Ama erzahhlt? unn ): Die Bewohner, marke | 
ven 'fle' den Gultan bergeblich ewirtket‘, tiachde fie ‚fh viele 
Tage der / feladlichen! Stuͤrme erwehrt·, aben Dein Widuniis, 
Bon kaiſerlichen Vevbilmaͤchtigten ‚bei: den Kreugfahreen, Gehoͤt 
ab erllaͤtten Tech? auf · Here: Bedingungen zuir Uebergabe tan 
Alexius⸗bereit. Man ikclin 8 Weit Bereit‘, TAB Burnarited, 
üliherer Befchtuͤffe wegen!’ Brei Tage lang in dr EAN Jugt⸗ 
fälfen wurde... Da habe Aber‘; führt Anna!fort, nãchelutiuber 
die- Ankunft des Grafen Raiuiund, der iſogleich ven RKämpfe ee 
fienerte,; und das Bericht, Kiltoſch Aral fel mitlſturker Macht 
Gi Anzug, die Unterhtindlungen izerriſſen⸗ Nu/ vieſer · Erzaͤhlung 
iſt elite Sffenbare‘ Uteichtigkeit;i bie Ailkitift BES GRAFEN Reis 
muilb So! ven Ellitreffen des Suͤltans: Siehe birut · ſit 
vortrefflichdie Blriqhten der ae ee en urgntvici 
fen fehlt ae ui jene Aligabe ieh die Greigniſfe dr AR 
10 Tage der Belagerung; dab ERAERL "der Stimmiuig Wes 
Zeerol heine welchen Grid bie "IBirffen ſo · Tnge- Yeruht 
haben ſollten, hart Bi: geringſte Wahrſcheinlichkeit. Miri 
fagt ey: bei“ der · Ankunft des Heeres bewunerten BEER die 
Thuͤrme und Zinnarn·,/aber ühne Den Mulh zu verlieren, ifie 
tummelten ihre Roſſe und fprengten an Die Mauern heran: Das 
Enkonlf .. ‚nicht. minder kriegeriſch, bedraͤngte die Unglaͤubigen 
mit it Speer u und Pielum und mancher wackere Laupler. ‚verlor Ten 


AHA 





y * Ag. p. fin, aus ihm will. Fre 
A) Anna p. 310. J Br 
5) Alb. p. 204, 
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Beh. : Da beſchlaſſen die⸗Froͤrſten eine: agelnoͤßige Biinge- 
rung ac. Es verficht "fick, Day. ſalch ein Snsizenwrungn und 
Boegenſchießen gegen. ſeſte: Mauene, micht zu, beim iſt, allein 
hchſt glaublich erſchtiut, daß hie. Riginsg. in manchen Einzeln⸗ 
arfechten bedraͤngt, und uͤber dan Ansgongim Allgemeinen be⸗ 
wernhigt ,: Die Unterhandlung ‚mit -Butamites. begannen. Ga 
dauge fie dauerte, blieb man in Wafſſenſtillſtand; ‚als. der.gries 
chiſche Beyollmaͤchtigte aus ıber Stadt anggetvjefen. wurde, war 
man. dadurch in Pelecanıma mie-.tun; BEnFheen daser yon Der 
—— Kilidſch Arslans unterrichteh. ai. ee. nam 

Dieſer hatte, nach der Nichgelnge ‚Drigp, bee. Ergmipgys 
feinp FThoaͤtigkeit gegen „Die Öfliche,, Orange ‚Aep: Fmirates - ge 
wandt; er bebrängte Meliteng,, — er die⸗ erſte Rachricht Near 
der Gefahr. ſeiner Haupiſtadt⸗ ertyelt 6)..,, Sogleich hob. er Die 
Belagerung auf und bemühte Ah af .das Aeubertte, hin⸗ 
reichende Streitfräfte zu fammeln; Denn die Falſchhgit dex Vor⸗ 
ſtellung, er habe, nur ‚einen Streit, ‚wie den gegen Peter und 
Walther erwartet, ergibt fich.fogleich aus dem Umſtande, daß 
ga. ſo ſpaͤt zur. Rettung feiner Hauptſtadt eintraf. Nach einer 
gewiß uͤbertriebenen Notiz bei Albert hat er 500000 Maun 


»osıbı, 


18.. Mai aumöglich fo Barf gewefen fein fanı) ;_dod, war. «8 
ſicher kein unbeträchtliches Der, mit welchen er gegen Den 15, 
Mai, in der Nähe deg-chriftlichen Lagers. anfangkg, und ber 
Stadt die Nachricht haldiger Huͤlfe zukommen Heß,z .. .; .: 
Burg wor dem Abbruch der Unterhqublungen hatte, fish, ips 
Def: Boemund mit feinen Genoſſen yereinigka), und. auf ber 
Stelle wurde die groͤßeſte Energie in dem. Betrieh dyr Augriffe 
quf die Seedt ſichthat 8). Jedem der. ‚Bangerhertn. war eine 
In. ne tt ade 
6): 'Maith. Eretz p. 3057 Matthias begeht den Jerthu, ihn A: "nach 
! dem. Falle Nichad gegen Die Franken!tziehn zu laſſen. n Leit 
7) Diefer Zeitpunft ergibt jich aus dem Zufammenhang Der Erzählung. in. 
den Geſten; Tudebods falſche Nachricht, ‚er fer den 6., Mai. von. ge: 
kommen, entfieht aus unglücklicher Compilation 
8) Vom Himmelfahrtstage an, 15. Mai. Ale Quellen enfimig, 
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beftimmte Mauerſtrecke zur Beſtuͤrmmg augewieſen werben 9) 5 
die Normannen berannten die Rorbfeite der Stadt, am meiſten 
weftlich dem See zunaͤchſt Boemund, dann Tancred, neben dies 
fen ftanden der Sftlichen Mauer Gottfried und Robert gegenuͤber. 
Mit unermädlichem Eifer war man an alten Punkten shätig, 
die Normannen hatten fchon am zweiten Tage die Mauer uns 
tergraben und machten fi) Hoffnung, in Kurzem eine hinreichende 
Brefche zu legen. Graf Raimund mit den Provenzalen war 
in fchleunigem Anmarfche, fein. Hcer hatte den Bosporus paſ⸗ 
firt an demfelben Tage, ald Boemund in dem Lager ankam 10): 
man durfte hoffen, mit ihm vereinigt, jedem Angriffe Kilidfch 
Arsland die Spige zu bieten. So ftanden die Dinge, ald man 
in Nicaͤa Die Nachricht ‚von der Nähe des Sultans erhielt: 
daß auch Raimund kaum einen Lagemarfch. entfernt fei, war 
dort noch unbekannt; auf deſſen Abweſenheit gruͤndeten ſie ihren 
Plan zur Rettung. 

Sie fanbten an ben Sultan, er folle ohne Bebenfen der 
chriſtlichen Stellung ſich nähern, die ganze Suͤdſeite Nicaͤas fei 
noch unbeſetzt, bort könne er ungeſtoͤrt die Thore erreichen 11), 
Kilidſch Arslan, der eben auf der Suͤdſeite in Den‘ Gebirgen 
veritecft lag, befchloß auf dDiefem Wege eine rafche Entſcheidung: 
per Hanpttheil feines Heeres follte hier durch. Die Stadt gehen, 
fie an dem entgegengefeßten Thore verlaſſen und ſich mit aller 
Macht auf Boemund werfen; andere Abtheihmgen. wärben in⸗ 
deß Die Lothringer und Flandrer angräfen und- in. Athem er⸗ 
halten 123. Am 18. Mai, Sommtags nach Himmelfahrt, ſollte 
ber Schlag gefthehn, jene Abtheilung, hauptſaͤchlich Retterei, 
war frib am Morgen in vollem Vorruͤcken und nur noch eiür 
Kleine Strede von der Stadt entfernt. Allein Diesmal war ed 
zu ſpaͤt; in demfelben Moment — die Entfcheidung hing von 
wenig Minuten ab — waren die Provenzalen in ihre Stellung 


9) Anna l.c. ‘ 

10) Gesta l. c. 11) Ibid. 

12) Raim I, c. gibt ausdrücklich dieſen Plan, auch ft er fo klar, daß an 
ſich gar kein Zweifel darüber Yein kann. 
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unter: der Betagerern eingeruͤckt. Wie anf Verabrebdung, Tage 
der Ehromift ded Grafen St. Gilles, trafen wir hier ein, eben 
als die Türken in vollem Jubel beranzogen; In gefthloffenen 
Gliedern warf ſich Raimund auf den voͤllig überrafchten Feind; 
das. Gefecht dauerte nicht lange und die. Tuͤrken fprengten mit 
bedeutendem Verluſt nach dem Walde zuruͤck. Hiemit war die 
Abſicht des: Sultans und die Hoffnung der Stadt vereitelt, der 
SHauptichlag war mißlungen und alle fonftigen Demonftrationen 
konnten jetzt zu feinem Ergebniffe führen. Freilich hatten tie 
dazu beftimmtenSchaaren ſich auch gegen Gottfried mit großer 
Zuverfiht in Bewegung gefebt;. in. kleinen Abthellungen, ‚cine 
der andern folgend, drangen fie aus dem Walde Bor; in vollem 
Subel, mit Striden: verfcher, die Gefangenen zu binden; fie 
dachten nicht anders, .ald ihre Genoſſen hätten ben Tag fen 
entſchieden. Aber nad) bed Sultans Mißgeſchick war für. fie 
nichtd mehr zu gewinnen; Die Deutfchen empfingen fie auf das 
Ernſtlichſte, fo viel ihrer herabſtiegen, iſt der kraͤftige Ausdruck 
eines Shroniften, fo viele ließen ihre Köpfe in der Ebene zu⸗ 
rüf ss). Darf man. dem officiellen chriftlichen Berichte Glau— 
ben Schenken, fo hätte. ihnen der Tag im Ganzen 30000 , den 
Shriften Dagegen mr 3000 Todte gekoſtet. 

In ver ſonſt fehlerhaften Darftellung Annas 12) findet 
ſich, dem Grafen Raimund habe bei dem erften. Angriff der 
Türken jeder ber Abrigen Heerführer eine Schaar von 200 Mann 
zur Betftärhing: ‚gefihidtt — eine Angabe, die an fich nichts 
Unglaublicyes hat ımd und eime Thatfache liefert, an bie wir 
die Bearbeitung dieſes Treffens burch die Tradition anknuͤpfen 
koͤnuen. Wir fahen, im. Allgemeinen war man auf einen Anr 
if des Emirs gefaßt und hoffte auf das Feen der Pros 

13) Alles and den Geſten und Raimund. Man kann Dazu vergleichen 
epist. com. Steph, Bles. (Mabill. mus. Ital. II. p. 238). Fulcher 
bat gar nichtd über die Schlacht, Radulf nur einen tönenden Pauegy⸗ 
ricus Tanereds. 


14) P. 310. Sie süße die Kämpfe wit Dem Emir zwei Tage long dauern. 
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venzalen, wie.denn- biefe cin gutes Gluͤck wenig Momente vor 
den tärfifchen Schaaren in die Schlachtlinie” führte. Der Sage 


aber war folch eine Vorausſicht zu unbeſtimmt und ſolch ein 
Gluͤcksfall in dieſem göttlichen Kriege unglaublich ; beides vers 
tanfchte fie mit pofitiver Unterweifung und voller Bereitfchaft 
der Ehriften und. fchuf aus ‚der Reihe der befchricbenen Einzeln- 
gefechte eine gewaltige, zufammenhängende Schlacht, die wuͤr⸗ 
digſte Eröffnung des ganzen Kreuzzugs. Albert von Machen ers 
zahlt 15): — noch ift von Kilidfch Arslan feine Rede gewefen — 
zmei Boten des Sultans, durch die er der Stadt die Rettung 
verkuͤndigt, feien bei dem Durchfchleichen durch die chriftlichen 
Hoften ergriffen und vor die. Fürften. gebracht worden. . Auf 
ihre Ausfage habe man fchleunig an den Grafen von Touloufe 
gefandt, der dann die Nacht hindurchgezogen.und am Morgen 
eine Stunde nady Eonnenaufgang, zwei vor dem türfifchen An⸗ 
griff, in den Lager angelangt fei. .Ein Vortrab von 10000 
Bogenfchügen zu ‚Pferd habe nun zuerft die Provenzalen be 
drängt, denen fei Balduin von Bonlogne zu Hilfe gekommen ; 
dann ein allgemeiner Angriff der Türken, Bereinigung des gans 
zen chriftlichen Heeres, nach langem Kampf ein vollftänbiger 
Sieg, vor Allem, denn es fei die höchfte Gefahr gewefen, Durch 
Die Begeifterung des Biſchofs von Puy. Daß ber Ießtere hier 
hervorgehoben wird, Fann und nicht Wunder nehmen : der Stell- 
vertreter des Papfted mußte Geltung erhalten in der Erpofition 
der. vom Papfte befohlenen Pilgerfahrt. Aber auch Fein Andrer 
ihrer berühmteren Helden durfte hier bei’ ber Eröffnung des 
Schauplaged fehlen; ohne Bedenken werben: Robert von der 
Normandie, Roger von. Barnaville u. A. unter: den Streitenden 
genannt, die erft Wochen lang nachher bei der Belagerung ein- 
trafen. ° In dieſer Geftalt hat ſich die Erzählung ‚unbeftritten 
im Abendlande fortgepflanzt; im Morgenlande verwifchten ſich 
zwar die beftimmten Formen, doch wiffen armeniſche Gefchichten 
wenigftend von den ungeheuern Thaten, ‚die bier gefrhehn, von 


15) L. I. e. 27. . 
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Den herchtbaren Schlachten, die man hier im Anfang des Krenz⸗ 
zugs durchgefochten habe 16). 

Die thatſaͤchliche Bedentung des Sieges war nun, Daß 
Kilidſch Arslan die Unzulaͤnglichkeit ſeiner Streitkraͤfte gegen 
die hier vereinigten Maſſen einſah. Er gab deshalb der Stadt 
die Nachricht, ſie muͤſſe ſelbſt fuͤr ſich ſorgen, ermahnte ſie zu 
kraͤftigem Widerſtande und ruͤſtete ſich für kuͤnftige Tage 17). 
Ihrerſeits nahmen die Pilger die Maaßregeln gegen Nicaͤa mit 
doppelter Kraft wieder auf, und beſtuͤrmten die Mauern an allen 
Orten md in aller Form der damaligen Belagerungskunft. 
Folgendes waren nun die wefentliche Vorgänge des Ereigniſſes, 
fo wie die Reihenfolge, in der fie nacheinander eintreten die 
Entſcheidung herbeiführten. 

In der erften Woche des Suni langte die letzte Abtheilung 
des Kreuzheeres vor Nicka an, Robert von der Normandie, 
Stephan von Blois und ihre Begleiter 15). Sie rücdten auf 
der Oftfeite in die Reihe, zwifchen Robert von Flandern und 
ben Provenzalen, fo daß die Stabt jet auf Drei Eeiten einges 
ſchloſſen war. Das Heer zählte damals 300000 waffenfähige 
Männer 19), bei welcher Angabe die meiften unfrer Autoren einen - 
Ruhepunft machen, um die Trefflichkeit deffelben nach allen Rüde 
fichgen, feinen Muth, feine Zucht und feine Frömmigkeit zu rühmen. 
Niemand wird ihnen wohl diefe Tapferkeit und den heißeften res 
ligioͤſen Enthufiasmus ftreitig machen: fragt man aber nach Weis⸗ 
heit,. Einheit, Feldherrnthum, fo macht man fehr leicht traurige 
Beobachtungen. Bon einem feften Plane der Belagerung war feine 
Rede, jeder einzelne Fuͤrſt oder Ritter verfuchte an feiner Stelfe 
in die Stadt zu dringen und natürlich wurde jeder mit Berluft 


16) Matth. Eretz A c. 

17) Anna 1. c. 

18) Fulcher p. 387 mıd ſonſt. 

19) Epist. Urbani IL, ebenfo Ettehard. Fulcher gibt die donpelte Mnzahf, 
aber in einem ſtark begeifterten Inrifhen Erguffe. Will Tyr. Il. extr. 
hat 100000 M. ſchwerer Reiterei, 600000 Menfchen zu zuß, promis- 


N 
"cui sexus. 
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surädigetrieben, - Es Tonnte gefchehn, daß die Türken einen 
Ritter, der fi) zu nahe an die Mauern gewagt, mit Eifenhafen 
heraufzogen, ohne daß irgend ein Berfuch zu feiner Rettung ges 
macht worben wäre 20), Man war völlig rathlos und wartete 
auf irgend gluͤckliche Zufälle, 

Endlich erreichte Graf Raimund einen einigermaßen ſchein⸗ 
baren Gewinn. Um die Entſcheidung ſchneller herbeizufuͤhren, 
hatte er ſich den ſtaͤrkſten Punkt der ihm entgegenſtehenden Werke 
auserſehen, den Eckthurm der ſuͤdlichen Mauer und beſchloſſen, 
dieſen durch Minen zu zerſtoͤren. Eine ſtarke Abtheilung war 
dazu befehligt und zahlreiche Schleuderer und Wurfmaſchinen 
zu ihrer Deckung beſtimmt. Man grub bei Tag und bei Nacht; 
endlich gelangte man an die Fundamente, fchaffte fie allmälig 
bei Seite und ftäßte die Mauern einftweilen mit Rafen und 
Balken. Als man weit genug gebiehen war, zändete man bicfe 
Unterlagen an, entfernte die Arbeiter und wartete ungebuldig 
des Erfolges... Unglüclicher Weiſe gefchah das am Abend, der 
Thurm flürzte in der Nacht zuſammen mit gewaltigem Geprafr 
fel, die Stadt war anf der Stelle in Bewegung, und da man 
im Dunkel nicht anzugreifen wagte, war am Morgen die ent 
ftandene Brefche durch eine raſch gezugne Mauer wieder gefperrt. 
Arbeit, Zeit und Gefahren waren umfonft verwendet, man ſah 
ſich feinen Schritt breit gefoͤrdert ar). 

Indeß hatte der Vorfall die Belagerten immer eingeſchuch— 
tert und ein zweites, gleichzeitig eintretendes Ereigniß vollendete 
ihre Muthloſigkeit. Bis jetzt war ihnen der See ein ſtets off⸗ 
ner Weg zur Verproviantirung geweſen, es fehlte den Kreuz⸗ 


20) Es war ein Tranzefe, Fulcher erwähnt 1..c. Den Borfall, ebenfo Alb, 
II, 34. Die Darſtellung, die dieſer gibt, fo wenig ich für ihre Spe⸗ 
eialien einftehn möchte — fo die heldenmüthige That Gottfrieds c. 33 
— zeigt den einheitlofen Zuftand auf dad deutlichile. 

21) Gesta nnd Eopiften 1. c. Raim. p. 141 zeigt, Daß Der Vorfall in 
den lebten Tagen der Belagerung, gleichzeitig mit der Eperrung des 
Geed Statt faud. Die Geſten irren alſo, wenn fie ihn noch vor die 
Aufuuft Roberts und Stephaus fehen. 
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fahtern an Schiffen ihn. zu ſperren, und trat bed Leberfinfies 
an ÖStreitern dachte man nicht daran ober fand es unthnulich, 
eine getrennte Abtheilung an deſſen Weſtufer aufziſtellen. Ein 
Nach der Zürften trat zuſammen, diefe Schwierigkeit in Ueber⸗ 
fegung zu mehmen: man befchloß, fih an Kaifer Alexius zu 
wenden und ihn um die nöthigen Fahrzeuge zu bitten. Alexius 
ging um fo lieber darauf ein, als ihm Die Maaßregel einen 
Borwand gab, griechifdye Truppen zu der Belagerung herzu zu 
bringen, ohne fie der gefährlichen Nähe der Pilger unmittelbar 
auszuſetzen. Die Schiffe warden. in Kibotus zuſammengebracht, 
auf Schleifen geladen und durch Zugochſen uͤber das Gebirg 
an den See hinangeſchleppt; eine auſehnliche Schaar Turcopu⸗ 
len, unter dem Befehl des Butumites, diente jetzt zur Deckung und 
ſpaͤter zur Bemannung der Flotte. Gegen Abend laugte man 
an dem Seeufer an; man fand die Kranfen in Bereitſchaft und 
war die Nacht Aber hoͤchſt angefirengt thätig, Die Fahrzenge 
in den See zu laſſen. Da ed an wirkenden Haͤnden nicht fehlte, 
fam man bald damit gu: Stande; Butumites vertheilte feine 
Turcopulen, .dbann, noch in der Stille ver Nacht, gab er ven 
Befehl zum Auslaufen. So fchnell und geheim waren die Au- 
ſtalten getroffen worden; daß die Türken völlig getäufcht, bei Sou⸗ 
nenaufgang eigne Schiffe auf den Wellen zu erbliden glaubten: 
erft als fie die Fahrzeuge. dicht unter ihren Mauern fahen, ats 
die Griechen mit Trompeten und Pauken — über dad Verhaͤlt⸗ 
niß der Bemannung zahlreich — das fränfifche Lager begruͤß⸗ 
ten, als faracenifche Rachen yplöglic verfolgt und genommen - 
wurden: dann erft entdeckten fi ie zu großer Betruͤbniß den wahs 
ren Stand der Dinge. . 

Werfen wir aud) hier einen Blick auf die Ucherlieferung 
Alberts, fo verbirgt ſich auch bier nicht unter ſcheinbar zufaͤlli⸗ 
gen Umgeſtaltungen kin weſentlicher Grundgedanke 22). Nach 
einer glaͤnzenden Reihe von Einzelngefechten meldet cr zuerſt 
von der Veſebung des Sees; eine Generalverſammlung aller 


22) Alb. 1: 28 5. 
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Miger, nicht ver Mirſtem. Allein, wirs berufen und hier der Ne⸗ 
aſchluß gefaßriigriechifche Schiffe heranzuhholen. Griechiſche Faha⸗ 
zeuge benutzt man nun wohl, aber den Zranäyort. beſorgt eine 
Mikiſche Echnar, fraͤukiſche Haͤnde Ingien fie in den See, und 
fraͤnkiſche Krieger bilden die. Bemanmung Der Fahrzeuge. Noch 
saber iſt der Muth: der Nicaͤner nicht gebrochen, De; erhebt ſich 
auß.:den: Mitte: Des Kriegsvolkes ein unbekannter Lombarde und 
werfpricht bem Fuͤrſtenrathe: dieſen Thurm, den unäaberwinbfis 
chen, will, ich; amterguahen-, wenn ihr die nöshigen Huͤlfemittel 
Kiefern wollt. . Mit kuͤnſtlichen Mafchinen erfuͤllt er feine Ber 
heißung, und weun auch Die Belagerten die Breſche ſelbſt wiebge 
Schließen, fo hat: doch der Donner des zuſammenſtuͤrzenden (des 
maͤuers und die. furdhtbare Gewarndtheit des Angriffe ihnen. ben 
weitern Widerſtand verleidet. Sie eröffuen Die Unterhandlung. 
Die Sage; nachdem. fie Die Pilger würdig in ihre Bahuen 
eingefüget hat, fehen wir hier alſo bemüht, das Heer von Dam 
Einfluſſe der griechiſchen Huͤlfe zu loͤſen und den Geiſt feiner. Br 
fammtheit. als den Urheber ſeines Gluͤckes hervorznheben. Im 
Berlaufe des ganzen, Kreuzzugs hat nie eine berathende Te 
ſammlung aller Pilger ſtattgefunden; hier tritt. ſie zuſammen, 
um / die Sperrung des Sees anzuordnuen und auszufuͤhren. Die 
Griechen verlieren die Ehre, die Schiffe beramgebuacht an 
haben und nur ein einziges: behält Turcopulen zur Beſatzung 
Graf Raimund erdlich, ber: fein Heil an.dam unuͤberwindlichen 
Eckthurm verſucht „hat, muß einemungmeniofen Loͤmbarden wei⸗ 
chen, der ohne beſſern Erfolg dennoch den Ausgang, der Velase⸗ 
rung entſcheidet. 

Was den letzten Punkt angeht, ſo hat für. ihn Wilhelm 
non Tyrus in feiner Weiſe ein nie ‚hezweifeltes Beiſpiel der 
Ausgleichung und Vermittlung gegeben 23). Er erjchafft aus den 
perfohiedenen Angaben..ohne Bedenken verfchiedene Vorgänge, 
und der Thurm muß fi; nun zweimal, zuerſt ver, dann nad) 
der Befegung des Sees untergraben laffen..: Es wäre aber 
nicht: denkbar , wie die Quellen ſo hedeutende Auftrengungen fo 





23) Will. I1,.8. 10. 
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entſcheidenden Erfolges das eine Bal ſo Hartukdig verſcwri⸗ 
gen ſollten: auch zeigt Radulf durch eine vermitichebe Auſicht 
die Identitaͤt beider Borfällg, indem er Raimumb. ald den Ur⸗ 
heber defielben bezeichnet, fonit aber wie Albert die Uebergabe 
der Stabt daraus folgen IAßt 29). 

Wenn in dieſer Weiſe nachträglidy das. Abenblaud ben 
griechiſchen Einfluß auf die Belagerung zu verringern ſuchte, 
fo zeigte er den Pilgern ſelbſt unmittelbar nach den berichteten 
Borgängen, von welcher Wichtigkeit er nody in dieſen Landftrichen 
war. Wie erwähnt, war den Einwohnern die Hoffuung auf 
Entſatz verloren, Mangel an Lebensmitteln vorauszuſehn, die 
Kraft der Angreifer im hohem Grade farchtbar geworden. Die 
Gemahlin Kilivfch Ardlans, fein Schatz und wie viel ihm Wick 
tiges fonft noch, befand ſich in der Stabt, aber in dieſen Tür 
Tenfhaaren war nicht die Treue, ein Gut zu vertheibigen, 
welches der Herr felbft aufgegeben hatte. So war ‚bie Stim⸗ 
mung der Belagerten, ald die Griechen von Neuem in den Lauf 
der Ereigniffe einzugreifen verſuchten; wenigitend fand Bntumites, 
dr jegt die alten Unterhanbinngen wieder anfnäpfte,: einen unbe⸗ 
zweifelt guͤnſtigen Boden. Nach feinen Inſtructionen und der 
Lage der Dinge fonnte ed ihm’ nicht ſchwer fallen, Den ‚Eins 
wohnern eine unmittelbare Uebergabe an den Kaifer als: das 
beflere Loos erfcheinen zu machen: bald willigten fie ein, Ales 
xius ſtellte die erträglichiten Bedingungen und ed fam nur dars 
sanf an, die Franken von: dem Beſtze der Stadt ſelbſt auszu⸗ 
ſchließen 25). 

Alexius hatte für dieſen Fall alle irgend denkbaren Vorbe⸗ 
reitungen genommen. Unmittelbar nach der Ausruͤſtung der 
Flotte waren Tatikiss und Tzitzas mit 2000 Leichtbewaffneten 





24) Rad. c. 17. Auch Raimund Agiles ſpricht von der Furcht der Türken 
bei tem Sturze des Thurms, erzählt aber erft nachher die Beſehung 
des Sees. Anna p. 313 ſtimmt zu den Geſten. 

25) Anna Il. c. Die Geſten und Graf Stephan haben natürlich von bie: 
fen ‚geheimen Verhandlungen Feine Kımde. Cie fagen fchlechtweg: die 
Türken fandten an den Kaifer und übergaben fich ihm. 
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nen Manßregelu zu vnterſtuͤtzen. Alexius felbft hatte anfehnlicke 
Etreitlonfte zwiſchen Chalcedon MD. Pelekanum zufammengegas 
gen; er. fah ſich un Stanbe, dem erſten Anfall’ der Franken 
ficher die Stimme zu bieten... Am 19. Juni hatte man. Alles 
beendigt; Butnmites rich die fraͤnkiſchen Fuͤrſten zu einen all 
gemeinen. Sturm zu Waſſer und zu Lande; ploͤtzlich, verab⸗ 
redeter Maaßen, ließ die Beſatzung hier. die Turcopulen, baut 
den Tatikios in die Stadt. Auf der Stelle waren bie There 
wieder gefchloffen,. Die Faiferliche Fahne mehte auf den Thaͤr⸗ 
men, die Franken, ſelbſt Boemund, fahen ſich udllig uͤberraſcht 
und uͤberliſtet. Die Sache ſelbſt war gelungen, unter den Brass 
fen war Unzufriedenheit, heftiger Groll und lautes Muren; 
indeß ‚trugen fie Bedenken, offne Gemwalt.;zu. gebraudgen. Es 
kam jetzt darauf an, durch geſchickte Unterhandlung fich moͤglichſt 
ſicher zu ſtellen, Ausbruͤche des Mißpergnuͤgens abzuwenden und 
aus dem Geſchehenen alle, möglichen Vortheile zu ziehn. 
Die Gemahlin des Sultans wurde nach Conſtautinopel 
gebracht und dort-in hoͤchſt anſtaͤndiger Haft gehalten. ia iſt 
eine Erdichtzing der Albertſchen Tradition, von .gleichein. Ger 
halt, wie. die: früher erwähnten, fie ſei nach dem Einſturze des 
Thurms über. den See geflohn, von den Kranken gefaugen und 
erft jpäter dem Kaifer ausgeliefert: worden 36). Die tuͤrkiſchen 
Einwohuer erhielten freien Abzug, Doch mit. Zuruͤcklaſſing ihrer 
Befigungen27); man.bot ihnen griechifche Dienfte an und hatte 
das Vergnügen ‚. mauche darauf, eingehn. zu fehn. Die dırifer 
liche Bevölkerung blieb in dem alten Zuſtande, imBeſitz aller 
ihrer Güter und hatte den reinen Gewinn der Eroberung. 
Alerins feinerjeits hatte-mit wenig Opfern, feinem. Reiche den 
wichtigften. Waffenplag wiedergewoͤnnen; den Sultan ſah er 
gefehwächt, gedemüthigt und uoch dazu füch für mehr. glö einen 
26) Alb. II. e. 36. Annas Angabe, fo wie das Stillſchweigen der übri⸗ 
gen Abendländer widerlegen ihn hinreichend. Wir ſahen, daß die Fran⸗ 
ken auf dem See keine Mannſchaft hatten. 
27) Graf Stephan 1. c. 
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Dienſt verpflichtet. Mit den Fuͤrſten ides Arecizhoers trat er 
»aranf :in. nuͤhere Unterhandiung. Cr ſtellte vor, dem geleiſte⸗ 
ten Eide gemäß, gebuͤhre ihm ohnchies ber. Beſitz der Statt 
mit ihren unbeweglichon, Pertinenzen: für die Beute ſio zu ent⸗ 
ſchaͤdigen, ſei er in jeder Weiſe erboͤtig. Man:koͤnne ihm nicht 
verargen, einen koſtbaren Theil ſeines Reiches vor Pluͤnderung 
und Zeritbrung bewahrt. zu haben: ob fie, auch wenn fie ge 
wollt, bie Stadt vor: dem ˖ Ungeſtuͤm ihrer Krieger zu ſchuͤtzen 
verntocht bitten? "Die Fuͤrſten ſchwankten; jedeufalls bfich 
Groll und Aerger, daß ihnen ſo viel ſichere Schaͤtze entriſſen 
worden/ zuruͤck. Indeß mochten fie uͤberlegen, daß ein Kampf 
gegen dvas griechiſche: Nicaͤa ihrem Geluͤbde nicht eben ganz ent- 
ſpraͤcht, daß Nachgiebigkeit ihnen doch die verheißenen Gefchenfe 
eintragen wuͤrden, daß fie des Kniſers noch in manchem Falle 
bedupfen koͤnnten. Genug, fie willigten ein, auf die Stadt mb 
was: darimen ſei, Verzicht zu leiſten; Alexius, hoch erfrent, 
blieb nicht zuruͤck, den übernommenen: Berpflichtungen zu genuͤ⸗ 
bat. Die Zürften erhielten reiche Geſchenke, die Geringen und 
Armen im ganzen Heere bedeutende Almoſen; Fulcher fagt aus⸗ 
drucklich, der. Kaiſer habe das: Heer- aus ſeiner Kaffe für die 
entgangne Pluͤnderung entſchaͤdigt. Vollſtaͤndig kounte ſolch ein 
Erſatz feiner Natur. nach nicht fein; ed mußte mancher übers 
sangen. werben, mancher Beſchenkte glauben, bei Zerftörumg 
Der Stadt befferes Glück gehabt zu haben. So wird ein Zeugs 
niß, wie es Raimund ablegt, nicht befremden, der Kaifer gab 
fe:viel, daß er für immer ein Verräther heißen und verflucht 
fein wird unter Dem Volke 20). 
.Uebrigens ift doch der ganze Vorgang hoͤchſt bezeich⸗ 
wond fir. Dad eigentliche Weſen dieſer Verhaͤltniſſe. Auf ver 
einen Eeite Das Recht Bed alten-Befized und der neuen Ber- 
träge, in fchwachen aber geſchickten Händen, mit Gewandtheit 
+28) 'Fulcher p. 387. Raim. 'p. 142. Man hat Wibderſpruche in den ein 
keinen Angaben der übrigen Autoren gefunden, wo man mur unvoll⸗ 
ftändige Nachrichten hätte fehn fellen Der Eine erwahnt nur die A: 
mofen an Die Armen, der Antre nur Die Beſchenkung der Firſten. 
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aber. befcidigendem. Mißttauen durchgeſetzt. Auf ber andern 
die Anfprliche einer heißen undſkraͤftigen Maſſe, die von jenen 
Beige nichts weiß, die Verträge mir Widerwillen eingegangen 
iſt und nur Daran denkt, daß ſie ihr Blut und ihren Glauben 
an die Eroberung .ves Gewinnes gefeßt hat»): Dabei nun 
gegenfeitige Geringfchäßung und eigner Stolz, der hier auf den 
Ruhm der: Vorfahren, dort: mehr noch auf Fünftige, ja auf 
himmliſche Erfolge; ald auf die Gegenwart und das eigne Das 
fein darın ſich ſtuͤtzt. Ehe man für immer auseinanderging, kam 
der Gegenfat noch in einem ffeineren aber nicht. minder heftigen 
Eohflicte zur Sprache. 

Alexius nämlich) .berief nach der Einnahme der Stadt die 
Fuͤrſten des Heeres noch eimmal. zu ſich nach Belefanum, wo 
ww den weitern Zug mit ihnen ſchließlich bevathen und den 
Schwur der noch nicht Vereidigten, beſonders Tancreds, ent 
gegen nehmen wollte. ‘Sie famen ſaͤmmtlich big anf die Gra⸗ 
fen Raimund von: Tonlsufe und Stephan‘ non Blois, welthe 
fo lange die Beaufſſi chtigung ſaͤmmtlicher Truppen uͤbernaͤh⸗ 
men 30),. Alle erneuten den Lehnseid, mehrere Magßregeln 
wurden ohne Schwierigkeit. beſchloſſen; nur. Taurred .biteb ſtets 
noch hartnaͤckig auf feinem Stine; ‚Freien Geiſtes war or, 
fagt Anna ss); und in der That, war er einig mit ſich Aber 
ven Beſchluß einer Sache, ‘fo imponirte ihm feine Drohung, feine 
Furcht und Fein Anfehn. Er hatte nur eifi Argument: er ſoi 
dem einzigen Boemund Treue ſchuldig, dem wolle er fie halten 
bis zum Tode — Dabei blieb er, möchten die griechifchen Großen 
noch fo eifrig und belchrend auf ihn eindringen. Allmälig bes 
gann feine Hite fich zu regen, er durchfchnitt die Verhandlun⸗ 
.. gen mit'.dem an den Kaifer 'gerichteten Worte: willft du mir 
das Zelt, worin du fiteft, mit Geld und Koftbarkeiten fuͤllen, 
willſt du hinzufügen, was bu. allen andern Fürsten zufammen 
geſchenkt, dann Ieifte ich dir den Eid: das iſt meine Bedin⸗ 


29) Die Beute an beweglichen Sachen war ihnen zugefichent, f. oben, . 
30) Brief Stephaus 1. c. 31) P, 316. 
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gung. Den Byzantinern mm ſchien der Hochmuth unerträglich, 
womit diefer Fremde die Hand nach den Zeichen kaiſerlicher 
Wuͤrde ansſtreckte; ein Palaͤologe fpottete verächtlich bed Nor⸗ 
mannen, und Tancred, ohnehin auf dem letzten Punkte feiner 
Geduld, brach los, z0g mit wenigen Worten bad Schwerdt und 
ärzte anf ihn ein. Sogleich der wildeſte Tumult, Alerins 
verließ ſeinen Thron und ſtand im Moment zwiſchen den Bei⸗ 
den, Boemund riß den Vetter hinweg und warf ihm mit hefti⸗ 
gen Worten feine Unklugheit, das Unpaſſende wie das Schaͤd⸗ 
liche feined Betragend vor. Tanered kam zur Befinmung; wie 
es häufig ergeht, führte die Erplofion eine Wendung herbei, 
und Die aͤrgerliche Scene beteuend, ließ er fich zur Zeiftung Des 
Vaſalleneides jetzt endlich bewegen. 

Ama Commena erzählt diefen Vorgang gut und fur, und 
fo, daß die innere Richtigkeit der Thatfachen auf der Etelle 
in das Auge fpringt. Radulf, der ebenfalls Davon gehört hat, 
gibt eine viel längere Befchreibung,, die aber zu den ſchwachen 
Theilen feines Buchs gehört 3). Er hat nur unbeitimmte 
Kunde von der Forderung Tancreds und dem Zorn Der Gries 
chen; fo legt er jenem eine weitläufige Rebe in den Mund, in 
ber er feine Gründe, feine Abſichten, feine Korberungen höchft 
sunfichtig und ritterlich entwickelt und dem Kaifer in ſolchen 
Grade imponirt, daß diefer ihm die. Gewährung jeder Bitte 
verſichert. Tancred, nichts Gemeines winfchend , bittet dann 
um das Faiferliche Zelt, worauf Alexius hoͤchſt erzürnt eine ges 
waltige Strafrede hält, und beide in offnem Hader audeinans 
dergehn. Indeß verräth fich auf den erften Blick, daß Radulf 
allein der Berfafjer beider Reden iſt; auch fieht die Geſimung 
deutlich Durch, der das Ganze ferne Entftehung verdankt. Nicht 
einmal das Lorale ift richtig angegeben, das europäifche Ufer 
des Bosporus wird als der Ort der Zufanmenfunft genannt. 


— 


32) c. 17€ 
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Schlacht bei Doryläum. Marſch bis Erkle. 


Wir werden unten ſehn, wie Alexins die Eroberung von 
Nicaͤa für feine Staaten ausbeutete; zunaͤchſt muͤſſen wir dem 
Zuge des fränfifihen Heeres folgen, welches am 27. Juni 
1097 das Lager vor Nicha verließ, um durch Phrygien und 
Bilicien die Paͤſſe des Taurus und damit Syrien zu erreichen. 
Hier an der Grenze der muhamedaniſchen Welt hatten die Fuͤr⸗ 
ſten uͤber den politiſchen Zuſtand jener Laͤnder ſich genau un⸗ 
terrichtet; die Zerſplitterung der tuͤrkiſchen Macht, die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit ſo vieler Territorien, die Zwietracht unter den ſeld⸗ 
ſchukiſchen Haͤuptern war ihnen nicht verborgen geblieben. Sie 
erkannten, das die Maſſe aller dieſer Elemente, wenn auch noch 
ſo gaͤhrend in ſich, fuͤr ſie doch ſtets eine feindſelige ſein wuͤr⸗ 
de: ſie ſahen zugleich, auf welche Potenzen ſie zu ihrem Bei⸗ 
ſtande rechnen koͤnnten. Es war das zimaͤchſt die den Seld⸗ 
ſchuken feindliche Regierung von Aegypten, dann außer der 
chriſtlichen Bevoͤlkerung der tuͤrkiſchen Provinzen die freien ar⸗ 
meniſchen Fuͤrſten. Nach beiden Seiten gingen ihre Geſandten 
ab: nach Kairo die Ritter Hugo von Bellefair und Bertrand 
von Scabric, nad) Armenien zu Conſtantin dem Sohne Des 
Muben und zu Theodor von Edeſſa: anf die Folgen beider 
Schritte werde ich fernerhin zuruͤckkommen. Jene brachen fchon 
vor der Finnahme von Nicka auf, etwa den 10. — 12. 
Juni 33), von diefen tft der Zeitpunkt nicht fo genan zu be 
ftimmen, doch fällt er wohl gewiß noch in denfelben Monat sa). 
Ihr Auftrag war Allgemeiner Art, er ging auf Feſtſtellung der 
zu erwartenden Vortheile, wo moͤglich Anknuͤpfung eines dau⸗ 
ernden Freundſchaftsverhaͤltniſſes. 

Indeß machte man ſich bereit, ſo angemeldet, ſeine Ankunft 
ſelbſt nicht lange erwarten zu laſſen, und wie erwaͤhnt, am 27. 


33) Hist. belli Sacri c. 22. Cie ſetzt die Abreiſe der Geſqndten unmit⸗ 
telbar nach der Ankunft Roberts von der Normandie. 
34) Matth. Frotz. 





Inni waren alle Abtheilimgen des Heerd in vollem Zuge gegen 
Sübdoften begriffen 35): Der etſte Tagemarfch war nur Flein; 
etwa fechd Stunden weit von Nicaͤa an dem Ufer des Gallus 
machte man Halt und blieb den ganzen folgenden Tag aus un⸗ 
bekannten Gruͤnden an derſelben Stelle 26). Den 29. früh Mor⸗ 
gend noch vor Tagesanbruch ging das Heer auf einer einzigen 
Bruͤcke über den Fluß, die Marfchorbnung. war eben nicht die 
genauefte, Unbefanntfchaft mit dem vorliegenden Lande, zugleich 
auch die Dunfelheit der Nacht mochte einen Irrthum beförbern, 
genug die Abtheilungen des Heeres verloren fi aus dem Ger 
ficht. Sänmtliche normanniſche Fuͤrſten ſchlugen eine weiter 
ſuͤdlich fuͤhrende Straße ein, mit ihnen Graf Stephan von 
Blois; das Gepaͤck des Heeres befand ſich voͤllig untermiſcht 
auf dem Wege, der jedem Einzelnen der naͤchſte war. An eine 
Theilung nach Beſchluß der Fuͤrſten, der leichteren Ernaͤhrung 
wegen, wie es Albert angibt 37), an die Ernennung zweier 
Dberbefehlähnber, Gottfriede und Boemunds ‚ für die Hälften 
des Heeres, wie Gilo ausſchmuͤckend hinzufügt ss), ift gar nicht 
zu denken. Wie fidy fpäter herausftellte, war man etwa zwei 
‚Meilen weit auseinandergerathen 39); "da die allgemeine Rich⸗ 
tung bed Zuges nicht zweifelhaft war, erfchien auf beiden Geis 
ten ein Vorrücden um fo weniger bedenklich, als bei der Stärfe 
der beiden Maffen eine ſolche Entfernung gar nicht in Anfchlag 
kommen konnte. Sedenfald beging man die Unvorfichtigfeit, 
feine ‚dauernde Verbindung zu unterhalten: daß jeber übrigens 
yon dem Aufenthalsorte des Andern im Allgemeinen unterrich- 
ct war, zeigt der Verlauf des folgenden Treffens deutlich ge⸗ 


35) Dad Datum ergibt ſich nach dem der Sana von Dorylaum and den 
Beften und Raimund. 

- 86) Fulcher und Anna rechnen den Marſch erſt von dieſer Stelle an; man 
fieht, daß die Pilger noch nahe bei Nicäa geftanden haben müſſen. 
Daß der Fluß nur der Gallus, ein Nebenfing des Sangarind, fein 
kann, ergibt ſich and den localen Verhältniſſen; die Entfernung von 
Nicäãa gibt Leaäke journal p. 12. 

37) L. I. c. 38. 38) P. 40, 39) Raim p.am. 
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m: Diiteonpäterer Anfrchtung wurde Der: Manſche beider 
Heere den 29, und inen Theil des 30. hifiburch ‚fortgefeßt 21), 
der, Weg war gebirgig, doch dachte men am folgenden Kage 
in « begiemere Gegenden zu pelomgen: Bei den: Rormammen war 
Tancreb, feiwer Weiſe gemäß, unernniblich::voranss. .weigab. iin 
Naufe des: 3ß..dier Nachricht, inider Ebene vor! ihm zeigten ſich 
feindliche :Stneiefräfte; ſchwerlich werde man am naͤchſten Tage 
in gleicher Ruhe: weiter gelangent 22). : Gegen EAbend; wurde 
man bei. dem: Heere ſelbſt die erften tuͤrkiſchen Reiter in‘: der 
Fere anſichtig: den Amnfuͤhrern geſchah auf der Stelle Mel 
dung duvon und man beſchloß nahe bei Dorylänm Salt: zu 
machen: und die Nacht hindurch: fchlachtgeräftet zu lagern aa), 
Man hatte die Berge ſchon verlaſſen, auf völlig chenem;, hie 
und da. fumpfigem, mit Schilf und Rohr. bewachſenem: Boden 
flug man die Zeltetauf. Die Nacht verging ruhig, mit Tas 
gesanbruch feste man ſich ſchlachtgeruͤſtet in Bewegung und hatte 
zwei "Stunden. nach Sonnenaufgang den Feind wor fin) 
Boemund, dem eigne Tuͤchtigkeit oder das Zutrauen der Anbern 
an dieſem Tage die Oberleitung gabs), befahl, eiligſt Verſchan⸗ 
zungen :aufzumwerfen und Dort faͤmmtliches Gepaͤck abzulegen; 
hier follte das Fußvolk zur Deckung ſtehn bleiben, die Reiterei 
darauf dem Feinde entgegen gehn 46). 

Es wor Kilidſch Arslan, der nad) ſeiner erſten Nieder⸗ 
lage v von allen Seiten ber Verfthefungen an ſich gezogen hatte, 


40) ; Dein | die Schlacht dauerte im Banen nur fünf Stunden; erſt nach⸗ 
dem man eine Weile gekaͤmpft hatte, ſandte Boemund ſeine Boten ab, 
die auf der Stelle dad andere Heer erreichten. 

Al) Die Entfernung som Gallus bis Dorylaum gibt Leake 1 c auf 02 
Stunden, man fleht, Daß die Tagemärſche nicht Bein waren. Erenſo 
Kinneir journey through Asia minor p. 32. 35. . 

42) Fulcher p. 387. Radulf «. 21. 

43) Den Namen Dorgläum gibt Anna. | 

44) Fulcher 1. c. nd 

45) Died zeigen die fannntlichen. Quellen. Kae an Zur 

46) Gesta p. 8. Fulcher.  .i ee Br 
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und um 150000 M. ftarf, die Eroberung feiner Hanptftabt zu 
rächen gebachte 47). Da fein Heer nur aus. leichter Reiterei beitand, 
konnte er gegen bie vereinten Kräfte der Kreuzfahrer wertig Er- 
folge hoffen; von ber Trennung der Pilger- war er auf der 
Stelle unterrichtet und benutzte ben gänftigen Moment mit gro- 
Pre Energie: Unter einem bichten Pfeilregen warfen fich feine 
Scharen auf die normantiche Neiterei ; ed handelte fich zu- 
naͤchſt um den Beſitz eined Baches, der zwifchen Beiden Theilen 
fließend , den Türken die Annäherung fehr erſchwert hätte. 
Allern die fränkifchen Gepangerten fahen ſich auf der Stelle 
überholt ; ehe fie heran kamen, hatten bie Türken den Bach 
überichritten und begammen unter betänbendem Gefchrei ein wil 
des wuͤthendes Reitergefccht as). Leberzahl und Behendigfeit 
war in furditbarem Maaße auf ihrer Seite, mit Schwert, Lanze 
und Gefchoß bebrängten fie die ſchweren chriftlicyen Maſſen, auf 
betven Seiten war im eriten Augenblide. ſtarker Berluft w). 
Die Rormannen wichen langfam, dann rafcher an einzelnen 
Punkten, zulegt begann ihre ganze Linie in gefährlicher Unord⸗ 
ung zurädzugehn. Nur mit größter Mühe brachte Robert 
son der Normandie, Dann Boemund ſelbſt fie mieder zum 
Kampfe und hielt hier ein unentſchiednes, aber fehr blutiges 
Handgemenge im Stehen 50). Der Tag war heiß, die Kraft 
der Streitenden auf das Aeußerfte angeftrengt ; jet: erft gewann 
Boemund einen Augenbli der Muße, um an die zweite Hälfte 
des Heeres dringende Aufforderung zur Hilfe abzufenden 5ı). 
Bis dahin war das Fußvolf der Kreuzfahrer noch nicht 
im Kampfe gewefen; ſie hatten die Zelte aufgefchlagen und ſich 
rings um einen Hügel verfchanztz; da war der Troß der Unbe- 
wehrten, Geiftliche, Weiber und Kinder in größter Aufregung 
zufammen. Alle verfchiedenen Affecte zeigten füh, die Möndhe 
ergofjen fich in Gebeten, unter den Weibern hielten manche fo 








47) Raimund 1. c. Die Geften umd Fulicher haben eine ficherlich übertrie- 
bene Angabe. .. 


48) Rad. I c. 49) Gesta I. c. 
50) Radulf 1. c. 51) Gesta und Fulcher. 
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ſehr Stand, daß ſie den Kaͤmpfenden Waſſer im dir Schlach 
herantrugen, bie meiſten fchweiften mit Geſchrei und, Klagen 
durch bie Zeltreihen. Ploͤtzlich draug aus dem Getuͤmmel vor 
ihnen eine dichte Maſſe hervor, eine tuͤrkiſche Schaar, welche 
bie fraͤnkiſche Reiterei durchbrochen oder umgangen hatte: in 
vollem Laufe kam ſie heran, umgab das Lager von allen 
Seiten und erfuͤllte ſeine Raͤume in einem Moment ohne Wi⸗ 
derſtand. Die Chriſten waren uͤberraſcht: hätten hier die Geguer 
größere Kräfte eutwicelt, der entfcheidendfte Berluft wäre er⸗ 
folgt : auch jetzt mordeten fie, wen fie antrafen, Streitende und 
Wehrlofe,. Doch kam es zu feinem rechten Kampf, da fie fidy 
fogleich dem Tumult und der Plünderung lberließen 52% ‚Bei 
ber Neiterei bemerkte man den Vorgang mit Schrecken, doch 
hielt Boemund feine Schaaren fireng, zufammen uud duldete 
feinen Ruͤckzug dem Lager zu Huͤlfe. Tancred allein wollte ſich 
dem nicht fügen — ſollten ihre Weiber, ihre Kinder dort um⸗ 
fommen, während fie hier ohne dringende Gefahr waren ?, — 
allen Vorſtellungen zum Trotz, raffte er eine Kleine Schaar ‚zus 
ſammen und fiel mit- diefer in Das Lager über die Türken her. 
Auf der Stelle warf. er fie von dem Hügel in deſſen Mitte. hin⸗ 
unter; jet begann aud) hier ein regelmäßiges Gefecht, in. bem 
fein Theil unterlag und Tancreds Bruder Wilhelm mit mags, 
chem Andern fiel 53). So ftand auf beiben Seiten das Treffen, 
ald eine Staubwolfe im Rücken. des Lagers und ber eilig .nas 
heude Schlachtruf:, Gott will ed, die Aufunft Des deutſchen 
und franzöfifchen Heeres ankuͤndigte. Der Tas war für bie 
Ehriften gerettet. 

Bei der andern Heeresabtheilung, u ber wir ung hier zu⸗ 
ruͤckwenden, waren bie Fuͤrſten durch Boemunds Aufforderung 
in das hoͤchſte Erftannen verſetzt worden. Sie dachten ſich ‚nicht 
die Moͤglichkeit eines Angriffs, viel weniger die einer Gefahr; 
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52) Dieſe Trennung der — der Reiterei und des Fußvolks jeigt am 
deutlichſten Radulf c. 23 ff. on 
53) 1bid. Der Tod Wilhelms wird vielfach erwähnt. 
23 
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einen Augenblick hatten fie die Idee einer Liſt des Feindes 59. 
Indeß mußten ſie ſich raſch uͤberzeugen und bereiteten ſich ſo⸗ 
gleich, dem erfolgten Begehren ſchleuniges Genäge zu leiſten. 
Sie ruͤckten vorficdtig und wohlgeorbnet aus, zuerſt die. Frau⸗ 
sofen unter Hugo uud Anden, Daun Robert von Flandern und 
Gottfried von Bouillen, zuletzt mit den Provenzaln Raimund 
und Wohenar von. Pıy. ALS fie des Schlachtfeldes anſichtig 
wurden, wandte fi Abhemar mit einer ftarfen Schaar zur 
Linken, um hier die Feinde zu umgehn und im Rüden zu fafe 
fen, Hugo und Gottfried zur Rechten, Raimund blieb in geras 
dem Borrüden; fo ſchloſſen fe fich neben den Normannen an, 
deren rechten Klügel fie darauf bildeten 55). Wie ein Heerfühs 
ser in die Schlachtlinie einrüdte, begann er den Angriff; die 
Tuͤrken hatten das Lager auf der Stelle verlaffen und leifteten 
ſtark entmuthigt nur geringen Widerſtand. Das Erfcheinen 
Adhemars im Rüden ihrer Stellung vollendete die Verwirrung, 
nad, kurzem aber heftigem Haudgemenge waren ihre Schaaren 
gebrochen und die Ehriften aller Drten in heftiger Verfolgung 
begriffen. Nur Gottfrieb bedurfte größerer Anftrengung ; feine 
Gegner hielten einen Hügel befeßt, deſſen Hoͤhe bie chriftliche Rei⸗ 
terei fchlechterbings nicht zu erklimmen vermochte. Exit als Hugo 
und Raimund, an ihrem Theile Sieger, der eine rechts⸗, der 
andre linföher die Feinde umgingen, wurden auch biefe Letzten 
überwältigt 56). Der Tag war glänzend entfchieden, wenn auch 
theier erfauft durch Boemunds beträchtlichen Verluft: Die Ber 
folgung wurde mit Jubel und Nachdruck, zundchit bis zum 
feindlichen Kager, wo man anfchnlicye Beute machte, dann von 
einem Theile des Heeres bis zum Abend fortgeſetzt 57). Der 
Kampf felbft hatte 5 Stunden gebanert ss), eine bedeutende 
Länge für ein faft ununterbrochened Reitergefecht. 

54) Gesta p. 9. Den richtigen Tert diefer Stelle gibt die hist, beili 

Sacri c. 26, nicht Barthd Emendation. 

65) Ibid, 

56) Radulf c. 31. 32. 57) Fulcher p. 388, 

58) Nah Zuicher von hora 1-6, nad Raimund von hera 3-9. 
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Wie die Sage einerſeits bie Jugend des Herzogs von 
Lothringen mit dem. Himmel und fernen Wundern verknuͤpfte 
und hienach feinen Erlebniſſen im griechifchen Reiche ein ‚pers 
fönliches und chriſtliches Heldenthum unterſchob; ‚wie fie auf 
der andern Seite den Begum des Kreuzzugs zu einem Siege 
größten Styles geftaltete und die Eroberung Nicaͤas ber Ges 
fammtheit der Pilger vorbehielt — dieſe Erſchaffung zuerſt ded 
Feldherrn, Dann feines Heers ımd feines Krieges, haben wir 
oben nachzuweiſen verfucht. Hier ift nun augugeben, wie Feld⸗ 
herr und Heer zufammentreten und wie Gottfried Die von Gott 
gesronete Herrfchaft zum erſten Male in Wirffamteit fest. 

Boemund, bemerkten. wir, berief. die übrigen Fuͤrſten zum 
Hätte; fie ſchenkten zuerſt der Nachricht geringen Glauben und 
ruͤckten dann vorfüchtig zu einem georbneten Kampfe aus, im 
Dem gerade Gottfried einen fchwierigen Poften oder ftarfen 
Gegner erft mit Hülfe der Provenzalen überwältigte. Boemunds 
Bote, erzählt aber Albert so), fprengt durch das Gbebirg und 
langt bei Gottfried an, athemlos und traurigen Blided, ald 
dieſer eben mit einer Mufterung fämmtlicher Schaaren befchäf 
tigt if. Auf ſeine Kunde ruft Gottfried Die Gefährten ſchleu⸗ 
nigft zum Marſche auf: Die Trompeten erklingen, die Ritter 
werfen ſich in die Saͤttel; bei Fichtem Sonnenfchein, von dem 
Die Halsbergen erglängen, und jubelnben Laufs geht ed vorwärts, 
Keiner erwartet den Andern, fie treiben: Die Roffe, ale ginge eb 
zum Keft, fo erreichen fie den Feind, eine herrliche Maffe von 
50000 Reitern. Der wendet fig zur Flucht und nur der Sub 
tan mit feinen Tapferften hält fi, ohne zu wanfen, auf der 
Hoͤhe des. Gebirge. Gottfried, hoch ergärnt, wenig Genoſſen 
um fich her, eilt ihm entgegen, fie kaͤmpfen Mann gegen Bann, 
in heißem, blutigem Gedränge, bis die Zapferfeit der chriftli- 
hen Ritterfchaft die Feinde durch „weglofe Wege und abſchuͤſ⸗ 
fige Gebirge“ von hinnen treibt. 

Hier ift es alfo audgefprochen, Gottfried ſteht im Befige 


. 
— 


59, Alb. IT. 40. 
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der Oberleinmg für das geſanmte Heer der Kreuffahrer, cr 
muftert die Truppen, befiehlt den Angriff und entſcheidet den 
Sieg. Alle genaueren Umriſſe werben Flüglidy verwiſcht, gebiens 
det von Sonuenftrahlen um Waffengefunfel erfennen wir ſtatt 
der Ordnung ver Schlacht nur wehende Paniere, ſtuͤrmende 
Neitermaffen und’ den gottgefandten Führer an ihrer Spike 
Woher diefe Feldherruſchaft entfprungen fei, wer weiß es außer 
dem Gotte, der fie eingefett hat? und was ferner aus ihr. ges 
worden, wer möchte Danach forfchen und um ihre Wirkſamkeit 
beforgt fein? An den bedeutenoften Stellen, wo ein menfchlicher 
Sinn den Einfluß einer umfaffenden Leitung zuerft aufſuchen 
möchte, ift fie fpurlos verſchwunden und laͤßt Die Waffen des 
Heeres ihre Kämpfe und Berlegenheiten unberathen uͤberwin⸗ 
den 60). 





Die Nefultate des Schladhttaged waren für das Kreuzheer 
von großer Wichtigkeit: Kilidſch Ardlan-wagte ſoitdem die Frau⸗ 
fen nicht mehr zu beunruhigen oder ihnen den Durchzug durch 
fein Land. noch flreitig zu machen. Er befchräntte ſich darauf, 
ihren Marfch durch Verwüftung des Landes zu erſchweren, und 
erfchien mit feinen leichten Schaaren ſtets in der Nähe der Pilger 
oder kurze Stredten ihnen voraus. Sie tchafften alle Lebensmittel 
fort, nahmen and den chriftlichen Drtfchaften hinweg, was ben 
Marfch eines feindlichen Heeres erleichtern konnte, und hoben 
and der eingebornen Bevölkerung eine Menge von Geißeln aus, 
die ihnen die Treue bed Lanbed verfichern mußten. Fulcher 
bentet. auf diefe Maaßregeln hin, und einmal angeregt ftellen 
fie ſich aus einer ganz uͤberſehenen Erzählung der Geften ned) 


60) Gilo p. 266 gibt Ahnlihe Dinge und hebt neben Gottfried Hugo dem 
‚Großen hervor. Rob. p. 40 ff. verbindet dad ungeſchickt genug mit 
der Erzählung der Geften, Will. Tyr. III. 13 ff. verführt in glei: 
her Weife und größerem Maaßſtabe. Die fo entitandene Anjicht, aus 

Thatfache und Dichtung zuſaumengegoſſen, ift bier wie an den meiften 
Stellen die herrſchende geblieben. 











fpecieller heraus. Hier wird berichtet, der Enltan habe auf 
feiner Flucht 10000 Araber angetroffen, denen er ſein Leid ges 
klagt und dann gerathen habe, mit ihm hinmwegzufliehn. Cie 
Alle, heißt es ‚weiter, wandten den Ruͤcken und erfüllten gan 
Romanien; wir aber verfolgten die fchlechten Tuͤrken, die täg» 
lich vor uns flohen. Wo fie aber an ein Caſtell oder eine 
Stadt gelangten, ſagten fie den Einwohnern : alle Ehriften has 
ben wir erſchlagen, Beiner erhebt ſich mehr gegen ung, Teineraf 
entronnen; num machet auf und laßt und hinein in die Stadt. 
Waren ſie aber darinnen, fo pländerten fie Häufer und Kirchen ° 
und alles Andere, nahmen Gold, Silber, Pferde, alled Braudy 
bare, was fie finden fonnten, mit ſich fort. Auch viele Chris 
ftenfinder ranbten fie und verwäfteten das Land, in großer Furcht 
vor uns fliehend. Der tumultuarifche Zufland. des Emirates, 
den wir früher bezeichneten, tritt. ung hier in vollem Maaße 
entgegen. Krieg und kriegeriſches Treiben erfuͤllt das geſammte 
Land, ſtreifende Horden ſchließen ſich dem geſchlagenen Fuͤrſten 
an, die Eingeborenen halten ſich in den ummauerten Städten, 
und mit Liſten und Luͤgen muß der Herrſcher ſich den Eingang 
bahnen. Durch den Außern Angriff ift auch im Innern der 
Streit der Religionen wieder erwacht, obgleich beflegt und ber 
Theilnahme der Bevoͤlkerung dringend bebirftig, ergeht man 
fidy in wilden Mißhandfungen, die auf eine Auflöfung des gan⸗ 
zen Zuftandes hindeuten. Der Feind in voller Nebermadit zieht 
feine Etraße dahin, von eigentlichem Kampfe, von Bebrängung, 
Steg und Verfolgung ift feine Rebe mehr, aber der bloße Durchs 
marſch wirft Jerfeßend auf die berührten Gegenden und ift vol⸗ 
ker: Muͤhſeligkeit für die Kreuzfahrer ſelbſt. Ten letzten Punkt 
hebt vor Allen Albert von Aachen hervor; feine Darftellung 
des Elends, dad man bis zu dem pifidifchen Antiochien erlits 
ten, geht wieder über alle Schranken des in jenen Gegenden 
Gedenkbaren hinaus. Er redet von dem Durſte, den die Hitze 
des Auguſt über die Pilger gebracht habe: Menfchen und Thiere 
feien zufammengeftürzt, lechzend, mwahnfinnig und fterbend habe 
man die Unglüdlichen am Wege liegend erblidt; fchwangere 
Weiber fein vor der Zeit niedergefemmen, auf freiem. Selbe 


— 358 — 


vhne Beſinmmg und Scham, die Neugeborenen habe man halb⸗ 
lebend ober todt auf ber Ebene umher verftreut gefundenen). 
In wie weit ein folched Bild afrikaniſcher Wüftenfahrten hier 
ftatthaft ift, wirb fi) aus der folgenden quellenmaͤßigen Dars 
ftellung ſogleich ergeben 62). 

Das chriftliche Heer 309 von Doryläum ans bis Synnada 
wohl auf der alten Roͤmerſtraße, die bis auf den heutigen Tag 
noch Die Verbindung zwifchen Gonftantinopel und Adana ber 
fiellt. Bon Synnada aus führten dann zwei Straßen nad 
dem pifidifchen Antiochien, die eine über Nacolea, bie andere 
über Enphorbium 63) ; welche und ob eine von ihnen die Pilger 
eingeſchlagen haben, ift nach den vorhandenen Quellen nicht 
zu erutitteln. Der Drt, der und daranf nad Antiochten zuerft 
namentlich angegeben wird, ift Iconium, bie fp&tere Hauptſtadt 
des Emirates, endlich Erkle, dicht an der Grenze der armeni⸗ 
ſchen Befikungen gelegen. Leber die Zwifchenorte fehlt uns 
alle und jede Kunde. 

Fragt man nach der Verpflegung des Heeres auf biefer 
Strede, fo find wir mehr auf Bermuthung ald auf Belchrung 
angewiefen. Jedenfalls rechnete man zumeift auf Die Kräfte 
des Landes felbft, Dad man durchzog, nicht eben auf mitgenoms 
mene Vorräthe. Bon der einen Seite trat Boemunde Wirk 
famfeit, von der andern der Einfluß des gricchifehen Bünbniffes 
hesvor: ald das Heer vor Nicaͤa fand, heißt es, berieth jener 
mit Alexius, wie man den Völkern jenfeits Nicka die Ernaͤh⸗ 
zung der Pilger anbeföhle cn). Wir fahen die Stärfe ber 
chriſtlichen Bevoͤlkerung in Kleinafien, und wie Alerins fie nur 
als facksfch, micht rechtlich vom Reiche abgerifien betrachtete: 


— — — — —— 


61) Alb. III. 3. 

62) Die Beihaffenheit feiner Ehrenelogie bemerkten wir ſchon eben p. 81; 
mit den raumlichen Angaben fteht es nicht beſſer, Albert dreht Die 
Reihenfolge der Orte geratezu um, er führt NMeclei, Stancona, An: 
tiochien nacheinander auf. 

63) ‚Tabula Peutinger. 

64) Gesta p. 9. 
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nun hatte er einen feiner tuͤchtigſten Beamten, den Tatikios, 
dem Heere mitgegeben, unb ich follte denfen, daß hauptfächlich 
auf biefem Felde der Gegenftand. feiner Inſtructionen zu fuchen 
if. Sein Rang war zu body, als daß man ihn ſich nur als 
Wegweiſer denken könnte, und entbIößt ven allen eignen Streits 
kraͤften, hätte er etwaige. feindliche Schritte der Pilger nur 
durch Remonftrationen zu hindern vermocht. Dagegen entfpricht 
feiner Stellung der Auftrag vollkommen, den afiatifchen Ehriften 
gegenüber fir den Kaifer einzutreten, und in beffen Namen die 
Berhältniffe zwifchen Sranfen und Eingebornen zu orbnen. Auch 
hielt er fich der iunern Abneigung der Pilgerfürften: gegenüber 
nicht einen Augenblick mehr, als dieſe den angegebenen Zweck 
durch eigue Verbindung mit den Armeniern erledigt ſahen. 
lieber den Zuftand bed Heeres nach, jolchen Antecedentien 
geben uns freilich, die Quellen nur fpärlichen Aufichluß. Graf 
Raimund von Tonlanfe war eine Zeitlang.bucch fchwered Siech⸗ 
thum in Gefahr; fein Caplan, einzig hiemit befchäftigt, berich⸗ 
tet fonft nur in drei Worten: durch ganz Romanien zogen wir 
friedlich unfered Weges 05). Vielfache Entbehrungen laſſen bie 
Geften erfennen: wir famen durch wuͤſtes und waſſerloſes Land, 
Hunger und Durft bebrängten ung, wir hatten oft nur Achren 
zu efien, die wir mit den Händen zerrieben ; nachdem bie mei 
ften. Pferde umgekommen, ritten wir auf Ochſen ımd Tuben dad 
Gepaͤck auf Ziegen und Hundes). Was die Dirre des Lan⸗ 
des angeht, fo wäre fie nicht wie nach Albert vor Antiochien, 
fondern. hinter Sconium am Stärfften gewefen; von dem lebten 
Drte führte man einige Tage lang das Trinkwaſſer in Schlaͤu⸗ 
chen mit fi. Auch Zulcher Hagt über ven Mangel an Lebens: 
mitteln, denn die Tuͤrken hätten Romanien, fonft das fruchtbarfte 
Land, fchredlich verwüftet — er. hebt aber aud) den guten Muth 
und die regjame Frifche hervor, die man bei allen Etrapazen 
dennoch behauptete. Wir verftanden und gegenfeitig nicht, fagt 
er, id) wußte einem Deutfchen oder Britannen nicht zu antwor⸗ 
ten, aber wir waren wie die Brüder einmüthig in der Liebe: 


65) Raim. p. 142. . 66) Gesta p. 8. 
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hatte wer etwas verloren, fo ſuchte er den Finder, und der Fin⸗ 
der ging umher, bis er den Eigenthuͤmer entdedcte, denn fo 3. 
ziemt es den Gerechten, bie da pilgern 67). 

. Hier gewahrt man doch ein anderes Bild, als es in ds 
berts gläuzender Leidens herrlichkeit erſcheint, und zu ihm ſtimmt 
die Natur des Landes, ſo viel wir von ihr wiſſen, vollkommen; 
mag man den Weg des Kreuzheers auf ver Straße nach Syn⸗ 
nada oder über Nacolea auffuchen 65). Es find eben feine ges 
fegneten Landſtriche und heut zu Tage fehr fchlecht angebaut, 
aber aller Drten ‚voll von Spuren einer fmihern Cultur und 
großer Eulturfähigfeit: auch, jebt nicht anderd als bei Fulcher: 
die Türken haben. Romanien, ein fruchtbares Land, entſetzlich 
verwuͤſtet. Wie es einem Heere dort ergehen kann, das nicht 
felbft feine :Berpflegung mit fich führt, zeigt ung beftimmt und 
ausfährlich der Kreuzzug Friedrich Barbaroffas, der wenn nicht 
ganz diefelbe, Koch eine nur wenig entfernte Straße verfolgte. 
Sehr häufig. litt man Mangel an Lebensmitteln für Menfchen 
und Pferde ; Dagegen: gebrach ed an dem nöthigen Trinkwaſſer 
mer einmal — bei Laodicaͤa Kelaumene — und dam erft. wie 


ver ganz wie ‚den .erften Kreuzfahrern in der Nähe von cos 


num 69). Gerade in den von Albert bezeichneten Gegenden 
it keine Rede non Durſt und Dürre. Dazu fan damals noch, 
daß man von. eingebornen Chriſten nicht Die minbefte Unter⸗ 


ſtuͤtzung erhielt, wovon die Uxfache .in der fräftigeren türkifchen 


Herrſchaft oder in Friedrichs Entzweiung mit Kaifer "Sfnaf 
gelegen. haben mag. 

In folcher Lage und Stimmung gelangte nun das Heer unfrer 
Pilger; nach Antigchien, wandte fich hier nach Dften ımd zog 
feitdem-an der Südfeite ded Sultan Dagh entlang, wohl auf 
derfelben Straße, die.noch 1706.und 1715 der Franzofe Paul 


I 


. 67) Fulcher p- 589. 


:+68) Jene hat Leake p. 20, biefe.Kinnelr Journey through Asia ıninos 
p- 217 ff. aus eiguer Anſicht befchrieben. 


69) Zagene, Ansbert und der Briefftsller an dei Papft einſtimmis. 
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Lucas paffirte 70). Iconium oͤffnete feine Thore ohne Wider 
ftand ; Dagegen mußte Erfle, welches nicht weit von dem Eins 
gang der cilicifchen Paͤſſe an der «Stelle des alten Archalla 71) 
befeftigt worden war, mit flärmenber Hand genommen werben. 
Hier blieb man drei Tage, um bem Heere einige Ruhe zu göns 
nen und über die weitern Maaßregeln Rath zu pflegen 72). 


70) Schwerlich auf. ver. Romerſtuße, die Hier weit nad Süden abführt, 
ch Mannert Geographie VI. 2. p. 180 ff. 

71) Nach Leake. Mannert 1. c. p. 231 will an der Stdle dei alten Elau⸗ 
diopolis. 

72) Die Data find nicht feftzuftellen, da die Quellen nur für die Schlacht 
von Doryläum und die Ankunft an Oroutes eine zeitliche Beſtiumung 
geben, 
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mß der Geſten widerlegt 3: in’ dieſen iſt, verſtuͤnmelt freilich, 


ſogar der Name des unbedeutenden Podandus, am Eingang 
der Paſſe gelegen, aufbewahrt. Intraverunt simul, ſagt ber 
Autor, vallum de Botrentot; es iſt das much heutigen Tags 
der Punkt, an welchem bie Straße von Adana nach Conſtan⸗ 
tinopel das Gebirge verlaͤßt. In Podandus trennten: fidz dar 
auf die beiden Fuͤrſten vom einander, freiwillig oder.:and Un⸗ 
Bande der Gegend; Taucred uͤberſtieg das Gebirge am ſchnell⸗ 


ſten und erreichte ohne ‚weitere Ereigniſſe die Umgegend von 


v 


Tarſus. Ueber die dortigen Vorfaͤlle liegen und widerſpre— 
chende Nachrichten vor; ich beginne mit der Darſtellung der 
allgemein guͤltigen durch Albert von Aachen aufgeſtellten Anſicht. 
Albert erzählt 2), die tuͤrkiſche Beſatzung von Tarſus ſei 
dem herauruͤckenden Taucred autgegengegangen, aber von ihm 
mit Berluft in die Stadt zuruͤckgewieſen worben; man habe dar⸗ 
auf wegen der Uebergabe unterhandelt, unter Bermittiung eine 
mit Tancred befreundeten Armeniers: bie Tiefen, durch das 
Auſehn des normanniſchen Namens bewogen, haben eingewil 
ligt, die Fahne ded Sieger aufzuſtecken, dagegen - folle die 
Uebergabe felbit erſt bei Boemunds Ankunft. erfolgen: Nach 
diefem Vertrage nun fei auch Balduin angelangt, habe -fich mit 
Taucred vereint, und am andern. Morgen, als er dag norman 
niſche Panier auf den Manern erblickt, fich die ſchimpftichſten 
Beleidigungen erlaubt. Auf feine Drohungen habe Die Belaz- 
zung die normanniſchen Keldgeichen in einen Sumpf geworfen und 
die lothringiſchen aufgeſteckt; Tancred, obgleich tief bekuͤmmert, 
fei geduldig geblieben, und des Weges weiter gezogen. Um 
das Gohaͤſſige in Balduins Benehmen recht hervorzuheben, 
wird noch hinzugefuͤgt, er habe 300 verirrte Normannen, die 
nach Tancreds Abzug anlangen, aus der Stadt ausgeſchloſſen; 
bieſe von’ barmherzigen Deutſchen verpflegt, ſeien vor: den Mau⸗ 
ern eingeſchlafen, die tuͤrkiſche Beſatzung, die auch Balduin bis 
zur Ankunft Gottfrieds in der Stadt gelaſſen, habe ſich heim⸗ 
1) Alb. MI. 3. Gesta p. 8 
a9). Hedi 


— 363 — 


Provinzen, fo war Caͤſarea Mazaca fo wie Cocuſſus mab⸗ 
haͤugig, Cilicien ſowohl als das Euphrateſe mit ſelbſtſtaͤndigen 
Herrſchaften erfüllt, Melitene Dagegen von den Griechen und Es 
bafte von den Saracenen unterworfen. Die beiden legten Drte 
famen alfo nicht in Betradyt ; dafür war. Edeſſa armenifch- 
und durch Die tärkifche Umgebung. ben Griechen völlig fremb 
geworden. Erwog man die hierand entfpringende Aufgabe und 
ſuchte denmach den Weg auf Antivchien feftzuftelen, fo war 
bentlich, Daß der Marfch durch Eilicien Died Land zwar in Bes 
wegung gefeßt, alle übrigen der genammten Territorien aber 
außer ben Bereich ber Franken gebracht hätte. Blieb man das 
gegen auf der Norbfeite des Taurus, fo fonnte man Cocuſſus, 
und ohne großen Unweg auch Säfaren berühren, und nothwendig 
yaffirte man fpÄäter Den -weftlichen Theil des Euphratefe. Durch⸗ 
aus ungefährlich erfchien dann, Eilieien durch eine abgefonderte 
Schaar unter die Waffen zu rufen, in Commagene angelangt, 
eine zweite Abtheilung nach Oſten vorzufchieben, dadurch ven 
Reit dDiefer Provinz zu befreien und wenn möglich, mit Era 
eine direkte Berbindung herzuftellen. 

Der wirkliche Erfolg, darüber eriftirt Fein Zweifel, iſt mm 
buchſtaͤblich genan fo eingetreten. Mir. erfcheint die Evidenz 
ſchlagend genug, um darauf, fo wie auf jene Geſandtſchaft 
geſtuͤtzt, eine frühere Erwägung deſſelben durch die Kreuzfahrer 
anzunehmen. Freilich fchweigen Die Quellen darüber, aber wo 
hätten dieſe jemals felche Berathungen, die ohne ſichtbaren 
Streit oder öffentliches Gepränge vor ſich gingen, erwähnt? 
Wollte man zufälliges Eintreffen annehmen, welch ein berechnen⸗ 
der, an Iogifch geordneten Prämiffen baltender Zufau müßte 
hier das Ereigniß geſchaffen haben, Ä 

Genug der Befchluß fiel dahin aus, Das Hauptheer nach 
Caͤfarea zu fuͤhren, und nach Cilicien eine abgeſonderte Schaar 
zu entſenden, nicht von uͤbermaͤßiger Staͤrke, da man auf die Theil⸗ 
nahme der Eingebornen rechnete. Taucred und Balduin, jeder 
mit einigen hundert Rittern und entfprechendem Fußvolk, wurden 
zu dieſer Erpedition beftimmt. Alberts Angabe, fie hätten ſchon 
in Pifivien das Heer verlaffen, wird durch das beftimmte Zeugs 
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Mb: ver Guten widerlegt i): in dieſen iſt, verftünmelt freilich, 
ſogar der Name des unbedeutenden Podandus, am Eingang 
der Paſſe gelegen, aufbewahrt. Intraverunt simul, ſagt der 
Autor, vallum de Botrentot; es iſt das much. heuligen Tags 
der Punkt, an weldgem.bie Straße von Adana nach Eonftanr 
tinopel das Gebirge verläßt. In Podandus trennten ſich dar⸗ 
auf die beiden Fuͤrſten vom einander, freiwillig oder.:and- Un⸗ 
ande der Gegend; Taucred überftieg dad Gebirge am ſchuell⸗ 
ſten und erreichte ohne ‚weitere Ereigniſſe die Umgegend won 
Tarſus. Ueber die burtigen. Borfälle liegen und widerſpre⸗ 
chende Nachrichten vor; ah begiune mit der Darſtellung ber 
allgemein guͤltigen durch Albert von Aachen aufgeſtellten Anficht. 
Albert erzählt 2), die türkische Beſatzung von Tarſus fer 

dem herauruͤckenden Tancred entgegengegangen, aber von ihm 
mit Berluft in die Stadt zuruͤckgewieſen worben; man habe:dars 
auf wegen der Uebergabe unterhandelt, unter Bermittiumg eines 
mit Zancred befreundeten Armenierd: bie Tuͤrken, durch Das 
Aufehn des normannifhen Namens bewogen, haben eingewil 
ligt, die Fahne des Siegers aufzufteden, dagegen ſolle die 
Uebergabe felbft erft -bei Boemunds Ankunft erfolgen: Nach 
diefem Vertrage nun ſei auch Balduin angelangt, habe füch mit 
Tancred vereint, and am andern- Morgen, ale er das normanı 
nifche Panier auf den Mauern erblickt, ſich die ſchimpftichſten 
Beleidigungen erlaubt. Auf feine Drohungen habe die Beſaz⸗ 
jung die normanttfchen Feldzeichen in einen Sumpf geworfen und 
die fothringifchen aufgeſteckt; Tancred, obgleich tief befümmert, 
fei geduldig geblieben, und des Weges weiter gezogen. Um 
das Gchäffige in Baldnins Benehmen recht hervorzuheben, 
wird noch hinzugefügt, er habe 300 verirrte Normannen , Pie 
nach Tancreds Abzug anlangen, and der Stadt ausgeſchkoſſen; 
Biefe von barmberzigen Deutſchen verpfleat, ſeien vor: den Mau⸗ 
ern eingefchlafen, die tärfifche Beſatzung, die auch Balduin bie 
zur Ankunft Gottfrieds in der Stadt gelaffen, habe fich heim⸗ 
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1) Alb. III. 3. Gesta p. 8. 
-9L.Hb ec 5-14. 
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kich aufgemacht, die Normamnen erſchlagen bis auf ben heiten 
Mann, md. hierauf fidy aus der Gegend entfernt: u 
“ . Ziehen wir die uͤbrigen Duellen: zu Rathe, ſo ſcheint eine 
Notiz bei Fulcher, dem Caplan Balduins, die Gianbwuͤrdigkeit 
Alberts feſtzuſtelken. Er gibt eine Charakteriſtik des Grafen: 
er. war tapfer und edel, wird geſagt, freilich. hatte er Tarſus 
mit Gewält dem Tanıred weggenommen, deſſen Leite mit Ein⸗ 
wilhgung der Turfen ſchon die Stadt beſetzt hatten 5). Indeß 
zeigt ſich hier auf der Stelle manches Bedenkliche: einmak war 
Fulcher bei dieſen Vorgängen. nicht Augenzenge, und. mir wiſ⸗ 
fen, wie wenig er anderweitige Erfunbigungen zu ſichten und 
wiebergugeben verftand. Daun’ verräth auch der Suhalt durch⸗ 
aus Die unbeftimmte. Ratır eines Geruͤchtes, einer Kunde vom 
Hoͤrenſagen, und die Uebereinſtimmung mit Albert iſt mehr 
fcheindar als wirflich. ‚Denn darüber ift Doch werer bei Albert, 
noch fonfieo der mindeſte Zweifel, daß bei. Balduins Ankunft 
noch fein: Mann von dem. fräukifchen Heere in der Stabi war 
daß es überhaupt hier nicht zu. Gewaltthatigkeiten gelom 
men iſt. 

Noch in Höher Grabe zeigt fi ch das gleiche Verhaͤltnißz 
wenn wir und zu einem Berichterſtatter der ‘andern Partei, zu 
Kapaif wenden. Im Allgemeinen beftätigt er bie Mißhand⸗ 
kung, welche Tancred erlitten: Balduin langt an, nachdem 
das normannifche Panier ſchon aufgefteckt iſt, feine Anſpruͤche 
verlegen alſo ein wohlerworbened Recht des. normannifchen Fuͤr⸗ 
fin. Mehreres Einzelne aber ſteht zu Albert in ſchroffem 
MWiderfprach: Taucred erhält bie Stadt nicht von ben Türken, 
die find fchon entfernt, ſondern von der chriftlichen Bevoͤllernng 
felbfe — es iſt offenbar, welch ein großer. Theil des Albertſchen 
Details durch dieſe Anſicht wegfaͤllt a). Balduin ferner, Der Um 
terdruͤcker und Ufurpator ‚ wird mit. Lob und Preis eingeführt, 


3) Fulcher p. 389, Zu 

4) Rad. c. 3A ff. In c. 36 if freilich an entfcheidender Stelle der Kert 
verftümmelt, allein daß nicht die Türken, fondern Die Armenier Die. 
Stadt übergaben, iſt doch vollkommen erkennbar. 
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er ſei ein Mruſch geweſen, wia man ihn ſich denke, wenn von 
einem wahren Ritter die Rebe ſei. Freilich begreift man nicht, 
wie er ‘den Heinften Theil diefes Lobes uch jenen Gewaltthaͤ⸗ 
tigleiten verbsenen konnte. Endlich motivirt Baldnin ſelbſt 
ſeine Forderung: Die Flucht der Feinde ſei nicht dem Schwerte 
Tanereds, ſondern dem Schrecken über die Anlunft der Lothrin⸗ 
ger zuzuſchreiben, demnach habe Tancred gefämpft, Die. Palme 
des Siegd aber gebühre ihm, Balduin. Diefe Aeußerung tft 
mit der übrigen Erzählung Radulfs nicht in Einklang zu brin⸗ 
gen: wer follte vor ben anrıkdenden Lothringen erſchrocken 
fein, wenn fchon vorher die Türken gefiohn, die Armenier in 
Tancreds Schub waren? Iedenfalls ift hieraus Har, daß 
noch eine andre Meinung über diefe Ereigniſſe erifirte, usb 
dieſe ift und in einem vollitäubigen , nach meiner Anfickt ent 
ſcheidenden Berichte aufbewahrt. Es find audy hier wieder 
bie Gesta Francorum, denen wir. unbeningte Belehrung verdan⸗ 
fen ; ich kann mir nicht verfagen, ihre Erzählung in wörtlicher 
Usberfebung zu wieberholen. | 
Zancred verließ in Botrento den Fürften, und fam vor 
Tarſus allein mit feinen Gefährten Darauf verließen die 
Türken die Stadt, famen ihnen entgegen und eilten in Einer 
Schaar zum Kampfe gegen die Ehriften. Als aber bie Unſri⸗ 
en heranruͤckten, flohen fie, und Tancred, der verſtaͤndige Nits 
ter und ehrenhafte Streiter des Herrn, verfolgte fie und lagexte 
ſich wor dem Thore ber Stadt. Ben der andern Seite kam 
non der ruhmvolle Graf Balduin mit feinem Heer, und fors 
derte und bat Tancreb, ben grimmen Krieger , er möge ihm 
freundlichen Antheil veritatten an dieſer Eroberung. Ihm fagte 
abee Tauered: dir verftatte ich in Feiner Weiſe irgend einen 
Antheil. a der Nacht darauf flohen die Türken hinweg, und 
Einwohner des Drted kamen im Dunfel, und riefen mit lauter 
Stimme: eilt, ihr Franken, eilt und kommt in die Stadt, bie 
Tuͤrken find fämmtlich entflohn. Am Morgen kamen auch die 
Vornehmen, übergaben Tarfus freiwillig , und fprachen zu je- 
sen, die untereinander haberten: laßt ab, ihr Herrn, laft ab, 
wir wollen und bitten, daß wer geftern.fo mannhaft mit den 











— 307 — 


Tuͤrken gekaͤnpft, jeßt auch uͤber uns herrſche. Valdnin aber, 
der wunderwaͤrdige Graf haderte weiter mit Taucred und ſprach: 
laß uns zugleich hineingehn und pluͤndern, und wer das Meiſte 
ergreift, ver möge ed haben, Dagegen fagte der. kuͤhne Tancred: 
das fei ferne von mir, Chriften zu pluͤrbern; haben mich doch 
diefe Leute zu ihrem Herm ermählt. Dec, konnte ber tapfere 
Ritter nicht lange mit Balbuin fireiten, weil deſſen Heer zu 
flarf war; er verließ fie alfe, mochte er wollen oder nicht, mb 
gog von binnen. Ä 

Wir finden hier nun die volle Beſtaͤtigung jener bei Ras 
dulf zweifeihaften Punkte. Als Balduin aufangt , ift.die Eros 
berang keineswegs vollbracht; noch hat er das Recht, rinen 
Antheil an dem kuͤnftigen Gewinne zu verlangen. Die Tuͤrken 
entfliehn, nachdem er gekommen; fo kann er ſagen, daß fein 
Erſcheinen den Ansſchlag gegeben, daß ihm die Palme gebuͤhre. 
Nehmen wir dies nun an, ſo ſiellt ſich allerdings das Ver haͤit⸗ 
niß der beiden Streitenden weit anders, als man es gewoͤhn⸗ 
lich auszudruͤcken pflegt. Tancred freut ſich einer. fichern Beute; 
nun fteht er mit Unwillen die Ankunft eines Theilnehmers, wel⸗ 
chen zuruͤckzuweiſen er weder rechtlich noch phufiich befähigt: if. 
Indeß macht er den Verſuch, dann, nachdem fich Die Etabt ers 
geben, tritt er heftig zuruͤck, lieber als theilen, ‚will er: gang 
und gar verzichten. Sch glanbe nicht zu irren, wenn ich. Died 
Benehmen in einen weitern Zufammenhang bringe: ſchon das 
mald war ed auf ein normannifches Fuͤrſtenthum in jenen, Ger 
genden abgefehn, und hiebei erfihten freilich jeder Mitbeſitzer 
geradezu als Feind und Beeinträchtiger. Balduin, nachdem 
feine erften Bitten fruchtlos geweien, zeigt ſich eben nicht 
aufopfernd und großmuͤthig; er fühlt fidy in feinen NRechte, 
und fett es nachdruͤcklich, ja leidenſchaftlich durch. Aber er 
ift Doch weit entfernt, alle die Präbicate der Habfucht, der 
‚Gewaltthätigfeit, der Ungerechtigfeit zu verdienen, Die man 
feitdem ihm fo reichlich gefpendet bat: es ift diefelbe Ratur, 
wie man ihn als Balduin I. von Serufalem in jeder Aeußerung 
kennen lernt. Gleich bei den naͤchſten Borgängen werben wir beide 
Fürften in derſelben, hier angegebenen Weiſe weiter handeln fehn. 
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Borher aber noch eine Vamerkung über die Ueberlieferungz 
hei Albert, die wie mir ſcheint, auf einem umfaffenderen Grunde 
beruht, als der perſoͤnlichen Parteilichkeit für Tancred oder ge 
sen Baldnin. Tancred vor Tarſus angelmigt bedroht die 
Tuͤrken mit der Aukunſt Boeemmds, Boemund werde fie zuͤch⸗ 
tigen oder belohnen nad, Verdienſt, nie wuͤrden ſie Bormunde 
Rache entgehn. Die Armenier erflären dann, fie wollten Tan- 
ered bienen, feinem Aubern, nicht aus Neigung des Herzens, fagt 
Albert, fondern aus Furcht vor Boemunds Ankunft, wie denn 
lauge dor dieſem Zuge Boemunds Rahm den Drient erfüllte. 
Balduin, hoͤchſt erzuͤrnt, entgegnet darauf: Ihr haftet Boe⸗ 
mand und Tancred hoch, und Doch find fie niit meinem Bruder, 
bem Fürften und Fuͤhrer ver fränfifchen Nitterfchaft nicht zu 
vergleichen: den verehrt das ganze Heer, deffen Wort und 
Kath zu folgen, werden Vornehme und Geringe nicht müde, 
dem zum Haupte und Herrn ift er von Allen erwählt: Dies 
führt zur Eutfcheidung, und Tancreds Fahne wird von Thurme 
binabgeworfen. So erfennen wir ald Grundgedanken der Dar- 
ſtellung den großen Gegenfaß zweier Nationen im Kreuzheer, 
an den ſich fogleich eine weite Verherrlichung Gottfrieds an⸗ 
fahpft. Auf der einen Seite ſteht ber Ruhm der Rormans 
nen, rein Twiegerifch, weltlich und profan, anf der andern die 
Suprematie Bottfrieds , Hier von heimifchen Grundlagen aus⸗ 
gehend, wie er denn als Fürft des römifchen Reichs erwähnt 
wird, fonft aber in der und befaunten Geftalt verharrend. Sie 
überwindet Boemunds Anſehn und das irdiſche Recht Tancrebe 
durch ihre. bloße Erwähnung und hier in ber fahlechteften Ans 
wendung. Balduind Rohheit gibt, wenn man will, ben dun⸗ 
fein Hintergrund, auf dem die Trefflichteit des Herzogs ſich 
doppelt leuchtend abhebt. 
Tanered, von Tarſus hinwegziehend, verfolgte nun den 
Weg, den ihm das Geheiß der Fuͤrſten angewieſen hatte 5). 


) Ich feige darchaus dem: Berichte Radubſs 4. c., der hier höchſt detail⸗ 
rd lirt ſeinen unmittelbaren Urſprung aus den Erzählungen Tancredse 
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Die nächte Stabi ‚gegen Oſten gar Adana, deffen armeniſcher 
Beherrſcher Urſinus ſich ‚fogleih mit den Norntannen- im Ber 
bindung feßte. Tancred verweilte nur kurze Zeit und ruͤckte dann 
auf Mamiftra vor, deſſen tärfifche Befabung fich ohne Zaubern 
ergab. Das Land zeigte fic, wie man us vermuthet hatte, die 
armenifche Bevölkerung erhob fich aller Orten und eine Menge 
kleinerer Ortfchaften und Burgen begeugten ihre Ergebenheit‘ für 
die hriftliche Sache. Balduin feinerfeits blieb nicht Tange in 
Tarfus; er folgte dem Wege feines Gefährten und’ langte vor 
Mamiſtra an, als ed eben von Tancred befeßt worden war: 
Noch kam der Groll des Normannen in. allen denfbaren Dingen 
zum Ausbruch; die Brücken, über welche der Weg führte, war 
ren abgetragen oder geſſerrt und mühfam mußte man auf Fuhr⸗ 
ten den Fluß durchwaten. Da man die Thore Mamifirad ger 
fhlofjen fand, nahm Baldnin fein Lager unter den Mauern, 
und bat nur um Lebensmittel, die er gu verguͤten bereit fei. Er 
wäre weitergezogen, hätte ihn nicht Die Krankheit ſeines vor⸗ 
nehmiten Begleiterd, eines Grafen Eung von Montaigu, zuruͤck⸗ 
gehalten: indeß verſprach man beiberfeitd über ‚Die Erhaltung 
des Friedens zu wachen. Mittlere Weile war der Verfehr 
eröffnet worden, die Normannen, reichlidy verfehn, kamen hits 
aus in das Lager, aber bei der gegenſeitigen Erbitterung blieb 
es nicht lange ruhig. Zaͤnkereien der Einzelnen führten zu einem 
allgemeinern Handgemenge; mehrere Normannen flohen in bie 
Stadt zuruͤck; da trat Graf Richard: dei Principato zu Zan⸗ 
cred, warf ihm feine Lauigkeit vor und’ entichieb ihn, der nicht 
lange ſich bitten ließ, fie rafches Einſchreiten. Ein heftiger 
Ausfall und nachbrädlicher Kampf erfolgte; die Lothrünger, 
überrafcht, wichen zuruͤck, Graf Cuno wurde gefangen; bald 
aber geordnet drangen die Deutfchen übermächtig vor, trieben 
die Gegner in Die Stadt zuräd, und ergriffen. mit mehreren 
Andern auch den Anflifter des Kampfes, Den Grafen del Prin⸗ 


nicht verfennen laßt. Albert hat eine Menge Abweichungen, Die aber 
nicht charakteriftifch genng find, um eime nähere Darfiellung erforderlich 
zu machen. | 

24 
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cipato. Dieler Ausbruch batig indeh das Gute, daß er bie 
Gemüther zur Befinnung brachte; man fah ein, wie weit. man 
gekommen war, und ſchloß mit gegemfeitiger Eutichädigung aufa 
Kichtigen Frieden. Balbuin willigte.ein, ben Dre zu verlaflen, 
um die Reibungen ber Geringern ficher. zu. verhuͤten. 

Troß dieſer Händel fah man den urfpränglichen Zweck des 
Unternehmens, durchaus verwirklicht: Die cilicifchen Armenier was 
von unter ben Waffen und bie Türken aus dem. ganzen. Umfange 
der. Provinz vertrieben. Man. trug Fein Bedenken, von bier 
aus weiter vorzugehn und fich unmittelbar auf die naͤchſten au- 
tiochiſchen Befigungen ‚zu werfen. Balduin wandte fich nach 
Artafig, einem befeftigten Orte, nur wenig Märfche von Antios 
chien entfernt 6): bei feiner Annäherung vertrieb die Bevoͤlkerung 
die Türken; Balduin. zog ein, wurde aber bald durch Berftärs 
Fangen, die yon Antischien heranzogen, ſeinerſeits eingeſchloſſen. 
. Hier. fam ed nun zwiſchen ihm und Tancred zu: der vollen Ver⸗ 
fohnung: die Normamıen waren unmittelbar nach ihm aus 
Mamiftra aufgebrochen, hatten die fyrifchen Paͤſſe gluͤcklich 
uͤberſtiegen und nöthigten die Türken fogleich. zum Rückzug auf 
ihre Hauptſtadt. Dann trennten ſich die beiden Fürften, Tan 
ered ging nach Suͤden, auf Nleranbrette, wo er ſich mit Wafs 
fengewalt feftfegte und. die Ankuuft des großen Heeres abzumars 
ten beſchloß; Balduin, nachdem er feinen Verwandten Balbuin 
von. Burg in Artafia zurüdgelaffen, wanbte ſich nach Norden 
um Hie übrigen Zurften in Meraaſch am Euphrat zu treffen. 

‚Was. uun den Zug des großen Heered von Erkle bis Mies 
zanfch angeht, ſo ericheint feine Beſtimmung genauer als nadı 
den ſchon oben genannten Punkten faft unmöglich. Alle Bericht: 
erſtatter ſchweigen darüber; nur Die Gesta Francorum haben 
eine kurze Erzählung, die aber wenig Beftimmbared erkennen 
läßt. Der naͤchſte Ort, der und genannt wird, ift Caͤſarea in 
Kappadocien, darauf Coxon, eben das vorher genaunte Cotuſ⸗ 





6).15 milliaria. Will. Tyr. IV. 7. Albert hat unrichtig 10. ‚Im fol 
hen Iocalen Dingen ift Wilhelm ftetd zuverläßig. 


Fe | 








ſus am Fuße des Taurıd, Dan Meraaſch. Ueberall ſaud matt: 
die Armenier in offnem Kampfe mit den Tuͤrken; man hatte 
Gelegenheit, mehrere Caſtelle und feſte Staͤdte, in denen jene 
ſich mit Waffengewalt vertheidigten, zu entſetzen und ließ an 
einzelnen Punkten Beſatzungen zuruͤck, entweder fraͤnkiſche oder, 
nachdem man fie in Eid und Pflicht genommen, armeniſche 7). 
Eine fchon früher erwähnte Aeußerung Stephans von Blois 
laßt auch bier ein planmaͤßigeres Vorfchreiten erfennen, abe 
man nad, den abgeriffenen Notizen der Quellen vermuthen follte: 
alle diefe Beſatzungen wurden einem, uns feider nicht näher bes 
zeichneten Fürften Des Heeres untergeben; ımb die beftimnite 
Abficht, hier eine feſte Stellung. zur Dedung ruͤckwaͤrts gegen 
Kilidſch Arslan feftzuhaften, an ſich hoͤchſt wahrſcheinlich, ſcheint 
ſo durch das Zeugniß eines Mithandelnden beglaubigt. Von 
Cocuſſus aus ging dann eine provenzaliſche Schaar uͤber das 
Gebirge nach Suͤden in das antiochiſche Gebiet, Peter von 
Caſtillone, Wilhelm von Montpellier und Andre mit 500 Rit⸗ 
terns). Es heißt, Graf Raimund habe die Nachricht erhalten, 
Antiochien fei leer von Türfen, und fogleich jene Truppen "ab- 
gefandt, um Diefen. wichtigen Ort zu befeben. An. der Thatfache 
ſelbſt ift um fo weniger zu zweifeln, ald Bagi-Sijan damals einen 
Zug gegen Emeffa unternommen hatte, und hieraus fich Die Ent- 
ftehung eines ſolchen Gerüchtes leicht erflärt. Dazu fam, daß Dem: 
fche und Rormannen wie wir fahen nur. wenig Meilen von Antio⸗ 
chien entfernt waren; Raimund mußte natuͤrlich wünfchen, bei 
etwaiger Ueberrumpelung der Stadt auch tolofanifche Truppen 
unter den Angreifern zu fehen. Diefe Ritter folfen bie unter 
die Manern Antiochiend gekommen fein 9 und einige glückliche 


7) Einzelne gute Bemerkungen gibt hier Sappenberg p. 221. eine Ber: 
muthung, DaB Baldrich den Namen des Ritters de Alpibus (Alıgäs 
bei Anna p- 416) mit dem Namen der Stadt Alfia confundirt habe, 
ift gewiß richtig. ’ 

8) Gesta p. 9. 


9) Eogar etwas weiter noch, bid Rugia, einem Orte zwifchen Antiochien 
und Maara. 
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Gefechte mit den Tuͤrken beſtanden haben; wo ſie ſich wieder mit 
dem Heere vereinigten, wird uns nicht geſagt. Zwiſchen Cocuſ⸗ 
ſus und Meraaſch, erzaͤhlen dann die Geſten, hatte man hoͤchſt 
beſchwerliche Gebirge zu uͤberſchreiten; ſie ſchildern den Marſch 
als gefahrvoll md muͤhſam im größten Maaße, die Pilger 
feien gang und gar verzweifelt gewefen. Der ganze Zufammen- 
bang zeigt, daß nur der Taurus unter diefem Gebirg verftan- 
ben werben kann, daß alfo hier der oͤſtlichſte Punkt berührt ift, 
bis zu: welchem. Die Kreuzfahrer ihren Zug ausgedehnt haben. 
Daurch den füdlich gewandten Gebirgsmarfch drang nun auch 
das Hanptheer in das Euphrateſe ein, Meraaſch war der erfte 
beträchtliche Ort, den man erreichte 10): hier angelangt, machte 
man drei Nubetage nr), um Boemund zu erwarten, der einen 
fruchtlofen Streifzug 'gegen einzelne tärfifche Schaaren unter? 
nommen hatte. Hier traf auch Graf Balduin aus Cilicien ein, 
aber nur um nach kurzem Verweilen eine zweite Seitenerpedis 
tion anzutreten. Er machte noch einen Tagemarfc, mit dem 
‚Heere, dann wandte er ſich mit wenig Beglettern nach Dften, 
zu einer hoͤchſt folgenreichen Unternehmung, auf die ich fogleich 
m Zuſammenhang zuruͤckkommen werde. Weber den Zug der 
‚übrigen Kürften bis Antiochien laͤßt ſich wenig Genaued ermits 
tein, erkennbare Ortsnamen werben gar nicht erwähnt und erft 
am Drontes leiften die Tuͤrken einen nachdruͤcklicheren Wider: 
and... Was Albert von den Kämpfen vor Artaſta berichtet, 


10) Sp bedeutend und noch neuerlich berufen der Ort auch iſt, habe ich 
‚ feine Loge dennoch nicht mit Sicherheit zu ermitteln vermoct. Man⸗ 
nert und die oben genannten Engländer fegen ihn Dicht am den Eu: 
phrat, nördlich von der Tauruskette, wodurd die Stelle der Geſten 
ſchlechterdings unerHärbar wird. Neuere Karten Dagegen find einſtim⸗ 

mig Über die oben angegebene Lage, eben dahin Führen die Diftancen 
bei Ibn Haukal by Ousely p. 48 und die Gradbeſtimmungen bei 
Abulfeda tab. Syr. Pe 143. Südlich vom Euphrat fegen Meraaſch 
auch St. Martin in dem Mem. sur l’Armenie I. p. 181 und Ham—⸗ 
mer Gemaldeſaal V. p. 134. 


11) Fulcher p. 389. 
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zerfällt won ſelbſt durch die oben wiederholten Angaben Rabulſs. 
Artaſia war durch Balduin von Burg beſetzt, die ganze Gegend 
durch Balduin und Tancred ſchon fuͤr die Chriſten gewonnen wor⸗ 
den: es iſt demnach nicht darau zu denken, Faß hier Robert von 
Flandern ganz ähnliche Dinge, Sieg, Bedraͤngniß and Entſatz 
durdy andere Kreuzfahrer zum zweiten Male erlebt haben ſoll⸗ 
te 12). Am 20. October 1097 erreichte man ben Dronted, einige 
Meilen oberhalb Antiochiens, fand aber den Uebergang von einer 
zahlreichen feindlichen Abtheilung befeßt 13). Der Vortrab dee 
chriftlichen Heeres begann fogleich den Angriff; es handelte ſich 
um den Befiß einer Bruͤcke, uralt, von. Eifen erbaut ;. der Rampf 
dauerte eine Weile, bald aber trieb die Energie.der Fmnken 
ben Feind in die Flucht. Das Gefecht mar entſchicden, ‚che 
noch die Hauptmacht anlangte; letztexe Tagerte darauf Dia Macht 
hindurch zu beiden Seiten des Fluſſes 13) und nur die Vorhut, 
4000 Reiter ſtark, Boemund ſelbſt an ihrer Spike, ging noch 
am Abend bis unter die Mauern Antiochiens vor. Indeß verr 
ließ nicht ein Mann der Beſatzung die Stadt und die Nacht 
verging in völliger Ruhe. Am Morgen des 21. brachen auch 
die übrigen Abtheilungen auf und erreichten gegen Mittag dem 
Schauplatz für jahrelange Kämpfe und Mühen. . 

Sch habe dieſe letzten Umſtaͤnde fo ausfuͤhrlich erwaͤhnt 
weil Albert das Bild derſelben wigber in fein eigenthuͤmlichſtes 
Licht gerückt hat. Der Bortrab vermag die Bruͤcke nicht. zu 


U 
1 


12) Alb. III. 28 ff. ' - 

13) Wilken (nad ihm Hammer V. p. 139) weicht ohne Grund von den 
Quellen ab, wenn er den Yfrin dem Orontes und irgend einen befe: 
fligten Webergang der berühmten Gifenbrüde fubftituirt (I. p. 171). 
Das Kreuzheer kam von Often her, 309 von Anfong an in der Ebene 
ſüdlich vom rin und hat denfelben niemats isherfihritten oder zu über: 
fihreiten nöthig gehabt. Armar Corry and Arrow Smith map of 
Syria, 1818, fo wie die detaillirte Kgete bei Robinson travels in 
Syria and Palestina) (Reife von 1830) zeigt das in voller Deut⸗ 
lichkeit. 

N Gesta p 9., hist. b. S. c. 34. 
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nehmen, da verſammelt Adhemar von Puy bag Heer und ermahnt 
die Fuͤrſten: greifet an und weichet nicht, denn fiehe, heute 
kaͤmpft fir Euch der Herr. Und Alle werfen fi auf den Feind: 
Boemund, Gottfried, Raimund entfalten die bunten Paniere 
and Ienfen die Schlachtreihen, bis die Türken im fchnellkten 
Roſſeslaufe entfliehn. Am andern Tage erheben fich bie Fuͤr⸗ 
‚fen von Neuem in Hefm und Harniſch, und wieder ermahnt 
fie der Bifchof: jest gehe ed gegen den gefährlichiten Feind, 
fo feſt fei die Stadt, fo wohl gerüftet der Emir, jetzt vor Allem 
ſei die ſtrengſte Orduumg zu haften Darauf gibt er Die Marfch- 
vrvnung, und fo ziehen die Schaaren im Schmude der Waffen, 
wuf kriegsmuthigen Roſſen, mit den goldnen, purpurnen Feldzei⸗ 
hen, : anf der Föniglichen Straße dahin, Bis fie die drohenden 
Binnen. Antiochiens erblicken 15). | 

So ift das ritterlichfte Wefen der Erbe vereint, in allem 
Schmucke irdifcher Herrlichkeit; es führt und leitet fie zum Kampf 
für das heilige Grab der Bifchof, Der Stellvertreter ded Pap⸗ 
fted, der Zegat des Dienerd der Diener Gottes. 

Ehe wir aber die Kämpfe vor Antiochien und die Gruͤn⸗ 
dung eined normannifchen Kürftenthums daſelbſt verfolgen, wen⸗ 
den wir und zu Balduind Thaten in den armenifchen Landen 
und der Fellftellung feiner Herrfchaft über Edeſſa, einem Ex: 
eigniffe, entfcheidend für den Verlauf des Kreuzzugs felbft und 
wichtig für alle fpätere Entwickelung der ſyriſchen Arngelegen- 
heiten. Es Tiegen und zahlreiche Berichte über diefe Dinge 
vor, in mannichfaltiger Umgeftaltung der Wichtigfeit des Er- 
eigniffed entſprechend: unfre naͤchſte Sorge muß ſich daranf 
tichten, nach der Darftellung der Augerizeugen für unfre Erkennt: 
niß feſten Boden zu gewinnen. Wir befigen dazu die Angaben 
Fulchers, aus dem Gefolge Balduind, und die eines gleichzeis 
tigen Armenierd, Matthiad Eret von Edeſſa 16): fie Fiefern 
folgende Anficht der Begebenheit. 


— 


18) Alb. al. 31 ff. Ä 
16) Fulcher p. 389. Maith. p. 308 ff. 
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Balduin verließ; wie angegeben, das Hauptheer nicht weit 
von Meraafch und hielt ſich, während dieſes am Suͤdfuße des 
Amanus nach Weſten zog , in der Nahe des Euphrats nach 
Süden und Güboften. Bon fränfifchen Kriegern hatte er nur 
eise geringe Anzahl bei fih 17; hinreichend, wenn der Zweck 
feiner Sendung, Erregung der Armenier, gelang; im entgegen⸗ 
geſetzten Kalle wäre eine verdoppelte und verbreifachte Anzahl 
nutzkos gewefen. Aber das Gluͤck und die Gefinnung der Ars 
menier war für ihn; er war tapfer, gewandt und raſtlos; fo 
hielt er gegen alle Angriffe der Türken ans, beherrfchte das 
platte Land und gewann eine Menge feiter und offner Ortfchafs 
ten. Sim Laufe des Winters unterwarf er Telbafcher und Ra⸗ 
vendan, die Hanptorte jmter Gegend; fein- Ruhm verbreitete 
fich weit umher und wandte ihm auch über den Euphrat hin⸗ 
aus die Neigung der Eingeborien zu, Chores, der alte Fuͤrſt 
von Edeſſa, nicht mehr vermoͤgend, Die Angriffe ver Tuͤrken zus 
ruͤckzuweiſen, ſandte an Balduin nach der Eimahine von Tells 
bafcher 18); er möge zum Schuß des Landes nadı Eveffa Toms 
men, er. verheiße ihm dafür die einſtige Nachfolge in fee 
Herrſchaft. Balduin, raſch entfchleffen machte fich auf mit 00 
oder 80 Neitern 19), febte, trotz aller Nachftellungen Balduks 
von Samefata Aber den Euphrat und erreichte Edeffa yon Dem 
lautem Jubel der Armenier empfangen. Chores einigte ſich 
fehr. bald mit ihm über die Bedingungen der Hilfe, dam in 
feierlicher Berfammlung entkleideten fich beide Färften, und Tho⸗ 
ros, indem er bie bloße Bruft des Grafen gegen die feinige 
druͤckte 20), erflärte ihn für feinen Sohn und Nachfolger, um 
die Mitte Februar 1098:), Nach wenig Tagen fchon ruͤckte 


— 


17) Alb. III. c. 17 fagt 700, Will. Tyr. IV. 1—200 Ritter. Auf beide 

Zahlen ift freilich nicht viel zu bauen, 

18) Matth. I. c. 

19) Matth.: une soixantaine de cavaliers, Fulcher: eum octoginla 

. equitibus. 

20) Died Eeremonial bei Alb. TIL 21. und Guib. :p. 496. » 

21) Die Zeitangaben ſammtlich bei Matih., in Der zweiten Faſtenwoche 
ſagt er. 
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Balduin ind Feld gegen Balduk von Samsfata, mit feinen Rit- 
tem, deu Streitkräften von Cdeſſa und dem Fuͤrſten Conſtan⸗ 
tin von Gargara. Zreific, erndtete er nach Außen wenig Ge 
winn auf Diefem Zuge und erlitt diesmal eine gänzliche Nieder⸗ 
lage; dagegen wurbe für ihn von entſcheidender Wichtigigik, 
daß in Folge des Unglüds das Verſtaͤndniß mit Thoros voll 
fommen zerfiel._ Denn Balduin überzeugte fich bald, daß ge 
die Bevölferung der Etabt, unzufrieden mit dem Benehmen ihs 
res Fürften, auf feiner Seite hatte, und wenig. Wochen nach 
Ber Adoption fah er Die Vornehmen Edeſſas in naͤchtlicher Ver⸗ 
ſammlung bei fih. Es wurde befchloffen, dem Alten die Herr⸗ 
haft gu nehmen, und fie, ohne feinen. Top abzuwarten, Dre 
Grafen zu übertragen. Am Tage derauf war die Bevoͤllerung 
unter den Waffen, Thoros floh in die Eitadelle und erhielt 
gegen Niederlegung feiner Würde das Verſprechen freien Abs 
zugs aus der Stadt. Er wollte nad. Melitene, Balduin und 
Die Armenier leifteten ihm eidliche Gewähr für feine Sicher 
heit: als er aber am folgenden Tage auszuziehn bereit war, 
brach die Volksmenge in wilden Aufruhr auf ihn ein. . Sie 
warfen ſich auf den Ungluͤcklichen, fürzten ihn von dem Wall 
der Gitabelle, fchleiften dem Leichnam vor den Augen Baldyins 
durch Die Straßen and zerhieben ihn endlich mit roher Gran 
ſamkeit in Städe 2). Eim Theilnahme des Grafen an Dies 
fem Attentat ift nicht nadhzuweifen; vielmehr ift gewiß 33), 
daß er der Menge nach Kräften Einhalt gethan, obgleich ihm 
die Bewegung nur Beortheil bringen konnte. Nach Herftellung der 
Ruhe überlieferte man ihm die Schläffel der Stat, Die er feit- 
den in ruhiger Anerkennung beherrfchte. 

Die Ueberlieferung hat nun die fo geftaltetg Begebenheit 
nach mehreren Seiten hin in neue Formen gefleidet. Sch habe 
oben angeführt, welche Gründe mir dies erwähnte Motiv für 


22) Am Tage der 40 Märtyrer, 9. März 1098. Matth. 

23) Nach Wen fehr befkiumnten Ausdrücken Fulchers. Auch klagt ihn Mat: 
thias Sicht an, obgleich der keineswegs mit der Mevolution zufrieden 
iſt und Die Undankbarkeit des Edeſſaner gegen Thoros hervorhebt. 
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Valdnins Unternehmung, Aufregung der Armenier nach beſtimm⸗ 
tem Beſchluß der Fiurſten, unzweifelhaft machen. Die Quellen 
ſchweigen freilic® darüber, und die Tradition zeigt nur fehr 
verfihmntelte Spuren Davon. Albert laͤßt den Grafen gar nicht 
amd Cilicien zum Hauptthore zuräctommen, er gebt auf Ans 
rathen eines Armenierd Pancraz fogleich nach Tellbafcher. Wil⸗ 
ba von Tyrus ändert das in feiner Weife, und ſchiebt, um 
Gefchichte und Tradition zu verbinden, einen, willtührlich er⸗ 
fundenen ‚Zwifchenfag ein 20). Er hat früher nach Albert von 
einer noch anzuführenden Mrwundung ‚Herzog Gottfried ber 
riehtet; und laͤßt auf die Nachricht. Davon Balduin jet zum 

Hauptheerte zuruͤckeilen, Damit er bei Gottfriebs etwaigen Ab⸗ 
leben der Nachfolge nicht verluſtig gehe. Wie ungegründet dieſe 
Bemerkung ift, zeigt ſchon der Umſtand, daß nach. der Gage 
felbft jenes Ungluͤck geſchah, ehe Balduin oder irgend cin Menſch 
Eilicien betreten hatte 25% Nicht beffer ift das Folgende: das 
ganze Krenzhech ſei höchit empört ber fein Benehmen gegen 
Tancred gewefen, nur die Ehrfurcht gegen Gottfrieb habe Boe⸗ 
munds Rache geziigelt, und Balduin, durch Tancreds Ruhm 
aufgereizt, eine neue Unternehmung befchlofjen. ‚Aber Alles das 
iſt reine Erfindung Wilhelms , e8 find grundlos gemachte Fols 
gerungen aus der Albertfchen Darftellung. der Vorfälle in Tars 
fs. Geht man nun die Albertfche Erzählung meiter durch, fo 
ſieht man, wie wefentlich verfchiedenen Urfprimgs von den Bes 
richten über Tarfus fie ift: dort wo es auf einen Gegenfoh 
zu Gottfriev anfam, wirb alle Rohheit und Gewaltthaͤtigkeit 
auf. Balduin zufammengehäuft, hier, wo wir eine felbftftännige 
Berherrlihung Balduins vor und haben, ift nur von Helden. 
thum, Edelmith und hochherziger Gefinnung Die Rede. Tho⸗ 
res ‚will die verfprochene Adoption durch reiche Gefchenfe ers 
fegen, Balduin fagt, er fei nicht um Solddienſt fondern ber 
Ehre wegen hergekommen. Die Niederlage von Samofata vers 
wandeſt ſich dann in freiwilligen Ruͤczus⸗ welchem die Schwiche 





4 I 


4) L.WV.c.1f. 25) Alb. III. c. 2. 
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der Armenier zum Vorwande dienen nm. ini verſchwoͤren 
Kch die Einwohner gegen Thoros, Bakbtıim fleht auf das In⸗ 
Rändigfte, feinen Namen nicht zum Schimpf Bei den Abendlaͤn⸗ 
dern zu machen, und eilt felbft zu dem Alten, um mit dieſem 
bie Rettung zu berathen. Als fich Fein Ausweg findet, ſchackt 
ihn der hinweg und laͤßt ſich an einem Stride aus dem Fen⸗ 
fler der Burg, wird aber, ehe er die Erde erreiht, von Bits 
fend Pfeifen durchbohrt. So verſchwindet freilich der Verdacht 
Aber Balduins mögliche Theilnahne, und der Bormurf, daß er 
wenn nicht den Mord, Doc; jedenfall die Umwaͤlzung herbri⸗ 
geführt, ift glänzend befeitigt. In den Nachrichten, aus denen 
Guibert fchöpfte, find diefe Umſtaͤnde noch geſteigert: ald ber 
Aufruhr beginnt, ift Balduin im Schloſſe des Fuͤrſten, Thoros 
beſchwoͤrt ihn, ſich zu retten, als er ſich weigert, den Greis zu 
verlaffen , wendet ſich diefer an Die Empörer: fo nehmet denn 
mein Leben, aber verfprecht diefen Ihngling zu fchonen. So 
Paradı er, fo gefchah es, fchließt Guibert. Die Erzählung iſt 
hervorzuheben als die einzige abendländifche Verfion, in welcher 
Thoros eben fo gänftig wie Balduin behandelt 6) und bie 
Schuld einzig auf die Edeſſaner zuruͤckgeworfen wird. 

Die übrigen Erzählungen, in ber letzten Hinficht Der Als 
bertfchen verwandter, übertreffen fie weit in maaßlefer Umge⸗ 
flaltung der einzelnen Thatſachen. Die neueren Darfteller 37) 
rechnen die Befegung Edeſſas zum Jahr 10975 außer den po⸗ 
fitiven Angaben bed Matthias Eretz koͤnnte man auch einen 
Bweig ber Heberlieferung dagegen anführen, nad) welchem Bal⸗ 
bein erft einen Theil der Belagerung von Antiochien mitmacht 
und aus dem Lager daſelbſt dunc eine Gefandtichaft ber Edeſ⸗ 
fener abgerufen wirbas), Da thut er denn „die herrlichften 
Thaten, der Fürft wird neidifch und gibt bei nächiter Gelegens 


26) So viel nämlich auf die Verſchwörung ankonımt. Im Übrigen erfcheint 
er, wie überall fonft, ſchwach, alt, ohme irgend eine Trefftichkeit. 

27) Seldft Witten und Michaud. 

28) Gilo p. 223 ff. Die Gefandtichaft kommt am Gottfried ımd der gibt 
ihnen den Bruder mit. 
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zheit ven Armeniern Auftrag, Baldnin im Komepfe‘ zu verlaſſen. 
Aber der Graf ſiegt trotz dem und will nun empoͤrt ‚über ſolche 
NUndankharkeit aus dem Lande. Da erhebt ſich das Bolf, ce» 
mordet den Alten und ſetzt den Grafen zum Herrſcher eins}. 
Nichts aber mag den Bericht Orderichs uͤber dieſe Dinge 
an epiſcher Ausführlichkeit und hiſtoriſcher Gruudloſigkeit uͤber⸗ 
treffen. Nach feinem Streit mit Tancred, ſagt Orderich 30), 
trat der Graf in bie Dienfte.des tärfifchen Fuͤrſſen, ver damals 
Edeſſa beherrfchte, zeichwete fich dort aus und hatte ein reichli⸗ 
ches Leben. Gottfried und Wie übrigen Fürften, Darüber: erfreut, 
verſchonten darauf Edeſſa mit Krieg. Diefer Ritter, heißt es, 
war hoher Geſtalt, ſchoͤn, edlen Sinnes, unterrichtet in alter - 
Wiſfenſchaft, ehrenhaft und tugendſam. Er führte zahlreiche 
Kriege und machte den Namen ſeines Fuͤrſten weit umher ger 
fürchtet. Diefer aber eiferfächtig, beftehlt bei der nächiten Uns 
teruehmung, Balduin auf dem Ruͤckweg zu ermorben; feine Dies 
ner ermahnen den Grafen, er folle doch Die Ruͤſtung ablegen, 
er. würde fich den Marſch damit erleichtern. Balduin, hochbeliebt 
and deshalb gewarnt, bleibt in Waffen und belagert nad, einem - 
mißfungnen Angriff ver Heiden die Stadt. Eine Gefanptichaft 
der Bürger kommt zu umterhanbeln, ald er ‘die ihm gefchehene 
Beleidigung erzählt, ruft deren Führer, dieſe Sache wolle er 
ordnen. Sie eilen in die Etabt, eine gewaltige Menge bringt 
ihnen nach, fie fordern von dem Fürften Beſtrafung der Berräs 
ther. Auf feine Weigerung wird diefer felbit enthauptet, das 
Haupt und die Schlägfel der Stadt dem Grafen übergeben und 
dieſer vermählt fidy mit der Tochter des Ermorbeten, die den 
herrlichen Helden fchon feit lange heimlich geliebt hat. Run 
muß er’ unendliche Mühen und Kämpfe beftehn, dashalb kann 
er nicht zu der Belagerung von Antiochien mitwirken, nachher 
aber befucht er dort feinen Bruder und vernichtet unterwegs 





29) Auch Ekkeh. c. 21 hat die Runde, Baldnin ſei erſt von Antiochien 
and nach Edeſſa abgegangen. Dieſe Ueberlieferung weiß offenbar nichts 
ven einer Unternehmung ohne Willen und Wollen der übrigen | Sürften. 

30) Ord. p. 743. 744. 


— 30 — 


bie dbziehende tuͤrliſche Beſutzung der Burg. In Edeſſa herrſcht 
er darauf, bis er König von Jeruſalem wird, anf das Glor⸗ 
zeichfte, befiegt die Tuͤrken, richtet chriſtliche Kirchen em, vers 
michrt den Elerus x. 

Mehrere Merkmale zeigen an diefer Erzählung den fpäte- 
ren Urfprung. Ein Dienfiverhälmiß, wie es hier Balbuin mit 
einen tuͤrkiſchen Kürften eingeht, wäre ben gleichzeitigen Abend⸗ 
laͤndern etwas Undenkbares und Gräneloolles gemwefen; es bauerte 
fogar im Drient mehrere jahre, bi man Freundſchaftsverbin⸗ 
Aungen mit ben Uingläubigen abzufchließen für erlaubt hielt. Dann 
Die Erwähnung der Leidenfchaft, weiche Balduin der Tochter 
des Türfenfürften einflößt: Fein früherer Autor diefer Geſchich⸗ 
tem hätte folch einen lLimfiand der Melbung würdig gehalten. 
Zugleich erſcheint Balduin Verherrlihung auf das Weiteſte 
ausgeführt, ein voller poetifcher Glanz legt fich Aber feine Tha⸗ 
ten hin, durch den nur in ſchwachen Andeutungen die Elemente 
des Thatbeftandes fichtbar bleiben. 

So gut wir nun aud) über ben Beginn biefer Herrſchaft 
unterrichtet ſind, was wirkliche Geſtalt des Factums und ſtu⸗ 
fenweiſe Entwicklung der Tradition angeht — uͤber ihren Fort⸗ 
gang ſind wir nur auf ſpaͤrliche und unzuverlaͤſſige Quel⸗ 
len verwieſen 31). Das iſt gewiß, daß Balduin große Energie 
und Umſicht entwickelte und in kurzer Zeit ſeine Macht zu be⸗ 
dentender Hoͤhe ſteigerte. Im Norden unterwarf er ſich Samo⸗ 
ſata, im Suͤden Sarudſch, und eröffnete ſich damit hier. die 
Verbindung mit den nördlichen und weftlichen Armeniern, 
dort mit dem großen Kreuzheere, damals noch vor Antiochien 





En Fulcher p 401 hat nur eine allgemeine Notiz, Matthias ſchweigt 
ganz. Am ausführlichſten ift Albert, im Verlauf der angeführten 
Stelle, doch habe ich mır feine algemeinften Angaben zu benupen ge: 
magt. Wie wir fehen, find feine Berichte an diefem Drte lange nicht 
fo tauſchend, wie die Gilos und Orderichs, aber immer nad einem 
beſtimmten Geſichts punkte gemodelt. Ich habe alfo auch feruer nur 
aud ihm genommen, was fd unter ſolchen Vorausſetzungen rechtferti⸗ 
gem ließ. 
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befchäftigt. Seine Fortſchritte und der Verluft einer Stadt 
wie Edeſſa, verfehlten nicht, Die Aufmerkfamfeit Sultan Berk 
jarof8 rege zu machen; unmittelbar zu derſelben Zeit traf auch 
über Antiochien die betrübtefte Kunde in Bagdad ein; der Sul⸗ 
‚tan entfchied ſich für eine umfaffende Erhebung des feldfchufis 
ſchen Oſtens. Balduin war der naͤchſten Gefahr preiögegeben; 
zugleich mußte aber auch Die Bedeutung "feiner Stellung, ber 
fräufifchen Macht ald Schuß und Vorlage zu dienen, in ihrem 
‚ganzen Umfange hervortreten. Hienach nahm er feine Maaß⸗ 
regeln. 


—— — — — — —— 
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beizuftenern. So brachte er in Kurzem Vorraͤthe und Beben: 
mittel für ehva ſechs Monate zufammen, vermehrte Die Befat 
img bis auf 18000 Mann 6) und ſah die Feftungswerfe 
aller Orten in trefflidem Stande. Die Mauern: wurden von 
450 Thuͤrmen gedeckt und beherrfcht; dabei hatten '.fie folde 
Dike, daß ein Biergefpann auf ihnen umberfahren konnte. 
Berfuchen wir hier nun, die ferneren topographifchen - Berhält 
niffe der Stadt, fo weit ed zum Vaſtaͤndniß des Folgenden 
nothwendig ift, kurz zu bezeichnen 7). 

Das Thal, worin Antiochien Liegt, ift etwas uͤber 200 
Schritte breit s), es wird dirlah zwei parallel von Oſten nad 
Welten ftreichende Bergräden eingefehloffen und in feiner gan 
zen Länge von dem Orontes durchſtroͤmt. Der Fluß, bier von 
Nordoſten fommend, erreicht etwa 12 Millien vom Deere deu 
Fuß der ſaͤdlichen Kette, den er von dieſem Punkte an bie zw 
Küfte ohne Unterbrechung befpält. Gerade hier num, zwiſchen 
Berg und Fluß wie eingeflemmt, ift die Stadt angelegt; fie 
berührt den Drontes mit ihrer Nordweſtecke und fleigt von bort 
nah Suͤden und Suͤdoſten das Gebirge hinan. Innerhalb 
ihrer Mauern zertheilt fich dies in mehrere Abhänge, mehr oder 
weniger ſteil und von ſchmalen und fchroffen Thäleen durchſetzt, 
durch welche Bäche hinabſtuͤrzen und die Stadt mit Waffe 
verforgen. Auf der höchften diefer Bergfpigen, gerabe im ber 
Suͤpweſtecke der Mauer, erhob 1) damals die Citabelle; fie 
beherrſchte die Übrigen Quartiere um ein Bedeutendes und übers 
ſah die Stadt, den Strom und das Thal weit bis zum Meere 
hin. Bon hier 309 fi die Stadtmauer, nadı Süden fehend 
etwa 12000 Schritte weit über den Ruͤcken bed Gebirge, auf 
diefer Sorte ohne Thor oder Ausgang. Dagegen lag in ber 


6) Raim. p. 143. 
7) will. Tyr. IV. c. 10 ff. gibt eine weitlägfige Topographie, wovon 
dad Wefentliche ſich aber fchon bei Raim. p. 143 vorfindet. Für die 
militäriſche Anſicht iſt Radulf.c. 48 am dentlichiten. 
8) Raim. p.154. Erant enim montana longe a ponte quasi daobns 
magnis milliaribus, Neuere gaben ſtimmen damit. 





nen aͤlteſten Sohn Schamd Eddewlet, ‚fchrieb gleichgeitig an ' 
den eben angegriffnen Feind, den Emir. von Emeffa, und rief 
zahlreiche in jenen Gegenden ftreifende Araberhorden auf 2). 
Sein zweiter, Sohn Mohammed Asfar ‚ging nach Often ab, 
um. Kerbuga und Berkjarok zu dem heiligen Kriege anzutreir 
ben. und unter den Turkmanen umfafjende. Werbungen zu vers 
anftalten.. Der. Impuls war fräftig genug, um feines. Ziels 
nicht durchaus zu verfehlen. , Zum Gluͤck der Chriſten war 
freilich fo viel Vergangenes nicht gang ungefchehen zu machen; 
fo erfolgte die Erhebung dieſer Seldſchuken Iangfam, unvoll- 
ſtaͤndig, und mit ganzer Kraft erſt nach gewonnener Entfcheidinig, 

Indeß feßte der. greife Emir felbft feine Stadt in furdhts 
baren Bertheidigungszuftand. Die Berichte auch, feiner Landes 
feute nennen ihn tapfer und gewaltig, aber. granfam und roh 3); 
fein Leben war in den innern Kriegen. Dahingegangen, in denen 
er Verachtung aller-Geringern, zügellofen Despotismus und als 
leinige Herrfchaft des Schwertes kennen gelernt hatte, Ritter⸗ 
liches Wefen war ihm fremd, kein Intereffe eines Dritten dachte 
er zu. fchonen und freilich vermochte er. in, diefem Sinne feine 
Gegenwehr auf das Gründlichite zu ordnen. Die chriftliche 
Bevölkerung war ihm, wie fi, denfen läßt, verbächtig,; er 
zwang fie, ihre Borräthe und Schäße herauszugeben, trieb dar 
euf Die Angefehnften aus der Stadt und behielt nur die Weiber 
and Kinder als. Geißeln zuruͤck a). . Den Patriarchen nahm. cr 
gefangen; chriftliche Berichte erzählen, er habe gefagt: wir wolr 
len ihn fefthalten, er ift ein Heiliger, wäre. er draußen, fo 
würde, fein &ebet die Einnahme der Stadt befördern 5). Aber 
auch die Mufelmänner fchonte er nicht, und nöthigte fie, freis 
willig oder gezwungen zu den Beduͤrfniſſen des gemeinen Weſeng 


2) Muhamed Ibn Wettab führte fie, wir werden ihnen weiter begegnen. 
3) Eo Abulfeda und Kemaleddin. 
4) Hist. b. S. c 35. Wer damals noch verſchont blieb, wurde gegen 
Ende der Belagerung verjagt oder geplinvert. Raim. p. 148. Ibn 
Giuzi bei Reynaud IV. p. 7. 
5) list. 1. c. 
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beizuftenern. So brachte er in Kurzem Vorraͤthe und Lebens⸗ 
mittel für etwa ſechs Monate zuſammen, vermehrte Die Befat⸗ 
zung bis auf 16000 Mann 6) und ſah die Feſtungswerke 
aller Orten in trefflichem Stande. Die Mauern wurden von 
450 Thuͤrmen gedeckt und beherrſcht; dabei hatten’ fie ſolche 
Dicke, daß ein Biergefpam auf ihnen umherfahren konnte. 
Verſuchen wir bier nun, die ferneren topographiſchen ˖ Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Stadt, fo weit ed zum Veſtaͤndniß des Folgenden 
nothwendig ift, kurz zu bezeichten 7). 

Das Thal, worin Auntiochien liegt, ift etwas über 2000 
Schritte breit 8), es wird dudch zwei parallel von Dften nach 
Welten ftreichende Bergrüden eingefchloffen und in feiner gans 
zen Länge von dem Orontes durchſtroͤmt. Der Fluß, bier von 
Nordoſten fommend, erreicht etwa 12 Millien vom Meere den 
Fuß der ſaͤdlichen Kette, ven er von biefem Punkte an bis zur 
Küjte ohne Unterbrechung befpält. Gerade hier num, zwifchen 
Berg und Fluß wie eingeflemmt, ift die Stadt angelegt; fie 
berührt den Drontes mit ihrer Nordweſtecke und fteigt von dort 
nah Süden: und Suͤdoſten das Gebirge hinan. innerhalb 
ihrer Mauern zertheilt ſich dies in mehrere Abhänge, mehr oder 
weniger ‚fteil und von fchmalen und fchroffen Thälern durchſetzt, 
durch welche Bäche hinabftirzen und bie Stadt mit Wafler 

verforgen. Auf der hoͤchſten diefer Bergfpigen, gerade in der 
Suͤdweſtecke der Mauer, erhob fich damals die Citadelle; fie 
beherrſchte die übrigen Quartiere um ein Bedeutendes und übers 
ſah die Städt, den Strem und das Thal weit bie zum Meere 
hin. Bon hier z0g ſich die Stadtmauer, nach Süden ſehend⸗ 
etwa 12000 Schritte weit über den Nüden bes Gebirge, auf 
diefer Seite ohne Thor oder Ausgang. Dagegen lag in der 


6) Raim. p. 143. 
7) Will. Tyr. IV. c. 10 ff. gibt eine meitlanfige Topographie, wovon 
das Weſentliche fich aber fchon bei Raim. p. 143 vorfindet. Für Die 
militäriſche Anficht -ift Radulf.c. 48 am dentlichiten. 
8) Raim. p.154. Erant enim montana longe a ponte quasi duobus 
magnis milliaribus. Neuere Angaben ſtimmen damit. 
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weſtlichen Dauer zwifchen ber Burg und dem Strome das Ge⸗ 
orgsthor, eben nicht ftark befeftigt, da der gebirgige, Boden 
hinlängliche Sicherheif zu Bieten ſchien. Auf den Drontes, ber 
hier auf einer feften, von Duraderfteinen erbauten Brüde paffire 


wurde, miündete hart an der Weſtecke der Stadt Das Brüdthor; . - 


von dort zog fih die Mauer nad Dften, parallel mit dem 
Gebirge, aljo von dem Fluſſe ſich weit und weiter entfernend ; 
auf diefer Streefe Tagen das Herzogs- und neben demfelben 
weiter nach Dften das Hundethor 9). In der vierten Mauer⸗ 
feite endlich, welche auf die Thalebene ded Orontes hinausfah, 
gab es nur einen Ausgang, das Paulsthor; die Werke waren 
auf diefer und der nörblichen Seite die beträchtlichften, da man 
hier in der Ebene ſich zunaͤchſt eines Angriffes verfah; von 
natürlichen Schußmitteln war hier nur eins. vorhanden, ein 
möraftiger Graben, welcher der ganzen Strecke ald Vorlage 
diente und die erſten Maaßregeln der Belagerer fehr erſchwerte 10). 
Der Boden des ganzen Thaled war weich und fruchtbar, wafs 
ferreihh und wohlangebaut; befonderd auf der öftlichen Seite 
dehnten fich, jeßt von chriftlichen Zelten und Feldzeichen erfüllt, 
große Obftgärten weitumher aus; Bagi Sijan hatte Fruͤchte 
und Vorraͤthe in die Stadt fhaffen laſſen, ohne jedoch den 
Shriften das Land durchaus zur Wüfte machen zn koͤnnen. 

Der Kriegsrath der Fürften befchloß nun die Berennung 
der Stadt in möglichft kurzer Frift zu beginnen. Einige Stims 
men riethen zum Auffchub, allein ihre Motive, die herannahende 
fchlechte Sahreszeit und. die Anfunft eines griechifchen Heeres im 
Frühjahr, vermochten nicht durchzudringen 11). Demnächft bes 
ſtimmte man die-WVertheilung der Schaaren; die Suͤd⸗ und 
Weſtſeite der Stadt follten unangegriffen bleiben, dagegen das 
Paulsthor durch die. Normannen und Nordfranzofen, die noͤrd⸗ 
9) Hammer Gemäldefant V. 139. nennt nach worgenländifgen Quellen 
» dad Paradiefeöthor, dad Gärber: und Lagerthor, gibt aber über ihre 

nähere Lage nur theilmeife Vermuthungen. 
10) Raim. p, 146, | 
- 41) Raim. p. 142. oo | \ 
. 83 
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liche Mauer von den Provenzalen und Lothringern beftürmt 
werden. Boemunds Zelte dehnten ſich denmach bis zu dem 
Fuße des Gebirge aus, nördlic; neben ihm waren Robert von 
der Normandie, die Grafen von Bloid, von Boulogne, von 
Hemiegau, Überhaupt fämmtliche Nordfranzoſen gelagert. Bor 
dem Hundethore nahm Herzog Gottfried und Graf Robert von 
Flandern feine Stellung, neben dieſem der Bifchof von Puy 
und endlich vor dem SHerzogäthore Graf Raimund von Tou⸗ 
Ioufe; Ießtrer hatte zwifchen Fluß und Etadt fchon fo wenig 
Raum, daß feine Zelte unmittelbar das Ufer berührten und 
feindfihe Schüßen ihn Aber den Orontes hinüber erreichen 
konnten 7). Gleich in den erften Tagen fchafften die Proven⸗ 
zafen deshalb Schiffe und Balken herbei, um den Strom zu 
überbrücden und des andern Uferd Meifter zu werden 13); feit- 
dem verging, da die Türfen aus der Stadt durch das Brädthor 
über den Strom gelangten, felten ein Tag ohne Echarmüßel auf 
dem noͤrdlichen Ufer bed Orontes. 


— 


12) Alb. HL 39. ſtellt Raimund vor dad Hunde⸗, Gottfried vor dad Her⸗ 
zogsthor, und Diefe Abweichung erhält Gewicht durch ven ortskumdigen 
Wilhelm IV. 4.: noch Gottfried habe Died Ther erſt feinen Namen 
empfangen. Allein zu einſtimmig find Die Quellen für dad Gegen: 

theil. Radulf c 49.: neben den Franzofen lagerten, eo ordine quo 
paginam nomina: Godefridus, Podiensis episcopus, Raimundus. 
Citeriorem (portam, vom normanniſchen Lager aus) dux Godefri- 
dus aggrediens etc. Nah Raimund und der hist. b. S. bauten 
die Provenzalen die Schiffbrüde, die auch nach Albert vor dem Her: 
zogsſdore Kg. Die auögefegte Stellung der Provenzalen dicht ans 
- Orpnted ift nur am Herzogs: nicht am Hundethore denkbar. Hist. 
b.,8. c. 55 fagt, Raimund habe das Caſtell vor den Brüdther bes 
fept, weil es feinem Lager zumächft gelegen.- Endlich Albert läßt den 
Grafen von Touloufe vor dem Hundethor gewaltige Kämpfe beftehe, 
von denen ſonſt niemand eine Sylbe weiß, Die Dagegen fi leicht als 
fagenhnfte Berpflanzung der fpätern Gefechte vor dem Brückthor er- 
Mären. 
13) Raim. p. 143. 144. Daß die Provenzalen cd waren, zeigt aud die 
hist b. S. c. 35. " 
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Wir find nicht im Stande, den Angriffsplan der Pilger 
mit Beſtimmtheit anzugeben; fo viel ift gewiß, daß fie, ehe 
die Ausführung zu beginnen vermochte, ihrerfeits auf ihre 
° vrtheidigung bedacht fein mußten und fich auf eine bloße Ab⸗ 
fperrung der Ein= und Ausgänge befchränft fahen. Die erften 
Tage vergingen in unbefümmertem: Subel, indem mah fi eins 
richtete und in dem Lande umher feftfeßte. Auch hier hatte 
die bfoße Ankunft des Heeres der fürfifchen Herrſchaft ein 
Ende gemacht und Die ehriftliche Bevölkerung unter die Waf⸗ 
fen gerufen 19). Me Ortfchaften innerhalb des antiochi⸗ 
ſchen Emirats waren von fränfifchen Abtheilungen genommen 
oder von den eingebornen Chriften ihnen überliefert worben ; 
die Befakungen hatten fich theild in die Hauptitadt geworfen, 
theild in Die benachbarten Territorien zurüdgezogen ıs). Füt 
das große fränfifche Heer ftellten fich aus diefeni Gluͤcke zunaͤchſt 
iur unangenehme Folgen heraus: die Zahl feiner Mannfchaft 
wurde durch eine Menge getrennter Befakungen verringert und 
bei der ſchwachen Einheit der Verwaltung nicht der Fleinfte 
Vortheil für Das Ganze gewonnen. Die Verpflegung: wurde, 
nicht geordnet; jene abgefonderten Haufen lebten jeder in ſei⸗ 
nem Wohnort vortrefflich; fie folgten dem Hange ungeordneter 
Verſchwendung, und nicht ein Korn gelangte in das Lager vor 
Antiochten. Hier waren die Maaßregeln nicht vorfichtiger ge 
nommen: man lebte, fo lange Borräthe eriftirten, it forgfofer 
Heppigfeit von Tag zu Tag, fah ſich bald aber zu Befchräns 
fungen genöthigt. Das Land wurde vollfommen ausgefügen, 
und ein gänzlicher Mangel zeigte fich in baldiger Nähe, 





14) Kemaleddin bei Michaud bibl. IV. p. 5. 


15) Rad. c. 59 gibt ein Verzeichniß folcher Orte Raim. 143: omnia 
castella regionis eiusdem et finitimae civitates se nostris red- 
diderunt, tum timore nöstri exercitus, tum amore fugiendas 

" Turcarum servitutis. Quse res exercitum nostrum multum 
dispersit, volebat enim quisque privataım rem maximam facere, 
de publica nihil cogitabat. 
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Bagi Sijan, einen energifchen Angriff erwartend, hielt un⸗ 
terdeß feine Kräfte zufamnen. Bald begann er aber, als er 
Die Ehriften unthätig in feinen Territorien zerftreut fah, feiner: 
feits die Feindfeligfeiten, Seine leichten Truppen verließen 
die Stadt durch das Bruͤckthor, auf der Weſt⸗ und Suͤdſeite 
ungehindert zu jeder Stunde: fie waren unermuͤdlich, das chriſt⸗ 
liche Lager zu umfchwärmen und jeden einzelnen, der ſich irgend 
bervorwagte, aufzufangen. Etwa acht Millien von der Stadt 
entfernt, lag Harim 16), ein befeftigter fonft durch feine Gras 
natäpfel berühmter Ort, im Gebirge; hier festen: fie ſich feſt 
und Purchftreiften das Land nach allen Seiten. Schon in der 
erften Hälfte ded November mußten fich die Franken entichlies 
Ben, um irgend welche Zufuhr wieder möglich zu machen, mit 
einer größern Unternehmung diefem Treiben ein Ziel zu feßen. 
Boemund ruͤckte alfo mit einer flarfen Schaar gegen Harim 
aus, erlitt zwar im Anfang einigen Berluft, fiegte dann aber 
duch gluͤcklich gelegten Hinterhalt vollftändig 17). Bald darauf 
gelang ihm auch gegen Antiochien felbft eine feitere Deckung 
feines Lagers, weldyes bis dahin von einem Berge, Maregart 

\ oder Malregard genannt, -beherrfcht und auf alle Weife beuns 
ruhigt wurde, Er bewirkte hier einen gemeinfamen Befchluß 
der Fürften,. demzufolge man die Höhe beſetzte und ein Caſtell 
darayf errichtete, . welches dieſe Seite der fränfifchen Stellung 
vollkommen ficherte 13). Es follte von allen Fürften der Reihe 
nach bewacht werden 19), doch übernahm bald Hugo der Große 
Die. ſtehende Beſetzung deffelben 20). 





16) Bol. Wilken Kreuzzüge I. p. 180 und Hammer 1. c. p. 140. 
17) Gesta p. 10, Gilo ſchmückt die Sache aus. 
18) Gesta I. c. Raim. p. 146 erzählt Die Aulage des Caftelld erft zum 
Sebrngr 1098, doch iſt Deutlich, Daß er dort die ſämmtlichen Befeſti⸗ 
gungen im Zuſammenhang aufzählen will. Ebenſo erzählt Anselın. 
.. ‚Ripem. (it d’Achery spic. III. p. 432) Die Anlage vor jenen Ge: 
u... fecht bei Harim; er gibt die Befeftigung in Verbindung mit der Um⸗ 
ne edägerung, und ftellt dann die Gefechte nach Außen zuſammen. 
19) Gesta l c. 20) Rad. c. 49. 
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Damit hatte man fich freilich gegen tuͤrkiſche Pfeile und 
Speere einigermaaßen gefichert; allein ein gefährlicherer Geg⸗ 
ner wurde durch folche Siege und Bauten nicht zuruͤckgewieſen. 
Gegen Ende des November waren die Vorräte vollftändig 
erfchöpft, und damals fchon begann man zu‘ den fchlechteften 
Kahrungsmitteln, zu Blättern, Baumrinden und dem Fleiſch 
der gefallenen Pferde und Rinder, feine Zuflucht zu nehmen. 
Die nächfte Umgebung vermochte nicht mehr aufzubringen, nics 
mand wagte entferntere Diftricte zu betreten, und in Diefer Lage 
fah man ſich erft im Beginne der uͤblen Zahrözeit, deren Strenge ” 
fih 1097 unfreundlich genug anfündigte. Sturm und Regen: 
wetter trat ein; die Zelte gaben nach kurzem Widerftande Fei- 
nen Schuß mehr, fie verfaulten in der Näffe oder wurben von 
dem Winde demolirt. Wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, gefell: 
ten ſich dringendere Gefahren fogleich hinzu: Mangel und 
GStrapazen, und die Menge dicht zufammengedrängter Menfchen 
erzeugten eine tödliche Epidemie, der, wie man berechnete, der 
fiebente Mann in allen Heeresabtheilungen unterfag. Kurz, man 
ging einer völligen Auflöfung entgegen, und die raftlofe Thaͤtig⸗ 
feit Bagi Sijans verftattete auch die Staͤrkung durch bloßes 
Ausruhen nicht. Am meiften hatte damals die provenzalifche 
Meiterei in ihrer ausgefegten Stellung am Orontes gelitten, 
und ihre Pferde bis auf einen Heinen Reſt durch die tärfifchen 
Pfeile eingebüßt 21). Nun war Herzog Gottfried erfranft 22) 
und Robert von der Normandie, brav im Gefechte aber unges 
duldig gegen die Strapaze, verließ das Lager auf eine Einlas 
bung der griechifchen Beſatzung von Laodicka, worauf ich ſpaͤ⸗ 
ter noch zuruͤckkommen werde 2). Diefe Entziehung zwei der 
bedentendften Führer konnte das Heer nur entmuthigen, und Vers 
fall, Elend und Hoffnungslofigfeit zeigte ſich an allen Punkten. 
Bagi Sijan dagegen, jet wieder Meifter des kleinen Kriegs 
und von dem Zuftande der Franken unterrichtet, fah vertrauenz 


21) Raim. p. 1435 
22) Raim. p. 144, 23) Cap. XII 
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den Muthes nach Dften, wo ſich ihm Ausfichten auf fchnelle 
und gänzliche Befreiung eröffneten. 

Denn die Anfunft der Kreuzfahrer hatte wie ferne eigne, 
fo auch die Stellung der fyrifchen Fürften mit einem Schlage 
verwandelt. Dekak und Taghtigin entfchloffen fich ohne Beden- 
Sen, den alten Zwift mit Antiochien zu vergeffen und vor allen 
Dingen die gefährlichen Eindringlinge zu befeitigen. Dſchanah 
Eddewlet trat in demfelben Sinne hinzu, obgleicdy nur die Ans 
Eunft der Franken ihn vor einem Angriffe der Antiochener be- 
wahrt hatte; ed war in ihnen eine freie und großherzige Poli- 
ti, wie fie befonders Taghtigin auch ſpaͤter niemals verläug- 
net hat 20). Gegen Ende December beendeten fie ihre Rüftun- 
gen und bradyen zu dem Entſatze der angegriffenen Stabt auf. 
Den. Drontes hinmterziehend,, erhielten fie in Schatfar bie 
Nachricht, eine fränkifche Abtheilung von 30000 Mann habe 
die Befißungen von Aleppo uͤberſchwemmt und haufe Dort auf 
- das. Wildefte, verwuͤſtend, morbend und plündernd. Ohne Zau⸗ 
bern befchloffen fie hierauf, ſich zunächft gegen diefe zu wenden 
und nach deren Befiegung den Reſt des Heeres anzugreifen, 
deſſen üble Lage auch ihnen nicht unbekannt fein mochte 25). 

Es waren das aber Bvemund und der Graf von Klandern, 
Die in dieſen Gegenden Borräthe und Lebensmittel für ſich und 
ihre Genoſſen aufzubringen gedachten. Gegen Weihnachten 
naͤmlich war die Noth im Lager mnerträglich geworden; zu ir 
gend einer Maaßregel mußte man fich entichließen und febte 
im Rathe der Fürften den Borfchlag durch, mit einer flärfern 
Abtheilung Lebensmittel aus entfernten Landftrichen zufammen- 
gubringen. Boemund war fogleich bereit dazu und erbat ſich 
den Brafen von Flandern zum Begleiter. Sie rücten aus, 
nicht den Drontes hinauf, fondern füdlich in das Gebirge und 
felen von dort in das Gebiet von Aleppo ein, am 30. Decems 


24) Womit feihe blutdürſtige Barbarei gegen die CEhriften keineswegs ge: 
laͤugnet werden fol. 


25) Alles nach Kemaleddin ibid. p. 5. 
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ber .1097 26). Mit reicher Beute drangen fie bie Mbara vor, 
brachten nicht weit von diefem Orte Die Nacht zu und fanden 
ſich dann in der erften Frühe des Morgens den Feinden gegen 
über. Sie waren allerdings überrafcht, aber auf dem ganzen 
Zuge in fleter Verfaffung zur Gegenwehr: die Türfen griffen 
von zwei Seiten her mit Nachdrud an, und fogleich wurde das 
heftigfte Handgemenge allgemein. Die Berichte beider Theile 
ſchreiben fich den Sieg zu; fo viel ift gewiß, daß Graf Robert 
ſich chriftlicher Seite auszeichnete, Daß aber Tiefen ſowohl als 
Franken anfehnlichen Berluft erlitten. Denn die Damascener 
gaben den Vorſatz auf, ihre Waffen gegen das Lager wor Aus 
tiochien zu verfuchen, fie Fehrten um, und Schams Eddewiet 
ohne einen Verfuch, fie feitzuhalten, wandte fich nach Aleppo 
um Hülfe27). Dagegen kamen Boemund und Nobert den 34. 
December oder 1. Sanuar in das Lager zuräd, wohlerhakten 
zwar, aber obgleich fie noch auf dem Ruͤckmarſche einige Orb 
fchaften geplündert hatten, mit leeren Händen. . Ihre Schaaren 
waren. in völliger Auflöfung, und mit der größten Anſtrengung 
vermochte Boeinund Ordnung und Manndzucht nicht wieder 
herzuſtellen. Indem fie die Damascener ſchlugen, hatten «fig 
ein unvorhergefehenes Uebel abgewehrt, aber ben gewuͤnſchten 
Zwed ihres Unternehmens Darum nicht weniger verfehlt, Dazu 
fam, daß die Lothringer und Provenzalen an demfelben Tage 
bei einem nachdruͤcklichen Ausfall der. Antiochener eine. vollkom⸗ 
mene Niederlage erlitten hatten, hier war neben andern Edeln 
der Bannerträger von Puy gefallen und das Banner felb von 
den Türken genommen worden 22). Es gab died Anlaß. der 


26)-Das Datum in den Gestis, Raim., Anselm. I, c. die Richtung ind 
Gebirg erhellt aus dem Umſtande, Daß Boemund mach dem Treffen in 
-Tancredi montaneam kommt, dorthin, wo Tancred Tpäter fein Ca⸗ 
fiel erbaute. - 

27) Hammer 1. c. ſchmilzt Diefen Sieg Boemunds mit dem Treffen bei 
Harim zufammen, wie es fcheint ohne befondere morgenländifche Quel⸗ 
len dafür anführen zu köͤnnen. | 

28) Raim. L c. 
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Manfregel, das geſammte chriftliche Lager mit Wat und Gra- 
ben zn umziehn, um in künftigen Fällen wenigſtens gegen ein 
Unheil dieſer Art gefichert zu fein 29). 

Bei der täglich wachſenden Noth im Lager trat mın die 
ganze Wichtigkeit des guten Bernehmend mit der armenifchen 
Bevölferung hervorso). Jene Zerfplitterung des Heered in eins 
zeine Befakungen der umliegenden Ortichaften gab den Fran- 
fen wenigftens fefte Anhaltspunkte in der umliegenden Gegend, 
und nach diefem Siege über das anrüdende Entfabheer fcheis 
nen fie auch über dad platte Land die Herrfchaft wieder ge 
wonnen zu haben. ‘Denn von der Nothwendigkeit, felbft in 
Der Kerne die Nahrung aufzufuchen, ift jebt Teine Rede weiter, 
vielmehr erfcheint der Weg in das Lager den umliegenden Ge⸗ 
genden geöffnet und wird von ihnen zu bauerndem Berfehre 
benutzt. Zuerft waren ed die Bewohner der näheren Diftricte, 
Die nach Kräften Lebensmittel herbeifchafften , und zu den un⸗ 
Hehenerften Preifen freilich, im Lager verkauften. Dann nabs 
men fich die cilicifchen‘ Kürften der Sache im Großen an: Com 
flantin, Rubens Sohn, die Färften Paſuni und Oschin, dann 
auch die Kiöfter jener Gegenden orbneten regelmäßige Lieferum- 
gen. Sie forgten für VBorräthe aller Art, an Lebend- und 
Kriegsbebürfniffen, Die ganze Bevölkerung zeigte einen loͤblichen 
Enthuſiasmus und lebendige Sympathien für das Kreuzheer. 
Wie druͤckend und bedenflid aud) der Mangel für die Unver⸗ 
mögenden bleiben mochte, fo wurde Doch durch ihre Sorgfalt 
der dringendften Gefahr und der unnatürlichften Lebensweife 
abgeholfen. Für ein andres Ausfunftsmittel forgte dann Graf 
Raimund von Touloufe: da die Pferde im Lager bi auf fie 
benhundert etwa gefallen und dieſe wenigen im hohen Grabe 
herunter gefommen waren, fcheute ſich jeder Ritter fein Tbier 
irgend einer Gefahr auszufegen; natürlich mußte dadurch der 
Erfolg der Fouragirungen um ein Bebeutended gekähmt wers 





29) Kemaleddin p. 5, hist. b. S. c. 45. 
30) Am wichtigften ift dad Zeugniß des Matth. Eretz; die Abendländer 
erwähnen une des Detailpaudeld der Einzelnen. 
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den, Raimund verfprach nım aus feiner Baffe jeden Berluft 
diefer Art zu vergüten und bewirfte Dadurd in der That eine 
neue Energie in den Bewegungen ber fränfifchen Reiterei a1). 

Während fo der Zuftand nach Außen eine halb geficherte 
. Beftalt annahm, wurde das innere Des chriftlichen Lagers 
durch ein verborgened Treiben erfchittert, deffen eigentlichen 
Berlauf wir allerdings nur nad) wenigen daraus erft entfpringen- 
den Thatfachen zu ermeffen haben, bei deffen Darftellung ich mich 
alfo, um Factifches und Vermuthetes auch Außerlich zu fchei- 
den, zunäcft an den wörtlichen Inhalt der Quellen halten 
werde. Raimund Agiles gibt nun die umfaffendfte Meldung 
und trägt fein Bedenken, den griechifchen Bevollmächtigten zum 
Gegenftand feirier Anklage zu machen. Tatikios, fagt er, lag 
damals den Fürften unaufhörlic) an, die Belagerung aufzuhes 
ben, und das Hear in den Burgen des Landes zu vertheilen. 
Alerins, ftellte er vor, fei mit einem zahlreichen Heere unters 
wegs, wenn man feine Ankunft abwarte, werde man durch "die 
beffere Sahreszeit begänftigt und für die Eroberung Antiochiens 
die beften Ausfichten gewinnen. Nicht bloß folche Erdichtungen, 
fügt Raimund hinzu, brachte er vor, fondern Beftechung, Ver 
rath der Bundedgenoffen und Meineid wandte er an, cr trat 
an Boemund Adana, Mamiftra und Tarſus ab, und entfloh 
dann, unter dem Borgeben, zu dem Faiferlichen Heere zuruͤck— 
zugehn 32). 

In diefer Stelle bemerkt man nun leicht die buntefte Reihe, 
feinedwegs aber einen gemeinfamen Grund verfchiebenartiger 
Schritte Was wollte der Grieche mit der Aufhebung der 
Belagerung ? wie hängt damit fein Verrath und feine Beſte⸗ 
hung, wie endlich die Abtretung der cilicifchen Städte mit ſei⸗ 
ner Flucht. zuſammen? Die Antwort auf diefe Frage, benfe 
ich, gibt und Raimund felbft, wenn auch unbewußter Weife, 
in einem fruͤhern Bruchſtuͤck feiner Erzählung. Es ift dort von 
Boemunds Benehmen im Anfang des Jahres 1098 die Nede, 


31) Raim. p. 145. 
32) Raim. p. 186. Ein ähnlicher Vorwand des Griechen Gesta p 11. 
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der nach dem Treffen des 31. Decembers nachbrüdlich behaup⸗ 
tet habe, er fei der Ehre wegen, nicht um Unheil zu gewins 
nen, mitgezogen, er werde nach Haufe zurüdfehren, er fei fein 
reicher Mann, um folche Koften beftreiten zu können. Das 
Alles, fährt Raimund fort, war nur eitled Vorgeben, wie wir 
fpäter erfuhren, weil.er nad) dem Befige von Antiochien luͤ⸗ 
fiern war. Darauf verfprachen die Fürften ſaͤmmtlich, außer 
dem Grafen von Toulouſe, Boemund die Stadt zu überkiefern, 
wenn fie in ihre Hände fiel. Außer einer indifferenten An- 
führung der Geften find hiemit folgende Aeußerungen Annas 
zu vergleichen. Sie bemerkt, Boemund allein trage die Schuld 
non dem Weggehn ded Tatikios, er habe ihn vor dem Zorne 
der übrigen Fürften gewarnt, weldye die Annäherung Kerbugas 
für ein Werk der griechifchen Verrätherei hielten und ihm, 
dem Gefandten, deshalb nad) dem Leben trachteten. 

. Abgefehn von der Nennung Kerbugad, die nur auf einer 
Verwechſelung mit dem fogleich zu erwähnenden Entſatzheere 
beruhen kann, werden Diefe Angaben immer neben einander bes 
ftehn koͤnnen. Faßt man fie zuſammen, fo erfennt man ohne 
Weiteres den Mittelpunkt des Streited und die Kräfte, mü 
denen er gefämpft wurde. Boemund ift es, der feine Lenkung 
ausfchließlich in Händen hat, der ihn gegen die Stadt, gegen 
Tatifios und die übrigen Fürften nad) allen Seiten mit glei- 
cher Gewalt und gleicher Gemwandtheit hindurdführt. ing 
felbfiftändige Herrfhaft im Drient ſich zu gründen, war fein 
uranfänglicher Befchluß, auf Den wir in Apulien, in Conſtan⸗ 
tinopel und bei den Vorgängen vor Tarſus hindeuteten.. Hier 
am Dronted fchien ihm die Zeit erfüllt, und der Gegenftand 
der Aufgabe gefegt zu fein: nun beginnt er feine Thaͤtig⸗ 
feit nicht eben mit ehrlicher, wohl aber mit fiegreicher Klug⸗ 
heit. Zuerft erringt er die Beiftimmung der Fürften und hält. 
fie gegen alle Bemühungen des Tatikios in Kraft; dann fol- 
gen fcheinbar freimdliche Unterhandlungen mit dieſem, wo ex 
gegen heudjlerifche Warnungen unreblich gemeinte Gonceffionen 
eintaufcht 5 zulett find Die Dinge zum Ausſchlag gediehn und 
mit der erzwungenen Flucht des Tatikios behält Boemund ent- 
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fcheidenb das Uebergewicht. Kür einen glüdlichen Ausgang 
der Belagerung hatte er feine Wünfche gefichert und durch bie 
Einwilligung der Fürften Anſpruͤche fehr beftimmter Natur ſich 
gegründet. Sogar diefe ungünftigfte Zeit des ganzen Krieges 
hatte feinen Zweden dienen müffen: wenn irgend jemals mußte 
in ihrer damaligen Sage Boemunds Drohung, fie zu verlaflen, 
die Fürften zur Nachgiebigfeit ftimmen und jeden Preis zur 
Erhaltung diefed Bundesgenoffen erträglich machen. Daß nur 
Graf Raimund unerfchütterlich blieb, ift bezeichnend für deſſen 
harte Felligfeit und griechifche Sympathien: an der Sache 
felbft hat er wenig geändert, da die Kriegsereigniffe, auf die 
wir hier zuruͤckkommen, feinem fcrupellofen Gegner ſehr bald ent; 
fcheidende Zwangsmittel zuführten. _ F 

. Wie vor einigen Wochen gegen die Damascener , iv 
hatte man jett gegen die Fürften der Partei von Aleppo einey 
Strauß zu beftehen; denn auch dieſe waren durch die Macht 
des Angriff aus ihrem befchränften Treiben endlich heraus; 
geriffen worden. Schams Eddewlet bewog den Emir von Ha⸗ 
leb, trotz der letzten Verbindung zwiſchen Antiochien und Bage⸗ 
dad, wenn nicht ſelbſt auszuruͤcken, doch ſeine Truppen der be⸗ 
drängten Stadt zu Huͤlfe zu ſenden. Der unermuͤdlichſte feis 
ner Emire, Sofman von Serufalem, war auch bei dieſem Heere, 
welches 15000 M. ftark in den erften Tagen des Februar 3) 
Aleppo verließ. Die Nachricht Fam zeitig in das fraͤnkiſche 
Lager; der Fürftenrath trat zufammen, und befchloß auf Boss 
munds Borfchlag die Reiterei dem Feinde entgegen zu führen, 
mit dem Fußvolf aber die. Verfchanzungen des Lagers gegen 
die Stadt zu deden 32). Den 10. Februar rüdte mau aus, 
fpat in der Nacht, damit der Abmarfch von der Stadt ber 
nicht bemerkt werde; zwei Meilen vom Lager entfernt, nicht 
weit von der Eifenbrüde 35) machte man Halt, um den Feind 


33) Kemaleddin p. 6. 

34) Gesta p. 12. Rain. p. 146. Tudebod p. 788 Der febte er: 
wähnt auch Robert von der Normandie wieder. 

35) Epist, Anselmi p. 431. 


zu erwarten. Den 11. Morgend kam ed zum Treffen; die 
Franken waren bedeutend fchwächer an Zahl, und fchwanften 
einen Augenblif, da entſchied Boemund mit einem wohlgeorbs 
neten Angriff, in gefchloffener Linie, mit wehenden Fahnen, 
den Sieg für die Lateiner. Der Berluft der Türfen an Tod⸗ 
ten war nicht beträchtlicd; , Doch gewannen die Chriften eine 
anfehnliche Beute an Pferden und Kriegögeräth. Als fie Abende 
fiegeöfrob in das Lager zuruͤckkehrten, fanden fie auch hier den 
heftigiten Kampf gluͤcklich beendigt. Bagi Sijan hatte an al- 
Ion belagerten Thoren den ganzen Tag hindurch Ausfälle ges 
macht, allein an feinem Punfte die feindlichen Stellungen über- 
- wältigen fönnen. Es war dies der letzte Der vereinzelten Ent- 
faßverfuche der umliegenden Emire; Kerbuga begann bereite, 
durch Mohammed Asfar aufgefordert und von dem Sultan ber 
vollmächtigt, umfaffendere Rüftungen, deren Vollendung abzu⸗ 
warten, die übrigen Fürften überein gefommen waren. Sch 
werde hierüber, fo wie von dem Berhältniß der Franfen zu 
den Fatimiden, fpäter zu reden haben: eine ägyptifche Gefandt- 
ſchaft befand ſich damals im chriftlichen Lager s6), der man 
einige hundert Köpfe der erfchlagenen Türken nad) diefem ſo 
wie nach einem ſpaͤtern Gefechte uͤberreichte. 

Unterdeß beſſerte ſich die Lage des Kreuzheeres mit jeder 
Woche. Die Witterung wurde guͤnſtiger, die Armenier liefer⸗ 
- ten reichliche Zufuhr, die Umgegend war ſicher und durchaus 
von den Chriften eingenommen. Bagi Stijan feinerfeits ftei- 
Herte feine Hartnädigkeit, feinen Eifer, und erfüllte mit feinen 
Reiterſchaaren tagtäglich das nördliche Ufer Des Dronted. Hier 
zwifchen der ftädtifchen und der fränfifchen Brüde gab es uns 
aufhörliche Gefechte, in denen die Franken nicht übermannt 
wurden, aber Doc manchen Berluft erlitten 37), während den 
Türfen bei einem mißlungenen Angriff der Rüdzug in bie 


36) Die hist. b. S. c 46 ift darüber am Ausfuͤhrlichſten, doch reden and 
die übrigen Quellen Davon. 


37) Einzelne ſolcher Vorfälle fchildert Die hist. b. S., mehr noch Wibert. 
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Stadt nicht leicht verwehrt wurde. Man befchloß endlich, ihre 
Brücde auf jede Weife zu fperren; ed erfchien das um fo wich⸗ 
tiger, als die Straße nach St. Simeondhafen Can der Müns 
dung: des Dronted) unmittelbar hier herbeiführte und die Vers 
bindung mit dem Meere jebt ſchon die beftimmteften Bortheile 
darbot. Wir erwähnten, daß unmittelbar nad, dem Goncil 
von Clermont Genua und Pifa Flotten nad) dem Orient zu 
fenden befchloffen hatten: auch war im Laufe des Winters ein 
genuefifches Geſchwader an der ſyriſchen Küfte erſchienen, und 
hatte in St. Eimeondhafen Anker geworfen 38). 

Auf ihre Mitwirkung rechnete man in diefem Augenblicke; 
man gedachte mit der Huͤlfe ihrer Werkmeiſter und Zimmerleute 
in moͤglichſt kurzer Zeit ein Caſtell vor der feindlichen Bruͤcke 
zu errichten und dadurch jene Ausfaͤlle ein fuͤr alle Mal abzu⸗ 
ſchneiden. Boemund und der Graf von Toulouſe uͤbernahmen, 
die Gemeſer in das Lager zu geleiten 30); Die Uebrigen ſollten 
indeß den Bau beginnen und nach Kraͤften foͤrdern. Unmittel⸗ 
bar vor der Bruͤcke lag ein muhamedaniſcher Begraͤbnißplatz, 
etwas erhöht, eingezaͤuut, ein natürlicher Anhaltspunkt a0): 
faum aber hatten dort die Arbeiten begonnen, fo erfolgte ein 
nachdruͤcklicher Anfall der Türken, denen die Wichtigkeit des 
Punktes nicht verborgen war; die Ehriften wurden nad Turzem 
Gefechte verjagt und erlitten beträchtlichen Berluft a). Am 
dritten Tage Fam Botfchaft von den abgefandten Fürften, fie 
hofften im Laufe des Tages im Lager einzutreffen, doch möge 


38) Gesta p. 12. | 

39) Raim. p. 147. Gesta l. c. Graf Stephan von Bloid fagt cum 
LX tantum militum milibus; hier ift ficher irgend ein Sehler, und 
die Zahl entweder verfchrieben oder durch Stephan felbft irrthümlich 
angegeben. | 

40) Raim. p. 143. 

41) Epist. Anselmi p. 431 fagt, einige Franken hätten das Gefecht aus 
reiner Kampfluſt begonnen; Die Angabe des Textes ſtützt fih auf Die 
Geften 1.-c.: Nos qui remansimus, congregati in unum, castrum 
incipiebamus etc. | | 
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man ihren zu größerer Sicherheit eine Strede Weges entgegen 
ziehn. Es fchien nicht nothwendig oder war nicht fo fchnell 
erreichbar, das ganze Heer hinauszuführen, es ritten alfo die 
Färften mit geringer Begleitung voraus, hielten aber inne, al 
fle dem Bruͤckthore gegenüber angelangt, feindliche Maffen be 
merkten, Die in bedeutender Zahl und wildem Getuͤmmel von 
&t. Simeonshafen her anlangten. Sogleich fandten fie in dad 
Lager Befehl zum fchlemigften Ausrücen aller Heerestheile, un 
unc, Boemund und Raimund trafen, während die Schaaren 
ſich ordneten, mit dem größern Theil ihrer Truppen im Lager 
wieder eina2). Sie hatten gluͤcklich den Hafen erreicht, die 
Genuefer bereitwillig gefunden und unangefochten Die Hälfte 
des Ruͤckwegs zurückgelegt, als fie plößlich won allen Seiten 
her angegriffen und mit einem Berlufte von etwa 1000 Mam 
in die Flucht getrieben wurden. Sie hatten ſich feitwärtd in 
das Gebirge.geworfen und waren fo entfommen 43); das antiv 
chiſche Heer war im Siegesjubel zur Stadt zuruͤckgeeilt um 
hier, wie wir erwähnten, den Übrigen Zürften begegnet. Ti 
Erzählung dieſes Unfalld regte das gefammte chriftliche Kerr 
zur wildeften Erbitterung auf; zugleich aber erhob fich Getim 
mef ih der Stadt, Schaar auf Schaar zog von innen ben ®r 
ſtegern Boemunds zu, man gewahrte, daß Bagi Sijan mit 
einem Schlage den ganzen Krieg zu beendigen dachte aa). Die 
chriſtlichen Heerhaufen fchloffen eng zufammen, langſam und in 
dicht aufgereihten Gliedern ruͤckten fie vor, einftweilen unthätig, 
bis fie zu geordnetem Handgemenge kaͤmen. Die Türken ur 
ſchwaͤrmten fie auf allen Seiten, bald näher, bald ferner, Ihr 


— {nn 





A2) Gesta p. 12, die Briefe Anfelımd und Stephand. Die Berichte für 
men vollkommen, bid auf den einen Umſtand, Daß Anſelm das Gefedt 
einen Tag früher, ald die Geften angibt. 

43) Gesta: Boemundus viam quam tenuerat non tennit, sed cele- 
rins ad nos venit, qui eramus in unum congregati. Di ! 
num in Das nördliche Gebirg ausweichen konnte, ergibt Die Locnlität von 
felbft. Raim. p. 147 gibt nur 300 Gebliebene. 

44) Raim. p. 147. 
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Pfeelregen belaͤſtigte zwar die Franken auf dad Aeußerſte, ver: 
mochte fie dber nicht zu einer vorzeitigen Muflöfung ihrer Glie⸗ 
Der zu 'bewegen. Endlich waren fie in nächfter Nähe; Sfuarb 
von Gage, ein Provenzale fürftlichen Gebluͤts, und 150 Ges 
noffen mit ihm, marfen ſich zur Erde, fie beteten leife einen 
Moment und fprangen dann auf mit dem Rufe: Borwärte 
ihr Streiter Chriſti; fo warfen fie fi) in den Keind as). Die 
uͤbrigen Abtheilungen folgten, jede Schaar unter ihrem Banner 
herrn, in befter Ordnung durchbrachen fie Die tuͤrkiſche Linie in 
eineem Moment und begannen unter den verwirrt dahinflichens 
den Feinden das fuͤrchterlichſte Gemetzel. Bagi Sijan, um den 
Muth feiner Truppen zu fleigern, hatte die Thore fehließen 
laffen, die Bruͤcke war fogleich mit Flüchtigen erfüllt, fle ſtuͤrz⸗ 
ten übereinander, wurben zertreten, in den Fluß gedrängt, von 
den Ehriften fat ohne Gegenwehr erfchlagen. Am furditbarften 
mar ihnen die lothringifche Reiterei, den Herzog felbft an der 
Spitze, welche unermuͤdlich vordringend mit den erften Fliehen- 
den die Brüde erreicht hatte; ihren breiten wuchtigen Schwer: 
tern widerftand weder Hieb noch Dedung und von dem Herzoge 
felbſt wird erzählt, er habe mit einem Schlage den Rumpf 
eines Türfen getrennt a6). Die untere Hälfte fei von dem Pferde 
daranf in die Stadt getragen worden, fügt eine Chronik hinzi, 
fo feft habe jener Taugenichts im Sattel gefelfen.. 
Der Verluſt der Gefchlagenen war entfcjeidend für die - 
danze. Dauer der Belagerung und fein türfifches Streifcorps 
wagte fich ſeitdem in das freie Feld, Die Franken vollendeten 
in den nächften Tagen den Bau ihres Caftelld anf jenem Kirch⸗ 
hofe, den die Einwohner Machumaria nannten: man hielt e8 
durch zwei Thuͤrme, Wal und Graben für hinreichend gefidyert, 
and vertheilte hiernad) die Errichtung der einzelnen Werke un⸗ 
ter bie Fürften. Bagi Stjan verfuchte noch einmal, ſich hier 
Luft zu fchaffen und überfiel die Beſatzung unvermuthet: indeß 
wurde Durch ſchleunige Hülfe der Angriff abgewehrt .und bewog 


45) Ibid. | | | 
46) Mer Orten erwähnt, mit vielfachen Ausſchmückungen. 
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man ihnen zu größerer Sicherheit eine Strecke Weges entgegen: 
ziehn. Es fchien nicht nothwendig oder war nicht ſo ſchnell 
erreichbar, das ganze Heer hinauszuführen, es ritten alfo die 
Färften mit geringer Begleitung voraus, hielten aber inne, ale 
fie dem Brüdthore gegenüber angelangt, feindliche Maffen be- 
merften, Die in bedeutender Zahl und wilden Getümmel von 
&t. Simeondhafen her artlangten. Sogleich fandten fie in das 
Lager Befehl zum fchleunigften Ausruͤcken aller Heerestheile, und 
unch Boemund und Raimund trafen, während die Schaaren 
fi) ordneten, mit dem größern Theil ihrer Truppen im Lager 
wieder einar). Sie hatten gluͤcklich den Hafen erreicht, die 
Genueſer bereitwillig gefunden und unangefochten die Hälfte 
des Ruͤckwegs zuruͤckgelegt, als fie plößlich von allen Seiten 
her angegriffen und mit einem Berlufte von etwa 1000 Mann 
in bie Flucht getrieben wurden. Sie haften ſich feitwärts in 
bad Gebirge geworfen und waren fo entfommen a3); dad antio- 
chifche Heer war im Siegesjubel zur Etadt zurücgeeilt und 
hier, wie wir erwähnten, den Übrigen Fürften begegnet. Die 
Erzählung dieſes Unfalld regte das gefammte chriftliche Heer 
zur wildeften Erbitterung auf; zugleich aber erhob ſich Getuͤm⸗ 
mef in der Stadt, Echaar auf Schaar zog von innen den Be⸗ 
fiegerm Boemunds zu, man gewahrte, daß Bagi Sijan mit 
einem Schlage den ganzen Krieg zu beendigen dachte aa). Die 
chrijtlichen Heerhanfen jchloffen eng zufammen, langfam und in 
dicht aufgereihten Gliedern rüdten fie vor, einftweilen unthätig, 
biß fie zu georbnetem Handgemenge fämen. Die Türken um- 
ſchwaͤrmten fie auf allen Eeiten, bald näher, bald ferner, ihr 





42) Gesta p. 12, die Briefe Anfelmd und Gtephand. Die Berichte ſtim⸗ 
men vollkommen, bid auf dem einen Umſtand, daß Anfelm das Gefecht 
einen Tag früher, ald die Geften angibt. 

43) Gesta: Boemundus viam quam tenuerat non tenuit, sed cele- 
rins ad nos venit, qui eramus in unum congregati. Daß er 
nur in das nördliche Gebirg ausweichen konnte, ergibt die Localität won 
felbft. Raim. p. 147 gibt nur 300 @ebliebene. 

44) Raim. p. 147. 
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Pfrilregen belaͤſtigte zwar bie Franfen auf das Aeußerſte, ver: 
mochte fie dber nicht zu einer vorzeitigen Auflöfung ihrer Glie⸗ 
bet zu bewegen. Endlich waren fie in naͤchſter Nähe; Sfuarb 
von Bage, ein Provenzale fürftlichen Gebluͤts, und 150 Ges 
noffen mit ihm, marfen fich zur Erbe, fie beteten leife einen 
Moment und fprangen dann auf mit dem Rufe: Vorwärts 
ihr Streiter Ehrifti; fo warfen fie fich in den Feind as). Die 
Abrigen Abtheilungen folgten, jede Schaar unter ihrem Banners 
berrn, in befter Ordnung durchbrachen fie die türkifche Linie in 
kittem Moment und begannen unter den verwirrt dahinfliehen⸗ 
den Keinden das fürchterlichite Gemetzel. Bagi Sijan, um den 
Muth feiner Truppen zu fleigern, hatte die Thore fchließen 
faffen, die Brüde war fogleich mit Flüchtigen erfüllt, fle ſtuͤrz⸗ 
ten übereinander, wurben zertreten, in den Fluß gedrängt, von 
den Ehriften faſt ohne Gegenwehr erfchlagen. Am furditbarften 
war ihnen die lothringifche Reiterei, den Herzog felbft an der 
Spitze, welche unermuͤdlich vordringend mit den erften Flichens 
den die Brüde erreicht hatte; ihren breiten wuchtigen Schwer: 
tern widerftand weder Hieb noch Dedung und von dem Herzoge 
felbſt "wird erzählt, er habe mit einem Schlage den Rumpf 
eines Tuͤrken getrennt 6). Die untere Hälfte fei von dem Pferbe 
daranf in die Stadt getragen worden, fügt eine Chronik hinzit, 
fo feft habe jener Tangenicht® im Sattel gefeflen.. 

Der Verluſt der Gefchlagenen war entfdyeidend fir die 
danze Daner der Belagerung und fein türfifches Streifcorps 
wagte ſich feitvem in das freie Feld. Die Franken vollendeten 
in den nächften Tagen ven Bau ihres Caſtells anf jenem Kirchs 
hofe, den die Einwohner Machumaria nannten: man hielt es 
durch zwei Thuͤrme, Wall und Graben für hinreichend geffdyert, 
and vertheilte hiernach die Errichtung der einzelnen Werke un⸗ 
ter die Fürften. Bagi Stjan verfuchte noch einmal, fich hier 
Luft zu fchaffen und überfiel die Beſatzung unvermuthet: indeß 
wurde durch ſchleunige Hülfe der Angriff abgewehrt und bewog 


45) Ibid. | | 
46) Aller Orten erwähnt, mit vielfachen Ausſchmückungen. 
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bie Franlen, ihrerſeits die Bruͤcke zu beſetzen und wo möglich 
mit ihren Maſchinen zu durchbohren. Man kam auch im Laufe 
des Tages damit zu Stande, allein in der Nacht erfolgte ein 
Ausfall, wobei die Tuͤrken die Maſchinen verbraunten und den 
Schaden wieder herzuſtellen wußten. Dabei blieb es aber und 
die Chriſten behaupteten hier ihre Stellung a7). Graf Raimund 
von Touloufe übernahm die Bewachung des Caſtells, unterſtuͤtzt 
durch eine große Zahl provenzalifcher Ritter, Die er dafür aus 
eignen Mitteln befoldete as). 

Ungeachtet diefer Vortheile zauderten die Belagerer nody 
immer, einen unmittelbaren Angriff auf die Mauern zu unterneh- 
men. Durch die Umſtaͤnde und die Angriffe der Gegner felbft auf 
bie bisherige Kriegsweife hingeführt, hatte man von zwei Seiten 
her Antiochien völlig eingefchloffen: man mußte num nothwens 
Dig zu der Idee gelangen, dies Syftem nad, Kräften zu vers 
vollftändigen und das Ießte den Tuͤrken noch übrige Thor eben- 
falls zu fperren. Freilich war, da die ganze Suͤdſeite frei 
blieb, eine firenge Blocade damit keineswegs erreicht; indeß 
verfprach ein dort fattfindender Verkehr der Natur des Bodens 
nad; den Türken nur befchränften Gewinn Man kam alfo 
überein, fid, auf der Weftfeite, dem Georgsthor gegenüber, wie 
auf Machumaria zu befeftigen; mußte fi; aber, bei der verein« 
zeiten Lage des Poſtens, fogleich von der Schwierigfeit Des 
Planes überzeugen. Ald man Freiwillige zu der Befekung deſ⸗ 
felben aufforderte, fand. fich niemand, der befondere Luft zu der 
mißlichen Ehre getragen hätte, einen Menfchen ausgenommen, 
der hier die Luft feines rechten Lebens zu athmen hoffte. Tan⸗ 
cred hatte in der Reihe der belagernden Feldherrn feine Stelle 
neben dem Fürften von Tarent erhalten, fand aber fchon in 
den erftin Tagen feine Stellung nicht ausgefegt und andgezeich- 
net genug, obgleidy er dort allen nur denkbaren Ruhm einzus 


47) Tudebod p. 7%. 791, hist b. S. c. 55. Dies find die Gefechte, 
deren Verlegung an dad Hundethor ich oben ermahnte. Außer Albert 
findet fih nicht die geringfte Spur derfelben an der legten Gtelle, 

48) Hist. b. S. I. c. Raim. p. 148: . 
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erndten im Stande war 19). Mit wenig Vegleitern warf er fich 
darauf in dad Gebirg, gerieth nad) einigem Hins und Herziehn 
auf die Weftfeite der Stadt und Tagerte fich tief im Walde, 
nicht weit von dem Georgsthore entfernt, in den Ruinen vers 
faliner Kloftergebände ein. Bon aller Welt gefchieden, lauerte 
er bier türkifchen Schaaren auf, die: ohne Beforgniß vor feinds 
licher Nähe auf ihren Streifzügen vorhberfamen und ließ, wie 
man fich denken kann, durch Feine Uebermacht oder den Anfchein 
irgenb einer Gefahr fich ſchrecken. Gerade das zu wagen, 
woran fein andrer Menfc gedacht hätte, war feine Luft, ob 
er bemerft und feine Thätigfeit anerkannt wurde, galt ihm Dabei 
woͤllig gleich. Nach einiger Zeit fam er zurüd in das Lager 
und war in dem Treffen vom 11. Februar: feitdem wird er und 
bei keinem Anlaffe befonders erwähnt, Jetzt aber, als alle 
Andern fchmwiegen, trat er hervor und bewies allerdings fogleich, 
daß er nicht bloß der Ehre wegen zu ftreiten. gedachte; er fprady: 
Wuͤßte ich, was dabei zu gewinnen wäre, ich wollte allein mit 

meinen Leuten den Ort bewahren und den Weg den Ungläubi- 
gen verbieten so). Nun fam man fchnell überein: Raimund 
von Tonloufe verfprach 100 Mark sı), welche Summte die Abri- 
gen Färften bis auf 400 Mark ergänzten; Damit war der Nor⸗ 
mann zufrieden und führte feine Krieger an die ihm befannte 
Stelle Gr that mehr, ald man gefordert hatte: nicht bloß 
das Thor hielt er blofirt, fondern hatte in Kurzem den Umkreis 
des ganzen Gebirgd von türkifcher Beſatzung geſaͤubert. So 
ganz und gar befchäftigt war er mit feiner Jagd, daß cr von 
dem wichtigften Ereigniffe, von der Einnahme Antiochiens erft 
erfuhr, als das ganze chriftliche Heer die Stadt bereits ers 
füllte 52). 


— — nn 


49) Radulf c. 51. 
50) Gesta p. 13. 14. 
51) Raim. p. 148. 
52) Rad. c. 70. 
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Entwidlung der Tradition. 


Indem ich mich hier zu der Sage und ihren Erzeugniflen 
zuruͤckwende, gedenke ich zunächit ein durchaus ifolirt ſtehendes 
Bruchſtuͤck zu unterfuchen, welches durch Albert in die Gefchichte 
eingeführt, von Wilhelm ald Acht hiftorifch beglaubigt und 
Durch Taſſos Bearbeitung in aller Welt berühmt geworben ift: 
bas tragifche Eude des dänifchen Königefohn Smen mit feinen 
.1500 Rittern und feiner Braut Florina, der Tochter ded Her⸗ 
zogs von Burgund, der Wittwe des Fürften von Philippi. 
Nach der Einnahme von Nicka, fagt Albert ss), hatte er ſich 
einige Tage verfpätet, war von Alerius gut aufgenommen wors 
den und zog dann durch Romanien bid nadı Finimini und 
Ferna 59). Hier von einigen Griechen den Ungläubigen verras 
then, wirb er von Eolimann ober Kilidfch Arslan im Wals 
desdickicht überfallen und niedergemacht mit allen feinen Beglei- 
tern. Florina flieht, fo fehnell ihr Maulthier fie fortbringen 
kann, wird aber von mehreren Pfeilfchäffen durchbohrt, und 
finkt, nachdem fie auch fo eine Strede weitergeritten, tobt von 
dem Thiere hinunter. Sch habe ſchon oben auf den fagenhafs 
ten Eingang diefer Erzählung aufmerffam gemacht; dazu kommt 
un, daß feine unfrer Quellenfchriften von dem Borgange Kunde 
hat 55). Wie gefagt, fteht Die Erzählung völlig ifolirt ; fie ift 
ed auch bei Albert felbft, der nicht? von Dem Prinzen zu fagen 
‘weiß, ald daß er jung und fchön geweſen, der über Früheres 
und Spätered, damit Zufammenhängendes nicht eine Sylbe 








53) III. 54. 


54) Für Ferna finde ich Feine ältere Nachweiſung ald in den Berichten über 
den Kreuzzug Barbaroffad, dieſer fteht den Montag nah Himmelfahrt 
bei Philomelium, fliegt den Tag nach Pfingften bei Firma und erreicht 
fünf Tage hernach Iconium. Finimini ift Philomelium. 

55) Eine ganz verkümmerte Spur hat ſich in den Anual. Saxo ad a. 1096 
verloren; der nennt unter den ausziehenden Fürſten einen frater re- 

gis Danorum cum duobus episcopis. 
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beibringt. Es war natürlich, daß man in Dänemark fchon früh 
anf diefe Begebenheit aufmerffam wurde. König Chriftian V. 
ließ fie durch ein Gemälde darſtellen, dies in Erz nachgraben 
und mit einem lateinifchen Gedichte zu Ehren Swens verfehen. 
Die Gelehrten des Landes bemuͤhten fich, diefen vaterländifchen 
Helden auch in vaterlaͤndiſchen Geſchichten wieber aufzufinden, 
allein alle Anftrengungen blieben vergeblich, es fehite durchans 
an einheimiſchen Nachrichten uͤber ihn 56). 

König Swen Eftrithfon war 1074 geftorben, mit Hinter 
laffung von 14 Söhnen; unter dieſen findet ſich aber nur ein 
Swen, der 1104 auf dem Kranfenbette. zu Wiborg endete 57). 
Man ging nım weiter und fuchte jenen Märtyrer des Kreuzes 
etwa unter Eſtrithſons Enkeln aufzufinden. Von den finf Als 
teften Söhnen dieſes Königs Fonnte bei dieſer Unterfuchung feine 
Rede fein, da deren Nachfommenfchäft und die Schidffale derfels 
ben genau befannt waren; aber nicht mehr vermochten die juͤng⸗ 
ften in Betracht zu kommen, da Eftrithfon, um 1018. geboren, 
von ihnen feinen im Jahr 1097 mannbaren Enkel haben konnte. 
Es blieben alfo nur bie mittlen Söhne übrig, und fehon bei 
dem fechften, eben jenem Swen, ficht man ſich genöthigt, ihn 
mit 20 Sahren einen Sohn zeugen zu laffen, der 1097, 17 
Sahre alt, mit einer Wittwe verlobt, in Aften umfommen 
konnte. 

Die Moͤglichkeit dieſer Vermuthung iſt nun klar und ſoll 
auch von mir nicht gelaͤugnet werden, doch wird man die pro⸗ 
blematiſche Lebenskraft eines Helden, eines Maͤrtyrers und Je⸗ 
ruſalemfahrers zugeben, deſſen ganzes Daſein einer ſo eng ab⸗ 
gegraͤnzten Berechnung Schutz und Rettung verdankt. Die lo⸗ 
calen Quellen verharren uͤber ihn und ihn allein in tiefem 
Schweigen, denn im Allgemeinen iſt ihre Aufmerkſamkeit keines⸗ 
wegs von den Zuͤgen nach Palaͤſtina abgelenkt. Es wird er⸗ 
waͤhnt, daß Gottfried Jeruſalem eingenommen und Balduin 

56) Langebeck script. rer. Danic. III. p. 631. 635. 


57) Saxo Grammat. p. 229. Mit Recht verwirft Langebeck, daß diefem 
Berichte durch Albert derogirt werden könne. 
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nach ihm geherrfcht habe ss): aller Orten und weitläufigft 
wirb von der Pilgerung Erich ded Guten und Botildens Be 
richt erftattet 59): taß der Bifchof Swen von Seeland eine 
ſolche Fahrt unternommen, ift der Meldung nicht unwerth ers 
achtet werben w). Wie ift e& zu denken, daß ein Ereigwiß, 
wie der Auszug eines Königsfohnes, mit folchem Heere, ein fo 
rähmlicyes Mißgeſchick, in folche Bergeffenheit gerathen ſein 
folte? Und was iſt ed denn, um befientwillen man fich folchen 
Genjecturen unterziehn, folche Unmwahrfcheinlichkeiten vergeffen 
gu müffen glaubt? Der glaubwürbige Charafter eines Schrifts 
ſtellers, der aller Orten das völlige Gegentheil hiftorifcher Treue 
zu Tage legt, die Authencität einer Erzählung, die durch ihren 
Gewaͤhrsmann felbft auf der Stelle widerrufen wird. Denn 
einige Seiten weiter führt Albert den Eultan von Sconium, 
der nach ihm etwa im Januar 1098 den dänifchen Fürften in 
Kleinaſien erfchlagen hätte, um diefelbe Zeit in Antiochien 
und Moful ein 6): man fieht, wie fehr dieſe Angaben verbies 
nen, daß die ganze Gefchichte und gefchichtliche Kitteratur Dänes 
marfs im 11. Sahrhundert nach ihnen modificirt werde 62). 
Eine natürliche Frage bei Berneinungen diefer Art iſt die 
nach dem Urfprunge der Fabel, und in dem vorliegenden Kal 
hafte ich eine wenigſtens wahrfcheinliche Antwort für mög- 


u 





58% Ann. Albiani ap. Langebeck t. I. p. 202. 

59) Saxo p. 226 ff, über Die Fabel von der Eroltation Erichs durch Mu⸗ 
fit. Bol. Dahlmann Dänemark I. p. 209. 

60) Sazo p. 223. Anon. Roskild ap. Lgb. I. p. 979. Im 3 1088. 

. 61) Sreili if die Nahrigt von Guleimand Abweſenheit in Moful oder 
Samarkand ebenfo fabelhaft, vgl. oben p. 85, doch wird man für 
Swens Eriftenz daraus Fein fernered Argument gewinnen. 

62) Schon Mailly esprit des crois IV. p. 111— 115 bezweifelt die 
Glaubwürdigkeit der Albertfchen Erzählung, ohne fi jedoch beſtimmt 
entſcheiden zu können. Gibbon hist. of the decline etc. p. 1072 

. führt das an; Münter Kirchengefchichte IL 718. ift gleichfalls un: 
gewiß. Plancher hist. de Bourgogne T. p. 280 bat Florina ebenſo 
vergeblich geſucht; die Nichtigkeit der Sache iſt ihm fo ar, daß er 
sar keine Worte darüber verlieren will. 
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lich. Rationalen Gehalt möchte ich ihr allerbings reiten durch 
die. Annahme, daß fie von den dänifchen Schaaren im byzanti: 
nifchen Reiche herzuleiten fei, die auch in dem Heere vorkommen, 
weldyes Alerind zum Entfage Antiochiend gerade bie Philome⸗ 
lium heranfuͤhrte 63). Man fehrte damals ohne beträchtliche 
Thaten wieder um, und wie die Luft nach Saracenenfämpfen 
ſich dann ſolche Borgänge erfchaffen konnte, ift begreiflich ger 
mig. So war e8 ein Erzeugniß dänifchen Volksſinnes, welches 
nöd) in lebendiger Ueberlieferung bis zu Albert gelangte, aber 
freilich, in Dänemark felbft erft durch gelehrte Studien eingefuͤhrt 
| werben mußte. 

Auf einen andern Boden treten wir nun allerdings, indem 
wir die poetifche Geftalt ded Herzogs von Lothringen wieder 
aufſuchen, die feit dem Tage von Doryläum fich unfern Blicken 
faft ganz entzogen hat. Wir gaben an, wie er vor Tarſus 
mittelbar Doch nicht weniger glänzend verherrlicht wurde, wie 
- dann aber auf dem Zuge bis Antiochien der päpftliche Legat 
burhaus in den Mittelpunft des Heeres trat. Albert ſcheint 
nun in folgender Erzählung, die uns noch einmal nad) Pifidien 
zuräcfährt, den Schlüffel zu der Unthätigtei des Herzogs zu 
geben. 

Die Kürften, fagt er 6), nad) den Leiden ber waſſerloſen 
Wuͤſte in Klein» Antiochien angelangt, befchauten Die Gegend, 
wie fie voller Korften und zur Sagd geeignet war, nahmen Bor 
gen und Köcher und zogen. über Bäche uud Wiefen in den 
Schatten des Waldes hinaus. Da 'ereignete fi), Daß Gottfried 
allen im tiefſten Dicficht einen armen Bilger aus den Klauen 
eines gewaltigen Bären errettete, das Unthier erlegte, ſelbſt 
aber im Schenkel gefährlicy verwundet wurde. Die Genoſſen 
famen herbei, die gottlofe Kunde drang in das Lager und Alle 
eilten an die Stelle, wo der Kämpfer und, Rather, das Haupt 


63) Alb. IV. 40. Den fhwaden Gewährdinnun verflärkt hier Die innere 
Glaublichteit der Cake. CA. Langebeck III. p. 634 iu nota. 


64) L. III. e. 2, “ 
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der Pilger , bleich, ermattet und blutend Dahingetragen wurde. 
Rum jiecht er viele Monate lang und dad Kreuzheer kommt end⸗ 
lich vor dem fyrifchen Antiodyien in die größte Roth: Boemund 
erfeidet eine Nicderlage, und Frömmigfeit, Zucht und Sitte ift 
in vollftändigem Verfall. Darauf hält der Bifchof von Puy 
Kath mit allen Geiftlicyen und durch die firengften Maaßregeln 
ſtellen fie Gottesfurcht und Keufchheit wieder her. Und als fo 
die Gerechtigkeit, fährt Albert fort, inı Bolfe Gottes Durch den 
Beſchluß der Fürften flarf geworden war, um den Zorn bes 
Herru zu linbern, da genas Herzog Gottfried von der Hinfaͤl⸗ 
ligfeit feiner Wunde 65). 

Zunaͤchſt muß hier von der gefchichtlichen Seite her bemerft 
werden, daß dort in.Pifidien ſolch ein Borfall gar nicht gedenk⸗ 
bar if. Es weiß feiner der Augenzeugen eine Sylbe davon, 
vielmehr zeigt Radulf den Herzog gleich bei dem Beginne der 
Belagerung von Antiochien in voller Thätigfeit 06). Auch ans 
dere Theile der Sage fchließen ihn völlig aus und Gottfried 
fampft bei den erwähnten Thaten Bifchof Adhemars in Helm 
und Harnifch wie alle übrige Fürften. 

Ferner ift das wefentliche Refultat der Erzählung doch 
nur die Wahrnehmung, mit der Krankheit Gottfrieds ſei das 
Neil von dem Kreuzheere, fo wie nach defien Belehrung zum 
Guten die Krankheit vom Herzog gewichen. In diefem Zufams 
menhange erfcheinen alle Zwifchenereigniffe bedeutungslos und 
der Glanz, mit dem die Ankunft vor Antiochien geſchmaͤckt 
wird, zeigt fidy auch von hier aus als erwachſen aus weſeut⸗ 
lich verfchiedenem Urfprung. Die urfprünglicye Sage von Gott⸗ 
fried hat Verwundung und Heilung nicht durch fo weiten Zwi⸗ 
ſchenraum getrennt; einige andre, hierhin gehörige Zeugniſſe 
gewinnen an diefer Stelle entfcheidende Bedeutung. 

Guibert naͤmlich erzählt den Bärenfampf mit Ähnlichen 
Einzelnheiten, verlegt feinen Drt aber ohne Weiteres vor dad 
ſyriſche Antiochien 67). Eine gleiche Angabe hat dann Wilhelm 

65) C. 57. 58. 66) Rad. c. 49, 
67) Guib. p. 537. Ä 
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von Malmesbury und laͤßt fogar den Bären zu einem Loͤwen 
heranmadıfen 68). Endlich, wie wir erwähnten, gibt Rainmup 
die auch thatfächlich zweifelofe Nachricht, Gottfried fei im 
December 1097, ber übelften Zeit der Belagerung von Antio« 
hien, durch Rranfheit den Waffen entzogen worden. Dies zus 
fanmengenonmen, fcheint mir fein Zweifel mehr, die Verpflaus 
zung nach Piftdien felbit von Eeiten der Sage für eine Ent 
ftellung zu erklären: erft in Syrien wurde der Herzog kampf⸗ 
unfähig, ob in ber That durch ein Sagbungläd, Taffe ich dahin⸗ 
geftellt, jedenfalls fprach fi dahin Die Meinung bee gleichzeis 
tigen Abendlandes aus. 

Shren Werth erhalten dieſe Eingeinheiten durch ihre, fchon 
bei Albert vorhandene weitere Verbindung. Nach der Anficht 
des Mythus ift Gottfrieds Heilung der poetifche Ausdruck fir Die 
nen gewonnene göttliche Gnade, in feiner ausgefprochenen reinen 
Geſtalt erfcheint auch die Kranfheit ald das concentrirte Bild 
eines wirklichen Ungluͤcks, des Zuftande im December 1097. 
Der Zorn des Herrn rubt auf den Pilgern und offenbart ſich 
vor Allem in der Entziehung ihres von Gott gefeßten Feldherrn. 
Nun loͤſen ſich ganze Schaaren auf, 15 Taufende, fagt Guibert, 
die nır um ded Herzogs willen mitgezogen, treten die Ruͤckkehr 
an. Albert erzählt von dem Zuge Boemunds und Moberts 
(vom 31. December 1097): beide Fürften, heißt ed, träumten 
ihres Weges daher, fo konnte es nicht fehlen, beide wurden 
überfallen und ſchimpflich gefchlagen: Gottfrieds erſte Maaß⸗ 
regel nach feiner Genefung war ed dann, dieſe Echarte in einem 
ähnlichen, aber erfolgreichen Unternehmen auszuwetzen. Wird 
nun fo die Wahrheit, wenn fie nicht paſſen follte, entftellt, fo 
erräth) man den Nachruf, der auf die der Sage gemäßen 
Thatfachen gelegt wird, das Elend und die VBerfunfenheit des 
Heeres, bis „die Gerechtigfeit erftarft und Herzog Gottfried 
von. feiner Wunde erftanden iſt“. 


68) Will. Malm. 144. Lupus Protosp. p. 47 ſetzt das Ereigniß fogar 
fpäter ald die Einnahme vou Jeruſalem und läßt Gottfried an ter 
Wunde Berben. 
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Der hieran ſich knuͤpfende voͤllige Umſchwung kommt dann 
in gleicher Weiſe zur Erſcheinung, nicht in Worten, womit der 
Herzog geprieſen, ſondern in den Erfolgen, die ihm beigelegt 
werden. Gottfried wird der Hauptſieger gegen die Mannſchaft 
von Aleppo; und wie bei Dorylaͤum fuͤhrt er das Heer zur 
Rache, als Boemund und Raimund auf dem Wege von St. 
Simeonshafen beſiegt worden ſind 60). Wir wiſſen, wie es da⸗ 
mit bewandt war, wie das ganze Lager ſchon gegen die Antios 
chener unter den Waffen fand und wie wenig ftatthaft die 
Ausdruͤcke find: Gottfried rief zu Den Waffen, Gottfried bes 
fahl bei Tobeöftrafe, daß Feiner zurücdbleibe c. Tas folgende 
Gefecht, in Wirklichkeit ein reines Abbild beſonnener Kraft ne 
ben unordentlicher Beweglichkeit, wird hier zu einem Xanzens 
brechen höchit ritterlicher Art, in Cinzelnfämpfen beginnend, 
durch anmwachfende Haufen fortgeführt, endlic, durch den Her⸗ 
zog und feine Ritter fieghaft vollendet... Wie dann die ganze 
Belagerung in gleichem Sinne von Albert bearbeitet worden 
ift, habe ich ſchon früher erwähnt. Die wefentlichen Greigniffe, 
die Befeftigungen der Chriften, die Entfahverfuche der Türfen 
werden verwirrt und dürftig beigebracht, dafür reiht fih an 
bie Verherrlichung Gottfried eine Weberzahl einzelner Thaten, 
Zweikaͤmpfe, Leiden und Auszeichnungen Iothringifcher und nord⸗ 
franzöfifcher Ritter. Endlich das wichtigite Ereigniß, die Eins 
nahme der Stadt, wird völlig in denfelben Kreis hineingezos 
gen. Wir werden ſehn, daß ſich Gottfried in der entfcheiden- 
den Nacht im Lager befand und Boemund die Mauern erftieg: 
Albert Echrt Dagegen den Hergang völlig um: Boemund, ob⸗ 
gleich Anftifter der Uebergabe, bleibt zuräd, und Gottfried und 
Robert von Flandern, jener mit Boemunds Ring verfehn, um 
fich gegen Firuz auszumeifen, vollbringen die Eroberung 70). 
Kurz, wir bemerfen, wenn in den frühern Theifen ber 
Krenzzugsgefcichte die Sage von Gottfried nur bruchftüdds 


69) Alb. III. 60. 63. 64. 
70) Alb. Iv. 21. 
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weiſe und abgeriſſen vorkommt, ſo ſteht ſie hier auf der Hoͤhe 
ihrer Geltung und erfüllt den Raum des Krieges in herr⸗ 
ſchender Ausführlichfeit. Ihr Charakter ift immer derſelbe: 
die feften Formen der irdifchen Handlung Idfen ſich auf. in dem 
Glanze und der Umbeftimmtheit ritterlichen oder religioͤſen Hel⸗ 
denthums; ohne daß man ein Wie und Warum erführe, knuͤpſt 
ſich Gluͤck und Ungluͤck, Heil und Bernichtung an die Perfon 
des einen von Gott gefeßten Herrn an. Weiterentwiclung im 
wefentlichen Gehalte ift an dieſer Stelle noch nicht fichtbar: 
ich unterlaffe aljo die Aufzählung einzelner Züge, um nach den 
ächten Zeugniffen den Fortgang der Thatfachen, wenn es möge 
lich ift, feftzuftellen. 


Einnahme von Antiodien. 


Die Sperrung fämmtlicher Thore führte bald das von 
den Belagerern beabfichtigte Reſultat herbei: während fie felbft 
durch Armenier und Genuefer reichliche Zufuhr erhielten, laͤhmte 
ein täglicy anwachfender Mangel, verbunden mit dem Verluſt 
in dem lebten Gefechte, Die Kräfte der Stadt vollfommen. Ein 
Geſuch um Waffenftillftand, zu dem fich Bagi Sijan bald dars 
auf genöthigt fah, wurde von den fränfifchen Fürften bewil- 
ligt, wohl in der Hoffnung, es werde nur der Anfang weites 
rer Unterhandlung fein. Die chriftlichen Berfchanzungen , fo 
wie die Thore der Stadt wurden geöffnet; die Türken aber, 
nachdem fie einige VBorräthe hereingebracht, fielen über die Frans 
fen her, tödteten eine beträchtliche Anzahl und zogen fich unvers 
fehrt in die Mauern zuruͤck m). Indeß waren die Früchte dies 
fer Treulofigfeit raſch geſchwunden, und die Hungerdnoth ers 
neuerte ſich Doppelt befchwerlich: doch vernahm man auch von 
den bald beendigten Rüftungen in Moful und Damascus, und 
fah, nur nody kurzes Ausharren wirbe vollftändige Rettung 
bringen. Bagı Sijan bedachte fich nicht lange; er gab den 

71) Auselin. p. 432. Guib. p. 555 aus dieſem. Mit finrfen Aus⸗ 
ſchuuckungen Gilo p. 229, danach Rob. mon. 


* 
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Befehl, wer von den Einwohnern noch Lebensmitteln beſaͤße, 
ſollte die Haͤlfte davon zu gemeinem Nutzen ausliefern; trotz 
manchen Widerſtrebens und mit großer Haͤrte wurde die Ver⸗ 
ordnung ausgeführt 72). Dabei blieb der Emir indeß nicht ſte⸗ 
hen, fondern wandte fein Augenmerk ferner auf einzelne Beguͤ⸗ 
terte: die Folge davon waren mehrere Bedruͤckungen gehäffiger 
Art, deren eine endlich die letzte Entſcheidung des Krieges her- 
beiführte. Nach der tuͤrliſchen Decnpation waren sine Menge 
ver chriftlichen Einwohner zum Muhamebanismud übergetre 
ten; fie bewahrten dann unter den neuen Glaubensgenoſſen 
Diefelbe vornehme ober geringe Stellung, die fie nach Ab⸗ 
ftammung, Reichthum und Amtswuͤrde in früherer Zeit einge 
nommen hatten. Einer der Angefehenften diefer Renegaten, 
armenifchen Geſchlechts, war Firuz Az Zerrad 3), Befehlsha⸗ 
ber eines Eckthurmes an der Weſtſeite der. Stadt 7a) , der zu 
der allgemeinen Gontribution feinen Antheil vollſtaͤndig beige 
teagen hatte. Ihm ließ Bagi Sijan die Hälfte feiner noch 
übrigen Vorräthe hinwegnehmen und wies BVorftellungen und 
Flehen unerbittlich zuräd. Firuz, Teidenfchaftlich entfchloffen, 
ergriff den Vorſatz, die Härte des Emird an der ganzen türfis 
ſchen Bevoͤlkerung zu rächen und die Stadt den Franken in bie 
Hände zu liefern. 

vBoemund war damals unter den Drientalen mehr als irs 
gend ein andrer Fürft berühmt 75); fie hielten ihn für den Ans 
führer des Kreuzheers, fie wußten, fagt Wilhelm von Tyrus, 





72) Rad. e. 62. Cf. Raim, p. 148. 


73) Pyrrhus bei den Abendländern, Firuz nad) Ibn Guizi p. 7, Zerrad, 
Panzerſchmidt, nah Kemaleddin ibid. Will. Tyr. nennt ihn emir 
Feirus e familia Beni Zerrad, p. 704. Daß er ein Renegat war, 
zeigen Anna Comn. p. 319. Rad. c. 62. Raim. p. 729. 


74) Rad. c. 63. Die Geſten u. 4. laſſen ihm drei Thürme befehligen ; 
der Irrthum rührt wohl daher, daß die Ehriften im erſten Anlauf Drei 
Thürme befegten. Fulcher p. 792. 


75) So wie in fpäteree Zeit der des Grafen ven Teuloufe. 
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daß er alles, was nadı Außen hin geſchah, unbedingt Feitete 76). 
"An ihn wandte ſich der Armenier, an ihn, der um dieſes Zie⸗ 
led willen bereitd das gefammte chriſtliche Lager erfchätten 
hatte: man kann fich denken, wie fchnell die Beiden zum Abr 
ſchluß gelangren 7). Boemund ging darauf den Fuͤrſtenrath 
mit Der erneuerten Berbeißung an, der Stabt ohne beträchtliche 
. Anftrengung Meifter zu werben, doch werde er feine Mittel 
nur dann in Thätigfeit fegen, wenn man ihm bie Herrichaft 
dafelbft uͤberlaſſe. Noch einmal fiegte die Meinung unter den 
Fuͤrſten, eine ſolche Verheißung fei nicht guzulaffen, und ſtehe 
wegen der Verpflichtungen gegen Kaifer Alerius nicht in ihrer 
Macht; Boemund wurde zurücgewiefen und gab Scheinbar feine 
Anforderungen, zugleich aber auch feine Berfprechungen auf 78). 
Unterdeß verftärften fich die Gerüchte: über die umfaffenden Ruͤ⸗ 
ftungen der oͤſtlichen Seldfchufen, tagtäglid) famen drohendere 
Nachrichten; man vernahm, eine unendliche Macht verfammele 
ſich unter Kerbugas Befehl, alle Emire ohne Ausnahme feien 
in Waffen, die ganze Kraft des Seldſchukenreichs erhebe fich 
gegen deu Kreuzzug. Gegen die Stadt fam man nicht weiter, 
auf die Mauern gefchah Fein Angriff, Die Blofade zeigte keine 
Erfolge. In den erften Tagen des uni lief die Botſchaft ein, 
Kerbuga habe den Euphrat uͤberſchritten, und werde in kuͤrze⸗ 


76) Will. Tyr. p. 704. 

77, Den Abenbländern ift dad Motiv der Verrätherei nie fehr befannt ge: 
worden; die Gefta, Tudebod, hist. b. S und Guib gehn ftillfchweis 
gend darüber fort, bei Robert und Fulcher erfcheint Chriſtus, erſchei⸗ 
nen Heere von Heiligen Dem Türken, fie kämpfen für die Ehriften, der 
Heiland befiehlt ihm Die Uebergabe der Stadt. Aehnliche Dinge hat 
Baldrich und die Gesta exp. Hier. Albert ift weltlicher gefiunt, Fi⸗ 
ruz überliefert Die Stadt, um feinen gefangenen Eohn zu befreien. 
Noch eine andere Verſion bringt er bei: vor fieben Monaten hatte 
Boemund einen Türken gefangen, getauft und ihm feinen Namen ge: 
geben; durch dieſen hatte er ein Verſtändniß in der Gtadt. ;p. 244. 
Dieter Taufling kommt fchon in dem Gefecht vom 12. Februar vor; 
auch Gilo kennt ihn. 

78) Gesta und Copiſten. 


Be 


ſter Friſt Antiochten erreihen: im chriftlichen Lager verkannte 
man nicht länger die Dringlichkeit der Gefahr und die dun⸗ 
felfte Ausficht, wenn bie dahin Die Stadt nicht falle 79). 
Graf Stephan von Blois verlor die Hoffnung gänzlich: unter 
dem Vorwande einer Krankheit hatte er das Lager verlaffen 
und befand ſich bereitd entfernt in Alexandrette. In dieſer 
Stimmung traten die Fürften von Neuem zuſammen, und jekt 
fand Boemmd ein bereitwilliges Gehör m). Ohne Ausnahme 
Kelen ihm die Fürften bei und verfprachen ihm einftimmig, 
werm er fie errette, den Befiß von Antiochten. Auch Raimund 
von Toulouſe gab feinen Widerſpruch auf; ed iſt ımrichtig, 
wem Wilhelm von Tyrus und alle Spätern dad Gegentheit 
verfichern s1). 

Es ift feine Frage, Daß der Fuͤrſt von Tarent das verwe⸗ 
genfte Spiel, das ſich erfinnen läßt, mit feinem Gluͤcke und 
feinen Genoſſen gefpielt hat. Ihn befümmerten die Berlufte 
nicht, Die er dem Kreuzheere erfparen Fonnte, wenn er uneigen⸗ 
nuͤtzig die Einnahme fogleich herbeifuͤhrte; ohne Ruͤckſicht auf 
den unausbleiblichen Ruin im Falle des Mißlingens blieb er 
unthätig bis auf den Außerften Moment; er wollte den Ge⸗ 
winn, den er fich einmal erforen und nichts Anderes , nichte 
Geringeres, und hätte er ımd mit ihm alle feine Gefährten 
zu Grunde gehen follen. ch weiß nicht, wie man ohne ein 
poſitives Nichtwollen von feiner Seite, die gänzliche Unthätig- 





79) Alb. p. 244 fagt: Als mar beftinnnte Nachricht über Kerbugas An⸗ 
rüden erhielt, rieth Gottfried, man follte ihm in Helm und Harniſch 
entgegen gehn und ihn mit Gotted Hülfe belegen; ba tritt Boemund 
auf. 

80) Rad. c. 64 berichtet, zuerft habe Boemund den Bifchof von Puy ge 
wonnen. 

81) Radulf, Raimund, die Quellen alle wiſſen von keinem Widerſpruche 
des Grafen von Tonloufe; auch iſt der Urſprung der Wilheluiſchen 
Nachricht ſehr leicht erkennbar. Kemaleddin hat die Idee, die Fuürſten 
hätten einen wochenweiſen Wechſel des Oberbefehls feſtgeſetzt; in weſ⸗ 
ſen Woche die Stadt gewonnen würde, der ſollte ſie haben. 
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keit der Ehriſten erklaͤren will, wenn nicht vom October 97, 
aber doch nom März 98 au, wo die Etabt willig eingefchlofr 
fen und die Mittel der Vertheidigung ganz und gar reduceirt 
waren. Er hat ed mehrmals gezeigt, daß er für fich allein Die 
Kraft des Heeres zu beleben vermochte; ohne Trage hatte er 
auch die Fähigkeit, wenn es ihm paßte, alle Unternehmungen 
in Stißftand zu bringen. Sein Wunſch mußte es fein, das 
Heer vor Antiochien feftzuhalten, bis ed ihm: Die Stadt für ſich 
hinzunehmen erlaubte; foviel ift gewiß, daß fein Wien ober 
ein günftiged Geſchick diefen Wunfc in Erfüllung gehn ließ. 

Ueber die Eroberung , weldie dad Scidfal des erfien 
Kreuzzugs beftimmte, und durch den ganzen Occident die leb⸗ 
haftefte Bewunderung rege machte, find wir vielfach unterrich⸗ 
tet. Sn den Geften liegt und der Bericht eined Selbfthandelns 
den vor, gedrängt und kurz, aber. hoͤchſt anfchanlich, höchft glaube 
wuͤrdig. Bon abendlänbifcher Seite geben Raimund und Ras 
dulf ſchaͤtzbare Ergänzungen, Kemaleddin bringt. authentifche, 
im Drient fortgepflanzte Notizen herz. An biefen Ken — 
das Einzige, woran ich in der folgenden Erzählung feſtzuhal⸗ 
ten: gedenfe — reiht fid) nun eine beträchtliche Menge von Nach⸗ 
richten, die auf dem verfchiedenften Boden erwachfen, nur für 
Die Erfenntniß dieſes Bodens Intereſſe haben. Sie zeigen 
ung, welchen Eindrud das gleichzeitige Abendland. von jenem 
Erfolge feines Heeres empfing, und wie das Bild der Thaten 
fchöpferifch auf das Gemuͤth der Hörer zuruͤckwirkte. Die Vers 
gleichung der Gopiften der Geſten, Alberts von Aachen, Wil⸗ 
helms von Tyrus gibt dazu aller Orten Die Belege. 

Nachdem Boemund mit den Übrigen Fürften übereingefoms 
men, feßte er mit Firuz Ort und Stunde anf Das Genauefte 
fett. Firuz rieth, um die Aufmerffamfeit der Befagung abzu⸗ 
lenken s2), möchte man das Heer fo geraͤuſchvoll wie moͤglich 


— — — — — — — 


82) Will Tyr. p. 708 fept hier die bekanute Geſchichte hinzu, Bagi Si⸗ 
jan habe Verrath befürchtet, - Firuz darauf felbft auf Wechſel der ein- 
zelnen Poſten ‚für dem folgenden Tag angetragen, in der Nacht dann 
den Verrath vollzogen. - 
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zu einer Expedition in Das Gebirge hinausfähren ss); dann in 
der Racht mit einer Abtheilung am Fuße jenes Thurmes be 
reit ſtehn; fei Gefahr vorhanden, fo werde er zwei Steine, 
im gänftigen Kalle nur einen hinunterwerfen »). Am Abend 
des 7. Juni hatte man alle Vorbereitungen beendigt und die 
folgende Radıt zur Ausführung des Unternehmens beſtimmt. 
Abende fandte Boemund feinen vertranteften Diener durch Das 
Lager und machte befammt, eine Abtheiluing der Rormannen 
fofle fich zu einem Streifzug gegen ein herannahendes türfifches 
Heer auſchicken. Als es daͤmmerte, rückten fie aus, Reiter und 
Fußvolt, meift Rormannen, doch auch einige Franzofen mit ih⸗ 
nen ss). Boemund führte fie durch das Gebirg, hier brachten 
fie Die Nacht unter fortvauernden Hin- und Hermärfchen zu. 
Endlich, kurz vor Sonnenaufgang näherten fie fi) den beftimm- 
ten Thuͤrmen: in: einiger Entfernung machten fie Halt und 
Boemund fandte einen Bertrauten zur Erkundigung voraus. 
Der fam zuräd: es fiche gut, doch folle man die Kadeln, vie 
man auf der Mauer erglängen fah, voräübergehn laffen 36). 
Ald Alles ruhig geworben, fchlich Boemund felbft zu dem Thurm 
uud rief den Armenier an; feinem Anbern wollte er Dies Ge⸗ 
fährlichfte überlaflen 3). Firuz darf ihm eimen Strid zu, 
schnell war eine Leiter befefligt, dann eilte der Norman zu 


83) Gesta und Eopiften. 

84) Rad. c. 66. 

85). Nach den Geften follte es fcheinen, als ſei das ganze Heer aufgebro⸗ 
chen, Doch zeigt der Verlauf des Ereigniſſes deutlich, daß nur von einer 
einzelnen Abtheilung Die Mede fein kann. Die beiden erften auf ver 
Mauer waren Franzofen, Euler and Ehartred, ein Ritter, nicht ber 
Geſchichtſchreiber Raim. p. 189 und deſſen Bruder Boellus oder. Bu- 
dellud. Rad. I. c. Die hist. b. S. c.63 nennt ihn Paganns, ebenfo 
Baldr. p. 710. 

86) Die Patronille ging mit Sadeln. Raim. L c. Bei Albert kommt 
fie erft, ald die Ehriften ſchon oben find und wird anf der Stelle nie: 
dergemacht. 

87) Brief ver Fürſten: ego B. stalas parum ante diem muro ap- 
plicui, 
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den Truppen zurid: jetzt erfteigt fihern Muthes Antiochien, es 
wird in Euerer Haub fein, fo Gott will. Nur fechzig ließ er 
zuerft hinaufklimmen, die fogleich den Thurm des Firnz und 
die beiden zumächft gelegenen beſetzten; damı wartete er auf 
eme Yeußerung ded Erfolge. Firuz harrte nicht minder auf 
ſtaͤrkere Macht; ald niemand kam, rief er ungebuldig und in 
heftiger Angft : das find ver Franken wenig, mo ift Boenund, 
wo ift der unbefiegte Helv? Ein Iongobarbifcher Knappe ents 
ſchloß fih, hinabzuſteigen; er eilte zu Boemund, gab ihm 
Kunde, und nun drängte ſich Alles in fröhlichen Laufe zur 
Mauer 38). Unter dem Rufe, Gott will ed, dem erften Laute, 
der bei der Unternehmung erklang, erftiegen fte den Thurm, vers 
breiteten fich nach beiden Seiten über die naͤchſten Werke, und 
megelten nieder, wen fie antrafen. Unterdeß entitand Leben in 
der Stadt, man wurde inne, wie fi) Bewegung zuerſt in der 
Nähe, dann Tumult in allen Quartieren erhob, um fo eifris 
ger drängte man ſich herzu, bie Leiter brach, aber man fand 
und öffnete eine Ausfallpforte, jet warfen fie fich mit heifcm 
Haufen in die Stadt. Boemund trieb fie nad) den Thoren- hin, 
um den übrigen chriftlichen Schaaren Eingang zu fchaffen; 
Dann unermuͤdlich und ſtets die entfcheidenden Stellen im Auge, 
eilte er in das Lager zuruͤck, um hier des Iekten, nothwendigen - 
Angriffes gewiß zu feinse). 

Außer Gottfried, Raimund, dem Bifchof von Puy und 
den beiden Noberten wußte bier niemand von dem, was fidh 


88) Will Tyr. p. 710 fagt, Firuz habe zuerit feinen Bruder, der mit 
auf der Wade ftand, ausgeforſcht, fei aber von dieſem ſchuöde zurück⸗ 
gewiefen worden. Als Darauf Boemund heraufklettert, ergreift er Defs 
fen Hand und ruft: vivat haec manus. Anselm. p. 432 fagt, 
die Stadt fei durch drei Bürger verrathen, worden. Ibn Giuzi 1. c., 
die Fronten feien durch ein @itterfenfter der Mauer bineingekiettert. 
Raduif c. 67. Die Angreifer find in der Stadt, darauf: ad portas 
descendunt nostri, — Boamundo aperiunt alteram, quae Bo- 
ream incipit et pontem Raimundo. Ad illam per abrupta, per 
avia Boamundus descenderat etc, 


89 


nr 


— 416 — 


in folcher Nähe und Wichtigkeit zutrug, Doch hielt Die Vor⸗ 
forge der Fuͤhrer die Truppen bereit. Plößlich, bei Dem erften 
Dammern der Morgenröthe, vernahm man innerhalb der Maus 
ern den wildeften Tumult. Die Befakung des Bruͤckencaſtells, 
der Stadt am Nächiten, unterfchied Gefchrei der Weiber und 
Kinder mitten durch den Waffenlaͤrm hindurch; fie fagten: ihe 
Entfag langt an — nein, rief ein Andrer, das ijt fein Jubel⸗ 
gefchrei w)5 zugleich ging durch daS Lager der Ruf zu den 
Waffen; der Tag brach an, fie fahen normannifche Feldzei- 
chen auf dem Berge in der Stadt, nördlich von der Citadelle. 
Sogleich warf ſich jede Schaar in nachdruͤcklichem Anlauf auf 
das Thor ihr gegenüber, die Türken, den Feind in unbes 
fannter Stärfe unter fi und von allen Seiten auf dad Hiz⸗ 
zigfte angegriffen, leifteten wenig Wiverftand; fie gelangten 
überhaupt nicht mehr zur Beſinnung, viel weniger zu rechtem 
Kampfe. Im Moment waren die Thore fammtlich uͤberwaͤl⸗ 
tigt, Flucht, Morden, Verfolgung durc alle Straßen, gren⸗ 
zenlofes Entſetzen auf der einen, Iosgelaffene Wildheit auf der 
andern Seite, fo wurde Fein Öefangener gemacht und Fein Flie- 
hender verſchont. In wilden Sagen ging ed durch Die Stras 
Ben, man trieb. die Ungläubigen wohl in jene Felfentiefen bins 
ein, die den füdlichen Theil der Stadt zerrifien, fein Haus, 
fein Schlupfwinfel gab Schub, Männer und Weiber, Greife 
und Kinder wurden erfchlagen 91). Die Chriften in der Stadt 
führten die Schwärme der Verfolger, zeigten ihnen die verfted- 
ten Schlachtopfer und die reichten Häufer ; zuweilen fam es 
vor, daß der zügellufe Blutdurft fich auch auf fie warf, dann 
retteten fie fi durch lautes Anftimmen geiftlicher Lieder. 

| Unterdeß raffte Schams Eddewlet etwa 3000 Mann zus 
fantmen, mit denen er alle Angriffe einzelner lateinifcher Schaa⸗ 
‘ren zuruͤckwies, die Gitadelle erreichte und fich dort einfchloß. 
90) Raim. p. 149. Albert fagt, die Türken ſelbſt hätten Kerbuga in der 
Stadt geglaubt, offenbar nur eine Umkehrung der Zabel bei Gilo, Die 
Franken hätten Kerbugas Truppen für Dad Heer des Aleriud gehalten. 

91) Die Detaild in den Geften, Raimund, Radulf, Kemaleddin. 











Auch hier war Boemund den Uebrigen voraus, er erfannte die 
Wichtigkeit des Poſtens und griff ihn auf das Entfchloffenfte 
an 92). Diesmal aber war c& vergeblich, Die Türfen widers 
ftanden verzweifelten Muthes, endlich wurde Boemund felbft 
im Schenfel verwundet und 309 feine Truppen zurüd, Der 
alte Bagi Sijan irrte mit wenig Begleitern durch die Straßen, 
ohne Nachricht von dem Erfolge: des Sohnes, er hielt Alles 
‘für verloren und entfloh durch ein kleines Ausgangsthor in das 
Gebirg. Noch war er nicht. weit: gefommen,. fo waren feine 
Kräfte zu Ende, feine Begleiter fanden ein Dorf, nicht weit 
von Tancreds Klofter, wo fie eine Weile zu raften gedachten. 
Bald aber wurden fie von armenifchen Bauern entdect, die be: 
reitö weit in der. Gegend umher. in Bewegung waren; der 
greife Emir .nahm hier nach einem Leben voll Unruhe und Ge 
waltfamfeit. ein gewaltſames ruhmloſes Ende. Haupt und Wehr⸗ 
gehenk wurde dem Fuͤrſten von Tarent uͤberbracht. Unterdeß 
war es in Antiochien ruhig geworden, der Kampf war beendigt 
und das Schlachten voruͤber, weil man keinen Feind mehr zu 
opfern fand. Die Eroberer, mit Beute, aller Art beladen, ver⸗ | 
ließen die Mauern, weil ihnen ſelbſt der Modergeruch beſchwer⸗ 
lich fiel, und erft. nachdem: die chriftlichen Einwohner für die 
nothdärftigfte Reinigung Sorge getragen hatten, begann Raub 
und Plünderung, von Neuem. Die wenigen Borräthe, die man 
nody vorfand, wurden in brutalen; Feitlichfeiten. verfchleubert, 
und zwei Tage lang tohte der Iärmende Subel Durch. Die blut⸗ 
befleckten Straßen: die Fuͤrſten, von dieſem Getümmel umringt 
und nicht im Stande ihm Einhalt zu thun, mochten beſorgt ge⸗ 
nug der Nachrichten von Oſten harren. 


92) Gilo und nach ihm der Moönch Robert erwähnen dies Gefecht allein. 
Die Nachricht hat ia ſich die größte Wahrſcheinlichkeit. Die Fürſten 
melden Urban nur: wir konnten Dad Caſtell nicht einnehmen, als wir 
es am andern Tage angreifen wollten, kam Kerbuga heran, der uns 
am dritten Tage einſchloß. 


! 
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Neuntes Gapitel. . 
Krieg des Kerbuga von Moful 


Bergegenwärtigen wir und bier in Kurzem die allgemeinen 
Verhältuiffe des Drientd, und die Einwirkungen, welche der 
Berlauf des Kreuzzugs daſelbſt hervorgerufen hatte. 

‚Die Chriften, obgleich chen erft in das Land eingedrungen, 
hatten doch jeßt fihon eine bedeutende Macht gewonnen. Tas 
Enirat von Sconium war von ihnen in feiner ganzen Ausdch- 
nung. durchzogen und Fampfunfähig gemacht worden 1). Hier 
und weiterhin war die chriftliche Bevoͤlkerung in Bewegung, 
und noch vor Ende des Sahres 1097 hatten die Tuͤrken Cili⸗ 
cien, einen Theil von Kappabocien und das Euphratefe räus 
men muͤſſen. Raſch nacheinander war dann 1098 durch Bals 
duin Edeffa und Mefopotamien, dur das große Heer trotz 
der einzelnen türkifchen Feldzuͤge Antiochien eingenommen worden, 
und für weitere Fortfchritte Hatte man fehr beſtimmte, wenn 
auch noch nicht feftbegründete Maaßregeln vorbereitet. Auf Der 
einen Seite war naͤmlich Alexius mit einem ftarfen griechifchen 
Heere auf dem Marfche durch Kleinafien begriffen und batte 
an mehreren Stellen ſchon den Kampf. mit den Türken begon⸗ 
uen: auf der andern fland man mit den Fatimiden in Verbands 
lungen, welche gerade damals von dem Abfchluffe wenig entfernt 


1) Daß Kilidſch Arslan miht, wie Albert angibt, im Heere Kerbugad war, 
bemweift Kemaleddins Stillſchweigend hinreichend. 
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erfchtenen. Sc erwähnte, wie man von Nicaͤa aus die Ver⸗ 
bindung mit Kahira eröffnete, und ver Antiochien im Februar , 
1097 die erften Mittheilungen Al Afdals empfing: auf diefe 
bin fchlug man dem Weſire einen gemeinfamen Krieg gegen die - 
Seldfchufen vor, nad) deſſen Beendigung Serufalem mit feinen 
Pertinenzen den Lateinern, alles Andere, gleichviel von wem cros 
bert, den Aegyptern zufallen ſollte. Man hoffte mit Sicher 
heit, hiedurch zum Zwecke zu gelangen, und verfprach fid) Dann 
von dem Yyindniffe bedeutenden Erfolg: auch war, fo wenig 
ein unbetheiligter Betrachter in jene Hoffnungen einftimnen wird, 
den Seldfchufen und Griechen bie Unterhaudlung keineswegs 
gleichgültig. Chriftliche Berichte melden 2), jene hätten ben 
Fatimiden nebſt andern Zugeftändnifien Die Anerfennung Alis 
verſprochen, Kaiſer Alerius aber den Khalifen fogar zu einem 
Buͤndniß gegen die Pilger zu bereben geſucht. Wie mir fcheint, - 
fann ber Inhalt diefer Vorſchlaͤge fehwerlih auf Glaubwuͤr⸗ 
bigfeit Anſpruch machen: man erfennt fehr leicht die Mögliche 
keit folder Befürchtungen von Seiten der Pilger, nicht aber 
den Zufammenhang der Propofitionen, weder von griechtfcher 
noch von türfifcher Seite, mit den wirklichen Ereigniffen und 
Zuftänden. Die Anerkennung Alis, d. h. der Ägyptifchen Ober 
hoheit, wäre höchftens den fyrifchen Fürften zuzutranen, umb 
hinfichtlich Kaiſer Alexius werden wir fpäter nachweifen, wie 
in Diefem Zeitpunkt bei ihm feindliche Abfichten gegen die Kreuz⸗ 
fahrer alle nur denkbare Gründe gegen fich haben. Freilich: 
ſtuͤtzt ſich Raimund Agiled auf die authentifchen Briefſchaften, 
Die ſich nach feiner Ausfage in der Beute von Ascalon vorge 
funden hätten, und jebenfalld wird man an ber ‚glänzenden 
Stellung nicht zweifeln können, welche die Katimiden. in dieſem 
Augenblick einnahmen, Damals als Lateiner, Griechen und Seld⸗ 
ſchuken fich wechjelfeitig ängftigten, und alle die einzig. noch 
unbetheiligte Macht mit Driagenden Anforderungen umwarben. 
Wir haben gefehn, wie Sultan Berkjarof während bes 
Ssahres 1097 die Lateiner ihre Unternehmungen ungeftört forte 


# 2) Raim. p, 164. 
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fegen ließ, und durch die innern Kriege befchäftigt den ange 
griffenen Landſchaften höchitens mit Berfprecjungen zu Huͤlfe 
kam. Nun aber zeigte fich mehr und mehr, wie wenig die ters 
. ritorialen Kräfte zur Hemmung diefed Stroms ausreichen, und 
in März 1098, ald Balduin hart an den Grenzen des Emira- 
ted von Moful fich feftfeßte, erhielt Kerbuga die Bollmadıt, alle 
Kräfte des Reiches gegen die unbefugten Eindringlinge aufzubie- 
ten. Er rüftete darauf mehrere Monate hindurch, und brachte 
ein Heer zufammen, welches an Zahl und Pracıt die fränkischen 
Gegner weit überbot. Die Angaben wechfeln zwifcen 300 
und 600000 M., deren größter Theil aus Neiterei beftand; 
die ſyriſchen Häuptlinge bis auf Ridwan hatten ſich angefchlof- 
fen, Dekak und Taghtigin von Damascus, Dſchanah Eddew⸗ 
det von Emeſſa, Sofman und Ilgazi von Serufalem , endlich 
Muhamed Ibn Wettab mit feiner arabifchen Schaar. Streit⸗ 
fräfte von folchem Belange fonnten hinreichend erfcheinen, ſaͤmmt⸗ 
liche Erfolge des Feindes mit einem Schlage zu vernichten : 
das große Heer der Kreuzfahrer war damals noch vor Antio- 
chien befchäftigt, und wenn deffen Beftegung gelang, fo ſtuͤrzte 
das ausgedehnte aber ſchwach geſtuͤtzte Gebäude griechifcher, ar⸗ 
menifcher und fatimidifcher Ausfichten nnd Entwuͤrfe unrettbar 
zuſammen. 

Hier war nun das Gluͤck der Pilger, daß Kerbuga nicht 
erkannte, wo die Entſcheidung fuͤr das ganze Unternehmen zu 
ſuchen war. Auch er kam nicht uͤber den beſchraͤnkten egoiſti⸗ 
ſchen Standpunkt hinaus, der die Thaͤtigkeit der Saracenen 
in dieſem ganzen Kriege unwirkſam machte: er ſah nur auf 
die eigne von Balduin bedrohte Grenze und wandte ſeine Ope⸗ 
rationen ſtatt gegen die Quelle, nur gegen die naͤchſte Aeuße⸗ 
rung des Uebels. Er uͤberließ einſtweilen noch Antiochien ſei⸗ 
ner eignen Kraft und belagerte drei Wochen lang den Grafen 
Balduin in Edeſſa, der ſich ſeiner nachdruͤcklich zu erwehren und 
mit großer Gewandtheit ſein Heer dort feſtzuhalten wußte. 
Die Gegend um Edeſſa wurde ſchrecklich verwuͤſtet, aber für 
die türfifche Sache nichtE gewonnen; endlich bewirften die drin⸗ 
genden Borftellungen Bagi Sijans, daß man diefem nugio- 
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fen Treiben ein Ziel ſetzte und gegen Ende Mai ſich anſchickte, 
dem hartbebrängten Antiochien endlich und entfcheidend zu Huͤlfe 
zu kommen. Auch jegt ruhte Balduin nicht ; fondern folgte 
dem Feinde mit allen Streitfräften, die er aufzubringen: vers 
mochte; doch war er allerdings nicht ftarf. gemig, den Marfch 
ſolcher Heeresmaſſen wefentlich zu erſchweren 3). ie erreichs 
ten den Euphrat, belagerten Tellmiß ober. Tellmeneß, einen 
Ort, defien Einwohner ihre türkifche Befakung vertrieben hats 
tena), und langten endlich in Artafla auf antiochifchem Territo⸗ 
rum an. Bon Artafia gingen einzelne Haufen bis an bie 
Eiſenbruͤcke des Orontes vor, und trafen hier mit den erften 
Franken, einer Abtheilung Iothringifcher Neiterei zufammen, bie 
von Antiochien aus auf die Nachricht der tärfifchen Beweguns 
gen dafelbft aufgeftellt worden war. Sie nahmen die Bruͤcke 
und vernichteten die Beſatzung 5); aber die wichtigfte Ausſicht 
auf unmittelbaren Erfolg war damals ſchon verfaumt und uns 
wieberbringlich dahin. Es war der 6. Juni, drei Tage. nadı 
der Groberung Antiochiens 6), nur um fo furze Frift war man 
zu fpät gefommen. Die Bedrängniß Edeſſas hatte die Chris 
ften gerettet; das fränfifche Heer war unausbleiblich verloren 
ohne jene Wochen, welche Armenien dem feindlichen Heere 
koſtete. — J 
Als die Tuͤrken ihren Sieg verfolgend an die Stadt ka⸗ 
men, erfuhren fie, daß hier ſtatt der Rettung nur noch von 
Rache die Rede fein koͤnnte. Shre Anführer febten ſich mit 
der Gitadelle in Berbindung, Schamd Eddewlet bat um Hüffe 
und verfpradh den Geboten Kerbugas unbedingte Folgeleiftung. 
Jene machten dem Hauptheere ihre Meldungen und am 8. Juni 
langten die Schaaren, das nördliche Orontesufer hinunterzies 


* 
— 








3) Matth. Eretz p. 310 iſt am Ausfůhrlichſten hierüber. Auch Alb 
Aq. IV. 10. gibt Nachricht davon, Dec läßt er Kerbuga nur dies 
aliquot verweilen, 

4) Kemaleddin bei Witten II, Beilage. 7. 

5) Kemaleddin, Gesta p: 16 

6‘ Raim. p. 149, 


hend, vor dem Eaflell ter Brovenzafen an, welches jekt mit 
veränderter Fronte, wenn man den Ausdruck erlauben will, den 
Ehriſten als Brädenfopf diente ). Kerbuga beſchloß feinen 
Angriff von andern Eeiten her als die Chriften tereinit zu 
beginnen; und ließ denmady auf der Oſtſeite der Stadt, Deren 
ebener Boden die leichtefte Annäherung erlaubte, nur jenen 
Bortrab, der die Eiſenbruͤcke geitärmt hatte. Die Hauptmadıt 
wollte er des Beiſtandes der Citadelle nicht berauben, die wie 
erwähnt faft ganz in der Suͤdweſtecke der Stadt lag, und be= 
ſchloß trotz des unmwegfamen Gebirges feine Thätigfeit auf Die 
Weſtſeite zu richten, dieſelbe, auf welcher Firuz den Chriften 
die Stadt geöffnet hatte. Tas Heer ging unterhalb Antios 
chiens über den Dronted und lagerte ſich der weitlichen Mauer 
gegenüber in ihrer ganzen Länge 5). Schams Eddewlet, der 
ſich jeßt anßer dringender Gefahr fah, verfuchte feine Unter: 
werfung auf Bedingungen zu machen, allein Kerbuga Tieß ihn 
nicht mit einer einzigen durchdringen. Er mußte das Com⸗ 
mando an Ahmed Ebn Merwan abtreten, ter noch an demfel- 
ben Tage mit zahlreichen Verſtaͤrkungen in die Gitatelle ein- 
südte 9); am folgenden, den 9. uni, gefchah dann der erfte 
regelmäßige Angriff, auf den Bruͤckenkopf, auf der ganzen Weſi⸗ 
feite und von der Eitadelle her. 

Unter den Chriften hatte die erfie Nachricht von der Ans 
kunft der Feinde allem Jubel und aller Unorönung ein leider 
mir zu ſpaͤtes Ende gemacht 1). Die Truppen waren auf der 
Etelle wieder in ihren Quartieren, die Plünderung und Bers 


7) Raim. p. 150. 

8) Raim. p. 149, In prineipio adventus sui — usque ad pontem 
civitatis pervenit. Kemaleddin: Die Emire Iagerten an der gebir: 
gigen Seite der Stadt. Ebenfo Gesta p. 19. 

9) Gesta nnd Kemaleddin. Die Fürften I c. fagen mit 100000 M. 
Schwertich if eine feſte Zahlangabe beabſichtigt. 

10) Haim. le. ift enticheidend über jene Verſchwenduug, und Die fogleich 
ausbrechende Hungerönoth beitatigt feine Angaben. Nach Alb. p. 247 
hätte man ſich mit großer Gergfalt verproviantirt. 
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geudung hörte anf, und man beſchloß vor. allen Dingen dag 
Köthigfte,, hinreichende Borräthe, zu befchaffen. Nach allen 
Seiten hin wurden leichte Echaaren auf Fouragirung entfantt, 
aber die nähere Umgebung war völlig ausgeſogen, die Ferne 
in der Gewalt der Türken, eine dieſer Abtheilungen nach der 
andern fam mit leeren Händen zuruͤck. Man fah ſich ploͤtzlich 
in der bedenflichiten Lage, vor ſich den übermächtigen Feind, 
‚mitten in der Vertheidigungslinie einen ftarfen. türkifchen Pos 
ften, es ſchien, die Keinde hätten nur durch Die Gitatelle eins 
ziehn duͤrfen. Dabei ein gänzlicher Mangel an allem Nöthi- 
gen, Ausſicht auf Entfat in ungewiffer Ferne; es war ſchlech⸗ 
terbings nicht abzufehn, wie die Zufunft ſich geftalten follte. 
Indeß befchloß man an allen Pımften und fo lange wie möge 
lid) muthige Gegenwehr zu leiften; man war wenigfiend an 
wilder Begeifterung, an fanatifcher Erregbarfeit tem Feinde 
weit überlegen, und mußte dem Gluͤcke vertrauen, deffen Gunſt, 
troß der angenblidlichen mißlichen Lage, fid fo eben uch, in 
glänzender Anwendung erprobt hatte. | 
Die Provenzalen vertheidigten am 9. den Brüdenfepf mit 
unerfchütterlicher Tapferkeit, und wieſen alle Angriffe der Mur 
felmänner Eräftig zuruͤck. Nachts uͤberlegten fie ihre Stellung, 
wie der Feind ſtets frifche Kräfte heranführte, wie fie ſelbſt 
weder auf Entfat noch Verſtaͤrkung redinen koͤnnten: darauf 
am 10., als die Türken den Sturm wiederholten, fledten fie . 
ihre Werfe in Brand und zogen ohne-Genbuße freiwillig in 
bie Stadt zuräd 11)... Unterbeß hatte der Kampf innerhalb der 
Mauern gegen die Beſatzung der Gitadelle ohne Aufhoͤren von 
, Morgen bis Abend geftanden; die Türken entwidlelten mic) 
hier die größte Uebermacht, ohne jedoch zu einem Erfolge ges 
langen zu koͤnnen. Als Die Nacht dem Etreite ein Ente machte, 
hatte Feiner der kaͤmpfenden Theile einen Fußbreit Landes ger 
wonnen. Beſtimmteren Charakter aber nahm das Gefecht auf 
ber Weftfeite an, wo die Ehriften einen Augenblick im Vortheil, 


— —— — — — — 


11) Raim. p. 150. 
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vor ber Gitabelle. vereinigte. . Die Türken fchlugen fich hei 
denmiüthig, wobei ihre Ueberzahl und gute Berpflegung ihnen 
allen denkbaren Vortheil gewährte: die Franfen. dagegen behaup- 
teten jeden Tag ihre Stellung, fahen aber an jedem Abend 
ihre Kräfte im Abnehmen, ihre Zahl verringert, ihre Hoffnung 
geſchwaͤcht. Wer hier vom eriten Tagedlichte an mit Aufs 
bieten des letzten Athenzuges gekämpft hatte, mußte mit dem 
Einbruch des Dunkels zur Wache; dann am Morgen faben fie 
neue Gegner und unbefannte aber ſtets verftärfte Feinde vor 
fih. Mit unglaublicher Standhaftigkeit hieften ſie aus in dies 
fen Mühen des Kampfes: es kam vor, graufenhaft zu erblif- 
fen, fagt ein Autor ı6), daß mitten im Gedränge ein Fechten⸗ 
der zuſammenſank, unverfehrt aber Frafterfchöpft, einſchlief und 
wenn ihn Fein feindliched Schwert teaf, erwacht fich wieder in 
den Streit Rürzte. Dazu Fam nun, Daß in den erften Tagen 
die geringen Borrähe erfchöpft waren, und mit einem Schlage 
eine druͤckende Hungersnoth hereinbrach, in welcher höchitens 
die Fuͤrſten und Vornehmen ſich auf eine Weile zu friſten ver⸗ 
mochten. Nachdem man einige Tage ausgehalten hatte, warf 
ſich die Menge des Volkes mit wuͤthender Begier auf die ekel⸗ 
hafteſten Dinge, wenn fie nur verzehrbar ſchienen, Gras, Baum⸗ 
rinden, Schuhſohlen, Panzerriemen; das Aas gefallener Pferde 
und Laſtthiere erſchien bei ſolchem Mangel als die koſtbarſte 
Speife. Und bei allen Entbehrungen mußte man fümpfen, flrei= 
ten und alle Kräfte eines Geſunden übertreffen; wer Bret hatte, 
vermochte es nicht zu effen, heißt es, wer Waſſer, nicht zu 
trinfen, vor den fteten Angriffen der Tuͤrken. Man faßte den 
Befchluß, fich in jenem Thale zu verfehanzen, um einigen Schuß 
gegen den feindlichen Andrang zu haben; als der Kampf einen 
Augenblick rırhte, begann man dad Werf, worauf dann von 
turkifcher Eeite ſogleich ein neuer heftiger Anfall erfolgte. 
Hier feßte nun, während die eine Hälfte des Heeres die Feinde 
abhieft, die andere mitten im Gefechte den Bau fort, und am 
Abend des folgenden Tages hatten die Einen Die Türfen in 


. 


16) Gesta p. 19. 
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fehlen Die Abſecht des Emirs nicht. fern mehr von ihrer Er⸗ 
fuͤllung. 

Es iſt keine Frage, daß dieſe Kaͤmpfe den Hoͤhenpunkt al⸗ 
les Heldenthums und aller Leiden bilden, welche den Namen 
unſrer Kreusfahrer verewigt haben. Ihre zeitliche Mauer war 
nicht bebentend, drei Wochen ungefähr, aber in diefem engen 
Raume ein Uebermanß von Elend, Gefahr und uͤbermenſchlicher 
Anftrengung, ohne einen Moment der Ruhe und der Erleihte 
rung. Hier bedauert man, das Fachım nicht in völlig gewiſ⸗ 
ſem Beftande und gefchichtlicher Anordnung berftellen zu koͤnnen: 
ein Tagebuch dieſer Belagerung. zu liefern, find wir troß. viel 
facher Belehrung aus verfchispenen Quellen wicht im Stande. 
Die Geften fowohl ald Raimund erzählen zu folchen Behuf 
weder vollftändig noch gleichmäßig genng; Radulfs Bericht über 
diefe Vorgänge: ift völlig unbrauchbar, und Kemaleddin gibt 
freilich Iehrreiche aber fehr fparfame Notizen. Ueber dies Al⸗ 
led legt fich nun die Tradition mit den wechfelnditen Geftalten 
und den trügendftien Scheinbildern: Albert, Silo und andre 
Autoren find voll Davon und haben Fein anderes Ereigniß fo 
vielfach bearbeitet und für unfre Erfenntniß in ſolchem Grabe 
erfchmert. Ihre hauptfächlichen Abweichungen beizubringen, 
werde ich. in dem Folgenden nicht unterlaffen: für die Sache 
felbjt wiederhole ich, Daß eine feite chronvlogifche Anordnung 
nicht zu erreichen war. 

Der Eitadelle gegenüber, durch ein Mages ſchmales Thal 
von ihr getrennt, erhob ſich ein zweiter, niederer Bergruͤcken, 
derſelbe, auf welchem Boemund in der Nacht der Einnahme 
ſein Panier aufgeſteckt hatte. Von hier aus deckten die Chri⸗ 
ſten die Stadt gegen Ahmed Che. Merwan; in dem Thale, 
durch Feine Gebäude gedeckt oder gehindert, kaͤmpfte man wie 
auf freiem Felde. Anfangs fanden wohl nur Normannen bier 
zur Beſatzung, bald aber wurde die Stelle fo gefährlich, daß 
man dem einzigen Herzog vou Lothringen Die Vertheidigung der 
übrigen Werke überließ 15), und alle fonjtigen Streitkräfte hier 


— — 
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15) Rain, p. 152. 
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vor der Gitabelle. vereinigte. Die Tuͤrken ſchlugen ſich hel⸗ 


denmuͤthig, wobei ihre Ueberzahl und gute Verpflegung ihnen 


allen denkbaren Vortheil gewaͤhrte: die Franken dagegen behaup⸗ 
teten jeden Tag ihre Stellung, ſahen aber an jedem Abend 
ihre Kräfte im Abnehmen, ihre Zahl verringert, ihre Hoffuung 
gefhwächt. Wer hier vom erjten Tageslichte an mit Aufs 
bieten des letzten Athemzuges gekämpft hatte, mußte mit dem 
Einbruch des Dunkels zur Wache; dann am Morgen fahen fie 
neue Gegner und unbefannte aber ſtets verfiärfte Feinde vor 
fih. Mit unglaublicher Standhaftigkeit hielten fie aus in Dies 
fen Mühen des Kampfes: es fam vor, graufenhaft zu erblif- 
fen, fagt ein Autor 16), daß mitten im Gebränge ein Kechtens 
der zuſammenſank, unverfehrt aber krafterfchöpft, einfchlief und 
wenn ihn fein feindliched Schwert traf, erwacht fich wieber in 
den Streit Rürzte. Dazu fam nun, baß in den erften Tagen 
Die geringen Borrähe erfchöpft waren, und mit einem Schlage 


eine druͤckende Hungerönoth hereinbrach, in welcher hoͤchſtens 


die Fürften und Vornehmen fidy ‚auf eine Weile zu friften vers 
mochten. Nachdem man einige Tage ausgehalten hatte, warf 
füh die Menge des Volles mit wüthender Begier auf die efefs 
haäfteften Dinge, wem fie nur verzehrbar fohienen, Grad, Baum⸗ 
rinden, Schuhfohlen, Panzerriemen; dad Aas gefallener Pferde 
und Laftthiere erfchien bei ſolchem Mangel als die koftbarfte 
Epeife. Und bei allen Entbehrungen mußte man kaͤmpfen, ftrei= 
ten und alle Kräfte eines Geſunden übertreffen; wer Bret hatte, 
vermochte ed nicht zu effen, beißt ed, wer Waller, nicht zu 
trinfen, vor den fteten Angriffen der Tuͤrken. Man faßte den 
Beichluß, ſich in jenem Thale zu verfchangen, um einigen Schuß 
gegen den feindlichen Andrang zu haben; als der Kampf einen 
Augenblick rırhte, begann mau dag Werf, worauf Dann von 
türfifcher Seite fogleich ein neuer heftiger Anfall erfolgte. 
Hier feßte nın, während die eine Hälfte des Heeres die Keinde 
abhielt, die andere mitten im Gefechte den Bau fort, und am 
Abend des folgenden Tages hatten die Einen die Türfen in 
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16) Gesta p. 19. 
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die Citadelle getrieben, die Andern die Verſchanzung wellenbet; 
huͤben und brüben lagen vermifcht die Keichen ber Werkiente 
und Streitenden ı7). 

Daß folche Anftrengungen nicht ohne Wirkung blieben, 
war zu erwarten. Bei aller Tächtigfeit und aller Verzweiflung 
zeigte fich Doch Muthlofigfeit unter einem großen Theile Ver 
Truppen und wuchs bald zu gefährlicher Höhe an. Soit dem 
Beginne der Belagerung hatte man einzelne Ausreißer, deren 
Zahl fich in jeder Nacht auf das Bedenflichfte vermehrte. Viele 
gingen zu den Türken über, die durch ſolche Berichte von dem 
Zuftand des Heeres in Kenntniß gefeßt, ihre Auſtreugungen 
natürlich verboppelten. Andere lichen ſich an Stricken von Der 
Maner hinab und füchten in heimlicher Flucht ihre Rettung: 
gluͤckte 8 ihnen, durch Die feindliche Umfchließungslinie zu ent 
fommen, fo warfen fie ſich ind Gebirg oder eilten zum Meere, 
fo lange dort noch Ausfichten file weitere Entfernung vorhans 
den waren. Indeß verließen die Gemeſer, die bis hierhin in 
St. Simeonshafen ausgehalten hatten, auf diefe Nachrichten 
und von türfifchen Angriffen bedroht, Die forifche Kuͤſte, wo 
wir fie erft im Anfang des Winters im Hafen von Labdiera 
wieder antreffen. Zuerſt waren es nur Wenige und Seringere, 
welche fo die gemeinfane Sache aufgaben, bald aber bewerk⸗ 
ſtelligten fie ihre Klucht in ganzen Schaaren, unter denen fidy 
Bornehme und mehrere namhafte Ritter befanden. Drei Bruͤ⸗ 
der von Örantesmenil, einer davon mit Boemund verfchwägert, 
Guido Turfell, Lambert der Arme und jener Bicomte von Mes 
lun, der fich neben Emicho ausgezeichnet, werden und genannt; 


— 


17) Rad. e. 74 75., vielleicht die einzige brauchbare Stelle bei ihn über 
diefe Ereigniſſe. Man kam zwiſchen Dem 10. und 13. Juni Damit zu 
Stande, denn nad den Gestis p. 19 wurde in der Nacht Darauf win j 


Meteor ‚erblickt, welches nad Raim. p. 15% einen oder vier Tage 


— das iſt nicht deutlich) vor Aufſindung Der heiligen Lanze erſchien. 
Raimund ſelbſt ſeßt zwar Die Befeſtigung in die legten Tage der Be: 
lagerung, Doc ſcheint mix die gennue Augabe Der Geften glaubwür⸗ 
diger. 
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Juͤngling zu erblicken, himmliſch fchön, von deffen Haupte Dad 
Zeichen des Kreuzes hinunter Teuchtete; der ſprach: ich bin es, 
Ehriftus, was fürchtet ihr die Feinde? Bekehrt Euch zu mir, 
und geht in den Kampf, fo werdet ihr fiegen in meinem Mas 
men. Sogleich ftand dann eine Jungfrau neben ihm, leuchten 
den Auges, fie fagte: wer ift e8 Herr, zu dem ihr fpredht ? 
Er autwortete: ich befrage ihn nach dem Volke in der Stadt, 
wer das fe. O Herr, fagte fie, es find die, für die ich alle 
Tage zu Euch flehe. Der Priefter ftieß feine Genoffen an, 
um ein Zeugniß des Gefichtes zu haben, da verſchwand aber 
die. Erfcheinung und lich fie in tiefer Dunkelheit zurück, Er, 
völlig hingeriffen, eilte' in Die Verſammlung der Fürften, erzählte 
dort, was er gefehn und fetste hinzu: er wolle fich von einem 
Thurme binabftürzen, Durch Feuer hindurchfchreiten; unverſehrt 
werbe er bleiben, zum Zeugniß, daß er Wahrheit geredet habe. 
Es war gerade der Tag nad) jenem nächtlichen Tumult; Die 
Zürften, felbft ergriffen oder des Anlaffes froh, priefen ihn als 
einen Heiligen, und ſchworen fogleich auf Kreuz und Evans 
gelium ; fie würden nicht ablaffen von dem Kampfe für das 
heilige Grab. So lange nod, vierzig Etreiter mir folgen, 
ſchloß Tancred, ſtecke ich Das Schwert nicht in die Scheide wo). 
‘Der Jubel, den die Kunde davon in dem Heere hervorbradjte, 
- war unermeßlich; ed hat etwas Furchtbares, fich diefe Mens 
fchen zu denen, jterbend vor Hunger, in Ermattung dahinſinkend, 
and doch Gott und feine Heiligen vor dem leiblichen Auge, 
verzweifelnd in einem. Augenblid, dann mit gottbegeiftertem Ju⸗ 
bel in den Kampf hinausſtuͤrzend. 

In ſolchem Wechſel der Stimmung vergingen jene Tage, 
aber bei. allen Enthufiasinus wurde die Lage ftündlich troftlofer, 
und die Noth, die täglich dringender wurde, ließ feinen Wech⸗ 
fel, feine Ausſicht auf Erleichterung erfennen. Die Tapferkeit 
‚in der einzelnen Gefahr blieb diefelbe, aber die Dauernde Stand» 
haftigkeit, dic befte Tugend eines belagerten Heeres, nahm 
mehr und mehr ab. Häufig ftanden bedrohte Poſten Ieer oder 





20) Gesta p. 18. 
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drängt, gewaltig wieder auf. Die übermäßige Anſpaunung 
hob die Geifter der Meiften völlig aus ten Fugen; nachtein 
alles Weltliche ihnen zumider geworben, erinnerten fie ſich von 
Neuem, auf weffen Geheiß und unter welchen Wundern fie zu 
dieſem Kriege hinausgezogen feien. In ihrem Furzen Schlime 
ner ftärkten fie himmlifche Träume; die Heiligen, die Jungfrau 
Maria, Chriſtus felbft erfchien ihren Blicken, und verhieß ge 
wiſſen Eieg und baldige Erlöfung. Peter Bartholomaͤus, em 
geringer Provenzale, fam zu dem Grafen Raimund, und mel- 
dete, der heilige Andreas habe ihm die Lanze gezeigt, mit der 
man Chrifti Xeib am Kreuze durchſtochen; in ber Peterskirche 
fei fie vergraben, in ihrem Beſitze werde man von aller Roth 
befreit werden. Bifchof Adhemar, feiner Stellung und Geiftes- 
richtung gemäß, zweifelte, Graf Raimund aber, deffen Firdyliche 
Geſinnung ftärfer von ascetifihen Elementen durchdrungen waz, 
nahm ſich des Menſchen an. Man ließ die Kirche raͤnmen, 
zwoͤlf Maͤnner gruben einen ganzen Tag lang; endlich Abends 
— denn die Lanze mußte gefunden werden — fand man ſie 
nicht weit von den Stufen des Hochaltars tief in der Erde 
verſteckt 19). 

Für einen Augenblid verbreitete ſich hierauf Begeiſterung 
und Muth durch alle Schaaren, am ſtaͤrkſten unter den Pre⸗ 
venzalen, die ſich gluͤcklich prieſen, ſolcher Gnade gewuͤrdigt zu 
fein, und Heil und Rettung greiflich in Händen zu haben glaub⸗ 
ten. Aehnliche Auftritte gab ed in großer Zahl, von denen ich 
indeß nur einen ausführlicher mittheile, weil. fih eine Mans 
regel beftiinmteren Gehaltes daran anknuͤpfte, die übrigen 
verliefen fich fpurlos, fpbald die momentan von ihnen erweckte 
Aufregung verflungen war. Naͤmlich cin Priefter, Stephau, 
war mit Mehreren Abends in der Marienficche, wo fie weinend 
und Hagend Palmen fangen, bi8 die Uebrigen ſaͤmmtlich ein⸗ 
fchliefen. Er betete: Herr, wer wird in deinem Zelte wohnen 
und ruhen auf deinem heiligen Berge; da glaubte er einen 
19) Am 14. Juni. Am ausführlichſten bei Raimund, doch fonft au aber 

Orten. . 
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Juͤngling zu erblicken, himmliſch ſchoͤn, von deſſen Haupte das 
Zeichen des Kreuzes hinunter leuchtete; der ſprach: ich bin es, 
Chriſtus, was fuͤrchtet ihr die Feinde? Bekehrt Euch zu mir, 
und geht in den Kampf, ſo werdet ihr ſiegen in meinem Na⸗ 
men. Sogleich ſtand dann eine Jungfrau neben ihm, leuchten⸗ 
den Auges, ſie ſagte: wer iſt es Herr, zu dem ihr ſprecht? 
Er antwortete: ich befrage ihn nach dem Volke in der Stadt, 
wer das ſei. O Herr, ſagte ſie, es ſind die, fuͤr die ich alle 
Tage zu Euch flehe. Der Prieſter ſtieß ſeine Genoſſen an, 
um ein Zeugniß des Geſichtes zu haben, da verſchwand aber 
die Erſcheinung und ließ ſie in tiefer Dunkelheit zuruͤck. Er, 
völlig hingeriſſen, eilte in die Verſammlung der Fuͤrſten, erzählte 
dort, was er geſehn und fette hinzu: er wolle ſich von einem 
Thurme binabftärzen, durch Feuer hindurchfchreiten; unverſehrt 
werbe er bleiben, zum Zeugnif, daß er Wahrheit geredet habe. 
Es war gerade der Tag nach jenem nächtlichen Tumult; die 
Fürften, felbft ergriffen oder des Anlaffes froh, priefen ihn als 
einen Heiligen, und fchworen ſogleich auf Kreuz und Evans 
gelium, fie würden nicht ablaffen von dem Kampfe für Das 
heilige Grab. So lange no vierzig Etreiter mir folgen, 
ſchloß Tancred, ftede ich Das Schwert nicht in die Scheide m). 
‘Der Ssubel, den die Kunde davon in Dem Heere hervorbradhte, 
. war unermeßlich; es hat etwas Furchtbares, ſich diefe Men: 
fchen zu denfen, jterbend vor Hunger, in Ermattung dahinfinfend, 
und doch Gott und feine Heiligen vor dem leiblichen Auge, 
verzweifelnd in einem Augenblick, Dann mit gottbegeiftertem Ju⸗ 
Hel in den Kampf hinausſtuͤrzend. 

In ſolchem Wechfel der Stimmung vergingen jene Tage, 
aber bei allem Enthuſiasmus wurde die Lage ſtuͤndlich troftlofer, 
und die Roth, die täglich dringender wurbe, ließ Feinen Wech- 
fel, feine Ausficht auf Erleichterung erfennen. Die Tapferkeit 
‚in der einzelnen Gefahr blieb diefelbe, aber die dauernde Stand» 
hoftigfeit, die befte Tugend eines belagerten Heeres, nahm 
mehr und mehr ab. Häufig ftanden bedrohte Poften leer oder 





20) Gesta p. 18. 
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nur mit fchwacher Befagung, und der Umſtand allein, daß ein 
einiger Dberbefehl mangelte, erfchwerte Die Herſtellung der 
Ordunng auf das Hoͤchſte. Co trug es ſich eines Mittags 
zu, daß Hugo Forfennet, ein Dienftmann des Grafen von Monte 
Scabioſo, aus Boemunds Heer fich nur mit zwei Gefährten in 
einem Thurme hart an der Gitadelle befand, als plößlich die 
Türken, von diefer Nacyläffigkeit unterrichtet, einen rafchen 
Ueberfall, etwa dreißig an der Zahl, verfuchten. Die beiten 
Andern entflohen und Hugo allein hielt Stand den ganzen Tag 
hindurch, ohne daß irgend ein Menfch ihm zu Hilfe gekommen 
wäre. Drei Speere zerbrachen in feinen Haͤuden; er erlegte 
mehrere der Gegner und wies ihre Angriffe gluͤcklich zuruͤck 21). 
Der Borfall machte Tod) Aufſehn und bewirkte endlich eine 
Maaßregel von umfaffenderer Art: die Füriten traten zufammen 
und ernanuten für 14 Tage Boemund zum Oheranführer des 
Heers mit unbefchränfter Vollmacht, cine Durchgreifende Disci⸗ 
plin zu handhaben 22). Merkwuͤrdig ift cd, Daß gerade in Dem 
Augenblick vollkommener Herrfchaft niyftifcher und fchwärmeris 
fiher Elemente die weltlichfte aber befähigtfte Natur des gan⸗ 
zen Heeres zu ber Zeitung dieſes unruhigen Gemeinweſens bern⸗ 
fen wurde, Aber Grfahr und Noth ſprachen mit gebieterifchen 
Zwange, nur das Vermögen und nicht mehr die Geſinnung 
eines Menfchen konnte in Anfchlag kommen, und bald follte 
man erfenneq, welde Mittel bereitd die Tiefe des Verfalls 
erforderte und wie wenig ber neue Befehlshaber vor irgend 
einer Nothwendigfeit zuruͤckſchreckte. Zu gleicher Zeit verfagten 
in jenen Tagen mehrere Abtheilungen, Die Krieger Tiefen aus⸗ 
einander, verfteckten fich in den Häufern und waren durch feine 
Aufforderung wicder hervorzubringen. Boemund, nicht - gefinnt 
zu zaubern, befahl darauf, an mehrexen Stellen Feuer anzules 
gen; die Flammen verbreiteten ſchnell ſich über mehrere Quar⸗ 


21) Gesta ibid. Rain. p. 153. ° 

22) Raim. 1. c. Es ift wichtig, Died Zengniß eined Provenzalen zu be⸗ 
merken, da der Umſtand für Die Erkenntniß Der Tradition nicht gleich⸗ 
guͤltig iſt. 
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tiere, ſo daß 2000 Haͤuſer und eine Menge Pallaͤſte und Kir⸗ 
chen in Aſche ſanken. Nun ſtuͤrzten jene Furchtſamen hervor, 
in Jammer and Unordnung, einige auch jetzt noch mit gepluͤn⸗ 
dertem Geraͤth beladen; das Feuer, durch ſcharfen Wind ver⸗ 
ſtaͤrkt, dauerte bis gegen Mitternacht und gluͤcklicher Weiſe hiel⸗ 
ten die Tuͤrken, uͤberraſcht und mit dem Anlaſſe unbekannt, ſich 
ruhig 3). Am andern Tage ſammelten ſich dieſelben Menſchen 
laͤrmend und in vollem Aufruhr vor den Wohnungen der Fuͤr⸗ 
ſten: man ſolle ſie zum Kampf gegen Kerbuga hinausfuͤhren, 
ſie fuͤrchteten keinen Feind, nur hier eingeſchloſſen wollten ſie 
Richt verhungern. 

Auch fah man wohl, daß hier nicht länger auszuhalten, 
daß eine Enticheidung weiter nicht aufzufchieben war. Man 
verbarg fid) nicht die mißlichen Ausſichten, unter denen hier 
der Kampf anf offirem Felde begonnen und audgchalten werden 
mußte, die Echwierigfeit, nur aus den Mauern in die Ebene 
zu gelangen, die Gefahr, der man hier ſchutzlos der feindlichen 
Meiterei gegenüber preidgegeben war, dad Mißverhältuiß end⸗ 
lich, in dem man nach Zahl und Ruͤſtigkeit der Streiter ſich zu 
vem Feinde befand. Aber die Unmöglichkeit, Länger noch inner: 
halb Antiochiend auszudanern, fehnitt ohne Weiteres alle Be⸗ 
denen ab, und jener Schwur der Fürften, den fie bei Stephans 
Ausfage geleiftet, hatte zugleich den Entfchluß herbeigeführt, 
bald möglichft und um jeden Preis diefen Zuftand ‚zu beendigen. 
Um nichts unverfucht zu laſſen, fertigte man noch am 24. Inni 
eine Botfchaft an Kerbuga ab, bei welcher Peter der Eremit die 
Aufträge der Fürften empfing und ein Graf Herluin ale Dol- 
metfcher diente. Sie ftellten vor, Antiochien fei durch den heil. 
Petrus eine hriftliche Stadt, er habe feine Befuguiß, die Chriften 
in dieſem rechtmäßigen Befige zu ſtoͤren. Kerbuga, wie zu ers 
warten ftand, ſchickte fie hinweg: einerlei, foll er gefagt haben, 
ob mit Recht oder Unrecht, er wolle Antiochien: er forderte 
unbedingte Hebergabe und ftellte nur zwifchen Muhamedanismus 


23) Ibid. 
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und Tod die Wahl a). Hierauf ordnete man Alled zum Kampfe; 
von geiftlisher Seite wurde ein dreitägiged Faften anbefohlen 
and dann das Abendmahl dem gefammten Heere verabreicht. 
Eine vollitändige Begeifterung herrfchte in allen Schaaren; in 
Gebet und Buße bereitete man ſich zu dem Treffen wor und 
mehrere Pilger hatten Bifionen, wo ihnen Chriftus die Gefänge 
angab, unter denen fie hinausruͤcken follten. Indeß verfäumte 
man auch feine profane Vorkehrung; nad) beften Kräften, fo 
gering fie aud) waren, rüftete fich ein jeder, und die Fürften, 
Boemund vor Allen, entwarfen den Plan der Schlacht. Rai⸗ 
mund von Touloufe, damals erfranft, follte zuruͤckbleiben zur 
Dedung gegen die Citadelle, mit 200 Mann, denn mehr glaubte 
man nicht erübrigen zu koͤnnen 25). Graf Robert von Flandern 


nn — — — — 





24) Anselm p. 432 und Raim. p. 154 ſtimmen faſt wörtlich überein; 
im Wefentlihen auch die Geften, deren Zufüpe ich noch berühren werde 
25) Raim. p. 154. Ich bin der Angabe dieſes Augenzeugen gefdigt, Doc 
kann ich micht umhin, auf einer Nachricht bei,Orderic. p. 741 aufs 
merkſam zu machen, die fih Durch immere Wahrſcheinlichkeit fehr ſtark 
eınpfiehlt. Er gibt hier die Stärke der einzelnen Abtheilungen am 29. 
folgender Geſtalt an: 


Gottfried - : - 2° 0 2 00 ..3000 M. 
Hugo und Mobert von Flandern. . 30000 — . 
Nobert von der Normandie . . . 15000 — 
Tancrre... 4000 — 
Boemund . 30000 — 
Nein > 2 rennen 000 — 
Roimund, in der Stadt . » -» 20000 — 


Guemm . . . 133000 M. 
Hierzu find noch die Provenzalen unter Adhemar zu rechnen, Derem 
Stärke nicht angegeben wird. (Erinnern wir ımd num, Daß das ‚Heer, 
nach der geringften Angabe, vor Nicäa 300000 M. zählte, To erfcheint 
dieſe Summe in Peiner Weife übertrieben, in dem Verlauf des Feld⸗ 
zuges hatte man Fein unglückliches Gefelht beſtanden, wenig Beſatzun⸗ 
gen zurückgelaſſen, und ein Abgang von mehr als 100000 M. iſt eher 
zu hoch, als zu gering angeſchlagen. Nimmt man aber Orberichd 
Summe an, fo begreift man nicht, wie man mar 200 M. der Cita⸗ 


28 
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war fo ſchwach, baß er nicht zu Pferde fiten konnte, ald aber 
Beormundb auch ibm ein Commando in der Stadt autrug, raffte 
er ſich auf und erflärte, er vermöge nicht zurüdzubleiben, cr 
werde mit hinausziehn 2). Das gefammte Heer theilte man 
Darauf in ſechs Schaaren 27), teren lebte unter Boemunds eig⸗ 
ner Auführung ſtand; endlich am 28. Suni, nachdem man alle 
Vorbereitungen beendet hatte, erging der Befehl zum Ausrüden 
unter dem Subel aller Schaaren. Wahrlidy, diefer Jubel war bie 
einzige Siegeöbürgfchaft; alled Andre, fo viel man ed überfah, 
ſchien nichts ald Verderben und Untergang zu. verheißen. 

Ehe ich hier in der Entwidlung der thatfächlichen Geſchichte 
weiter gehe, wird es noͤthig fein, unfre Betrachtung den Fort⸗ 
fchritten der Tradition zuzuwenden, die auf ihre Weife die Widhs 
tigfeit der Ercigniffe in bunten Farben abfpiegelt. Die Berherrs 
lichung Gottfried dauert fort, und nicht ſchwer wird ed ung, 
-gerade bier neu binzutretende Elemente darin wahrzunehmen. 
Zunaͤchſt macht Gottfried allein am 10. Juni jenen Ausfall auf 
der Südfeite der Stadt, freilich, erfchöpft an Kräften, müde 
vom Kampf und bei der zahllofen Uebermacht der Tuͤrken hat 
er Feinen Erfolg. Die Türfen aber, weil fie den Herzog beflegt, 
fallen jest die Pilger von allen Seiten. her wuͤthend an, jetzt 


— u 


delle "gegenuber zurücklaffen konnte. Obne jene Notiz bei Raimund 
würde ich fein Bedenken tragen, die Nachricht in ihrem ganzen Um⸗ 
. fange anzunehmen, da auch Dad Berhältnig der einzelnen Schaaren höchſt 
plaufibel erfcheint. Die Angabe bei Rob. mon. p. 63, Boemundd 
Schaar fei weit aud die Stärkfte geweſen, würde bei der Natur dieſes 
Autord gar nicht ind Gewicht fallen. Auch kann man Matth. Eretz 
p. 311, freitih ebenfo ohne Gewicht an diefer Gtelle, hierhinziehn, das 
Heer fei 165000 M. ſtark gewefen, eine Angabe, welche, Adhemar mit 
eingerechnet , die des Orderich vollkommen beſtätigt. Für Meinumd 
dagegen ſpricht die Notiz in dem Briefe der Fürſten an Urban II. bei 
Fulcher p. 395, man habe die Befabung der Eitadelle nach der Ueber⸗ 
gabe etwa 1000 Mann ſtark gefunden. 
26) Guib. p. 521. 
27) Gesta I. e. Anselm I. c. Raimund (ige die Zahl der Abtheilun⸗ 
gen nicht erkennen. 
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ſchenen fie niemanden mehr und kaͤmpfen ohne Unterbrechung 28). 
Neben dem Herzog tritt dann aber der Graf von Flandern 
hervor, und zwar in fo bedeutendem Lichte, daß wir ihm. 
eine befondere Aufnerffamfeit nicht entziehn duͤrfen. Wir fas 
hen die vergebliche Anftrengung der Provenzalen, den Bruͤcken⸗ 
kopf zu behaupten, darüber berichtet nım Albert folgenter Ges 
ftalt 29): Kerbuga, der fein Lager dort nördlich vom Orontes 


aufgefchlagen, -fandte 2000 Man, um dies Caftell zu zerſtoͤren. 


Die Chriften hatten es feit der Eroberung Antiochiend vernach- 
laͤſſigt und Teer gelaffen, jett aber warf ſich in kluger Vorauss 
ficht Robert von Flandern mit 500 Rittern hinein, vertheidigte 
ed einen Tag lang und zog dann freiwillig in die Stadt zuruͤck. 


Beide Fürften, Gottfried und Robert, rüden nun in dieſem 


Theil ber Sage eng zufammen: faft alle Erfolge erringen fie 
gemeinfchaftlich, und auch an ausdruͤcklichem Preife ihrer Freund- 
fchaft fehlt es nicht 30). Boemund und Raimund, erzählt Al⸗ 


bert, haben. ein Eaftell der Gitadelle gegenüber erbaut — bis 
dahin iſt ihm jenes muͤhſam errichtete Mauerwerk angewachſen 


— eimmal machen die Tuͤrken einen unvorhergeſehenen Angriff 
und hätten beinahe Boemund gefangen, wenn hicht Gottfried, 
Robert und andre Fürften fogleich zur Huͤlfe herbeigeeift wä« 
ren sı). Es fcheint mir unzweifelhaft, daß dieſe Angabe nur als 


Umgeftältung des Vorfalls gelten Tann, welcher Boemunds 
Ernennung zum Oberbefehlöhaber veranlaßte: etwas weiter 


findet fi noch erfennbarer eine zweite Verſion Verfelben Bege⸗ 
benheit, wo nicht gerade Gottfried ſelbſt, wohl aber einzelne 
feiner Ritter die Rettenden find 32). Als -darauf die Defertion 


der Stridläufer eintritt, werden auch ſaͤmmtliche Fuͤrſten muth⸗ 


los; nur Gottfried u und Robert bleiben feſt, und ſtellen durch 


28) Alb. IV, 30. 29) Ibid. c. 3, 

30) Schon IV. 9. Godefridus et Robertus qui ad invicem dilectis- 
simi amici et consocii foederis erant etc. Auch bier wie vielfach 
font, ſpricht ſich dieſe Freundſchaft in der Oppoſition gegen die Nor⸗ 
mannen aus. 

31) IV. 31. 32) IV. 35, 


. 
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ihre Ermahnungen den Muth der Uebrigen wieder her. Dann 
verfanmeln fie auch die Maffe des Volkes, diesmal gemein- 
fhaftlich mit dem Bischof von Puy, und auf ihre Worte, fagt 
Albert, werben alle beſtaͤndig und fchwören, zu leben und zu 
fterben mit den Brüdern ss). Bon Boemunde Oberbefehl wird 
natürlich fein Wort gefagt; jene Feueröbrunft, die auf feinen 
Befehl entitand, wird dem Grafen Robert zugefchrieben: Das 
Zeugniß fir Diefe Anficht der Ueberlieferung gibt ung an biefer 
Stelle fogar ein normanniſcher Gefdyichtfchreiber, Radulf sa). 
Die gleiche Tendenz, auf Koften beſonders Boemunds den Ruhm 
Zothringend und feiner Freunde hervorzuheben, zeigt fich auch 
in der Daritellung der Schlacht: "ich kann hier Diefe Dinge 
vorausnehmen, weil fich der wahre Hergang aus den Quellen 
ohne weitere Erörterung berftellen läßt. Wir werden fehn, 
daß Boemund, feiner Stellung als Oberbefehlshaber gemäß, 
den Tag entfchied: bei Albert wird nun erzählt, Gottfrieb 
habe zuerft an feinem heile gefiegt, darauf von Boemund 
dringende Botfchaft erhalten, er möge ihn aus brohender Ges 
fahr erretten; fogleich fei er und mit ihm Hugo der Große 
umgefehrt, durch ihre Tapferkeit habe ſich das Gluͤck des Ta⸗ 
ges auf die Seite der Chriften gewendet 35). Weiter ausgebil⸗ 
- det finden fich diefe Umſtaͤnde bei Gilo 36) : Gottfried heißt der 
Herzog der Herzoge, Hugo wird fein anderes Sch, fein naͤchſter 
Freund genannt. Boemundb. unterliegt; nachdem Gottfried Die 
Türken geworfen, halten fie fi) auf einem Hügel, bis einzelne 
Ritter aus Hugos Gefolge fie auch von hier vertreiben. 

Was nun Diefe Freundfchaften angeht, die allerdings den 
Glanz uud die Stellung des Herzogs von Lothringen nicht we⸗ 
nig fteigern, fo werben fie bis auf weitere Nachweiſung wohl 
auf fidy beruhen müffen. Ueber Hugo ift in dieſer Hinficht 
durchaus Feine beglaubigte Angabe beizubringen, und fir Ro⸗ 

bert machen die heimathlichen Verhaͤltniſſe eine fo enge Ver⸗ 
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33) IV. 30. 41. 34) Rad. c. 76. 
35) W. 51. 36) Gilo p. 248. 
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bindung in hohem Grade unwahrfcheinfich 37). Indeß begmügt 
fih die Sage keineswegs damit, den Ruhm Gottfriede zu 
verherrlichen, indem fie zwei gleichberechtigte Fürften in freie, 
Abhängigkeit zu ihm verfegt: fle verbinder ihm nicht minder 
häufig mit dem geiftlichen Oberhaupte bes Zuges, dem Bis 
ſchof von Puy, oder, will man den allegorifchen Ausdruck, 
national lothringifchen Urfprungs ſucht fie fich jet mit der 
allgemeinen religiöfen Grundlage des Krenzzugs zu identifici⸗ 
‚ren. Bei der Annäherung der Türken fragt Adhemar, mag 
hier zu beginnen fei, Gottfried allein antwortet mit begeifterter, 
des Chriftenhelden wuͤrdiger Hingebung 33). Als Boemund bes 
fiegt von St. Simeonshafem zuruͤckkehrt, muftert Gottfried gerade 
die ſaͤmmtlichen Schaaren des Heeres; zu dieſer Maaßregel, 
die den rafchen Sieg begrändet, hat ihn ein Borfchlag des 
Bifchofs bewogen 39). Wir erwähnten, wie beide gemeinfchafts 
lich den Pilgern Muth gegen Kerbugas Angriffe einfprechen, 
umd ebenſo forfcht Kaifer Alerius vor allen Dingen, wie gerabe 
fie die Noth der Belagerung überwunden haben a0). Endlich, 
in der leßten befreienden Schlacht: wie Gottfried durch. maͤch⸗ 
tigen Angriff nach allen Seiten hin den Sieg entfcheidet, fo 
fteht in dem Mittelpunfte des Kampfed der Bifchof von Puy 
dem feindlichen Feldherrn unerfchlitterlich gegenüber, ftetd bie 
hetfige Lanze ihm vorhaftend, fagt Albert, und fo mit himmli— 
fcher Kraft feine Tapferkeit Tähmend a). Die Angabe zerfältt 
fogleich durch den hinreichend begfaubigten Umſtand, daß Ker 
buga an der Schlacht ſelbſt Feinen thätigen Antheil genom⸗ 
men hat. | 

Um aber den Werth diefed Gegenfatzes zwifchen dem chrift- 





37) Wir erwähnten oden der Theilnahme Enflohd an dem Slantrifchen 
Erbfolgekrieg. 

38) Alb. IH, 60. 39) Ybid. 63. 

40) Ihid. IV. 41. Graf Roinmnd ift hier aus keicht Degreiflichen Urſachen 
amt genannt. 

41) Alb. IV. 62. Ebenſo Matth. Eretz.p. 312: "qui opposa ia lance 
du Christie aux drapeaux des infideles. 
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lichen ‚Kirchenfürften und dem Haupte ber Unglänbigen volltom⸗ 
men zu würdigen, muß man im Ganzen auf die Anſicht 
eingehen, welche die Pilger uud ihre Zeitgenoffen von den tuͤr⸗ 
fischen Gegnern ſich gebildet hatten. Sch wiederholte oben 
die Borfchläge, welche Peter und Herluin Kerbuga zu machen 
beauftragt waren: «8 fehlt nun viel daran, daß fie in den 
meiften Berichten deutlich und unumwunden zu Iefen wären. 
Bei Fulcher verlangt Peter Die Entfcheidung des Streited durch 
Einzelnfampf, Kerbuga folle fünf, zchn oder zwanzig Streiter 
ſtellen und von deren Tapferkeit den Beſitz der Stadt abhängen 
laſſen. Bezeichnender ſchon find die Geften: hier proponirt 
. Deter, Kerbuga folle die Stadt aufgeben, dann möge er mit 
allen Ehren und allem Befige frei abziehen; ihre Copiſten ers 
weitern dad bi zu heftigen Snvectiven und zu wilden dogs 
matifchen Zänfereien 32). Albert endlich hat. gar ben ſonder⸗ 
baren Vorſchlag, Kerbuga möge Chrift werden, dann wollten 
‚die Sranfen feine Oberlehnsherrlichfeit anerkennen; darauf habe 
er feine gottesläfterlichen Reden und Bräuche entwidelt, und 
mit Hochmuth und Ingrimm erklärt, daran wolle er hal⸗ 
ten. Erfcheint dies fchon ungefüge und unglaublich genug, fo 
braucht man nicht weit umberzufehn, um ſich an andern Stel⸗ 
‚ Ien durchaus in einem Kabellande, nur Ungethuͤmen gegenüber 
zu erbliden. Da erzählen fie ſich von diefen Heiden, mit heid⸗ 
niſchen Namen, in übermenfchlicher Pracht und grimmigem 
Hochmuth: man Fann nichts. charafteriftifcheres leſen, als bei 
Albert das Geſpraͤch zwifchen Kerbuga und Solymann a3), in 
den Geſten Das zwifchen Kerbuga und feiner Mutter, Kerbuga 
fragt die Keßtere, nachdem fie ihn vom Kriege abgemahnt: Sag 
. . Mutter, ift es denn wahr, find es fo fchredliche Kämpfer ? 
worauf fie hoͤchſt chriftlich erwiedert: fie freiten im. Ramen 
42, Rob mon. p. 62 läßt Herluin eine Mede beginnen: o princeps 
nullius militiae, sed totius malitiae, und in gleichen Tone fort: 
fahren Es find die vollkommenſten Gegenbilder zu Den Berhandiun- 
gen mit dem Miefen Ferrakut im falfchen Turpin. 
43) Bei der früher erwähnten Geſandtſchaft 1. IV. c. 2 f- 














eines gewaltigen Gottes, deshalb wirft du ihnen nicht wibers 
ftehn. Er fagt: Mutter, entdecke mir, find-Boemund und Tan 
cred ihre Fleinen Götter, die jeven Morgen 2000 Rinder vers 
zehren? Sie antwortet natürlich, die Kranken hätten feine 
Götter, als den einen Chriftus, jene feien aber unbefiegbate 
Helden. Man fieht, daß die Grundlage ‚aller diefer Gebilde 
religidfer Art ift: volfsthämliche Regungen fpielen hinein; die 
- Geftaltung im Einzelnen druͤckt ſich babei immer in finnlichen 
Thatfachen aus, freilich hier von ungeheuerlicher Natur. Will 
man ihr Grundwefen in einem Worte ausfprechen, fo ift es 
unbewußt poetifche Anfchauung ; mit welchem Unrecht hat man 
dergleichen in die Reihe hiftorifcher Berichte gefebt, wie ed ‚doch 
mehrfach mit allen der angeführten Beifpiele gefchehn ift. 
Suchen wir nun, wenn audy nicht eine Gharafteriftif des 
ganzen tärfifchen Weſens, doch einen Begriff von dem damali⸗ 
gen Zuftande des verbünbeten Heeres zu geben, fo ſtimmte bie 
fer fehr wenig zu dem prachtvollen und furchtbaren Echeine, 
unter welchem ed ben Ehrijten entgegentrat ae). Kerbuga hatte 
entweder die Fähigkeit oder das Zutrauen der Uebrigen nicht 
fo weit, um folche Maffen zu dauernder Bewegung zufammens 
suhalten. Ridwan von Aleppo mußte Die. enge Verbindung bes 
Emird mit feinem Bruder hödft ungern ſehn; er that Altes, 
um bie Eintracht in bem Heere zu vermindern, und erfüllte 
durch fein lebhafted Unterhandeln mit Kerbuga die Fürften von 
Damascus und Emeffa mit ängflichem Mißtrauen. Die zahle * 
reichen Turkmanen, welche Kerbuga von Oſten herangeführt 
hatte, ging er einzeln an: es gluͤckte ihm, Zwietracht unter fie 
und die Araber des Muhammed Ibn Wettab zu bringen, fo 
daß mehrere Schaaren dad Heer verließen und fich in der Um⸗ 
gegend zerftreuten. Die Emire felbft waren vielfach unzufrieden 
miteinander; es iſt höchft wahrfcheinlich, daß auch ohne bie 
Schwerter der Franfen diefe ganze Ruͤſtung ſich in Kurzem 
aufgelöft hätte. Trotzdem blieb Kerbuga in größter Sicherheit; 








44) Das Folgende ſaͤmmtlich nach Kemaleddin. 
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noch gehorchten die Truppen und noch im letzten Moment er⸗ 
leichterte fein thoͤrichtes Selbſtvertrauen den Franken die Net: 
tung. Als ſie am Morgen des 28. wohlgeordnet, Schaar auf 
Schaar, über die Orontesbruͤcke zogen, ſaß Kerbuga beim Schach⸗ 
ſpiel 45); es fam Meldung auf Meldung, die Emire eilten zu 
ihm, man möge den Ausgang fperren und Damit die Feinde ein- 
zefn aufreiben; er fagte: Laßt fie alle hervorkommen, daß fie 
deſto gewifler verderben. 

Der Plan der Ehriften war, mit ihrer Edyladhtlinie den 
ganzen Raum zwifchen Fluß und Gebirge auszufüllen a6), um 
jede Umgehung zu verhindern; da das türfifche Lager unter: 
halb der Brüde ftand, hatten fie die Fronte nad) Welten und 
den Fluß links neben fih. Hugo der Große und Robert von 
Flandern führten die erfte Abtheilung unmittelbar am Drontes 
entlang ar) ; rechts neben ihnen rückte Gottfried ein, dann Ro⸗ 
bert von der Normandie; die vierte Abtheilung bildeten Die 
Provenzalen, durch Adhemar von Puy geführt. Während fie 
ſich ordneten as), kam Botfchaft von Kerbuga, er nehme den 
von ihnen vorgefchlagenen Zweifanpf an: was ihn fo yplößlich 
bewog, ift unbefannt, jevenfalld war es jett zu fpät, und. die 
Ehriften rücdten ohne aufzuhalten weiter vor, Tancred, ber 
Führer der fünften Abtheilung, war im Begriffe, feine Stelfe 
in der Linie neben Adhemar einzunehmen; als plößlich eine 
ftarfe Schaar türfifcher Reiterei auf dem Wege von St. Sis 


45) Raim. p. 154. 

46) Raim. p. 154 und Gesta p. 21. Raimund fagt ausdrücklich Nostri 
acies suas versus monlana dirigebant, caventes ne yes incinge- 
rent a tergo. 

AT) Gesta p. 21. Equitabant iuxta aquam, ubi virtus Tarcorum 
erat. 

48) Fulcher p. 393. Ein Emir ſagt zu Kerbuga: jetzt flieh oder fan: 
pfe, die Franken nah, ich fehe das Zeichen ihres großen Manftes. 
Kerbuga: ich will zu ihnen ſchicken um einen Einzeinkampf. Unter 
bein magnus papa fann doch nur Adhemar verftanden werden. Die 
Sache felbft auch bei Raim. p. 154 ımd Rad. c. 83 ff. 
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meonshafen 29), ber hier dicht an dem Gebirge entlang ging, | 
neben der chriftlichen Linie voräberbraufte und mit aller Macht 
auf die rechte Flanke der Provenzalen, und in den Rüden der 
KRormannen und Boemunds fiel. Schon hatte anf dem linfen 
chriftlichen Flügel Hugo der Große das Gefecht mit Gluͤck ber 
gonnenso); Boemund feinerfeitd machte auf der Stelfe Kehrt 
gegen ven neuen Angriff sı), und Gottfricb nnd Robert von ber 
Normandie fandten ihm unter einem Ritter Reinald eine con 
binirte Schaar zur Berftärfung 52). Reinald drang zwar mit zu 
großem Ungeſtuͤm vor, fiel felbft im Beginne des Gefcchtes, und 
feine Schaar wurde zerfireut 53) : indeß hielt Boemund die 
Schlacht aufrecht, ging bald darauf mit großem Nachdrucke 
zum Angriff über, ımd warf, vor Allem durch Tancred unterſtuͤtzt, 
die Gegner in aufgelöfte Flucht, Indeß überließ er Ichterm 
die Berfolgung- dieſes Schwarmes, und wandte fich ſelbſt ſo⸗ 
gleich zurück, um den Kampf aud an den übrigen Stellen zu 
entfcheiden 54). Die Provenzalen waren, obgleich fie ihre Flanfe 
bedroht fahen, in ſtetem Vorruͤcken geblieben ; weniger .vortheil- 





49) Died zeigen die Gesta 1. c., welche diefen Schwarm ftetd nennen Tur- 
cos a parte maris venientes, obgleich er unmittelbar -in den Kampf 
son Oſten ber kam. Daß auch Tancred noch nicht in die Schlachtimie 
eingerüdt war, bemeift Raim p.. 155, der diefe Abtheilung zugleich 
wit den Provenzalen kämpfen läßt. 

50) Daß Hugo und Anfelin von Ripemont den erften Streich an jenem 
Tage führten, ift vielfach bezeugt; auch Alb. IV. 49. hat es. 

51) Rad. c. 89 Als dad Grad in Brand gefteeft wird, treibt der Weſt⸗ 
wind dem Türken Die Flamme ind Geficht. 

52) Gesta L. c. und ſämmtliche Eopiften. 

53) Guib. p. 522. 

54) Schreiben der Fürften an den Papſt bei Fulcher p. 395. Die Für- 
ften fagen: prima belli statione fugere eos coegimus — jene 
Kaämpfe Hugos — ipsi aulem nos girare”voluerunt, sed nos 
omnes 1llos in unum coegimus — die Zerfirenumg iened abgefon- 
berten Haufend — coactos fugere compulimus - der lebte Kampf. 
Tancreds befondere Berfolgung bezeugt Rad. 1. e. Boeumnds Theils 

nahme an dem letzten Gtreit Gesta p. 21. | 
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floſſen, und vollſtaͤndig hatte das Gluͤck des Normannen bie 
lang erſehnte Erfüllung erreicht. Ahmed ſelbſt, nachdem er die 
Burg überliefert, Tieß ſich mit einem Theil feiner Mannfchaft 
taufen und blieb in Antiochien; die übrigen befahl Boemund 
nach Alcppo zu geleiten, erfuhr aber bald, daß unterwegs ein 
Schwarm jener Arntenier fie erreicht, und bis auf den legten 
Mann zuſammengehauen hatte, | 
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Uebertreibung, der eigne Verluſt auf 10000, der der Gegner 
auf 69000 M. geſchaͤtzt 0). 

So unwirbig endete biefe gewaltige Erhebung der ganzen 
ſeldſchukiſchen Macht; fo fonderbar .verfchlingen ſich die Com⸗ 
binationen,, anf denen weltbebentende Entwicklungen beruhen. 
Die Chriften fterben Hungere und nur der Hunger treibt fie 
der feindlichen Uebermacht entgegen: von einem Keinde find fie 
"zum Tode bebrängt, der in fic jeden Augenblick zu zerfallen im 
Begriff ift, und jeder Horbenführer, der bei dem Auszuge ber 
Chriften gegen Kerbugad Befehl Hugo den Großen angriff, 
hätte höchft wahrfcheinlich dem ganzen Kriege ein unvermuthe— 

tes Ende gemacht. 
| Jetzt freilich war dergleichen für manches Jahr dahin und 
vorüber. Die einzelnen Emire gingen in ihre Heimath zuruͤck, 
Kerbuga erreichte Aleppo, ſammelte hier ſeine Mannſchaft und 
zog dann nach Moſul. In der ganzen Umgegend von Antio⸗ 
chien ſtand die chriſtliche, armeniſch⸗ſyriſche Bevoͤlkerung unter 
ben Waffen: fie erſchlugen jeden Tuͤrken, der ihnen in die Haͤnde 
fiel, und hatten bald das Land vollfommen gereinigt. Noch 
ehe das fränfifche Heer wieder in die Stadt. zurüdfehrte, bot 
Ahmed Ebn Merwan die Lebergabe der Citadelle dem Grafen 
von Touloufe an. Raimund fchaffte feine Feldzeichen herbei, 
und fchon war der Tuͤrke im Begriff, fie anzunehmen, als er 


einige Longobarden fagen hörte: das ift nicht Boemunde Fahne. 


Ahmed, der fchon früher mit Tancred in Unterhandlung geftans 
den hatte, fragte nach dem Namen des Eignerd und erklärte 
fogleich, Boemund erwarten zu wollen 61). Unmittelbar darauf 
langte diefer an, da waren dann Raimunds Hoffnungen zer 


— —⸗ 


Go) Kemaleddin. Schreiben der Fürſten, Martene I. 281. 


61) Gesta 1. c. Dieſer Verlauf iſt mir ungleich wahrſcheinlicher als Raim. 
p. 155, die Türken hätten dad Caſtell allen Fürſten gemeinſchaftlich 
übergeben, aber Boemund die übrigen mit Gewalt verjagt. Auch ſagt 
die Epist. princ. ap. Fulcher p. 395 ganz einfach, das Caſtell habe. 
ter Emir an Boemund übergeben. 
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floſſen, und vollſtaͤndig hatte das Gluͤck des Normannen bie 
Lang erſehnte Erfüllung erreicht. Ahmed ſelbſt, nachdem er die 
Burg überliefert, ließ ſich mit einem Theil feiner Mannfchaft 
taufen und blieb in Antiochien; die übrigen befahl Boemund 
nach Alcppo zu geleiten, erfuhr aber bald, daß unterwegs ein 


Schwarm jener Armenier fie erreicht, und bis auf den lebten 
Mann zufammengehauen hatte. | 








Sehnutes Capitel. 
Innere Zerwürfniſſe 
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Nachdem die Fuͤrſten ſiegesfroh in die Stadt zurückgekehrt 
waren, gönnft man ſich zunaͤchſt Ruhe und Erholung nach fo viel 
Mühfeligkeiten. Antiochien wınde von allen Neften der türfis 
ſchen Beſatzung gefäubert, die Kirchen neu geweiht, ber Patri⸗ 
arch wiebereingefett. Sonberbar, und fo viel ich fehe, fonft 
unbegründet, ift die Borftellung, welche Albert darüber mittheilt: 
er fagt, fie hätten den Patriarchen in aller Ehrfurcht und Un⸗ 
terwerfung zum Fürften der Stadt gemacht und ihm baranf 
Boemund ald Vogt — advocatus — an die Seite geftellt 1): 
. Sah man nun weiter umher, fo hätte ed fcheinen koͤnnen, 

der Kreuzzug fei im Wefentlichen zu feinem Ziele gelangt, 
und ein rechted Hinderniß für die Beſetzung mehr als bie 
Eroberung Paläftinas nicht weiter vorhanden. Die Macht 
der Seldſchuken war völlig gebrochen, die Griechen und Katis 
miden flanden in unwirffamer Kerne, ein ernfthafter Widerſtand 
bis vor die Thore von Serufalem war nirgendwo zu erwarten. 
Set aber, durch Feine Furcht vor Außern Angriffen zuruͤckgehal⸗ 
ten, begann im Mittelpunfte ded Kreuzheeres felbft eine neue 
Entwicklung, welche die Beendigung des Krieges faſt um ein 
Jahr noch hinausfchob und von vorn herein den Charafter des 
Heered wejentlich umgeftaltete. Um fie im Einzelnen fennen zu 





1) Alb. V. 1. 
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lernen, knuͤpfen wir unfre Betrachtung an ben zuletzt erwähnten 
Verſuch Raimunds an, dem Fürften von Tarent den Befig der - 
Gitadelle zu entziehn; an diefem Punkte entfpann fi ein Has 
der, der bald die Schaaren der Pilger bis in die Fleinften 
Theile durchdrang. 

Boemund nämlich, entwickelte feine Anfpräche auf Antivchien 
ohne Hehl, und verlangte von dem Grafen von Toulouſe, dem | 
einzigen Fürften;; ter noch befeftigte Theile -der Stadt: befegt 
hielt, auf deffen eigned und das Verfprechen der übrigen Fürften 
geſtuͤtzt, die Herausgabe diefer Punkte. Raimund indeß, obgleich 
er Damals bebrängt durch die allgemeine Gefahr nachgegeben 
hatte, fam jetzt auf Die ‚griechifchen Berpflichtungen zuruͤck, und 
durch ſeinen Einſpruch mag es bewirkt worden fein, daß Die - 
Fuͤrſten vor allen Dingen ſich mit Kaifer Alerius in Berührung 
zu ſetzen befchloffen. Zwei der bebentendften Anführer des Hee⸗ 
re&, Hugo der Große und Balduin von Hennegau: wurden an 
ihn abgefanbt, mit ber beſtimmten Aufforderung, die Stadt für 
ſich zu übernehmen, dafuͤr aber andy feinerfeitd allen Verpflich⸗ 
tungen — Krieg gegen die Tuͤrken, perfönlicher Anweſenheit im 
Heide — nachzukommen. Balduin erreichte Sonftantinopel nicht, 

er verſchwand, todt ober-gefangen, bei einem Scharmügel in 
Kteinafien 2); was Hugo mit Alerius feftgefest, ift.nie befannt 
geworben, benn nad, kurzer Anwefenheit am kuiferlichen Hofe 
verließ er den Drient und ging nad) Frankreich zurück Eeine. 
Luſt und Kraft für diefe Unternehmung war zu "Ende; s ihn 
vermochte der Ruhm nicht feitzuhalten, wenn er ihn zu fol 
chen Preiſen erfaufen mußte. Bon diefer Seite her fah man 
ſich alſo in Antiochien um nichts. .geförbert, und war. ohne 
"auswärtige Einfläffe durchaus auf eigne Entſcheidung zuruͤck⸗ 
gewieſen. | 

Die Fuͤrſten waren unterdeß uͤbereingekommen, den Som⸗ 
mer verſtreichen zu laſſen, ehe ſie die erſchoͤpften Truppen neuen 
Anſtrengungen ausſetzten 3). Sie machten bekannt, es möge 


2) Alb. Aq. V. 2 ff. Gisleb. Mont. bei Bouquet XIII. p. 550. 
3) Ich brauche kaum anjufuhren, daß jch mich fireng an die. Geften md 














ein jeder ſich nach Kräften verpflegen und rüften; erſt am As 


lerheiligentage -werbe man fid) wieder in Bewegung febem. 
Gleichzeitig meldeten fie in einem Schreiben an alle Gläubigen 
des Abendlandes, auf den genannten Tag habe der Khalif, der 
König der Petſer wie fie fagen, ihnen neuen. Krieg verkuͤndigt. 
Die. Verzögerung wird hiedurch Doppelt begreiflich, da bei einem 
folchen Kampfe die möglicht befte Verpflegung des Heered und 


ein fefter Anhaltspunkt, wie man in Antiochien ihn fand, in 


jeder Beziehung wuͤnſchenswerth erfchien. Nicht weniger hatten - 
Die eben erlebten Ereigniffe gezeigt, wie fehr gerade diefe Stabt 


durch jeden Angriff von Oſten her in Gefahr kommen mußte, 
waͤhrend. der Marſch auf Serufalem bei den früher erwähnten 


Berhättniffen zu Aegypten eben nicht dringende Eile ndthig 
machte. Trotz dem war die Wirkung der Maaßregel auf das 
Heer. ‘eher niederſchlagend ald freudig; die Meiften hatten die 
vergangenen Sträpazen vergeffen, fie hofften bei baldigem Aufs 
bruch auf. leichten Sieg über den hoͤchlich erfchreckten Feind, 


und hatten den Iebhaften Wunfch, nad fo viel Hinderniffen 


das Ziel ihrer Wallfahrt endlich zu erreichen. Dazu Fam, daß 
die Mehrzahl nur vom Kriege lebte und fich durch felchen - 
Stillſtand mit druͤckendem Mangel bedroht ſehn mußte. Die 


Fuͤrſten, dieſe Stimmung erkennend, machten bekannt, wer nach 
Kampf und Beute Verlangen trage, möge ſich bei ihnen mel⸗ 


den; ſie ſeien erboͤtig, Ritter und Fußvolk in Sold zu nehmen 
und zu einzelnen Unternehmungen hinauszufuͤhren. Fuͤr die 


Zuſammenſetzung des Heeres iſt dieſes Erbieten bezeichnend; 


wir ſehen, wie ſehr dad Ganze auf freiwilliger Einigung unb- 
nicht im Mindeſten anf einer Oberleitung-,- etwa: der fieben 


oder acht befannten Fürften, beruhte, In biefer Weife verging. 


nun der Sommer; die einzelnen Führer Iebten auf den Befikıms 


"gen um Antiochien, die fie fich feit dem Beginn ber ‚Belagerung 


zugeeignet hatten ” Boemund, heißt es, ging nach Romanien 5), 





Roainiund Halte. Sonſtige Notizen werde ich gehörigen Orts anfüh⸗ 
‚ren und auf Radulf beſonders zurückkommen. 
4) Rad. c. 59 gibt ein Verzeichnig daron. 5) Raim p. 156. 
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wahrſcheinlich nad) Eilicien, um bier die Anfänge feiner Herr: 
fchaft zu fichern; eine provenzalifche Schaar, unter Raimund 
Piletus, nahm Rugia ein, wurbe aber von Maara mit beden- 
tendem Verluſte abgewicfen. 

Unterdeß wütheten in Antiochien gefährliche Epidemieen, 
durch zu große Menfchenmenge und fchlechte Nahrungsmittel 
erzeugt; Tanfende wurben himweggerafft, unter ihnen am Mei: 
ten beffagt Biſchof Adhemar von Puy, der päpftliche Legat, 
am 1. Augufl. Sein Anfehn im Deere war bebeutend gewe⸗ 
fen; die Geringen liebten ihn feiner Wohlthätigkeit, die Bor 
nehmen feines ruhigen Klugheit wegen ; Alle hatten feinen uns 
tadelhaften Lebenswandel und feine geiltlichen Gaben hochge⸗ 
achtet. Man kann nicht fagen, daß er auf den Gang ver Er 
eigniffe einen großen Einfluß gebt hätte; was hier mit Bes 
wußtfein und Erfolg geſchah, ift fait ausſchließlich dem Fuͤr⸗ 
ften von Tarent zuzufchreiben. Allein feine fittliche Wirkfam- 
feit war unausgeſetzt und nachdruͤcklich, auf Difciplin und Eis 
“fer der Truppen wie auf Thätigfeit und Eintracht der Fürften. 
Den geiftlichen Charakter endlich und die geiftliche Einheit des 
Zuges hielt er in jedem Momente aufrecht. Gerade in Die, 
ſem Zeitpunfte, als weltliche Intereſſen und offner Zwieſpalt 
die Verbindung des Heeres im innerften Kerne aufzulöfen 
brohten, mußte fein Abfcheiden von der höchften Bedeutung 
werden. Die einzige gefeßlich anerfannte Behörde und Die 
legte. unbedingt refpectirte Schranfe wurde damit dem Streite 
der Parteien hinweggeräumt. Zunädft ergriffen die Fürften 
den Anlaß, ihrem höchften Oberhaupte, dem Papfte zu Rom, 
Kachricht vor ihren Erfolgen zu geben, und ihn zu bit 
ten, er möge jetzt nach dem Tode des Legaten fich felbft an 
ihre Spite ftellen. Aber außer einigen Crmahnungen, die Urs 
ban im Abendlande ausgehn ließ, hatte ihr Schreiben nicht 
die mindefte Wirkung. 

Gottfried verfammelte bald darauf eine beträchtliche Ans 
zahl Freiwilliger zu fich, mit denen er den Euphrat überfchritt, 
um feinen Bruder Balduin in Edefja heimzufuchen. Eine Menge 
befonderd geyingerer Pilger, folgte ihm nad), Durch den Ruf 
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ihrem. guten Aufnahme gelockt; fie fanden Balduin im vollen 
Beſitze einer reichen, aber keineswegs mühelofen Herrſchaft. 
Zwifchen Autischien und Edeffa gab es feine Feinde mehr, fonft 
war noch Kampf an allen Grenzen, und zuweilen regte fich 
unter den Armenien Unzufrievenheit mit dem fremden Beherr⸗ 
fher. Ein Näheres darüber Fiegt außerhalb des Planes dies 
ſes Buches; es ift hinreichend an.die früher gemachte Bemer⸗ 
fung zu erinnern, daß Alberts Angaben über Edeffa, wert auch 
nicht authentifch im Einzelnen, doc im Ganzen nuterrichtend 
erfcheinen. Zu erwähnen ift noch bie Unternehmung Gottfriebs 
gegen die Burg Ezaz auf dem Gebiet von Aleppo, deren Bes 
fehlshaber Omar ihn gegen einen Angriff Ridwans zu Hälfe 
gerufen hatte. Wir find darüber von Drei Seiten her unters . 
richtet, durd) Raimund, Albert und Kemalebdin 6), abweichend 
zwar im Einzelnen, aber jeder nad; feiner Weife zu erklären. 
Kemaleddin Iäßt die Botfchaft an Raimund von Toulouſe abs 
gehn, der ſogleich aufbricht und den Emir von Aleppo zum 
Ruͤckzug nöthigt. Ihm ift, wie den fpätern Arabern überhaupt, 
der Graf von St. Gilled die Hauptperfon im Heere 7; daß 
er diesmal im Irrthum war, fehn wir aber mit Sicherheit aus 
Raimunds Erzählung. Gottfried erhält Omars Botfhaft in 
Edeſſa und geht dann nad; Antiochien, um hier Hülfe nachzu⸗ 
fuchen; Boemund und St. Gilles brechen fogleidy auf und in 
beftem Einverftändniß entfeßen fie die Burg. Den legten Um⸗ 
ftand modificirt Albert: Raimund, verdrießlich, daß Omar ben 
Herzog und nicht ihn vor Allen angegangen, habe feinen Beiftand 
verweigert, und fich erft auf die heftigften Drohungen Gotts 
frieds zu dem Zuge entfchloffen. Die Nichtigfeit Diefer Anga⸗ 
ben Iaffe ich um fo eher dahingeſtellt, als der Vorfall felbft 
ohne alle dauernde Folge blieb: Ridwan belagerte bald bar 
auf die Burg zum zmweitenmale, nöthigte fie zur Ergebung und 


— 








- 6) Raim. p. 157, Kemaleddin bei Wilken und Reynaud. Alb. Aq. IV. 5. 
7) Neynaud fteilt darüber Mehreres bei Gelegenheit der Gcladt von 
Askalon zufammen. 
29 
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ließ den Befchlöhaber nach Turzer Schonung in aAlervo hin⸗ 
richten. 

Unterdeß war der Sommer vergangen; im October rief 
Raimund noch einmal eine freiwillige Schaar unter die Waf—⸗ 
fen, und zog mit ihr auf Albara, einen Ort, öftlidy von An⸗ 
tiochien , nördlich von Maara gelegen. Nach furzer Belages 
rung begannen die Einwohner, durch Waffermaugel gedrängt, 
zu unterhandeln, und übergaben ſich auf Bebingungen. Kaum 
aber Herr des Ortes, brach Raimund den Bertrag, nahm. das 
Beſitzthum der Bewohner für fi, und tödtete darauf Alle ohne 
Unterfchieb. Er war eine Natur, fähig, nad) diefer Gtauſam⸗ 
keit und aus denfelben Motiven, hier mit großer Freigebigfeit 
und inbränftiger Andacht ein Biöthum zu gründen, wo ein 
Geiftlicyer Peter von Rarbonne als Bifchof, von dem’ Patriars 
hate Antiochien abhängig, eingefeßt wurbe 2). Es war bie 
legte dieſer vereinzelten linteruehmungen; der erfte November, 
der Tag ber Bereinigung und des Aufbruches nahte heran. 
Die Fürften trafen wieder in Antiochien ein, und nad) langem, 
Aufſchub mußte man auf endliche koͤſung der wichtigſten Streit⸗ 
frage bedacht ſein. 


Haudel uͤber Antiochien. 


Raimund hatte, wie wir oben ſahen, fo-gut wie die uͤbri⸗ 
gen Fuͤrſten Boemund den ausſchließlichen Beſitz Antiochiens 
bewilligt. Daruͤber war Kerbugas Angriff erfolgt; damals 

hatten die Provenzalen den Pallaſt des Bagi Sijan, fpäter 
auch das Bruͤckthor beſetzt; nad) dem Siege verſuchte er dann 
in die Citadelle einzudringen. Als ihm das fehlſchlug, hielt 
er nm fo feſter an jenen beiden Punkten; er erklaͤrte, er werde 


8) Albert p. 266 ſchreibt die Unternehunmg falich Dem ſaͤmmtlichen Für⸗ 

ſten zu; wie überhaupt in Diefen Theile feined Buches Raimund mög: 

lichſt ſchlecht bedacht. wird. Ich werde fpäter im Zuſammenhaug der: 
auf zurücktomuen. on 
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ſie nie ruͤnmen, bis auch. Boemund ſeines Dres "bad. Gleiche 
gethan; es ſei der Eid, den man dem Kaiſer geleiſtet, welcher 
den Kreuzfahrern uͤberhaupt, geſchweige einem Einzelnen uuter 


ihnen ben Veſitz der Stadt derbiete Es wird hier nichiz 


ſein, ehe wir weiter gehn, die Verhaͤltniſſe zum griechiſchen 
Reiche darzuſtellen, und danach die Begruͤndung jenes Vor⸗ 
wandes zu. prüfen. 

Alexius war mit den Pilgern übereingefommen, gegen die Her 
ausgabe aller ehemals römifchen Befigungen ihnen mit Heeres⸗ 
macht gegen bie Türken. zu Hülfe zu kommen. Er hatte in der That 
gleich nach ihrem Abzuge umfaffende Rüftungen anbefohlen, und 
während des Winters 1097—98 zwei Heere zuſammengebracht, 
wovon er eines perfoͤnlich anzuführen gedachte, das andere un⸗ 
ter den Befehl: des Johannes Ducas ftellte. Wir erinnern uns, 
daß nach, dem Tode Suleimand von Nicka zahlreiche „Emire . 
fish, ſelbſtſtaͤndig ‚gemacht hatten, theils von den. Küftenftädten 
Pydiens und Cariens aus den Archipelagus beunruhigten, theils 
in. Lydien, Phrygien und Sfaurien unabhängige Herrſchaften 
aufrecht hielten. Es wäre doppelt unklug gewefen, tiefe un 
verſehrt im Ruͤcken zu laffen; niemals bot fich zu ihrer Unters 
iwerfung ein fo günftiger Moment, und fie jelbft hätten einem 
Seere, welches durch Bithynien, Phrygien und Pifidien vor⸗ 
räcte, vor Allem bei einer Nieberlage in Syrien oder Eilicien, 
den größfen Abbruch thun koͤnnen. Gegen fie wurbe alfo Du⸗ 
cas audgefandt; er. nahm’ zuerft: Smyrna, dann Sardis, Phi 
ladelphia, Laodicea Kefanmene; er zeigte ſich tapfer und ‚ge 
wandt, und feine Waffen hatten. den beften Fortgang. ° 
erfolgte das Alles nicht fo fchnell, als man vorausgeſetzt Hatte: 
es war Sunt geworben ‚ uud nod) fland er mitten in Lydien, 
weit von Philomelium, dem Bereinigungepufte mit Alerius 
entfernt ). Diefer war indeß aufgebrochen, von Nicaͤa aus 
auf ber großen Straße weitergiebend, und befeßte rechte und links 
9) Daß er mit gegen Syrien vorrůcken ſolte, zeigt Anna p. 324. ed. 

Paris. zourov unnov Enavelnivdorog, all ayayıloufvou za1g 
ao» Tovoxwr, 6 Baoıkeus Erouaodels etc. 
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das Land ohne befondere Anſtrengung. Als er Philomelium 
erreichte 10), fand Kerbuga vor Antiochien; das fränfifche 
Heer bedurfte der Huͤlfe auf das bringendfte; aber Alexius 
konnte fich nicht entfchließen. Bor fich den ganzen ſeldſchuki⸗ 
fchen Drient in Warfen, in feinem Rüden gebemäthigte aber 
unbefiegte Feinde, fein Reich, wenn er Died Heer einbüßte, 
ohne weitere Hülfsmitte. Damals nun langten die Strids 
läufer an, es traf Stephan von Blois in feinem Lager ein, 
fie Alle mit der pofitiven Nachricht, ſchon in Diefem Augenblid 
fei die Stadt genommen und das fränfifche Heer vernichtet. 
Bedenken wir, wie hoch Stephan in des Kaiferd Schaͤtzung 
ftand, wie wenig überhaupt an dieſem Refultat der einzeln beis 
gebrachten Notizen zu zweifeln war: nehmen wir dazu, daß 
die Kunde einlief, Ismael, Kerbugas Sohn, fei mit anfehnlis 
chem Heere gegen den anrüdenden Entfag abgefchidt, eine 
Nachricht, die keineswegs fo durchaus abzumeifen ift, als es 
gewöhnlich gefchieht 11): bei alle dem wird man den Eutfchluß. 
zum Ruͤckzuge motivirt und begreiflid) finden. Er gefchah dann 
in befter Ordnung; die vorliegenden Diftriete wurden gänzlich 
verwuͤſtet, die faracenifchen Einwohner mit Gewalt himegges 
führt, die chriftlichen fchloffen fich mit Freuden dem Eaiferlichen 
Heere an: fo ließ man eine menfchens und vorrathöleere Wuͤſte 
zwifchen ſich und dem Feinde 12). Dachte man ſich zu Com 
ftaptinopel hiemit den Kreuzzug und feine Folgen als abges 
fchloffen, fo hatte man jedenfalld mehrere Provinzen, zahlreiche 
neue Bewohner, Gefangene und Beute in beträchtlicher Menge, 
und größere Sicherheit für die Altern Beſitzungen gewonnen. 
Indeß war feine Frage, daß man den Verpflichtungen ges 


® 
10) Diefe Ereigniffe zeigen deutlich, Daß jene unabhängigen Emire nicht das 
phrygiſche, fondern dad Indifche Polybotus und Laodicea beherrfchten. 
ueber iened führte der Weg des Aleriud nad Philomelium, während 
doch Dukas, der feine Operationen in Lydien machte, als der Erobe 
ser der beiden Orte genannt wird. 
11) Cf. Wilken de Alexio 1. p. 362. 
12) Anna p. 326. 
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gen die Kreuzfahrer, wenn auch aus guten Gruͤnden, doch eben 
nicht nachgekommen war; und die Unterſcheidung zwiſchen den 
verſchiedenen Graden entſchuldbarer Verſehen hat von jeher im 
Voͤlkerrechte wenig Gewicht gehabt. Die Pilger hatten ſich, 
wie niemand verkennen konnte, mit dem Siege uͤber Kerbuga 
auch von allen Verbindungen mit Byzanz, das ſie bei dieſem 
Siege im Stich gelaſſen, emancipirt; im Ernſt und in der 
Wahrheit konnte von Verpflichtung gegen Alexius hier keine 
Rede mehr ſein. Auch lagen Raimunds Motive auf einer 
andern Seite, und dieſe iſt nicht ſchwer zu erkennen. 

Ich habe ſchon an einer andern Stelle uͤber Raimunds 
Weſen und fein Verhaͤltniß zu Boemunds Natur mich ausge⸗ 
fprochen; wir find hier an einen Punkt gelangt, wo died Bers 
hältniß deutlicher und vollftändiger hervortritt. Boemund hatte 
weitausfehende Plane mit großartiger Confequenz durchgeſetzt, 
nit Verwegenheit und Lift, mit unrechtlichen oder doch bedenkt, 
lichen Mitteln. Er hatte zu reden, noch mehr aber zu fchweis 
gen verftanden , ohne einen’ Augenblid das Iebendige Gefühl 
für das Ganze feiner Pläne zu verlieren: fo hatte er ein vers 
decktes Spiel fortgeführt, bis feine Refultate vollendet und uns 
angreifbar vor Aller Augen zu Tage traten. Raimund, von 
Conſtantinopel her mit ihm verfeindet, hatte unterwegs wohl 
felten Anlaß gehabt, die Ueberlegenheit diefer Natur thatfächs 
ih inne zu werben; daß aber auch in ihm fehr bald ber 
Wunſch rege getworben , eine felbfiftändige Herrfchaft in Aſien 
zu gründen, fann man mit Gewißheit audfprechen, wobei denn . 
freilich Boemunds Kraft, ein entferntes Ziel zu ergreifen und 
mit freier Planmäßigfeit zu verfolgen, ihm in jeder Weife abs 
ging. So errieth er auch den Gegner nicht, bis dieſer feine 
Wuͤnſche ausſprach und in bemfelben Moment deren Verwirk⸗ 
lichung in Händen hatte, feitbem aber mußte Abneigung, Eifer 
fucht und das Bewußtfein eigner Schwäche auf das Heftigſte 
in ihm zufammenwirfen, um eine ebenfo warm auögefprochene 
als nachdruͤcklich fefigehaltene Oppoſition gegen die Pläne feis 
ned Widerfachers hervorzurufen. 

Zu dieſen perfönlichen Momenten trat nun ein allgemeis 
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neres, nicht geringer wirkſames. Schon feit längerer Zeit hat 
ten ſich Reibungen zwifchen- Provenzalen und. Nordfrangofen 
gezeigt, anfangs vereinzelt, dann anwachſend an Ausdehnung 
und Erbitterung. Radulf iſt befonders ergiebig für die An⸗ 
ficht dieſer Dinge 19), umd feine Nachrichten über den damali⸗ 
gen Streit Boemunds and St. Gilles, obgleich mit zahlreichen. 
und bedeutenden Ungenauigkeiten fonft behaftet, find für die 
Feſtſtellung dieſes Geſichtspunktes durchaus unentbehrlich. Er 
charakteriſirt zunaͤchſt die beiden Gegner: bie Franzoſen ı3) — und 
hier koͤnnen wir die Normannen- ohne Weiteres mit einrechnen 
— find ftolzen Auges und lebendigen ˖Geiſtes, rafch liegt die 
Hand am Schwerte, übrigens Fieben fie zu verfchwenden uud 
verftehen nicht zu erwerben. Die Provenzalen dagegen, wie 
das Huhn neben der Ente, Ieben fchfecht, erwerben eifrig, find 
arbeitfam , aber weniger Friegerifh. Sie nennen es weibifch, 
etwas anf das eigne Ausfehn zu halten, aber fie wachen auf 
den Echmud der Pferde und Maulthiere; Hunger fpornt ihren 
Eifer nur au, mit Fleinen Liſten, in Handel und Wandel taͤu⸗ 
fchen fte alle Welt. Hier begreift ſich nun leicht, wie zwifchen 
folchen Menfcen gegenfeitige Verachtung entftchn konnte: ges 
rade in dem Punkte des Erwerbed geriethen fie zuerft an ein⸗ 
ander, während der Belagerung von Antischien, beim Kouras 
‚giren. Einzelne Etreifpartien beraubten ſich gegenfeitig; es 
gab Laͤrmen und Aufſehen im Lager, bald war die vollſtaͤndigſte 
Spaltung da. Nach der Einnahme gab die Auffindung der 
heiligen Lanze vollen Stoff zu neuen Zwiſtigkeiten: kaum war 
die erſte Noth voruͤber, ſo ſprachen Franzoſen und Normannen 
von Betrug, ben fie.nicht einmal als gutangelegt loben woll⸗ 
‘ten. Boemund zeichnete ſich vor Allen aus, er vereinte Spott 
und Hohn mit 'gefchichtlichen und Dogmatifchen Argumenten: 
Raimumd trat ihm heftig. entgegen, ed ‚gab Haß und Zank im 
reichlichſten Maaße. Die Bölker folgten den Fürften, der 


—* 


13) Bon c. 98 an 0 ' 
14) Eon frützer, c. 61. Eine unendlich oft wirberholle Stelle. 
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Beſtitz von Antiochien wurde eine gleich ſehr perſoͤnliche und 
nationale: Streitfrage. 

So war der Zuſtand beſchaffen, als in den erſten Tagen 
des November die Vornehmen des Heeres zu entſcheidender Be⸗ 
rathung zuſammentraten. Die Discuſſion betraf fortdauernd 
das Verhaͤltniß zu Kaiſer Alexius; Boemund beſtritt defſen 
Guͤltigkeit und forderte unbedingte Erfuͤllung ſeines Vertrages 
mit den Fuͤrſten, Raimund blieb dabei, was man auf Kreuz 
und Bibel beſchworen, muͤſſe in Ewigkeit beſtehn bleiben. Nach 
mehreren Sitzungen war man nicht einen Schritt‘ weiter gekom⸗ 
men; endlich vereinten ſich die unbetheiligten Fuͤrſten zu einer 
Schlußberathung. Hier zeigte ſich fuͤr Raimund ſogleich ſehr 
wenig Ausſicht: Gottfried und Robert von Flandern waren 
durchaus fuͤr Boemund, nur wuͤnſchten ſie ihren Ruf nicht 
dem Vorwurfe eines Meineides auszuſetzen; ben Uebrigen lag 
die Sache in keiner Weiſe am Herzen, ſie hatten nur den 
Wunſch, bald moͤglichſt von dieſen verdrießlichen Haͤndeln erloͤſt 
zu ſein. Vor allen Dingen erſchien freilich die ſtaͤrkſte Abnei⸗ 
gung, durch offnen Urtheilsſpruch eine der ſtreitenden Parteien 
zu verletzen: Raimund indeß, der die eigentliche Stimmung ſich 
nicht ablaͤugnen konnte, erklaͤrte, wenn Boemund mit nad Jern⸗ 
ſalem ziehe, ſo wolle er um des heiligen Grabes willen und 
mit Vorbehalt der kaiſerlichen Rechte dem Willen feiner Pairs 
nicht entgegen ſein. Daſſelbe verſicherte darauf auch Boemund; 
fie verſprachen eidlich, die Wallfahrt nicht zu ſtoͤren, und die 
 Berathungen wurden einftweilen fufpenpirt. Gleichzeitig befeftig- 


ten beide Theile-die Punkte der Stabt, die fie inne hatten, auf - 


das Gewaltigfte; in Wahrheit war man ſo weit wie jemals 
vom Frieden entfernt 15). 

Erinnern wir uns hier der vollen Begeifterung, mit der 
man vor wenigen Monaten gegen Kerbuga zum. Kampfe gezo⸗ 
gen war, wie hatte der Zuftand ſeitdem fic fo gänzlich verwan⸗ 
delt. Der verehrte geiftliche Lenker war durch vorzeitigen Tod 


15) Außer ven Geften und Raimmud Tudeb. p.804, hist.b. S. e. 90. 91. 
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himweggenommen, und in innern Zwiſtigkeiten zerſplitterte ſich 
jetzt das Anſehn der Fuͤrſten, die einſt auf Adhemar ſich ſtuͤtzend, 
eintraͤchtig unter ſich, und ſo von dem Volke anerkannt, die 
großen Zwecke des Krieges verfolgt hatten. Die beiden kraͤf⸗ 
tigſten unter ihnen ſchienen der Sache des heiligen Grabes 
ganz entfremdet, und die Uebrigen ſaͤmmtlich, wenn auch won 
diefem Intereſſe noch berührt, hielten ſich in träger zaudernder 
Unthätigkfeit. In Diefer Lage der Dinge, bei diefem Stillſtand 
des Kreuzzugs, der zugleich feine hierarchifche wie feine welt 
lchsritterlicye Vertretung eingebüßt zu haben fchien, erhob ſich, 
um Abhemar zu erfegen und alle profanen Berechnungen zu 
fprengen, ein brittes Element mit Macht, von Anbeginn an dem 
Kreuzzug wefentlich, und neubelebt durch die Noth der Tebten 
Kämpfe, die ascetifche, rüdfichtslofe, jeßt in diefer Sfoltrung 
anarchifche Gefinnung der großen Maffen des Volkes 16). 

So Iofe auch die Unterordnung gewefen.war, welche bie 
Beftandtheile der Schaaren an. ihre Führer knuͤpfte, fo hatte 
fich doc) bisher an feiner Stelle Ungehorfam und offne Wider: 
feßlichkeit geregt. Jetzt aber begann der Aufenthalt in Antio⸗ 
dien die Truppen zu ermübden; je weniger Ausficht auf baldi- 
gen Aufbruch vorhanden war, deſto flärfer trat die Sehnfucht 
nach Zerufalem in der Volksmenge hervor. Die Provenzalen, 
fo fehr ein Streit gegen Boemund bei ihnen populär mar, 
wrurden ploͤtzlich mehr ald Alle von biefer Unruhe ergriffen: 
fie fahen, mochte die Entſcheidung über Antiochien ausfallen 
wie fie wollte, für fich felbft feinen Bortheil: fie hatten Feinen 
Wunſch ald den, bald möglicht das heilige Grab zu erreichen. 
Anfangs Außerten- fie ſich im Stillen, jeder gegen die Freunde, 
bald heftiger, lauter, in zahlreichern Zufammenrottungen, zuletzt 
war die ganze Maffe in tobender, offen erflärter Bewegung. 
„Die Fürften weigern und, nach Serufalem zu ziehn; Taßt uns 
irgend einen Ritter erwählen, einen Tapfern, dem wollen wir 
folgen, der wird und mit Gottes Hülfe zum heiligen Grabe 





16) Diefe Geite des Ereigniffed entwidelt Raimund faſt allein, aber vol: 
Kündig. . 
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geleiten.“ Bald wurden die Aeußerungen drohender: „Mag, 
wer da will, des Kaiſers Gold oder die Guͤter von Antiochien 
beſitzen, wir wollen weiter unter Chriſti Leitung. Wer Antie⸗ 
chien bewohnen will, ſoll umkommen, wie ſeine fruͤhern Bewoh⸗ 
ner. Dauert.der Streit noch länger, fo laßt und die Stadt 
zerftören ; ift fie vernichtet, fo wird wohl Friede fein, wie Friebe 
war, ehe wir fie gewonnen.” Mit einem Schlage fehn wir 
die aufriihrerifchen Elemente, welche vorbem in Peters und 
Waltherd Unternehmungen ſich entladen hatten, in voller Kraft; 
von Neuem ift von Chrifti Leitung Die Rede, welche jebe welt 
liche Herrſchaft überfläffig mache und vernichten muͤſſe. Der 
Einfluß auf die Händel der Fuͤrſten blieb nicht aus; Rai⸗ 
mund erfchrat, als er diefer Tendenzen inne wurde, und be« 
fahl auf der Stelle den Ausmarfch aus Antiochien Wir ers 
wähnten, Daß Raimund Piletus vor Maara eine Niederlage erlits 
ten hatte; unter dem Vorwande, dieſe zu rächen, orduete Et. Gil⸗ 
led einen zweiten mächtigern Zug gegen die Stadt an. Der 
Graf von Flandern trat hinzu, am 27. November. wandte man 
ſich zunaͤchſt auf Albara, wo man ungefähr noch zwei Meilen 
von dem ‚Ziele des Mariches entfernt war 17), Ä 
Maara war damald gut befefligt und bei trefflicher Ar 
mofphäre und berühmten Trinkwaſſer ſtark bevoͤlkert 18); Die: 
Pilger hatten Antiochien in folcher Eile verlaffen, daB man 
fiatt alles Belagerungszeuges nur zwei, noch dazu fehr gebrech⸗ 
liche Leitern mit füch führte. Trotz dem flärmte man am zwei⸗ 
ten Tage; der Ungeſtuͤm des Volfed, durch die lange Ruhe 
und durch Höhnereien ber Befakung gereizt, war fo groß, daß, 
wie Raimund fagt, der Ort gefallen wäre, hätte man nur rioch 
zwei Leitern mehr gehabt. So aber wurde der Angriff mit. 
fiarfem Berlufte abgewehrt. Man fand fich bald in ſchwieri⸗ 
ger Lage, da das Land erfchöpft und bei dem übereilten Auf⸗ 
bruch für feine Verpflegung geforgt war. Cine Hungerönoth 
in furchtbarem Umfange brady aus; die Schaaren loͤſten fick 
17) Gesta p. 23. 
18) Hammer Gemaldeſaal V. 144. 
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oft fo weit auf, daß man Tanſende in’ den Feldern umherſtrei⸗ 
fen und den Boden durchwuͤhlen fah, ob nichts Eßbares anzu⸗ 
treffen fei. Sit Grauſen erwähnen die Quellen, hier habe 
man das Fleiſch erſchlagener Feinde verzehren muͤſſen; eine 
Menge der Pilger verließen das Heer und gingen in die Hei 
math zuruͤck; die Saracenen erfchrafen, fagt Raimund: wel 
ein Bolt iſt das, ſprachen fie, das nadı Leiden und Gefahren 
an Menfchenfleifch ſich ſtaͤrkt — Gott hatte und zur Furcht ger 
febt aller Heiden, wir aber wußten ed nicht und litten in um 
ferm Elend. Indeß vermehrte fi die Zahl der Angreifer; 
Boemund, der feinem Rebenbuhler keinen Schritt zu Volksgunſt 
und Ruhm voraudgeben wollte, war ihm gefolgt und betheiligte 
fih an den Thaten und Gefahren der Belagerung. Die Pro 
venzalen fahen ihn ungern erfcheinen; fie hätten auch olme ihn 
zu fliegen vermocht und firrchteten jebt, als fie ihn erbfidten, 
von Neuem alle jene Spoͤttereien, Störmgen ihres Weſens und 
Treibens, zulett liebervortheilung und Schmälerung ihre& Ges 
winnes. Auch traf das Alles ein; was half und die Ankınft 
der NRormannen, fagt Raimund, ed wurde viel ſchlechter ald 
vorher gekaͤmpft. Peter Bartholomäus, und - feine Landes 
fente mit ihm, wurben durch eine neue Erſcheinung des heil. 
Andreas erfreut; die Normannen lachten, fie waren gu nichts 
nutze, ruft der Autor ans, fie waren ind mir hinderlich. In⸗ 
Bed kam man im Lauf einiger Wochen mit der Anfertigung ber 
Belagerungdmafchinen zu Stande, und vermochte dann den 
Kampf unter beffern Ausfichten wieder aufzunehmen. Mehrere 
Tage ˖ lang wurde geftürmt, die Belagerten Feifteten kraͤftigen 
Widerſtand und erſt der perſoͤnliche Heldenmuth eines edlen 
Provenzalen vermochte den Chriſten die Stadt zu eroͤffnen. 
Gulfer de la Tour, der beruͤhmte Loͤwenretter und Schlangen⸗ 
wuͤrger, faßte mit wenig Gefaͤhrten Fuß auf der Mauer, und 
hielt ſtandhaft alle Angriffe aus, bis größere Schaaren folgten 
und fie. ihrerfeitd im Stande waren, vorwärts zu gehn und 
dad Innere der Stadt zu uͤberſchwemmen 19). Zwar behaups 


—— — 


19) 11. Deramber. Gesta p. 24. 20. Dechr. Aemaleddina. 
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teten noch die Saracenen eine Strede der Mauer, mehrere 
Thuͤrme und eine Anzahl befeftigter Häufer ; aber die Provenzas 
len. hielt das nicht ab, fie verbreiteten fich durch die Stadt, 
plünderten,. was fie fanden und erfchlugen: alle Saracenen ohne 
Unterfchied des Alters und Geſchlechts. Es war Nadıt, in 
feffeflofer Wuth veruͤbten fie alle erdenklichen Graufamfeiten, 
fein Winkel, heißt eg, war in ber Stadt, ivo man nicht über 
eärfifche Leichnamen ſtolperte. Bei alledem war ihre Beute 
doch mur gering, da die Saracenen ihre Guter wohl verſteckt 
hatten und fidy hinfchlachten ließen., ohne den Drt anzuzeigen. 
Boemund unterbeß nahm fich auf feine Weife: er hielt feine 
Truppen beifammen und knuͤpfte mit jenen Reſten der Befagung 
Unterhandlungen an. Sie follten ihm bie noch behanpteten 
Punkte übergeben , fich ſaͤmmtlich in einem Pallafte nicht weit 
von dem Stadtthor vereinigen, unter dieſer Bedingung vers 
fpreche er ihr Leben zu. ſchuͤzen. Die Saracenen, ohne Hoff 
nung auf ein befferes Loos, nahmen ed an; als ed Morgen 
wurde, fahen die Provenzalen ihre Gegner im Beſitz des groͤ⸗ 
Beften Theild der Feftungswerfe, und wie fehr fie. zuͤrnen moch⸗ 
ten, hatte die normannifche Umſicht es von Neuem über ihren 
Eifer davongetragen. : Boemund feinerfeitd verfolgte ‚feinen 
Vortheil; jene Gefangenen plinderte er voͤllig aus und ſandte 
fie dann zum Verkaͤuf nad) Antiochien ; als Raimund ihn am 
ging‘, er ſolle jene Thuͤrme dem Biſchof von-Albara , „dem de 
fignirten Herrn Maaras übergeben, erflärfe er, nur gegen bie 
Herausgabe Antiochiend hier weichen zu wollen. Der Aufre 
gung, welche died Wort unter den Provenzalen hervorbradhte, 
fah er ruhig zu: er bemerfte bald, daß fie nicht unmittelbat 
gegen ihn, fondern wie früher auf die Fortfegung des Zuges 
nach Jeruſalem gerichtet war. Die Pilger. wandten ſich at 
den Bifchof von Albara: er möge den Aufbruch bewirken; Boe⸗ 
mund fagte, er fehe nicht.ein , wie unter biefen Verhältniffen 
an weitere Unternehmungen zu benfen fei; da Raimund fich fo 
hartnädig zeige, ſchlage er Oſtern als den naͤchſten Termin für 
ben-Zug nach Serufalen vor. Die Kunde hievon — ed war 
um Weihnachten — vollendete die Beſtuͤrzung des Volkes; fir 


erllaͤrten dem Bifchof, er folle. mit der heiligen Lanze voraus⸗ 
ziehn, wo nicht, fo fei auch er überflüffig, ee möge ihnen bie 
Reliquie überantworten, dann werde Gott der Herr- fein Bolt 
beſchuͤtzen. Raimund war in ber größten Berlegenheit; er 
gab nach und beftimmte den 15. Tag zum Ausmarfch, ber Fürft 
won Tarent machte daranf, wie zum Spotte befannt, nicht am 
fuͤnfzehnten, fondern am fünften Tage folle man ven Zug ans 
treten; dann Fehrte er, ohne fich auf Erläuterungen einzulaffen, 
nach Antiochien zuruͤck. 

Der Graf von Toulouſe ſah wohl, daß er mit eigner 
Kraft, ſo durch Boemund gedraͤngt und von ſeinen Truppen im 
Stich gelaſſen, weder Antiochien noch Maara behaupten wuͤrde. 
Er berieth alſo mit ſeinem Biſchof Peter, welche Beſatzung in 
Maara zuruͤckzulaſſen ſei, und lud dann die uͤbrigen Fuͤrſten 
zu einem neuen Geſpraͤche nach Rugia ein, in der Mitte zwi⸗ 
ſchen den beiden ſtreitigen Staͤdten gelegen. Allein auch hier 
kam man zu keinem Ergebniß: die Fuͤrſten erklaͤrten, kein Ur⸗ 
theil ſprechen zu koͤnnen, aber vor Beendigung der Sache nicht 
weiter ziehn zu wollen. Raimund bot ihnen ſaͤmmtlich betraͤcht⸗ 
liche Summen, aber auch dies Mittel, wenig ehrenhaft fuͤr 


ale Theile, ſcheiterte. Das Geruͤcht dieſer Vorgaͤnge drang 


bald nach Maara, wo die Provenzalen ſchon hoͤchlich unzufrie⸗ 
den waren, daß wieder eine Abtheilung zur Beſatzung zuruͤck⸗ 
bleiben ſollte: bier kam dann auf dieſe Nachricht fernerer Un⸗ 
gewißheit raſch und gewaltſam die Sache zur Entſcheidung, an 
beren- Ausgang alle Klugheit, Hartnaͤckigkeit und Anſtrengung 
fo lange und fruchtlos gearbeitet hatten. Die Provenzalen ries 
fen: Streit um Antiochien, und Streit um Maara, und über 
alle Städte, die der Herr in unfre Hand gibt, Hader der Fürs 
ften: wahrhaftig, diefer Ort fol und nicht länger beträben. 
Gefunde und Kranke, Zunge und Alte, Menfchen von jeglicher 
Herkunft rotteten ſich zuſammen, ‚auf Stöde geſtuͤtzt ſah man 
Schwache und Lahme heraneilen, fo begierig waren fie Alle, 
den Gegenftand ihres Zorned aus dem Wege zu räumen. Alle 
. Mauern, Thürme und Feſtungswerke jeglicher Art wurden ohne 
Halten zertrümmert, obgleich der Biſchof von Albara und Die 
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Haustruppen des Grafen ſchleunigſt herbeigeeilt waren; wo 
ſie ſich gerade befanden, hoͤrte das Volk ihren Ermahnungen 
zu, aber Gewalt wagten ſie nicht zu brauchen, und wie ſie 
den Ruͤcken wandten, ging das Werk der Zerſtoͤrung ſeinen 
Gang. Die Nachricht kam nach Rugia, und Raimund brach 
ſogleich auf perſoͤnlich einzuſchreiten; aber auch Boemund, wie 
er wohl nie in feinen Leben eine Gelegenheit durch Saͤumniß 
verloren hat, ergriff den Augenblid auf der Stelle. Er fah, 
daß Raimund ganz ungefährlich geworden war, baß die Macht, 
- über die er gebot, fich vollftändig emancipirt hatte: ohne Zau⸗ 
dern fandte er feinen Better nach Antiochien, der hier eine ums 
bedeutende Abtheilung heimlich unter die Waffen rief und ohne 
Weitered gegen bie Thuͤrme der Tolofaner heranführte. Diefe 
waren von ben neueften Vorgängen ununterrichtet und ohne 
jegliches Arg, fo daß die Normannen in rafchen Ueberfall 
und faft ohne Blutvergießen alle Poften einzunehmen ‚vers 
mochten. Die Provenzalen, überrafcht. und beſiegt, ehe fie 
den Angriff bemerften, unterwarfen fih und räumten bie 
Stadt 0). 
Raimund, fo heftig er zuͤrnen mochte, war nicht im Stande, 
feine Oppofition thätlich fortzuführen. Die übrigen Fürften 
waren hoch erfreut, daß gleichviel auf welche Weife, der Streit 
zu einem Ausgang gelangt war, und das tolofanifche Heer 
wäre durch Fein Mittel zu offnem Kampfe zu beivegen gewefen. 
- Sm Gegentheil, ald der Graf nad) Maara gelangt war, fah 
er ſich bald gendthigt, jeden Gedanken an Beftrafung und Wie 


20) So erzählt den Hergang Rad. c. 98, ſeßt ihn aber ohne Frage im 
falſchen Zeityunft. Das angegebene Datum hat die hist. belli S. 
l. c. and Tudeh. 1. c., und ich zweifle nicht, daß Diefelbe Notiz in 
den Gestis p. 24 nur durch Terteöcorruption fehlt. Raim. Ag. p. 
161 läßt erft, nachdem Raimund von Maara mweitergezogen, Boemnnd 
in Antiochien Gewalt brauchen; Dod erwähnt er Dad Ganze nur beis 
läufig, und kann demnach wohl Radulf, nicht aber jenen Augenzeugen 
derogiren. Die neuern Darfteler haben ſich ſämmtlich an Raduif ge: 
halten. . | 
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dexherſtellimg aufzugeben. Er erklaͤrte auf den Bericht des Bi⸗ 
ſchofs von Albara, ein fo gewaltiger Antrieb, wie er feine Voͤl⸗ 
fer ergriffen, koͤnne nur von Gott herſtammen; er unterwerfe 
fih dem Willen: des Himmels und befehle die gänzliche Nies 
berreißung der Mauern; Die Hungersnoth hatte fortdauernd 
zugenommen: mit großem Subel wurde die letzte Anordnung 
ausgeführt, und am 13. Januar 1099 erging der Befehl, dies 
fen Ort ded Unheild zu verlaffen 21). - Der- erfte Tagemarfch 
ging bie Kafertab: hier-verweilte Raimund von Neem drei 
Tage, und ber Moͤnch Robert‘ berichtet ‘von einer abermaligen 
Zufammenkunft der Zürften, die an diefem Orte ftattgefunden 
: hätte 2). . Robert ift bei all .diefen Händeln volfer Sympa⸗ 
thie- für den Grafen; er fagt: Das ganze Heer wußte, daß ein- 
zig Gerechtigkeit, nicht. Habfucht ober Ehrgeiz in ihm war; fo 
laͤßt er: ihn hier mehrmals vorftellen, man möge ihm einen 
Weg zeigen, wie er ohne Meineid Boemunds Verlangen erfül- 
(en. koͤnne, gern wolle er dann zum Beſten des heiligen Gras 
bes allen Anforderungen ſich fügen. Niemand, fährt Robert, 
fort, wagte, dieſer Rede Tadler zu werben und fo trennte man 
ſich uatverrichteter Dinge. Sch geſtehe nım, daß mir ſchon das 
Stillſchweigen der Quellen den ganzen Vorgang verdaͤchtig ma⸗ 
‚hen würde, auch ‚abgefehn won der Sinnloſigkeit dieſer Bes 
thenerungen, die nach der Einnahnie Antiochiens Durch Die Nor⸗ 
mannen zwecklos und überflüffig in jeder Hinſicht waren. Nach⸗ 
dem die Sache ſelbſt durch die That entſchieden war, hat Boes . 
mund niemals um bie formale Einwilliguug des Grafen irgend 
einen Schritt gethan. . 


‚Berfud Raimunde auf Teipotie. 


” Während Raimund in Kafertab verweilte, ſtießen die Nor⸗ 
mannen Robert und Tancred mit beträchtlichen Schaaren zu 
ihm. Bir ermähnten , daß er dieſen: wie den uͤbrigen Fuͤrſten 


Im 


=D Gesta. 22) Rob, p. 70. 





in Rugia.große Gelbfummen. angeboten , -wenn fie ſich zu ihm 
halten wollten; und hatte er dadurch gegen Boemund Teineg 
Beiftand gemonnen, fo erreichte er doch jegt durch ihren Zu⸗ 
zug eine bedeutende Verſtaͤrkung feiner Streitkräfte Er zahlte 
dem einen. 10000, dem andern 5000 Solidi, wofür wenigſtens 
Tancreb ein beftimmted Dienftverhälmiß einging; über Robert 
wirb nichts dergleichen gemeldet. . Die übrigen Fürften warey 
noch nicht zu bewegen, Antischien zu verlaffen; dagegen trenn⸗ 
ten ſich zahlreiche Einzelne von- ihren Schaaren, um mit Dem 
- Grafen von Touloufe ihr Heil zu verſuchen · So, hielten von 
den italieniſchen Normannen ſich einige — 40 Ritter und zahl⸗ 
reiches Fußvolk 23) — zu Tancred, eine große Menge zu Ro⸗ 
bert: von feſter heit und. ausgeſprochenem Verbaude war 
uͤberall wenig Rede mehr. 
Raimund zog nun von Kafertab aus duch bad Gebiet | 
von Schaifar den Orontes hinauf. Von allen Seiten her 
trafen Botſchafter der umwohnenden tuͤrkiſchen und Araber⸗ 
ſtaͤmme ein, dem chriſtlichen Heere ihre Ergebenheit gu. bezeü⸗ 
gen, denn durch die Zerſtoͤrung von Albara und Maara war 
gerade der Ruf der toloſaniſchen Waffen weit verbreitet wor⸗ 
den. Der Emir von Schaiſar bot gegen Schonung ſeines Tepe 
ritoriums freie Verpflegung an;  zuerft -unreblich gefimut-,. ſpaͤ⸗ 
ter, als die Chriſten Befehle an feite Untergebenen aufgefangen 
hatten, in Angftlicher Pünktlichkeit. Man blieb: Darauf in Fries 
den, wobei freilich einzelne Anfälle türkifcher Streitichaaren ers 
‚folgten aber leicht zuruͤckgewieſen wurden; fo fam man. an die 
Grenzen des Gebietd.von Emeſſa oder Camela, wie es unfre 
| Berichterſtatter nennen 23). Es fragte fich, welchen Weg man 
bier einfchlagen würde, ob. über Emeſſa nadı. Damaskus, ob 
uͤber die Hoͤhen des Libanon, oder weſtlich durch das Gebiet 
von Tripolis und dann an der Meereskuͤſte entlang. Locale 





23) Et consecutus. est nos- Tancredus, cum quadraginta militibus et 
- multis peditibus. Raim. p. 161. Gonft Gesta p. 24. 
24) Alb. Ag. macht vallis camelorum Daraus, 
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Schwierigkeiten boten fie ſaͤmmtlich in gleichem Maaße, waſ⸗ 
ſerloſe Diſtricte der erſte, ſteile Gebirgswege der zweite, leicht 
zu vertheidigende Paͤſſe der dritte 2). Man entſchied ſich für 
den letzten, zum Theil ſchon wegen ber Verbindung mit dem 
Meere, welches damals mit befreundeten Flotten erfuͤllt war. 
Genueſer, Venetianer und Englaͤnder hatten groͤßere oder ge⸗ 
ringere Streitkraͤfte in jenen Gewaͤſſern; dazu kamen griechiſche 
Handelsfahrzeuge, die, fo ſchlecht man auch mit dem Kaiſer 
ſtand, doch ſtets zu Lieferungen bereit waren. Demnach nahm 
man von Dſchanah Eddewlet Freundſchaftsverſicherungen und 
Geſchenke bereitwillig an und wandte ſich nach Weſten gegen 
Tripolis. 

NRaimund hatte indeß für dieſen Biſchluß noch wirkſa⸗ 
mere Beweggruͤnde, als die einfache Bequemlichkeit der Heer⸗ 
ſtraße. Noch war er durch den uͤblen Ausgang ſeiner letzten 
Beſtrebungen nicht voͤllig entmuthigt, und wenn er auf Antio⸗ 
chien nicht weiter hoffen durfte, ſo hatte er regſam genug auf 
der Stelle ein gleiches Augenmerk auf Tripolis geworfen. Aus⸗ 
druͤcklich wird es geſagt, daß er deshalb die Geſchenke des 
Emirs zuruͤckgewieſen und deſſen Bekehrung zum Chriſtenthume 
gefordert 26), das heißt, Daß er den Frieden ohne Weiteres ver⸗ 
weigert und unter jeder Bedingung Krieg gewollt habe. Tri⸗ 
polis war damals ein nicht unbebeutender Ort, an günftiger 
Küfte ‚gelegen, in den Kriegen zwifchen Seldfchufen und Fatis 
miden faft felbftfländig geworden, in fruchtbarer Umgebung auf 
das Stärffte befeſtigt. Schon ald man vor Schaiſar ftand, 
hatte ſich Raimund dieſer Küfte zuwenden und Gibellum, etwas 
nördlich von Tripolis gelegen, einnehmen wollen; allein Tgns 
creds offer Widerfpruch, auf die Sympathie aller Truppen ges 
ſtuͤtzt, hatte ihn am Orontes feftgehalten 27). Jetzt aber ſetzte 


— ——— 








25) Raimund Ag fpricht erft fpäter — vor Tripolis — von diefen Bes 
rathungen; die Sache ſelbſt ergibt, daß ſie nur hier gepflogen werden 
konnten. 

26) Rob. Mon. p. 72. Die Thatſache auch in den Geſten. 

27) Gesta. Raim. Ag. 
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Raimnnd feine Abſicht durch, und am 14. Februar 1099 langte 
das Heer vor dem erſten tripolitaniſchen Orte, dem feſten Schloſſe 
Arkas, an 28). Unter den Truppen war bie Rebe verbreitet, 
man wolle nur wenig Tage einen Angriff drohen, um dem Emir 
betraͤchtlichere Geſchenke abzupreſſen: damit ſtimmte uͤberein, 
daß letzterer fortwaͤhrend den Frieden verlangte und auf ſeinen 


Burgen die toloſaniſchen Zeichen aufſteckte w). Trotz dem be⸗ 


gann Raimund bie Belagerung auf das Heftigfte; abgefonderte 
Schaaren uͤberſchwemmten die Umgegend, Tortofa und Maraclea, 
ebenfalls Hafenplaͤtze jener Gegend, wurden durch Gewalt oder 
Vertrag eingenommen 30). 

Ehe ich aber die Darftellung des Ereigniffes felbft verfuche, 
muß ich die durch Albert von Aachen. vertretene Anſicht, die 
ich hier im Auszug wieberhole, einer vorläufigen Betrachtung 
unterwerfen. Am 1. März, fagt Albert sı), ziehn Gottfrieb 
und Robert von Flandern nebft den übrigen bis dahin zuruͤck⸗ 
gebliebenen Edeln aus Antiochienz über Laodicea Eonmmen fie 
nach Gibellum und bedrängen die Stadt auf das Nachdruͤcklichſte. 
Die Beſatzung bietet ihnen, wenn ſie abziehn wollen, anſehn⸗ 
liche Geldſummen, welche aber von den Fuͤrſten natürlich zu⸗ 
ruͤckgewieſen werden: darauf wenden ſich jene an den weitge⸗ 
fuͤrchteten Raimund, mit denſelben Verſprechungen, wenn er bie 
Beiden von der Belagerung hinwegzuziehn vermöge. Raimund, 
nie‘ geſaͤttigt durch Silber und Gold, geht den Vertrag ein, 
nnd min durch die Rettung ihrer Gärten und Weinberge jene 
Schäge zu gewinnen, erfinnt er folgende Liſt. Er ſchickt den 
beiden Fürften Botfchaft, von Damascus aus drohe ein furcht- 


bares türfifches Heer, dem er allein zu wiberftehn nicht im. 


Stande fei, er fordere fie demnach auf, ihm ſchleunigſt und mit 


‘28) Dad Datum in den Gestis. 


29), Lebteres wor fchon in Schaifer vorgekommen; es diente ‚ven Einwoth⸗ " 


nern zur Gichermig gegen nachfolgende chriſtliche Schaaren 
30) Roc vor dem Beginn: der Belagerung von Arkas nach Baim. p. 164. 
31) Lib, V.’c. 33 ff. 
30 
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aller Macht zu Hilfe zu kommen. Gottfried und Robert fol 
gen: diefer Mahnung auf der Stelle; fie verlaffen. Gibellum 
nud ziehn gen Arkas, wo fie von Tancred den Betrug des Gras 
fen erfahren, und hödy empört über dieſe Habfucht, zwei 
Millien von ihm entfernt, mit Unterbrechung allen Verkehrs, 
ihr Lager gefondert aufſchlagen. Tancred aber, ſetzt Albert 
hinzu, verrieth das Spiel des Grafen, weil er mit ihm uͤber 
einen Geſdvertrag uneins geworden. war: denn feine Mah⸗ 
nung konnte dieſen bewegen, dem Normannen die Summen 
auszuzahlen, die er ihm als Sold fuͤr ſeine Heeresfolge ver⸗ 
ſprochen hatte. Deshalb ſchloß ſich jetzt Tancred an Gottfried 
an; Raimund dagegen, von-Geiz erfuͤllt, that Alles, um den 
Zorn des Herzogs zu befaͤnftigen, und brachte ihn durch Schmei⸗ 
chelei und Liſt, worin er von Jugend auf geuͤbt war, wirklich 
ſo weit, daß er vier Wochen lang die Burg mit bedraͤngen 
half. Unterdeß wurde das Volk von Tag zu Tag ſchwieriger, 
ſie hatten den lebhafteſten Wunſch, nach Jeruſalem zu. konimen, 
Vornehme ud Geringe drangen ini. den Herzog, fie‘ endlich hin⸗ 
wegzuführen. Trotz der. Gegenusrftellungen Raimunds zuͤndeten 
die Fuͤrſten auch eines Tags ihre Zelte an und zogen von hin⸗ 

‚nen;. Raimund wollte noch aushalten, als er aber fah, ˖daß 
ihn ſeine Leute verließen, und dem Derzoge folgten, mußte auch 

er ſi ſich zum Aufbruch bequemen 2. .. 
‚ Bemerten wir zunaͤchſt, daß‘ Albert, nachdem & in. affen 
. früheren Theilen feined Buches ſich indifferent "gegen Raimund 
"gehalten hat — er lobt feine Täpferfeit und Frömmigfeit, wie 
‚ die von hundert -Andern. — mit einem Male bei den antiodhis 
ſchen · Handeln das Bild aͤndert, und bie habſuͤchtige, gemeine 
Natur des Grafen ſo ſtark wie moͤglich hervorhebt. Schon da⸗ 
mals nennt er ihn faſt woͤrtlich wie hier, „ſtets unerſaͤttlich in 
der Begier des Erwerbs.“ Er geht dann weiter, indem er in 
dieſem Sinn die Thatſachen umgeftaltet,. er ſchmaͤlert feinen 
Rahm beider Eroberung ven Albara, indem er diefe wicht ihm 





32) Beitäufig: auch die Diner der Belagermmg gibt Albert hier’ unrichtig 
auf 2, Monat an. Sie währte vom 14. Febr bid zum 13. Mai. 
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allein ſondern den Furſten insgeſammt zuſchreibt; er legt haupt⸗ 
ſaͤchlich auf ihn die Gehaͤſſigkeit des Streits uͤber die Burg 
GEzaz. Dieſe Anſicht bleibt auch weiterhin in den Streitigkeiten | 
Raimunds mit Gottfried. über. den Davidsthurn zu Jrruſalem: 
daß Gottfried tem Grafen dieſen Beſi itz nicht gegoͤnnt hat, wird 
bei Albert zu Dem Motive ‚für die Zögerung Raimunde, nach 
- Asfalon dem’ Herzog zu Huͤlfe zu ziehn. Daun aber, eben fo 
pöglic, als biefe Farben zu dem Bilde hinzugetreten find, wer⸗ 
ben fig wieber verwiſcht: bei. der Erzählung des Streited, der 
ſich im Jahr 1099 zwiſchen Boemund und Raimund. über. Lao⸗ 
dicea erhob, heißt Boemund der liſtige Fuͤrſt, ‚der geizige Brus. 
der, ® erfcheint St. Gilles als der neigennuͤtzige Retter und 
Befreier. Wir fehen hier dentlich, wie an irgend einer Stelle, 
die Entſtehungsweiſe dieſes Buches; es iſt aus ‘den: verſchieden⸗ 
artigſten Theilen in groͤßter Naivitaͤt zuſammengeſetzt, hier die 
Erzaͤhlung eines Normannen oder Lothringers, dort die eines 
Provenzalen, in allen das ungetruͤbte Bild perſoͤnlicher oder 
nationaler Leidenfſchaftlichkeit, in allen nicht die Vorzuͤge, wohl 
aber. die Fehler, mit denen Berichte Mittheilnehmender behaftet 
| au ſein pflegen. 
.*.Denn, um es Kir, herauszuſagen, dieſe Kränfung Zaucreds⸗ | 
bieſer Verrath des Grafen Raimund eins wie das Andre iſt 
nichts aͤls eine Erfindung nationaler Antipathie. Die noͤrman⸗ 
niſchen Zeugniſſe der Geſten, Tudebods, Radulfs 33). ſtimmen 
hier vollkommen mit dem provenzaliſchen Berichte uͤberein: hier 
haben wir. Ausſagen beider Parteien, von bekannten, uns viel⸗ 
fach beglaubigten Maͤnnern, an dieſer Stelle um ſo glanbwuͤr⸗ 
diger, als ſie den innern Zufammenhang deg Ereigniſſes ſelbſt 
ſchwerlich begriffen haben. Nach ihnen ſind aber. folgende die mit 
groͤßter „Sicherheit. feftzuftellenden Thatſachen. Die Belagerung 
von Arkas machte geringe Fortfehritte; der Drt, beſchuͤtzt durch 
natürliche Feftigkeit und tapfere Vertheidiger., hielt fi uner⸗ 
ſchuͤtterlich. Die Chriften erlitten "bedentenden Verluſt, von 
namhaften Männern fielen Pontius von Balabun, det Breimd 


—— — ⸗— 


338) Gesta p. 26 Bad. c. 97. T udeb, p. 810. —W 
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des Geſchichtſchreibers Raimmd, Anſelm von Ripemont, ber 
fich gegen Kerbuga ausgezeichnet, Wilhelm Picard u. A. Nach⸗ 
dem mehrere Wochen ſo vergangen waren, erhielt man die 
Nachricht, Sultan Berkejarok ſelbſt ſei zu Damascus und ſtehe 
im Begriff, mit einem maͤchtigen Heere gegen Arkas anzuruͤcken. 
Sogleich ſandte man nach Gibellum, Raimund den Biſchof von 
Albara, Herzog Robert ſeinen Caplan Arnulf, den ſpaͤtern Pa⸗ 
triarchen: Gottfried und Robert von Flandern brachen ungeſaͤumt 
auf und vereinigten ſi ich mit den Provenzalen und Normannen. 
Daß nun Berkjarok perfönlicd damals nicht in Damascus war, 
it mit größter Gewißheit zu behaupten: nicht minder ficher ift 
aber auch, daß Taghtigit in Damascus gegen die Chriften ruͤ⸗ 
ftete, und zwar veranlaßt durch den Gabi von Gibellum, der, 
obgleich den Aegyptern unterthan, in feiner Bebrängniß, bie 
Seldfchufen zur Huͤlfe aufgerufen hatte). Es war mun na⸗ 
tärlich, Daß. nach der Befreiung Gibellums und der Bereinigung 
des chriftlichen Heeres Taghtigin ſich ruhig „verhielt, und bie 
Franken ungeftört ihre Kräfte gegen Arkas richten konnten. 
Auch war im erften Moment von einem Zwiefpalt keine Rede; 
Die beiden Heere lagerten zwar getrennt, aber nur zufällig durch 
die örtliche VBefchaffenheit der Gegend um Arfas von -einander 
gefondert. Die Provenzalen hatten die eine Seite der Burg 
berannt, bie Lothringer gingen jebt über ven Fluß, an dem die 
Stadt gelegen war. und begannen fogleich auf der andern Seite 
ihre Angriffe. Der Emir von Tripolis erneuerte darauf feine 
Anerbietungen; er verfprach, wenn man feine Territorien raͤu⸗ 
wen wollte,: 15000 Goldſtuͤcke — jedes acht bis neun Solidi 
werth — Naturallieferungen und jährlichen Tribut. Aber wie 
früher Raimund allein, fo wieſen jetzt fammtliche Kürten dieſe 
Vorſchlaͤge zuruͤck: ed ift Har, daß damals Gettfried und der 
Graf. von Flandern mit Raimund über die Eroberung von 
Tripolis noch einverſtanden gewefen find: Auch ſchickte Der 
Cadi von Gibellum an die Fürften — nicht, was wohl zu 
bemerken if, an Raimund allein — 5000 Goldſtuͤcke und fons 


34) Abulfeda ann: ad’a. 494 














ftige Geſchenke;, um einem zweiten Angriff zuvorzufommen. Rais 
mund, Agiles theilt hier einen Zug mit, der chen nicht hohe 
Begriffe von der Uneigennuͤtzigkeit ſaͤmmtlicher Heerfuͤhrer gibt: 
ein jeder der Fuͤrſten ſandte umher an die benachbarten tuͤrki⸗ 
ſchen Staͤdte, und verkuͤndete, er ſei das Haupt des Heeres, 
und im Stande, deſſen Angriffe nad) wintühr hierhin und 
dorthin zu leiten. 

„Am meiften. aber, fährt Raimund fort, verwirrte Tancred 
den Stand der Dinge. Nachdem er 5000 Solidi und zmei 
treffliche Streitroffe von dem Grafen empfangen, damit er im 
feinem Dienfte bliebe bis Serufalem, wollte er fich dennoch von 
ibn trennen und dem Herzog von Lothringen anfchließen. Dars 
über entftand heftiger Streit, endlich fchied Tancred von bem 
Grafen in Unfrieden.“ Seitdem iſt die Zwietracht nun offen 
bar im Lager nad bricht an allen denkbaren Punkten hervor. 
Daß Tancred der Mittelpunkt des. Widerftanded gegen Ton⸗ 
louſe gewefen, unterliegt feinen Zweifel, auch in der lothringi⸗ 
ſchen Tradition bei Albert nicht; er bringt Gottfried und Ro⸗ 
bert zur. Oppofition herüber ; feitdem enthalten fich die Nichts 
provenzalen des Kampfes, und der. Streit über die heilige 
Lanze erneut ſich zwiſchen beiden Parteien auf das Heftigfte, 
Will man dem Caplan Raimund glauben, daß Tanered die 
5000 Solidi erhalten, fo überzeugt man fich leicht, daß. irgend- 
ein hier nicht ansgeſprochenes Motiv fein Benehmen geleitet - 
haben muß; aus bloßem Muthwillen kann er doch nicht ein .fo 
entfchloffener Gegner des fo eben befreundeten Heerführerd ger 
worden fein, Raimunds Ausfage über die Geldfummen wird 
aber unbebenflich durch das Stillſchweigen, welches die norman⸗ 
nifchen Quellen, befonderd Rabulf, über diefen Punkt beobach⸗ 
ten: leßtrer, der vor Maara nicht glimpflich mit St. Gilles 
verfaͤhrt, ber. dann die Gefchichte von Arkas ganz im Sinne 
ber Geſten vorträgt, hätte-fo wefentliche Dinge nicht ausgelaſ⸗ 
fen, wären fie rühmlich für Tancred geweſen. 

Auch fcheint mix der wirfliche Grund für Tancreds Hand⸗ 
lungsweiſe nicht ſchwer zu errathen. Es war nicht perfönliche 
Abneigung und nicht ber Umwwille über unvollzogne Verpflich⸗ 
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tung; ed war die politifche Einficht, daß in Feiher Naͤhe des 
normansifchen Fuͤrſtenthums zu Antiochien feine provenzalifche 
Herrfhaft auffommen dürfe. Ich zweifle nicht, daß Tancred 
turhans im Auftrage oder im. Einverftäubniß mit Boemmud 
handelte: daß, wie biefer den Grafen Raimund nad) Maara 
nicht allein des Beiſtandes wegen begleitet hatte, fo Tancred 
ſich dem weitern Zuge ded tolofanifchen Heeres anfchloß, von 
vorn herein in der Abficht, feine Thaͤtigkeit zu beauffüchtigen 
und nöthigen Falle zu vereiteln. So hatte er bereit den An⸗ 
griff Raimunds auf Gibellum gu nichte gemacht durch die 
Borftellung, die gerade Etraße nad Serufalem gehe den Dron- 
ted hinauf über Emeffa und Damascus, ein Unternehmen ‚gegen 
Gibellum liege gänzlid, fernab im Weiten. Als nun Raimund 
bewies, jener fürzefte Weg führe, wenn nicht über Gibellum, 
aber doch an der Küfte entlang, und hiemit feine Schaaren fir 
den Angriff auf Tripolis gewann, mußte Tancred andre Mittel 
ergreifen, welche ihm der Gang der Ereigniſſe ſehr bald und wie 
von ſelbſt an die Hand gab. Die Belagerung machte langſame 
Fortſchritte, die Truppen waren durchaus ohne Begeiſterung 
fuͤr das Unternehmen: nun kamen Gottfried und Robert an, 
beide, wie wir ſahen, ſchon in Antiochien mehr der normanni⸗ 
ſchen als der provenzaliſchen Sache geneigt, beide, wie nicht 
zu bezweifeln ſteht, voll des aufrichtigen Wunſches, von dieſen 
Haͤndeln erloͤſt, dem religioͤſen Zwecke des Krieges genugthun 
zu koͤnnen. Bei dieſer Stimmung hatte Tancred ſchwerlich 
große Muͤhe, den Herzog von Lothringen zu gewinnen, indem 
er in ſeine Dienſte uͤberzutreten verſprach; damit war dann 
die umfaſſendſte Spaltung erreicht, und mit vielem Geſchick, 
went auch mit geringerer Ehrlichkeit, verſtand man ſeine Vor⸗ 
theile auszubeuten. 

.Wie bereits erwaͤhnt, beobachteten namlich beide Varteien 
aber dieſen letzten Grund des Haders ein feſtes Stillſchweigen. 
Raimund verhehlte ſeine Abſicht, hier eine Herrſchaft gruͤnden 
zu wollen, wie er gleich Anfangs ſeine Truppen nur unter nich⸗ 
tigen Vorwaͤnden feſtgehalten hatte. Die Andern bezogen ſich 
einzig auf den Vortheil des heiligen Grabes: dieſe mitzloſe 


- 471 — 


Belagerung verzoͤgere die Srfültung ihres. Seläbbes; vor allen 
Dingen fei erft. Serufalem zu befreien, dann könne man Tripo⸗ 
lis mit Feichter Mühe gewinnen. : Die Sympathie ded geſamm⸗ 
ten niebern Volles, die Provenzalen nicht ausgenommen, unten 
ſtuͤtzte dieſe Anſicht um ſo nachdruͤcklicher, als der Drang nach 
Jeruſalem ſeit der Exploſion in Maara lebendig durch alle 
Schaaren ging, die Subordination dagegen ganz zerfallen und 
das toloſaniſche Heer im hoͤchſten Grabe unbaͤudig und losge⸗ 
laſſen war. Wenn Graf Raimund, wie oft vermuthet wird, 
ſelbſt die Auffindung der heiligen Lanze veranlaßt hat, fo iſt 
ihm fpäter oft Gelegenheit geworben, den frommen Betrug’ zu 
bereuen. . Denn feine Provenzalen glaubten fi ſich feitvem in ſte⸗ 
ter Verbindung mit dem Himmel, und tagtäglich meldeten ſich 
SHriefter und Laien, denen in Vifionen.der Willen des Heilans 
des Far geworben war. Nachdem fie .einmal- angefangen hat 
ten,. die Angelegenheiten des Kreuzzugs unabhängig von dem 
Heerführern in eigne Berathung zu nehmen, erfolgten jene Dfs 
- fenbarungen in unumterbrocdjener Reihe. Die Menge fand darin 
eine himmliſche Sanction für ihre Sehnfucht nach dem heiligen 
Grabe, und bei dem erften Anlaß kehrten fie dieſelbe ohne Be 
denken gegen ihren Kührer den Grafen Raimund ſelbſt. Ein 
Zwifchenereigniß, das Gottesgericht über die heilige Lanze, 
durch normannifche Spöttereien veranlaßt, ging ohne befondere 
Wirkung vorüber: die Provenzalen blieben in ihrem Glauben, 
die Uebrigen wurden in der Verachtung all dieſes Treibend bes 
ſtaͤrkt. Alle folgenden Vifionen aber, von denen wir Nachricht 
haben, bezogen fich unmittelbar auf die ftreitige Frage. Die 
° Heiligen ließen den Grafen. ermahnen, auf ben rechten Weg 
zuruͤckzukommen, den er bisher nicht gefunden; die Auffindung 
Eöftlicher Reliquien wurde verheißen, dann aber indge, man ſich 
beeilen, die Gott wohlgefällige Bahn einzufchlagen 33). 
Unterdeß nahm der. Hader. zwifchen ben-Fürften einen ſtets 
gefährlicheren Charakter an; die Angriffe auf Arkas geriethen 
| gänzlich ing Stoden, und der Ruf dieſes Zuſtandes verbreitete 





35) eilles bei ein a. a. O. 





— 42 — 


fich weit in dem Lande umher. Der Emir von Tripolis, bie- 
durch ermuthigt, nahm alle Vorſchlaͤge und Verſprechuugen 
zurüf und brach Die Unterhandlungen mit dem Kreuzbeer in 
der verächtlichften Weiſe ab. Indeß lag. Died keineswegs in 
dem Plane der übrigen Fuͤrſten, fie gönnten freilich dem Gra- 
fen Raimund das Land nicht, dachten jedoch felbft auf Den 
faracenifchen Tribut nicht zu verzichten. Mit vereinten Kräf: 
ten machte man einen Zug gegen Tripolis; Der Emir wagte 
fid, vor die Stadt zu offnem Gefecht ihnen entgegen, wurde 
aber gänzlich gefchlagen und mit ſtarkem Berluft hinter feine 
Mauern zurücdgeworfen. ‚Die Fürften fagten: heute hat er uns 
gefehn und wir die Wege feiner Stadt; morgen. fol er uns 
noch näher kennen lernen. Allein es beburfte deſſen nicht, denn 
unmittelbar hernach erneuerte der Emir die alten Borfchläge: 
Gleichzeitig damit traf eine Gefandtfchaft des gricchifchen Kai⸗ 
ſers ım Lager ein, und ihre Borfchläge gaben Gelegenheit, die 
gegenfeitigen Gründe in vollem’ Umfange zu entwideln. 

Die Gefandten führten zunaͤchſt heftige Klage über die 
einfeitige Befignahme Antiochiens durch Boemund: Darauf er 
Härten fie. die Abficht ihreö Herrn, er denke gegen. Sohannis 
mit einem Heere in Syrien einzutreffen, und die Kürften nach 
Serufalem zu geleiten; wolle man ihn fo lange erwarten, fo 
. verfpreche er einen jeden die reichiten Gefchenfe als erneute 
Zeichen feiner Huld. Es lag deutlich vor Augen, daß die Ent- 
fiheidung über dieſe Borfchläge den Ausgang der tripolitauifchen 
Angelegenheit unmittelbar einfchließen würde; um fo umfaſſen⸗ 
der und nachdruͤcklicher entſpann ſich auf der Stelle die Die- 
cũſſion. Raimund entwidelte die Vortheile, die man aus der 
Anwefenheit und der Gunft des Kaifers ziehn würde: „feine 
Gefchenfe werden wir haben, ihn felbft und den Verkehr mit 
allen Landen, den er und bringen wird. Das Bolf ift ermüber 
und fchwierig, der Weg vor und voll Gefahren, wir wiflen, 
auch wenn wir Serufalem erreichen, daß unfre Truppen ausein⸗ 
andergehn, wenn fie die heilige Stadt von außen her erblickt 
haben. Wie erfprießlich wird und dabei des Kaiferd Heer und. 
Gegenwart zu Hülfe kommen, er wird unfre Angelegenheiten 
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ordnen .und andı unfren Zwiefpals zu heflen verfichn.® Er 
ſtimmte demnach unbedenklich, ihn an dieſer Stelle zu erwarten: 
nt müffe in wenig Wochen fallen; welch ein Schimpf würde 
ed fein, zum erſten Male auf der Wallfahrt ein begonnenes 
Unternehmen nicht zum Ziele geführt zu haben. Se weniger 
. eigentlich Died alles in Abrebe geftelft werben. Eonnte, deſto nach⸗ 
druͤcklicher machten die uͤbrigen Fuͤrſten ihre Gegengruͤnde gel⸗ 
tend. Es war in den erſten Tagen des April, kurz vor Oſtern; 
einen Aufenthalt bis Johannis beſchließen, bedeutete — das 
konnte ſich niemand verbergen — nichts Anders, als dem Gra⸗ 
fen von Toulouſe wenn nicht Tripolis, doch Arkas und das 
Land umher in die Hände liefern. Nahm man den moraliſchen 
Einfluß hinzu, den die Vollziehung dieſes Befchluffes auf das 
Heer haben mußte, berechnete man darauf die Gefahr, welche 
aus der Ankunft eines griechifchen Heeres für Boemund unmit- 
telbar entſprang: fo Fonnte man nicht zweifelhaft fein, daß die 
Dauer. der normannifchen SHerrfchaft in Antiochien geradezu von 
dem Nefultate diefer Berathungen vor Arkas abhängig war. 
Zu dem allen trat dann bei mehreren Fürften der ungehenchelte 
religiöfe Trieb, und durch ſolche Motive beftimmt, entgegneten 
fie dem Grafen: „Stets hat fi ‚ver Kaifer eidbruͤchig gegen 
und gezeigt; auch jet wird er feine Verfprechungen nicht puͤnkt⸗ 
licher erfüllen. Wir aber müffen vorwärts: find die Truppen 
fhwierig, fo find fie es nur vor dieſem verhaßten Schloffe ges 
worden; Gott felbft, zu deſſen Dienft wir unfer Geluͤbde abge⸗ 
legt, wird unſre Sache gluͤcklich hinausfuͤhren. Haben wir erſt 
Jeruſalem genommen, ſo mag Alexius ſeinen Vorſatz verwirkli⸗ 
chen, ſeine Geſchenke werden auch dann nicht zu ſpaͤt kommen“ 25. 
Die Majoritaͤt im Fuͤrſtenrathe, die Stimmung unter den Heer⸗ 
ſchaaren war wenigſtens entſchieden genug fuͤr dieſe Meinung, 
um einen vollſtaͤndigen Sieg der entgegengeſetzten abzuwehren. 
Freilich, zu der offnen Erklaͤrung, die Belagerung auf der Stelle 
aufzuheben und weiter auf Jeruſalem zu ziehn, vermochte man 
ebenſo wenig hindurchzudringen: die Geſandten wurden entlaſ⸗ 


36) Ibid, p. 170. 
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fen, der Zuſtand der Dinge blieb, wie er geweſen noch vier 
Wochen hindurch. Raimund bequemte fich, Aber den Weg nad 
Serufalem verhandeln zu helfen:- was den Aufbruch felbft an⸗ 
ging; fo war fein fett andgefprochener Wille ſtark gemg, alle 
Vebrigen in Feſſeln zu halten. Seine endliche Niederlage 
fam wieder, wie in Maara, aus der Mitte ſeines eignen 
Heeres. 

Denn unter ben Provenzalen wuchs das Mißvergnuͤgen 
über dieſe Argerliche und verhaßte Belagerung, wie fie fie nann⸗ 
ten, bis zu hoͤchſter Hoͤhe an; hier bis Johannis auszuhalten, 
duͤnkte ihnen unertraͤglich, und ein griechiſches Buͤndniß war 
auch bei ihnen nicht im Mindeſten populär. Es bedurfte end⸗ 
lich nur eines geringen Anſtoßes, um alle dieſe weltlichen Ruͤck⸗ 
ſichten, welche das Heer des Herrn und die Fürften deſſelben 
umfponnen hatten, zu fprengen imd dem religisfen Sinne, frei- 
lich im gemaltfamften Ausbruch, wieder zur Herrfchaft zu vers 
heifen. Ein Priefter, Stephan von Balentinois, hatte ausge 
fagt, der Bifchof von Puy ſei ihm mit dem Geheiße erfchienen, 
gewiffe Reliquien aus Laodicen abzuholen und fie mit der heis 
figen Lanze dem Heere auf feinem weitern Marfche vorzutragen. 
Graf Raimund, der fich bereitwillig in ſolche Aufträge zu fü- 
gen pflegte, fandte Wilhelm von Monteil, den Bruder des vers 
ftorbenen Bifchofs, nach Laodicea, der hier den Befehl vollführte 
und mit jenen Reliquien in den erften Tagen des Mai im Las 
ger eintraf.. Die Provenzafen empfingen ihn mit größter Bes 
geifterung; fie fahen eine neue Beguͤnſtigung bed Himmels; 
Woͤtzlich wurden fie inne, nur durch ſchleunigen Aufbruch nach 
Jeruſalem koͤnnten fie derſelben wuͤrdig werden, und num entlud 
ſich die lang verhaltene Sehnſucht mit wilder Ruͤckſichtsloſigkeit. 
Man muͤſſe Arkas verlaſſen, war der allgemeine Ruf; gegen 
den Willen des Grafen, ſelbſt gegen den der uͤbrigen Fuͤrſten, 
zuͤndeten fie ihre Zelte an und zogen in unordentlichen Maffen 
von bannen. . Raimund. fah, was ihm Diefe Bewegung zu bes 
benten hatte; er weinte Thränen bes Grimmé und ber Wuth; 
. er zuͤrnte auf fih und die Seinen, mehr als ‚auf die Gegner: - 
es war aber Alles vergebens. Der Herzog von ‚Lothringen, 
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der bis dahin nur in Discuſſionen thaͤtig geweſen, "hielt jetzt 
bafür, es ſei die Stunde zu weiterm Handeln gekommen: er 
ging' umher in dem Lager, und mal di Truppen, an’ ih⸗ 
ven lobenswuͤrdigen Entſchluſſe feſtzuhalten 37). Raimunds 
Mittel waren zu Ende; die Belagerung wurde aufgehoben und 
das Heer zog gegen Tripolis, am 13. Mai 1099 38). Die 
Verhandlimgen mit dem Emir kamen jetzt ſehr bald, bis zum 
16., zu voͤlligem Abſchluß: er zahlte 15000 Golbftäde leiſtete 
betraͤchtliche Naturallieferungen und verſprach freundliches Ein⸗ 
verſtaͤndniß 30). Raimund war außer ſich, allein niemand ach⸗ 
tete mehr anf ihn: er bot Alle auf, den Frieden zu verhindern, 
aber alle ‚Bemühungen -blieben fruchtlos. Der Emir ergriff 
endlic, ein wirffames Mittel, und leiftete dem Grafen beſondere 
Zahlungen; dazwifchen gingen einzelne Priefter zu ihm heran, 
und offenbarten ihm die tröftlichften Vifionen, nur Serufalem 
folle er zuerft einnehmen, dann werbe auch Tripolis ihm zufal- 
Ien. . Raimund, fagt fein Caplan, nahm diefe Worte an, in 
feinen Worten nämlich, aber nicht in feinen Werfen, denn mit 
Schlägen und Echmähreben plagte er die Geinigen taͤglich. 
Kurz er begriff wohl, daß er die entſcheidendſte Niederlage er⸗ 
litten, daß all ſeine Kraft und Muͤhe der Abneigung einer un⸗ 
gelenken Maſſe, dem Widerſtand der normannifchen Politik, 
endlich dem feft ausgefprochenen Willen religiöfer Begeifterung 
erlegen war. Er fügte ſich nady feiner Weife; er folgte den 
Siegern, aber mit groffender Bruft, vor Allem dem Herzog von 
Lothringen abgeneigt, der noch zuletzt den Aufruhr des Heeres 
unheilbar gemacht hatte. 

So hatte die ascetiſche om Innung, auf welcher am Ende 


37) Ibid. p. 1m. ‚172. 

, 38) Die Daten in den Gestis. 

39) Nach Albert verſprechen die Chriſten dafür ripolis. Arkas und Gibellum 

zu ſchonen, Doch iſt der letzte Nauen nur ein willkuͤhrlicher Zuſatz 
Alberts, da Gibellum ägyptiſche Beſatzung hatte. Alb. V. 28. Abul- 
feda ann. ad a. 498. Wilken gibt beide Angaben neben einander 
p. 254. 266. 
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diefer ganze Krieg bernhte, den vollſtaͤndigſten Sieg errungen. 
Die weltlichen Sntereffen, welche zuerft Boemund. und dann der 
Graf. von Tonloufe ihr aufgendthigt hatten, waren von Grund 
aus befeitigt, die Übrigen Fürften, die fich dem Uebergewicht 
jener Beiden nicht zu entziehn vermocht hatten, athmeten auf, 
als fie von nun an ben Wirkungskreis des Einen verließen, 
and ‘die Kraft der Bolfömenge den Willen des Andern gebro- 
chen hatte, Ohne Aufenthalt giug man ſeitdem auf Die Be- 
freiung bed heiligen Grabes, auf die Erreichung des einzig be 
ſeligenden, myſtiſchen und himmiiſchen Zieles hin. 








Eilftes Gapitel. | 
- Eroberung von Paläftina. 
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Die aͤgyptiſche Regierung hatte nach dem Wechſel der 
Geſandtſchaften, die wir oben bei dem Kriege Kerbugas an⸗ 
fuͤhrten, ſich mehrere Monate lang ruhig verhalten. Unterdeß 
erfolgte nach der ſchrecklichen Bedraͤngniß der Franken die totale 
Niederlage des ſeldſchukiſchen Heeres, und Al Afdal mochte nach 
folchen Ereigniffen die Macht. der beiden ftreitenden Parteien: 
für wenig furdtbar halten. Er ergriff den Augenblid, und 
‚ begann. durch den lange vorbereiteten Angriff auf Serufalem 
‚einen offnen Krieg: nad) zwei Seiten bin 

Nach orientalifcher Weife eröffnete er. den Feldzug, indem 
er die fränfifchen Gefandten in Ketten legte i), und fiel dann 
mit anfehnlicher Macht in Paldftina ein, wo bie Selpfchufen 
allerdings nur ſchwachen Widerftand leifteten, Im Auguſt 1008, 
während bie Chriften in Antiohien ausruhten, ergab ſich die 
Befagung von Zerufalem, wie es heißt, durch den Anblick jener 
gefeffelten fränfifchen Botfchafter in Schreden gefeßt ), ‚und 
Sftifar Eddewlet erhielt im Namen Moftalis die Befehlshaber⸗ 
ſtelle in der heiligen Stadt 3). Go verging der Winter, und 
laͤngſt war Aſdal wieder nach Aegypten zurucgekehrt, als die 


1) Gilo p. 235 ff. gibt davon die fabepaftehe Ausſchmückung, wieder 
Aud der Anficht des ungeheuerlichen Heidenthums hervor. 

2) Ekkelı. p. 522, Guib. p. 533, hist. helli Saeri. 

3) Ibo Giuzi bei Reynaud-p. 11. 
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Ehriften. fi and ihrem langen Stillſtande erhoben. Gibellum 
war der erſte zayptiſche Ort, dem ihre Annäherung Gefahr 
brachte, darauf ordnete der Wefir, der die Entſcheidung in uns 
abwendbarer Nähe fah, noch einmal- eine Gefandtfchaft ab, 
welche von den bis jegt feſtgehaltenen fränkifchen Rittern be 
gleitet; vor Arkas im chriftlichen Lager eintraf. Der Khalif 
verhieß den Pilgern die Erfaubniß, in unbewaffneten Haufen 
zu 2 oder- 300. Mann die heilige Stabt zu beſuchen; im Uebri⸗ 
gen warnte er ſie, fein ‚Gebiet zu betreten oder ſonſt feinen 
Zorn zu reizen. Natürlich wurden die Gefandten mit nachdruͤck⸗ 
licher Abfertigung aus dem Lager ausgewieſen: wolle der Khalif, 
ſagte man, Jeruſalem nicht ohne Weiteres überliefern, f ° benfe- 
man ihm fein Babylon felbft- zu verleidven m... 

= Noch einige Wochen vergirigen feitbem in den vorher dar⸗ 
geſtellten innern Zwiſtigkeiten, dann, nachdem man endlich auf⸗ 
gebrochen war, wurde der Marſch bis Jeruſalem ohne erheb⸗ 
liche Unfälle oder Erfolge zuruͤkgelegt, vom 16. Mai. Mon: 


tags bid Dienftag ben 7. Jimi’). Der Weg ging: über Bi 


blium und Maus nach Berytus, zwiſchen dem Libanon und ber | 
‚Meetsötüße, in dieſer Strecke durch geringe -Streitfräfte an 
vielen Punkten’ zu yertheibigen,, da das Gebirg häufig dicht 
an bad Meer. herankritt und. mr ſehr beſchraͤnkte Paͤſſe dem 
Durchzuge frei laͤßt. Die gefaͤhrlichſte Stelle .ift nicht weit 
von Berytus entfernt, an ber Muͤndung des Hundefluſſes, der 
zwiſchen zwei ſchroff abfallenden Felſen hervorbrechend einem 
vertheidigenden Feinde Stellung auf Stellung gewaͤhrt 6). Das 
Kreusheer fegte indeß feinen: Zug unangefochten zurüd, obgleich 
than in benandiger Furcht ſchwebte ‚ und mehrmals die Nacht 


4) Rain. P-, 164. " 
5) "Das erſte Datum Seben die Geſten, das zweite Tudeb. p. '809, Ful- 
cher p. 397. Albert fagt 7. Juli, wohl nur ein Schreibfehler. Die 
Gesta p. 26. haben VII. Id. -lun., Doch zeigt der Wochentag (feria 
u IN), daB der 7. Yant gemeint if. Ganz vonfır iR.Rob. mon. p- 74, 
II. feria, IV. id. IUn. 
6) Auch das Lager von Dſchunieh ſtand im naͤchſter Nähe Dice Punftch. 
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hindurch marſchirte, um etwaigen Angriffen durch dieſe Eile 
zuvorzukommen. Den Hundefluß paſſirte mair am Himmelfahrts⸗ 
tage, blieb Tag und Nacht in beſtaͤndigem Vorruͤcken und er⸗ 
reichte am folgenden Morgen Berytus ). Bon dort zog das 
Heer auf Sidon, dann auf Tyrus und Ptolemais, für welche 
Strede Albert einzelne Vorfaͤlle von verſchiedener Glaubwuͤr⸗ 
. digkeit, aber ſaͤmmtlich unerheblichen Inhalts berichtet: - die 
faracenifchen Beſatzungen hielten fich ruhig. oder fchloffen Ver⸗ 
traͤge; auf gutes Einverftändniß; und der. Emir von Pole 
. mais verſprach ſogar, ſich nach der Einnahme von Jeruſalem 
voͤllig zu unterwerfen. Freilich war ſeine Geſiunung den Chri⸗ 
ſten feindfich ‚wie eine. auſgefangne Taubenpoſt an ben’ Emir 
don Eäfarea bewies, indeß Tieß man ſich dadurch nicht teren umb 
feierte an dein letztgenannten Drte Pfirigften ben 29. Mai in 
2 ‚tiefem Frieden. Joppe blieb darauf den Pilgern. xechts liegen; 
man wandte ſich landeinwaͤrts und fand Ramla von der aͤgyp⸗ 
tiſchen Befatzung und ſaͤmmtlichen muhamedaniſchen Einwehnern 
verlaſſen s). Man war hier noch 16 Millien von Jeruſalem 
.. entfernt, und einige Stimmen erhoben ſich, mau ſolle erſt die 
agyptiſche Macht im eignen Lande zu. Grunde richten, basp 
‚werde Palaͤſtina von ſelbſt in die Haͤnde der Pilger gerathen 9). 
Allein wie waͤre in dieſer Naͤhe der allgemeine Drang, ſein 
Geluͤbde zu erfuͤllen, zuruͤczuhalten geweſen? überhaupt, welche 
| entſcheidenden Gruͤnde haͤlte man fuͤr ein fo weit ausſehendes 
Unternehmen in dieſem Zeitpunkte anfuͤhren Können ? Die 
Belagerung: Jeruſalems wurde rinhellig befchloffen, unb ehe 
nian.von Ranla auszog „ſetzte man hier fhon einen Rorman⸗ 
nen ˖ Robert raum Bifchofe ein,“ deu. 1. erjien lateiniſchen Kirchen 


N Raitn. p. 273. Gesta. 

8) Alb. V. 22. erzählt, Robert von Flandern und Gaſtus von Bordeiz 
(Gaſton von Bearn) hätten Die Stadt allein- befegt, ‚dann dem Heere 
Nachricht ‚gegeben. Das Detail des Berichts vaßt recht wohl zu Raim. 
pP. 173. 

9) Raim. L c._ u > 


0 
fürften im gelobten Lande 1). In ber lebten Wacht war bie 


Unruhe des Volkes nicht mehr zu bändigen,. ein Haufen nach 


- dem andern ſetzte füh in Bewegung,. Zancreb "und Balduin 
von Burg ftreiften mit einer Reiterfchaar bie Bethlehem, wo 
die chrifkliche Bevoͤllerung fie mit Freuden empfing, und Tan: 
ered die Stadt für fih in Beſitz nahm 11). Bon dort wandte 
er fich mit wenig Begleitern gegen Serufalem, beſtieg ganz 
allein den Delberg und begrüßte_von hier die heilige Stabt 12). 
Er fette fich untlofen Gefahren aus — wie er denn nur mit 
Mühe entfam — Aber das Fremdefte, Seltfamfte war ihm 
einmal das Gemäße. Einzelne, wie ich, vermuthe, Tothringifche 
Schaaren ıs) hatten fchon am vorigen Abend Emaus beſetzt; 


auch ſie gingen von hier aus gegen Jeruſalem vor; die Pros 


venzalen verließen Ramla ohne alle Ordnung in der Frühe 
des Morgens, einige Wenige mit entblößten Füße in der 
Fülle heißeſter Andacht, die Meiften in eiligem Laufe, um jeden 
Drt, jede Burg vor den Andern zu gewinnen und zu befeken. 
So von allen Leidenfchaften aufgeregt, voll von Devstion und 
Habfucht. legten fie Die lebte Strede zuruͤck, enblich lag nur 
yoch ein Bergrüden vor. ihnen, hinter diefem Serufalem; Schaar 


2 


10) Die Quellen ſaͤmmtlich. Nach will. Tyr. war er aud Rouen, ' 
"11) So Fulcher p. 396, beftätigt dr die Notiz bei Raim. p. 176, dag 
“ die Firften Tanered gezürnt hätten, weil er fein Panier auf der 
» Hanptficche aufgeſteckt. Ebenſo Rad.rc.'111, wo die Gtelle freilich 
nur auf dem Monde des Wipt. ſteht, indeß vom des Autors Hand 
herrührt. Auch. fchreibt fie die hist. b. S. c. 99 mit dem äbri- 


.. 38 derogiren; er erzählt, Gottfried habe anf Bitten ber Einwoh- 
ner von Bethlehem eine Schaar geſchickt, welche die Türken ver- 
‚jagt habe. »Es iſt ein Einſchiebſel zu Ehren Gottfrieds, gerade an 
dieſer Stelle ſehr natürlich. 

12) Rad. c. 110 ff. 

13) Denn Fulcher 1. c., der lothringifche Gefchichtfchreißer , und Albert, 

der lothringifche Mythograph find Die einzigen, melde den Ort nen: 

nen. Die Normannen und Provenzalen hatten fiher in Ramla ihe 

legtes Nachtquartier. Geata P. 26. Raim. |, c. 


gen Terte aus. Gegen dieſe Zeugniſſe vermag Albert p 273 wicht 
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auf Schaar eilte ihn hinan, dort, oben angelangt, ſahen fie 

bie. Thuͤrme des heiligen Ortes vor ſich. Das Äbermannte fie 
Alle, weltliche Luſt und weltliche Befinnung verſchwand, ſie 
ſtuͤrzten in die Knie, und prieſen in Thraͤnen den Herrn, der 
fie bis hierhin geleitet hatte. Mit verdoppeltein Eifer zog 
mian daun in die Ebene hinunter, um. den Lohn fo vieler Ber 
ſhwerden mit einer ledten Azengung dahinzunehmen. 


Einnahme von Ierufafem 
| Die reuifahrer umlagerten Jeruſalem von drei Seiten 
her. Bor der nördlichen Mager, um die Kirche des Protomär 
tyrers Stephan her nahmen die beiden Roberte ihre Stellung, 
an ſie ſchloſſen ſich der Weftfeite gegemiber Herzog. Gottfried 
und Tancred an, ben Reft der weltlichen und einen Theil der 
ſuͤdlichen bie an den Fuß des Berges. Zion erfüllten dann die 
Provenzalen 19). Indeß erfuhr Graf Raimund, ,. alte heilige 
Kirchen ftänden oben auf Zion: er fagte,. wie koͤnnen wir fies 
gen, wenn wir ſolche Heiligthuͤmer vernacjläffigen? — und 
‚gab fogleicy Befehl, feine Zelte aus.dem Thale dort. hinaufzu⸗ 
bringen 15). - Er kuͤmmerte fi dabei wenig um den Widerſpruch 
und das Zuruͤckbleiben eines großen Theiles der toloſaniſchen 
Ritter, und in der That beſannen ſich dieſe denn auch im Laufe 
ber Belagerung fehr bald. Sie wußten, daß der Graf.jede Dienſtlei⸗ 
flung. eines Freiwilligen reichlich.helohnte, und binnen Kurzem war 
die ganze Abtheilung oben auf Zion-wieber. vereinigt. ‘Die 
Oſiſeite ber Stadt, wo jenſeit des Baches Kidron und | 
Thales Joſaphat der Oelberg fi ſich erhebt, blieb unbefetzt: 
berts Nachrichten daruͤber zerfallen durch - innere —— — 
und die beſtimmte Autſage der Quellen. Sonft hat, wie häufig | 





— 
. 


.F 
14) Gesta p. 2%. Tadeb. p. -800: Eine tens 3.ahweicjende Anorduung 
vbei Raim. pꝛ 174 erttärf ſich wohl daraus, daß er Tancred. flfwei- 
gend zu Gottfrieds Abtheilung rechnet. 
15) Raim l. e. Es war das Grab Dame, Saiomen, die Kopesätte 
‚der Varia x. 9F 
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bemerft worden ift,. ver Kampf um Jeruſalem durch Gleichzei⸗ 
tige und Spätere weniger Ansſchmuͤckung erfahren, als Die Des 
Sagerung von Antiochien: hier Darf ich mid; begnuͤgen, nur 
einzelne Unrichtigfeiten auszuſcheiden und mehrere, ‚befoubers 
zeitliche Beſtiumungen näher feftzuftellen. - 

Zunaͤchſt breitete man fich num in der Umgegend aus nnd 
befegte eine Menge benachbarter , zum Theil fefter Drtfchaften 
und Burgen 16); :die Saracenen Teifteten hier und da Wider: 
ſtand, wurden aber beftegt, we fie ſich zeigten 1), und eine 
große Anzahl Gefangner wurde eingebradht. Am 13. Juni ı8) 
unternahm man den erfien Angriff: af Die Stadt felbft, mit 
enthuſtaſtiſchem Muthe aber-mit:Bernachläffiginig aller Vorbe⸗ 
reitungen. Auf dem Delberg hauſte damals ein heiliger Ere⸗ 
mit, mit dem ſchon Tancred bei feiner Ankunft daſelbſt am 6. 
zufammengetroffen war: diefen hatten-die Fuͤrſten ‚angegangen, 
wie eö ihnen ergehen wuͤrde, und von ihm vernommen, am 
folgenden Tage um die neunte Stunde werde Gott Serufalem 
in ihre Hände geben 10). Demnach wurde auf der Stelle ber 
Sturm: gewagt; maufhaltfam drangen die Franfen vor umb 
einige Außenwerke wurden fogfeich genommen 20). Nun aber 
fand man vor der innern, hoͤchſten Mauer, nur mit eitter ein⸗ 
zigen Leiter verfehen, aber ohne Bedenken wurde fie angelegt 
und eine Anzahl Franzoſen Fletferte hinan. Der oberſte war 
Reimbold von Eſtourmel, der auch unverſehrt bis zur Höhe der 
Zinnen gelangte; ſchon hatte-er die Mauerfrone ergriffen, da 
trennte em -Feindlicher Hieb feine Hand vom Rumpfer). Mit 

16) Raim. 
. 17) &o Gatten am 9. einige —2R ein riet Gefecht. Gesta 
p- 26. 
18) Gesta p. 27. Fulcher p. 398, Tudeb. verändert Die secunda 
feria der Gehen (Moͤntag den 13.) in. secunda'.die obeidionis.- 
19) Raim. 20)- Gesta ibid, 
21) Rad ce. 119, der die Sache anfüchrt, nennt ihm Raibald aus Ehar- 
teed ; ich nehme ben Namen aus der biographie univ. art. Estoar- 
mel (von de Lacombe); hier Heißt ed: „Gottfried habe dem sire Reim- 
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Muͤhe wurde er hinuntergebracht, und uͤberhaupt ſah man ein, 
daß auf ſolche Weiſe Jeruſalem nicht zu erobern war, In 
Angſt md Zittern, fägt Raimund, zogen die Schaaren von 
hinnen. . 
Man befchlöß jet Keinen Anzriff weiter zu wagen, bie 
man die nöthigen Mafchinen erbaut hätte, traf dann auch alfe 
Anftalten zu dieſem Zwecke, ſah ſich aber bald in zahlreiche 
Schwierigkeiten verwickelt. Zunaͤchſt ſtellte ſich druͤckender Mar⸗ 
gel an Lebensmitteln und Trinkwaſſer heraus: das Land um 
Jeruſalem iſt duͤrr und unfruchtbar, und von den fruͤheſten Zei⸗ 
ten an hat man die ſonderbare Erſcheinung bemerkt/ Daß zahl⸗ 
reiche Brunnen innerhalb der Mauern die Stadt verſorgen, 
waͤhrend draußen eine gaͤnzliche Duͤrre die Gegend menſchen⸗ 
leer macht 22. Der Bach Kidron war, wie es faſt in jeden 
Jahr geſchieht, Durch den heißen Sommer ausgetrocknet; außer: 
dem gab mur die Quelle Siloe, und diefe nur am jedem drite 
ten Tage Waffer, welches aber bei dem heftigen Andrang ſehr 
. bafd-getrübt und ungemießfar wurde 2). Dazu: kam, daß bie 
Earacenen · in haͤufigen Ausfaͤllen die Kouragirungen hinderten 
und die Gegend völlig verwuͤſteten 2): man war in unvermus 
theter Noth, fuͤrchtete den Ausbruch gefaͤhrlicher Epidemien und 
mußte, ſo nahe dem Ziele, Geduld und Ausdauer gar fehr zus 
fammennehmen. Roc ſchlimmer war, daß man mit allen Nach⸗ 
forſchungen # fein Material fürs ben Maſchincnban e entdeckte: ſo 





. botd d'Fstourinel ein ehe‘ des wahren NKreinzed, dei Veinamen: 

Eréton und die Deviſe vaillant sur la cräte gegeben. Die Reliquie 
wurde noch im 16. Jahrhundert in der Familie vererbt. — Fräilich 
würde diefe Danerhaftigfeit Radulfs Zeugniß nicht im Mindeſten über: 
fluͤſſig machen. 

22) Eine gründliche Zuſammenſtellung über dieſen Umftand .gibt Raumer 

Paläaſtina p. 329, wo überhaupt die Topographie Yerufalemd nach 
ältern und neuern Zeugniſſen erſchpfend behandelt iſt. 

23) Raim. p. 174. Die Einwohner, ſagt er, hätten erzählt, Siwe gübe 
mır Freitags‘ Waller, ihnen hätte es ſeden dritten - Tag veragen 
Quid autém fuerit praeter dei’ volutitateın ignorannue. 

24) Tudeb. p. 810 und fonft. LEE 
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weit man die Gegenb umher durchſpuͤrte, fanb man niebriges 
Gefträuch in Fuͤlle, aber feinen Hochwald, feinen Baum und 
feinen brauchbaren Stamm. Für den Augenblid war die Ber 
legenheit nicht gering: es ſchien unerläßlich, die Belagerung 
‚aufzuheben und das. Heer in fruchtbarere Diſtricte hinwegzu⸗ 
führen. - 

Run gelangten am 17. uni 25) Boten ans Joppe in das 
Lager, Abgefanbte jener genuefifchen Flotte, die ſchon vor An- 
tiochien fo gute Dienfte geleiftet und ſeitdem in Laobicea. uͤber⸗ 
wintert hatte. Es war eine Abtheilung von 9 Schiffen, fie 
baten, man möge. einige Truppen zur Bedeckung des Has 
fend nach Soppe abfenden 6), worauf Graf Raimund ihnen 
eine Schaar von etwa hundert Rittern und entfprechenbem 
Fußvolke mitgab, unter Anführung des’ Waldemar Carpinell, 
Raimund. Pilet u. A. Unterwegs beftanben. fie, wenn auch 
mit Verluſt, ein gluͤckliches Gefecht gegen umberziehende Ara⸗ 
ber: daun mit anfehnlicher Beute: und großem Jubel langten 
fie in Joppe an, und verbrachten hier bie Nacht unter Ergögen 
und Seftlichleiten. Mit Tagesanbruch aber fahen fie eine Ab- 
theilung der Agyptifchen Flotte vor dem Hafen und für. ihre 
Fahtzeuge - feine Möglichkeit des Entrinnens: in größter Eile 
alfo faßten fie ihren Beſchluß, luden Die Schiffe aus, nahmen 
hinweg, was irgend nupbar erichien, Taue, Segel, Eiſenge⸗ 
raͤth, Lebensmittel, ſo machten fie ſich ſchwer beladen auf den 
Weg nach Jeruſalem zum großen Heere 2”). Hier wurden fie, 
und mehr noch, was fie mitbrachten, freudig begruͤßt. Brod, 
Wein, Arbeitsgeraͤthe, tuͤchtige Werkmeiſter endlich, wie fehr 
vertan man ‚yet das Wet zu ‚farben 


j 


25) Gesta p- 27. en zehnten 209 der Ben. 

26) Raim. p. 175. 

27) Die Geften, ‚Tudebod , albert haben cbenfols Naqrichten von dieſer 
Expedition, in deren Detail ich übrigens Raim. I. c. gefolgt bin. Al⸗ 
bert Hat dee Iufap, daß. erft die Hülfe Balduias von. Burg dad Ges 
fecht unterwegs zu. Gunften der Chriſten entſcheidet, ein Product loth⸗ 
kingifcher Tradition, welches entſchieden zurückzuweiſen iſt. 
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Nach mb nach fand ſich denn auch dad nothwendige Ma 
terial zuſammen und man konnte die Arbeiten beginnen. Tan⸗ 
cred entdeckte durch gluͤcklichen Zufall in entlegner Grotte tief 
verſteckt gewaltige Stämme, bie früher ſchon den Aegyptern 
zur Berennung der Stabt gedient hatten 22). Dier Meilen 
weit von dem Lager entfernt zeigte. ein Suriane ein Gebuͤſch 
gegen Sichem hin’ gelegen, borthin ging Graf Robert von 
Flandern mit 200 Begleitern, um durch eingefangne Saracenen 
and Kameele das Holzwerk in das Lager ſchaffen zu laſſen 0) · 
Der: Borrath wurde getheilt, bie- ‚eine Hälfte uͤbernahm Graf 
 Kaimımd,. deffen Mafchinen durd) die Genuefer unterſtuͤtzt Wil⸗ 
helm Richau erbaute. Aus dem Reſte des Materials errichtete 
dann Gaſton von Bearn für. die Lothringer, Flandrer und 
Normannen einen zweiten Thurm mit dem noͤthigen Zubehör so). 
Dies erft beenbigt, ‚zweifelte man keinen Augenblid an bem 
gluͤclichen Ausgang ber Belagerung, und: förderte Deumach bie. 
Arbeit auf allen Seiten mit größter Emſigkeit. | .. 

. Während - dDiefer Bemühungen hatte ſich neuer Zwie⸗ 
kalt unter den Zürften erhoben, der freilich nicht zu ſo be⸗ 
denklicher Ausdehnung ‚wie die. fruͤhern Händel gelangte. Die 
Urfache war, daß Tancred, wie- erwähnt, für fich allein. Beth⸗ 
lehem beſetzt hatte; wer zunaͤchſt den Widerſtand dagegen aus⸗ 
ſprach, wiſſen wir nicht, doch iſt wahrſcheinlich, daß der Graf 
von Toulouſe hier die alte. Feindſchaft erneuert hat. Denn 
der einzige Autor, welcher dieſe Haͤndel anfuͤhrt, iſt der Ca⸗ 
plan des Grafen 3, und aubrerfeitö berichtet Albert, bei ber. 
feierlichen Proceffion auf den Oelberg, kurz bor ‚dem. Falle 
Jeruſalems, habe Tancred auf Ermahnen Peter des Ere⸗ 
miten und des Caplaus Arnulf dem: Grafen. Raimund alle 

28) Rad. c. . 120. ' Er 
.29) Alb. p- 215. Rad. € 12. Tudab. p. 811 gr: Raim. p. 17. 
Es iſt “Ned biefelbe woqhrict. daſſelbe Ereignis amt: Bu 

30) Raim; l. c. J 

31) Raim. p- 176. -: 
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Feindſeligkeiten von Arkas verziehn 32). Dieſe letzte Nachricht 
laͤßt immerhin, wie mir ſcheint, auf einen Streit der beiden 
Fuͤrſten auch vor Jeruſalem ſchließen, obſchon ihre beſondern 
Angaben und gerade dieſe feierliche Verſoͤhnung nich: im Min⸗ 
deſten zu beglaubigen find. Die- Proceffion fand naͤmlich Statt 
anf Beranlaffung eined Provenzalen, weichem Biſchof Adhemar 
im Traume den Befehl gegeben ‚hatte, das Heer folle fich von 
feinen Sünden reinigen und einem Umzug um bie: Stadt im 
Gebet und Andacht vornehmen, ohne dies werbe Jeruſalem nie 
in ihre Hände fallen ss). Diefer Befehl wurde in den erften 
Tagen ded Juli puͤnktlich befolgt, und der Umzug ins Wertk 
gefeßt: und geben zwei Augenzeugen weitläufige Nachricht über 
den Verlauf der Proceffion, aber von. jener Predigt Peters, 
von den Ermahnungen zur Eintracht iſt nirgendwo die Rebe. 
Mit bloßen Füßen und heißer Andacht z0g man längs ber 
Mauern dahin, die Saracenen folgten oben ımter Berhöhnumns 
gen und Necdereien, auch wohl mit einzelnen Pfeilſchuͤſſen; auf 
dem Delberg angelangt, pries Arnulf in feterlicher Predigt Die 
Barmherzigkeit des Heren 3), und zum Schluß ermahnte die 
Geiſtlichkeit das Bolt und die Edeln zu Almoſen umb guten 
Perlen 

Welches Enve übrigens jener Hader mit Tanered genom⸗ 
men, wird und nicht geſagt; ber Caplan Raimund geht ſo⸗ 
gleich zu der Erzählung einer umfaſſenderen Zwiſtigkeit über. 
Raͤmlich Das Vertrauen der Fürften in deu Erfolg ihrer Waf⸗ 
fen- war fo groß, daß fle ſchon damals 'eine Berathung began⸗ 
nen, wem unter ihnen die Krone des heiligen Grabes zu Theil 
werben ſollte. Man zog ben Glerüs hinzu, und biefer erhob 
anf der Stelle Proteft gegen eine jede Wahl. Man muͤſſe vor 
allen Dingen ein geiftlüches Dberhaupt, einen Patriarchen ein⸗ 


32) Alb. p. 277. € Hip die Vroceſſion Bund den Einfiehter auf dem 
Delberg anrathen. 

33) Raim. 1. c. 

34) Tudeb. p. 811. a 
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fegen, biefem muͤſſe Jernfalem zu Eigen gehören’ und beffen 
Vogt koͤnne Die. weltlichen Sntereffen des Landes in Obhut 
nehmen ss). . Einfimeilen ergsiff man bad ohne Frage verminf . 
tigfte Theil: man beſchloß zuerit die Erwerbung zu machen: 
und dann für ihre Benntzuug Sorge zu tragen. I 
Den 6. ober 7. Juli hatte man endlich den Bau ber Mu 

ſchinen beendigt und ſchritt nm mit aller Kraft zum. Angriff. 
Raimund ‚hatte am feiner Stelle mit einigen Schwierigkeiten‘ 
bed Terrains zu impfen: am 10. als er eben feinen Thurm⸗ 
bau: beendigte, überzeugte er fich, daß pin tiefer Graben zwi⸗ 
fehen ihm nnd der Stadt jede wirffame Annäherung verhindern 
würde. Das Mittel, welches er dagegen ergriff, zeigt wieder, 
wie fhlecht man auf. alle Werhfelfäle einer Belagerung vorbes 
reitet war: er lich bei Tag und bei Nacht feine Soldaten 
Steine. beranfchleppen imb Damit. in Dreimal 24 Stunden :den 
Graben ausfüllen. Am 14. begann. auch er den unmittelbaren‘ 
Angriff 39). Die übrigen Fuͤrſten hatten indeß ihren Thurg 
auf der Nordſeite am 8. Juli aufgeftellt und gleich ‚feine Kräfte’ 
in einem erften Sturme verfücht. Die Türken. leifteten nach⸗ 
druͤcklichen Widerſtand, bie Feſtungswerke waren gerabe an dies 
fer Stelle in beftem Stande und die Kreuzfahrer kamen keinen 
Schritt weiters). Wan befchloß alfo am 9. Sonnabends den 
Angriffopunft zu ändern; die Mafchinen wurden auseinander 
genommen, die Stuͤcke während der Nacht auf die Oftfeite hins 
übergetragen und noch vor Tagesanbruc, wieder zuſammenge⸗ 
feßt. Seitdem dauerte der Kampf hier ohne Unterbrechung, 
mit der größten Anfirengung auf. beiden Seiten ss). 

Es ift zu bedauern , daß wir bei. dem Mangel beftimmter 
Angaben über vie Stärke. der - beiderfeitigen Streitkräfte nicht 
im Stande find, ‚ven Werth diefer Waffenthat vollftändig zu 





85) Raim. I. c. | 

36) Gesta und Tudeb. Die Zeitbeſtimmung folgt and ber Angade Raim. 
p. 177, daß der Sturm im Tage gedauert. 

37) Raim. I. c. 

38) Ale Quellen einſtimmig. 


= 


würbigen. Raimund gibt an, das dieiftliche Herr habe 12000, 
Die. Befakung 60000 Streiter gezählt; Wilhelm von Tyrus 
Andert die erite Zahl in 21; bie „weite in 46000 20). Wil⸗ 
helms Angabe wirb unterflägt durch. bie amtlichen Nachrichten 
"Über dig Stärfe des Heers bei Askalon, Raimund. hat,. als 
gruͤndlicher Enthuſiaſt fuͤr die Erfolge der Pilger, die Gering⸗ 
fuͤgigkeit ihrer Streitkraͤfte uͤbertriehen. Die enorme Abnahme 


der Truppenzahl ſeit dem Siege gegen Kerbuga beweiſt uͤbri⸗ 


gens nicht fuͤr entſcheidende Verluſte durch Kampf oder Stra⸗ 


pazen; wohl aber zeigt ſie, welch eine Menge von Pilgern in 


Antiochien oder Edeſſa, ihres Geluͤbdes wenig mehr eingebent, 
zurücblieb.. Man begreift hienach die fpätern Erfolge Boe⸗ 
munds und. Tancreds in Auttochien, gleichzeitig mit. der. großen 


Schwäche des Hauptreiches in Serufalem. . Uebrigens reden 


die arabiſchen Berichte.) und Matthias Ereb immer noch von 
Hunderttaufenden, die aus Antiochien hinweggezogen ſeien; man 
ſieht, wie groß der Schrecken der lateiniſchen Waffen war, 
welcher damals und für lange Zeit noch den Orient erfuͤllte. 

Am 14. Juli wurden die Befehle zum eifrigſten Kampfe 
erneuert und vervellſtaͤndigt: je zwei Soldaten ſollten eine Lei⸗ 
ter anfertigen „Gebete und Heiligungen fortdauern und was 
dem mehr war ar). Indeß verging ber Tag noch immer ohne 


Erfolg; die. Gegenwehr "der Türken war eben fo verzweifelt, 


wie der Angriff; man kaͤmpfte mit allen Waffen und auf. allen 
Punkten bis fpät zum Abend. Die: Nacht wurde beiderſeits 


in Spannung und Angſt · durchwacht, Die Tuͤrken fuͤrchteten un⸗ 


vermuthete Ueberrumpelung ‚die Ehriien einen Ausfall und 
Brand der Mafchinen. Auf beiden Seiten. fühlte man ſich er⸗ 


mattet; doch hofften die Chriſten eine: Entſcheidung am folgen⸗ 


ben Tage, der durch jene Erſcheiming Adhemars als der etzte 


der Belagerung bezeichnet” war m. Mit dem frühen Mor⸗ 





39) Raim. p. 197. will. Tyr. vui. 5 
40) Bei Michaud IV. 11. ., ;. 
41) Gesta P- 27. 

42) Raim. 1. c. 
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gen begann der Kampf vor Neuem : hierhin gehoͤrt Die von 
Raimund aufbewahrte Anekdote, daß zwei Türkinnen die Wir 
fung eines chriftlichen Geſchuͤtzes durch Zauberlieder aufzuhes 
ben verfucht hätten, aber durch einen Wurf fie mit ihren Dies 
nern zerfchmettert worden wären. _ Orberich malt das and a3): 
auf allen Dächern hätten die Weiber geftanden und eine Gans 
tilena gefungen , bie Streiter anzufeuern. Da fei denn Graf 
Cono, ber Schwager des Herzogs von Lothringen an diefen. 
herangetreten und. habe ihn ermahnt, bie Nutzloſigkeit : folcher 
Zauberkuͤnſte zu beweiſen. Und ſe habe man die Mauern er⸗ 
ſtiegen. 

So viel if gewiß , daß an jenem Tage niemand einer 
beſondern und perſoͤnlichen Aufforderung bedurfte. Nachmit⸗ 
tags, in derſelben Stunde, wird erwaͤhnt, in welcher Chriſtus 
ſeine Paſſion vollendet, hatte Gottfried feinen Thurm hart an 
Die Mauer herangebradht; bie Fallbruͤcke wurde ausgeworfen, 
Gottfried und Euſtach betraten unter den erften Die Maner 29). 
Öleidyzeitig ‚hatten dicht am. Stephansthor Tancred und Ro⸗ 
bert von ber Normandie eine Breſche gelegt 45), und hier 
‘drang man von. beiden Seiten her mit Macht in die Stadt. 
Die Provenzalen. vermochten noch nicht: heranzukommen, end⸗ 
lich erſchien vom Delberg herunter ein Ritter in leuchten⸗ 
ber Rüflung, ‚mit dem Schilde. auf Serufalem hindeutend, da 
gelang auch an biefer Stelle die Eroberung as). Der Thum 
Davids hatte eine Schaar Seldſchuken zur Beſatzung, die bei 
der erften. Eroberung aͤgyptiſche Dienfte genommen und ſich 
feither im firenger- Defenfive gehalten hattear). Sie. verlang- 
ten zu unterhanbeln; auf Die Bebingung unverfehrt nach" Adfa- 
Ion gebracht zu werben, Übergahen fe ra bem Grafen, ber ben 


- 6) Ord. p 75. & gibt den 2 in exlento, in aqtfübigen, ge ⸗ 
reimten Trochäen. 

44) Dad’ Nähere gibt Rad. c. 126 und Tadeb. p. Sii. 

45) Fragm, hist. frang.:p. 92. Gesta expügn: Hier. p- 575. 

46) Raim. p. 178, . 

47) Guib. p- 533. 
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Thuarm für ſich befettte und nun feine Krieger fich in die Stra⸗ 
Ben werfen ließ. | 

Eine Befchreibung des hier erfolgten Gemeteld erfpare 
ich mir um fo lieber, als fie aller Drten in weiteſter Augführ- 
lichkeit anzutreffen iſt. Raimund fchon fagt: rede ich die Wahr- 
beit, fo finde ich feinen "Glauben; im Tempel Salomonis 
reichte das Blut bis an das Knie der Reiter und das Ge⸗ 
biß ter Pferde as). Nur einzelnen der Fürften denke ich zu 
folgen, leider nım um audy hier zu Idugnen, was man Menſch⸗ 
licheres von ihnen berichtet hat. Gottfried, erzählt uns Albert, 
enthielt fic; alled Mordens und eifte mit drei Gefährten zum 
heilige Grabe, um dort baarfuß, in Thränen und Entzuͤckung, 
der erfte an der heiligen Stätte zu -beten 0). Dem Geifte 
der Albertſchen Weberlieferung ift es freifich gemäß, dieſen Hel- 
den, den ein muftifcher Beruf zum Führer des Kreuzzugs aus⸗ 
erfehn hat, vor allen Andern an das Zief zu führen. Aber ges 
ſchichtliche Wahrheit hat die Angabe in keiner Weife. Der 
Mönch Robert, der in andrer Art ebenfo machdruͤcklich auf Die 
Berherrlichung des Herzogs bedacht ift, ſagt: feine Pluͤnderung 
fam ihm in ben Sinn, er firebte nur im Bfute der Saracenen 
die Befchimpfung der heiligen Stabt zu rächen 50). Und eben 
fo berichtet Raimund in aller Kürze: Tanered und Gottfried 
waren die erften in der Stadt; es iſt unglaublich, wie viel 
Blut die beiden am diefem Tage vergoffen haben sı). QTancreb 
feinerfeits eilte Allen voraus "zum Tempel auf Moria, von 
deffen Reichthuͤmern ihm Kunde zugefommen war 52). Er langte 





48) Raim. p. 179. Der Brief der Fürften bei Etkehard fagt doch nur 
ad genua equorum. 

49) Alb. p. 282. 

50) Rob. p. 75. 

" 51) Raim, p. 178. 

52) Nach Albert 1. c. durch zwei 'gefangne Saracenen, Die Herrlichkeit 
des Tempels befchreiben chriſtliche und arabifche Verichte; eitt genaues 
Dei findet man bei Reynaud 1. c. p. 12. 
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dort an vor der Mage ber Fliehenden und Verfolger s) und 
brachte die daſelbſt aufgehäuften Schäge in Eicherheit. Raum 
war es gefchehn, ſo wähten ſich Die Tuͤrken in. dichten Schaa⸗ 
ren fortgedraͤngt, ebeubahin; im Tempel und feinen Vorhoͤfen 
kaͤmpfte may. big zum Ahend se), da ergab fich der Reſt an den 
normannifchen Fürften, der ihnen als feinen. Gefaugenen wolle 
Sicherheit verhieß. . Mit Gafton von Bearn, der fich ihm aus 
gefchloffen hatte, eilte .er dann weiter durdy die Stabt, um 
Gold und Silber zu fuchen, Pferde und Mauleſel, Häufer voll 
von allem ‚Guten, nach dem Ausdruck der Geften Am 16. in 
ber Frühe des Morgens erftiegen mehrere Franken. das Dach 
des Tempels, wohin er jene Gefangenen geflüchtet. hatte, und. 
ermordeten die Unglädtichen ſaͤmmtlich; was Tancreb und feier 
nen Antheil an Diefer That betrifft, fo Liegen darüber wibers: 
fprechende Zeugniſſe vor. Nach den Geſten zuͤrnt er anf das 
heftigſte, weil, wie einige Nachrichten hinzufuͤgen, dadurch ſein 
Wort gebrochen war; Tudebod hingegen, ebenfalls Augenzeuge, 
berichtet, ausdruͤcklich auf feinen Befehl fei die Metzelei ges 
ſchehn. Ich laſſe den Umftand dahingeftellt ss); das 'aber iſt 
gewiß, daß es nicht bloß Menfchlichfeit war, die ihn am Tage 
zuvor zur Rettung jener Elenden bewog, denn nad) aller Quel⸗ 
len Zengniß, und am Meiſten nad) dem feined Lobredners, hat 
er. an jenem Tage ebenfopiel und mehr. Blut vergoſſen ‚ ale 
irgend ein anbrer fränfifcher Krieger. Das Löfegeld jener: Gr 
fanguen war. nie.und nirgend zu verſchmaͤhen. 


. 53) So ſtellt es Rad. c. 129 dar. unter unglaublichen Gemetzel fchlägt 
er fi bis dahin Durch, und findet den Zempel noch Leer. 

54) Rad. c. 132. Tudeb. und Gesta. 

55) Für bie Geften ſpricht Alberts Erzählung, er Habe ſich bei den Fürſten 
über die Treuloſigkeit beklagt, und dieſe dadurch erft bewogen, über bie 
Gefahr türkiſcher Gefangenen im Galle weiterer Kriege nachzudenken. 
Dad RMeſultat fei die vollſtändige Ermordung aller noch üͤbrigen Ge⸗ 
fangenen gewefen. Die Sache hat an fich nicht Unwahrſcheinliches; 
nur ſteht ihr Das. Zeugniß des mindeſtens ebenſo gut unterrichteten 
Baidrich entgegen, der beſtimmt fegt: er: zirnte, aber ſchwieg und un⸗ 
terdrüdte ‚feine Bewegung. Alb. p. 282. Baldr. p. 134. 
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Die Schaͤtze uͤbrigens, welche er am 15. in dan Tempel 
Omars zuſanmengeraubt hatte, durfte er nicht lange genießen. 
Man hatte beſchloſſen, die heidniſchen Tempel in chriſtliche Hei⸗ 
ligthuͤmer umzuwandeln und noͤthigte demnach den Normaunen, 
nachdem die Einweihung geſchehn war, das geplunderte Kits 
ara wieder herauszugeben 56). 


Er ſte Einrichtungen. 


Wie man ſch denken kann, war der Taumel des Sieges, 
des Entzuͤckens und der Andacht nicht gering unter den Kreuz⸗ 
fahrern. Mehrere Tage vergingen „ ohne daß irgend eine all⸗ 
gemeinere Beſtimmung getroffen wurde: die Schaaren ſtroͤm⸗ 
ten zum heiligen Grabe, die Einzelnen nahmen vollen Beſitz 
von den Guͤtern, die ſie bei der Eroberung ſich augeeignet hat⸗ 
ten: auf den Straßen haͤuften die wenigen Gefangenen die 
Leichname der Erſchlagenen auf, um Raum zu ſchaffen und ſie 
allmälig hinwegzubringen. Am 23. endlich 57) traten die Fürs 
ſten zufammen, um. über die. Bewahrung des Gewonnenen Rath 
zu pflegen, und ſogleich erhoben ſich die alten Zwiſtigkeiten mit 
gewohnter Staͤrke. Zumaͤchſt waren-die Auſpruͤche des Clerus 
zu beſeitigen, der vor allen Dingen die Wahl und Herrſchaft 
eines Patriarchen forderte; es geſchah das ohne Muͤhe, da. er 
feit dem Tode der Biſchoͤfe von Puy und Orange ein einfluß⸗ 
reiches Oberhaupt durchaus entbehrte . AB - man- "a zu 





-.* 


96) es 3 gibt drei. verſchiedene "Relationen über Diefen vorgens: die im tet 
gegebene findet ſich bei. Fulcher, der Diele Koftborkeiten päterhin oft 
geſehen haben muß. Nach Alb. gab Tancred eine Quote an Gott⸗ 
-- fried ab, cuius miles erat; nach Rad. c. 129 vertheilte er die 
. Säge unter- Die Armen ; beiden wiberforiät. eine ‚andere Gtelle deſ⸗ 

felben Autord, c. 135—137, wonach auf Arnulfs Rage ein Fürften: 
gericht auf Neſtitution an den Tempel‘ entſchied. oo 
37) Irrig fast Albert die dominica , was anf von 24. fiele. fen achten 
Tage nach ber inahene iſt das citiimige Datum aller Quelen. 
58) Raim. p. 179. 








Wahl eingd weltlichen Zärften und Führers wandte, war e6 
natürlich, daß man vor Allen auf den Grafen von Toulouſe 
Rädficht nahm. Seit Boemunds Entfernung hatte- er ohne 
Frage die bedeutendſte Stellung im Heere behauptet, durch 
die Zahl ſeiner Anhaͤnger und die Groͤße ſeines Reichthums, 
durch die Unruhe, womit er Anſpruͤche erhob, und die Feſtig⸗ 
keit, womit er fie durchzuſetzen ſuchte. Freilich hatte er mehr 
Gegner als Erfolge gefunden, feinen Ruf jedoch weit uͤber den 
aller Andern erhoben. Zeugniß genug dafuͤr waͤre das blei⸗ 
bende Andenken, welches er ſich im Oriente geſtiftet hat, wie 
denn die ſo viel ſpaͤtern arabiſchen Hiſtorien faſt nur von ihm 
zu erzaͤhlen wiſſen. Man trug ihm die Krone an, er aber, 
ſagt ſein Geſchichtſchreiber, wandte ſich ab: niemals werde er 
an dieſer Staͤtte eine irdiſche Krone tragen, einem Andern, der 
ſie auf ſich nehmen wolle, werde er jedoch nicht entgegen ſein. 
Ich ſehe nichts Unwahrſcheinliches in diefem Motis; feine 
Froͤmmigkeit, wie wie häufig fahen, war won dieſer aͤußerlichen 
Ratur. Freilich ift es nicht ſchwer, auch forftige Gründe für 
feine Weigerung. aufzufinden ; ex war feiner zahlreichen und ſtar⸗ 
fen Biderfacher vollfommen bewußt, und vor Allem, er hatte am 
feinen Provenzalen keinen Halt mehr, die, wie ausdruͤcklich be⸗ 
zengt wird, durch alle. erdenfbaren Nachreden ſeine Wahl W 
vereiteln fuchten 59). 

Nach einer ziemlich ‚naheftehenden OQuelle haͤtten die 
Fuͤrſten, ehe man zur Entſcheidung kam, auch dem Herzog Ro⸗ 
bert von der Normandie die Krone mit demſelben Erfolge ans | 
geboten 60). Die Rotiz findet fich wieber bei einem englifchen - 
von jener Schrift ganz unabhängigen Erzähler 61). Demunges 
achtet.fcheint fie mir nicht. hinlänglich. begründet, um das tiefe 
Stillſchweigen der uͤbrigen Schriftfieller aufzuwiegen. Es iſt 
eine Angabe, bei der die Möglichkeit ber. Erfindung zu leicht 


59) Raim. ibid. 
60) His b.S.l.c. 
61) Henr. Huntingdon. 
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in das Ange fällt. Wie dem auch ſei, dem Hetthog Robert 
war die Krone des heiligen Grabes nicht beftimmt. Der Ser 
zog von Lothringen, den man nach Raimunds Zuruͤcktreten ans 
gegangen hatte, erflärte feine Bereitwilligkeit, und wurde ohne 
irgend einen Widerſtand zum Beſchuͤtzer des heiligen Grabes 
erwählt, Man vermied den Königötitel und eine feierliche. 
Kroͤnung, nach einer Nachricht :auf den frommen Wunſch Der 
Barone 62), nach der gewöhnlichen Annahme auf Das demuͤthige 
Gefühl des Fürften felbft 6). Die Gründung -des chriftlichen 
Neiches an Heiliger Stätte. mitten im heitmifägen $ Fande war 
damit feierlich yprockamirt. - 

An diefer Stelle angelangt, werfen: wir billige einen Blic 
auf die abendlaͤndiſche Ueberlieferung, die von hier aus nicht 
anderd ald das Daſein des Reiches ſelbſt, zu ihrer ganzen 
weiten Entwicklung emporgewachſen iſt. Ich will dabei abſehn 
von anderweitigen vereinzelten Angaben, wie die Barone, um 
die Wahl befragt, alle mit einem Rufe Gottfried bezeichnet, 
wie ſich damit die Wunder feiner Sugend glänzend erfüllt, feine 
Borzige und Thaten herrlich belohnt. hätten. Aber den Haupt⸗ 
ſchriftſteller dieſer Anficht, Albert von Aachen, anzuführen, 
kann ich auch hier nicht unterlaffen: er redet fo unummunben, 
ſo klar und: umfaſſend, daß feine Worte fat ohne Zufat un⸗ 
fern bieherigen Wahrnehmungen den Abſchluß m geben im 
Stande find. 

An eine kurze Erjahlung der Wahl katpft er naͤmlich 
folgende Reflerionen. Man muß aber glauben, ſagt er, daß 
dieſes Herzogs Wahl und Befoͤrderung in keiner Weiſe durch 
Menſchenwille, ſondern ganz allein durch dierFuͤgung und Gnade 
Gottes geſchehn iſt, da wir ohne Zweifel aus der Viſion eines 
guten und wahrhaften Ritters erfehn haben, daß er bereits 
Bor zehn Jahren zum Fuͤhrer des Zuges, zum Fürften und Leis 
“ter des chriftlichen Heeres von. Gott eingefegt und geordnet 


62) Fragm. hist. franc. p. 92. 
63) Die Altefte Erwähnung davon thut die ‚hist. b. S., fpäter ift ed alls 
gemein bekannt, . 
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worden if; Alhert erzaͤhlt man Die Viſion, in welcher ein Rit⸗ 
ter Hezelo den Herzog, auf Dem Berge Sinai ſtehend erblidt 
‚hat, zwei Prieſter begrüßen. ihn als. Gottes Erwaͤhlten unb 
„den Führer des chriſtlichen Volles. Und wir willen, führt Al⸗ 
bert fort, daß dieſe Erſcheinung wahrhaftig an ihm erfuͤllt 
wurde, denn als eine Menge von Biſchoͤfen und Fuͤrſten, 
Grafen und Soͤhnen der Koͤnige vor ihm und nach ihm dieſen 
Weg begonnen haben, hat Gott das Vorhaben nicht eines 
Einzigen vollendet; aß. aber Herzog Gottfried des verzweifel⸗ 
sen Volkes Herrſchaft amd: Leitung uͤbernahm, hat ſich alles 
Mugfüd zum Gluͤcke gewandelt, und nur Der Suͤnde ift noch 
durch ‚Schwert und Hunger die Strafe gefolgt, wodurch bie 
Heerſchaaren geheiligt worden. find. Und ſo gezuͤchtigt, haben 
fie endlich. begluͤckt und. gereinigt: den Eingaug in Jernſalem ges 
funden. Eine zweite Viſion bringt Albert hierauf noch bei, 
und ſchließt dann: ſo wurde, durch dieſe Traͤume bezeichnet, 
nach Gottes Ordination und der Gunſt der Chriſten, Gottfried 
als Fürft und Herrſcher feiner Brüber auf. den Thron kon Se 
zufalen erhöht. 

Diefer hochbegnadigte, von Gott einzig erleſene Menſch 
hat hier alſo das Ziel erreicht, zu dem er durch alle Schickſale 
einer hewegten Vergangenheit und durch die thätige Hand des 
Herrn ſelbſt hingefuͤhrt worden if. Was ſich an der Tiber 
and Elſter, in Lothringen und Conſtantinopel angekuͤndigt, was 
dann bei Doryläum und Antiochien fich weit und "herrlich offen 
bart hat, erfcheint hier erfüllt und vollendet: nach der Freund 
shaft mis Hugo und Robert, nach der feiten Verbindung mit 
dem Legaten des Papftes, hat der Herzog jet Die ausgeſpro⸗ 
dene Herrſchaft des heiligen Grabes und aller Gläubigen, bie 
dort ſich verfammeln, nach bed: Himmels Vorfcheift ergriffen. 
Er war gluͤckſeliger, fagt Albert, in Beſchluß und That, ads 
alle Uebrigen, und reiner im Glauben und in dem Herzen, 


. Freilich, fo ungetrübt der Glanz war, in Welcher wenig 
Jahre nachher ein weiter Kreid der Bewunderer Gottfriebs 
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Stellung erblidte, damals in feiner wirflichen Naͤhe follte fo- 
gleich fich zeigen, wie wenig Einbrud ‚feine Ernennung auf die 
biöherigen Pair gemacht hatte Wir erwähnten, wie Graf 
Raimund in den Bett des Davibthurmes gefommen war: Die 
erften Schritte des neuen Regenten bezwedten- nun, den Gra⸗ 
fen zu der Auslieferung dieſes feiteften Punktes der Haupffiadt 
zu bewegen. Raimund fchlug ed ab: er gebenfe bis Öftern 
noch. in Serufalem zu bleiben und wolle bis dahin die feiner 
Würbe angemeffene Stellung behaupten. Die heftigften Dres . 
hungen Gottfriebe vermochten ihn nicht zu beugen; die übrigen 
Kürften, der biöherigen Lage der Parteien gemäß, begünftigten 
‚feine Forderung, wagten aber nicht, fich offen auszufpredyen. Man 
tam überein, das Gaftell bie zum Austrag der Sache dem Bis 
ſchof von Martarone, als ımbetheiligtem Vermittler, zu übers 
antworten; diefer darauf, irgendwie bewogen, lieferte es auf 
der’ Stelle in die Hände des Herzogs. Der Graf, hoͤchlich ers 
zürnt, verließ ſogleich Serufalem, um der Sitte gemäß, ben Jor⸗ 
dan zu fehen und dort Palmzweige zu brechen ca). Es ift Deuts 
fh, wie wenig auch jetzt noch an eine feite Geftaltung der 
Dinge zu denken war. 

Indeß wurde Raimunds Entfernung ſogleich zu weitern 
Einrichtungen benutzt. Hatte man der Geiſtlichkeit in jenen 
erſten Anſpruͤchen nicht gewillfahrt, ſo war doch kein Zweifel, 
daß hier in der Stadt des Herrn ein Patriarch der wahren 
Kirche feine Stelle finden muͤſſe. Arnulf, ein Caplan aus der 
Rormandie, von niebriger, fogar fehr zweifelhafter Herkunft, 
hatte während des Zuges den Herzog Robert begleitet und von 
diefem das Berfprechen erhalten, bei Gelegenheit zu: einem 
Bisthum befördert zu werben. Biſchof Odo von Bayeux bes 
gänftigte ihn, den er ſich in mancher Beziehung geiſtesverwandt 
ſah 65), und empfahl ihn noch unmittelbar vor feinem Tode 


64) lied nad Raim. p. 179. 180. Aibert hat eine kurze, aber: von 
richtige Nachricht darüber. 
65).3 beziehe. mich hier auf die CEharakteriſtik Ddot, bei Order. p, 664. 
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dringend der Sorgfalt des Herzogs, ſeines Neffen 6). Zum 
erſten Male nahm er vor Arfas eine Öffentliche Stellung ein; 
hier, wo Normanıten und Provenzalen in entſchiedener Zwietracht 
fanden, übernahm er die erfte Rolle in der Bekämpfung der 
heiligen Lange 67). Ebenfo wie ben eifrigen Haß aller Pros 
venzalen hatte er ſi ich dadurch das entſchiedene Wohlwollen der 
normanniſchen Fuͤrſten errungen: von der einen Seite ruͤhmte 
man ſeine Bildung und die Schaͤrfe ſeines Geiſtes, die durch 
ein. Vorurtheil zu binden, durch feine Schranke zu hemmen 
fei 66), von der andern zürnte man über ‚fein ungebundenes 
eben, über die geringe Wärme feines Glaubens und farig, da’ 
man ihm fonft nicht zu fchaden wüßte, Schmaͤhlieder auf ihn 
ab 69). Ihn befümmerte das wenig; er hielt ſich, ale man 
Serufalem nahe Fam, eng an den Bifchof von Martarone: ale 
Gottfried mit Raimund 'offen zerfiel und dem Bifchof für Die 
Herausgabe des Davidthurmes verpflichtet wurde, komte Arc _ 
nulf auch dieſes Schutzes gewiß fein. So gelang ed ihm, ohne 
irgend einen Widerftand die Stimmen für fich zu vereinigen 
und die Wirde des Patriarchated zu erlangen 10). Er hatte 
ſogleich das Gluͤck, den Antritt feiner Verwaltung durch ein 
außerorbentliches Ereigniß zu bezeichnen : auf feine Nachforfchuns 
gen wies ein fyrifcher Chrift die Reliquien des wahren Kreu⸗ 
ed, die man in der letzten bedrangten Zeit verſteckt hatte, den 
Frauken nach n). J | 





66) Guik. p. 539. Er markt zwar -den Fehler, den Bifhof in Romanien 
ſterben zu Infien. - N 

67) Der Hergang felbft, wie bekannt, am Auöführlichiten. dei Rainumd. 

68) So bei Guib. I c. and Fulcher p. 399. Das günfligfte Bin ent 
wirft von ihm Albert an vielen Stellen. 

69) Baim, p. 180, noch weiter angeführt bei Will. Tyr. 

70) Doc blieb die ‚Einwilligung des Papfted reſervirt Fulcher I. & ‘ 

71) Raim. ‚Fulch. Albert. Il. ce, 0 
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Vertheidigung gegen Aegypten. 


Nachdem man einige Wochen gernht, erhielt man die erſte 
Nachricht von neuen Ruͤſtungen Al Afdals, die freilich unbe 
ftimmt aber Außerft bedrohlich Tautete. Es hieß, der Weſir ver 
fammle die bedeutendften Streitkräfte, Serufalem und Antiochien 
denfe er einzunehmen, die Franfen zu vertifgen, die heiligen 
Stätten fo zu vermwüften, daß Feine Spur davon auf der Erde 
zurücbleibe, um die Abendländer anzuloden 7). Tancred und 
Euſtach von Boulogne waren auf einem Zuge gegen Neapolig, 
das alte Sichem, begriffen, deffen Einwohner die Franken zu 
ſich eingeladen hatten: Gottfried fandte ihnen auf jene Gerüchte 
fogleicd den Befehl, fi gegen Suͤdweſten zu wenden, um, fo 
viel ed möglich wäre, Umfang und Begründung derfelben fefts 
zuftellen. Sie richteten demnach ihren Marſch über CAfarca 
nach Ramla, wo fie eine ägyptifche Abtheilung auffanden, in 
die Flucht fchlugen und hier von den Gefangenen erfuhren, das 
feindliche Heer, ſammele ſich bei Adfalon. Hienach ftand der 
Herzog nicht länger an, ſaͤmmtliche Schaaren unter die Waffen 
zu rufen, indeß erflärten Robert von der Normandie und Rai⸗ 
mund von Toulouſe, die Kunde erfcheine ihnen nicht ficher ges 
nug, fie würden, wo man ihrer bedürfe, zur Stelle fein, ges 
dächten aber unnöthiger Weife ihrer Mannfchaft Feine Anftrens 
gungen zuzumuthen. Gottfried, Robert von Flandern und der 
Patriarch Arnulf brachen Demungeadhtet allein gegen Askalon auf; 
jene Beiden fandten eine Schaar zur Erkundigung voraus ; 
Donnerftag den 12. Auguft aber, ald die Nachrichten von Ads 
kalon ber fich vollfonmen beftätigten., feßten auch fie fich mit 
ſaͤmmtlichen Truppen in Bewegung 73). Alberts Nachricht, ver Graf 
von Touloufe habe feine Mitwirkung noch wegen ded Davids 
thurmes geweigert und fer nur durch Die heftigften Drohungen 





| 72) Dad ausführlichſte Verzeichniß dieſer Gerüchte hat Raimund 1 c. - 
73) Gesta p. 28. 
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aller Uebrigen zum Aufbruch bewogen worden, iſt demmach ent⸗ 
ſchieden zu verwerfen 73). Am 13., nicht weit mehr von Aska⸗ 
fon entfernt, ftieß man am Abend 75) auf zahlreiche Heerven 
von Gamteelen und Rindern, von einem Haufen Araber behuͤ⸗ 
tet, durch deren Ausſagen man gewiſſe Kunde uͤber die Stellung 
und gefaͤhrliche Angaben uͤber die Staͤrke des feindlichen Hee⸗ 
res erlangte. Uns iſt es auch hier unmöglich, über den letzten 
Punft etwas Gewiffes feftzuftellen: die Nachrichten find hoͤchſt 
widerfprechend und ohne Frage nach allen Seiten hin übertries 
ben. Wir vernehmen von 10200 bis 20000 Mann auf Seis 
ten des chriftlichen 76), von 200000, 360000, 500000, von 
zahllofen Etreitern in den Reihen des aͤgyptiſchen Heeres 7), 
über welche Angaben eine Notiz ded Caplan Raimund das alls 


gemeinfte Urtheil an Die Hand gibt: ald wir dem Feinde ge . 


genuͤber ftanden, ſchienen wir ung burch ein Wunder Gottes 
faſt gleich an Zahl 78). 

Pas Die innere Beſchaffenheit der beiden Heere betrifft, 
ſo nehmen wir ein Verhaͤltniß wahr, aͤhnlich dem zwiſchen dem 
Kreuzheer zu Antiochien und Kerbugas gewaltigen Schaaren — 
freilich bier den Chrien um Vieles guͤnſtiger. Bewaffnung, 
Verpflegung, Pracht und Reichthum war ohne allen Zweifel 
auf Seiten der Aegypter uͤberwiegend, allein Conſiſtenz und ins 
nere Kraft fehlte dieſem Heere, wie den verbiindeten Seldſchu⸗ 





74) Alb. VI. 42. 

75) Raim. 1. c. 

76) Raim. hat 1200 Ritter, 9000 zu Buß; mir ift wahrfcheintich, Daß 
diefe Nachricht, fo wie feine Befchreibung Ter Marſchordnung nur auf 
die Provenzaten zu beziehn iſt, obgleih Will. Tyr. IX. 10. das Ge: 
gentheil annimmt. Der Brief der Fürften gıbt 5000 Ritter, 15000 
zu Fuß für Dad ganze Heer. 

77) Rad. c. 138 hat die zweite, Ekkeh. 1. c. bie dritte Angabe. Alb. 
I. c. fügt sicut arena märis innumerabiles, Baldr. p. 137., Die 
Ehriften waren einer gegen 1000, gegen 10000. In den Gestis p. - 
28 klagt Alafonl über die Niederlage feiner 200000 Mitter, 

78) Raim. p. 180. 


ken vor Antiechien. Al Afdal war mit 20000 Mann 79), wahrs 
ſcheinlich ſchwerbewaffneten Aethiopen 0), aus Aegypten ins 
Feld geruͤckt; in Askalon hätte er zahlreiche arabifche, Horben 
an ſich gezogen und fogar ſeldſchukiſche Schaaren mit feinem 
Heere vereinigt 8). Die Folge war bei allem Glanze des 
Außeren Apparated der Mangel an allem Gemeingefihl, an 
jeglichem Enthuſiasmus für den Heerführer und feine Sache, 
. wobei der Webermuth der Einzelnen allerdings nicht gering war, 
und Manche, wie die Türfen vor Nicaͤa, die Ketten und Stride 
für die Gefangenen bereits mit ſich führten. Indeß fehlte Wiek, 
Daß das fatimidifche Reich damals noch an innerer Kraft den 
Seldſchuken beigefommen wäre, und die Befieger Kerbugas hats 
ten wahrlich wenig Grund, hier für den Ruin ihrer Sache ernſt⸗ 
lich beſorgt zu ſein. 

Auch war in dem Heere der Kreusfahrer zum wenigften 
feine geringere Energie, ald in dem Sommer ded vorigen Jah⸗ 
red. Wie fie damals von fchrankenlofer Verzweiflung vorwärts 
getrieben wurden, fo brängte fie jebt eine jubelnde Begeifterung, 
die fein Hinderniß und feine Unmöglichkeit mehr anerfarinte. 
Sie eilten in die Schlacht, heißt ed, Pwie zum Schmaus und 
zum Feſte; wir dachten, fagt Raimund, die Feinde feien furcht- 
fam wie die Hirfche und unfchuldig wie die Laͤmmer, denn wir 
mußten, Daß der Herr für un ftritt. Freilich waren ihre Pferbe 
hinfällig und die Rüftungen ohne Glanz, die Mehrzahl der 
. Streiter felbft fam arm und abgeriffen wie ‘vor Antiochien in 
das Feld, zum Theil ermüdet von Strapazgen und Mangel oder 
erjchöpft durch den wilden Genuß der. legten Wochen s2), aber 
in der Echladıt trieb es fie um fo eifriger, denn dort, und 
bort allein, wußten fie Beute, Genuß und Erholung zu finden. 





79) ibn Giuzi bei Reynaud p..12. 
80) Denn deren Furchtbarkeit preifen alle rißlichen Berichte, 


81) Eine foniel ich weiß überfehene Notiz deö Wil. Tyr. l. c. ,. die aber 
allen Glauben verdient, 


82) Raim. p. 180. 
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Das Bein und bie Lanze des Herrn ging "ihnen voran ss), in 
Jeruſalem beteten die Priefter. und Schwachen um den Sieg — 
eige andre Befagung hatte die Stadt nicht — wie hätte es 
ihnen, diefen Feinden ‚gegenüber fehlen koͤnnen? Hoͤchſt bezeich⸗ 
nend, wenn auch wenig begruͤndet, iſt das Bild, welches Albert 
von feinen Pilgern. überliefert 3). Er umgibt fie auch bier. 
mit aller irdifchen Pracht: mit Muſik umd Saitenfpiel ziehen 
ſie aus, die Harniſche leuchten, die Fahnen flattern im Winde 
— er kennt nun. einmal kein Innerliches ohne den entſprechen⸗ 
den koͤrperlichen Ausdruck dafür, ‚Der Emir von Ramla, den. 
Chriften befreundet, tritt zu Gottfried. und fragt: welch ein 
Bolt ift das, fo voll von Jubel und Luſt, waͤhrend es dem Ver⸗ 
derben und Tode entgegengeht? Der Herzog, ‚von Chriſti Glau⸗ 
ben erfuͤllt, und „verſehen mit geiſtlicher Antwort“ , ſagt: dies 
Voik iſt heute der himmliſchen Krone gewiß und wer umkommt, 
wird; zü einem. beſſern Leben eingehen; wir leben ein ewiges 
Leben im Blute Jeſu Chriſti. Wir wiſſen nicht, fuͤgt Albert 
hinzu, was der Emir darauf. gethan, wir glauben aber nach 
guten Berichten, daß er. ſich beſermen und zu ehrt Glauben 
bekannt hat.“ 
Fruͤhmorgens nun am 14 Auguſt hatte man cyrifiticher u 
Seit alle Vorbereitungen zum Schlagen getroffen: "Die: Mee⸗ 
| reskuͤſte verlaͤuft ſich hier in einzelne Hügelrüden 85).; welche 
im Norben ber Stadt: Heine Thäler bilden, die einzigen frucht⸗ | 
baren Flecken in der. weiten, fandigen Ebene. umber. Die Ctabt. 
ſelbſt liegt hart am Meeere, in. Form eines Halbkreiſes, deſſen 
Diameter der Kuͤſte entlang geht, mit vier Thoren, eins nach 
Norden, tag Joppiſche ‚ein zweites nach Oſten, das Jeruſale⸗ 
mitiſche. Ohne beſondere ſtrategiſche Bewegungen zogen die 
beiden we in’ fanggebehnter eine gegeneinander; an. der 





83) Dad Kreuz iſt aler Orien erwähnt, von der Range foricht Beinumd, 
84) P. 286.287. 


85) Will.. Tyr. XVII. 22. gibt eine fehr anfang Beförebung ber 
"Tepographie, 
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Meereskauͤſte die Provenzalen, neben ihnen Tancred, Gaſton von 
Bearn, Euftach und die beiden Noberte, den linken Flügel ſchloß 
Gottfried mit den Lothringern, der, wohl um eine limgehung 
zu vermeiden, anfangs feine Schaar etwas hinter den Uebrigen 
zuruͤckhielt 86). ALS man fid auf Bogenfchußmweite zu Geſicht bekom⸗ 
men, ftanden die Ehriften einen Augenblid fill unter leifem Ge 
bet, welches die Saracenen ungewiß und unbeweglich abwartes 
ten 87). Dam aber drang bie chriftfiche Linie mit allen Schaa⸗ 
ren nnaufhaltfam vor. Robert von der Normandie bemerfte 
den Kahnenträger bed Weſirs und brach ſich Bahn bis zu ihm 
hin, er verwundete ihn tödtlich, fah fich dann aber durch das 
Gedränge fcharfen Kampfes wieder von ihm getrennt as). Denn 
eine Zeitlang ftanden bier Die Aethiopen, welche den Mittelpuntt 
der aͤgyptiſchen Schlachtreihe bildeten, unerſchuͤtterlich; Bald 
aber fiel Gottfried, der an’ feinem Theile die Gegner zerftreut 
hatte, in ihre Flanke 89) und zugleich durchbrachen Tancred und 
Euſtach den Mittelpunft der feindlichen Linie 90). Das Joppeſche 
Thor liegt nicht weit vom Meere, dorthin drängte mit wilder 
Gewalt die ganze Waffe der Fliehenden; aber hart waren bie 
Chriften hinter ihnen, und an der Küfte empfing fie bereits 
Das Schwert der Provenzalen. Der Verluſt ver Gefchlagenen 
belief fidy nad) den geringften Angaben auf 30000 Mann, wos 
von 2000 in dem Thore erſtickt und zertreten und mehr noch in 
ben Meereswogen umgefonmen fein follen 9). Dad Lager fiel 
auf der Stelle in chriftliche Hände mit allen Borräthen, Schaͤt⸗ 


86) Gesta p. 29. Fulcher p. 400. 

87) Baldr. I. c. 

83) Die Fahne wurde ſpäter genommen, Robert kaufte fie und fcheufte fie 
ber Auferſtehungskirche. 


89) Baldr. I. c. Ich trage ein Bedenken, diefe Details, Die Baldrich of: 
fenbar von Angenzeugen bat, anzunehmen. Er it ſehr vorſichtig im 
ſolchen Mittheilungen., 


90) Gesta I. c. 
91) Albert, Efkeharb und aller Orten. 
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gen unb Kriegégeraͤth; der Weſir eilte. die Stadt gu verlafien, 
nr hernach fah. man auch. Die Agyptifche Klotte bie Ans 

ker lichten und das Weite ſuchen. De Eieg war in jeber 
Hinſicht entjcheidend. 

Albert, der fonft in dieſen heilen feines Buches ſich ziem⸗ 
lich genau an das gefcjichtliche Factum haͤlt, geftaltet ben Bor 
gang der Schlacht in mehreren Punkten um. Gottfried, fagt 
er, nahm feine Stelle in .der Schlachtorbnumg vor dem Stade 
thore ein; nach den, übrigen Berichten nnd der Natur des Lo⸗ 
cales ift das eine völlige Unmöglichkeit. Eine andere Erzaͤh⸗ 
lung, einzig zum Ruhme des Herzogs erfunden, Tnüpft er an 
das firenge Berbot aller Plinberung, welches ſchon am:13. 
erlaſſen worden war 92). Nachdem die Feinde gefchlagen find, 
meldet er, werfen fid; bie Chriften in das Lager und anf die 
unglaublich reiche Beute; fogleid, Fehren die Aegypter um und 
dad Schickſal ded Tages droht ſich zu wenden. Da bricht 
Gottfried, der am Gebirge den Nachtrab führt — die Stel 
lung am Thore ift fchon wieder vergeffen — zum Hilfe hervor, 
rafft mit firengen Worten die Zerfireuten zuſammen und treibt 
die Saracenen zum zweiten und jeßt entfcheibenden Male in 
die Flucht as). Wie gefagt, das Ganze ift ungegründet; der 
König des heiligen Grabes follte eben um die Rettung des 
nenen Reiches das legte umfaffende Verbienft haben. 

Nach der Schlacht fandte Raimund an ben Befehlshaber 


der Stadt, in der fihern Hoffnung, ohne Anftrengung berfelben - 


ſich bemächtigen zu koͤnnen. In der That war die Muthlofigs 
feit dafelbft vollkommen; wir erinnern und, daß bie Seldſchu⸗ 
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92) Auch dies Verbot hat er umngeſtaltet, der Herzog und bie übrigen Für: 
ften hatten ed gegeben, Abfchneiden der Hände und Füße fei Strafe 
des Lebertreterd geweien. Mach der Belchaffenheit des Heeres ift das 
hochſt unwahrſcheinlich; weit mehr empfiehlt fich Die Angabe der Ges 


ften und Raimunds, der Patriarch habe dad Verbot gegeben und Er: - 


communication ald Strafe der Widerfeglichkeit ausgeſprochen. 
93) Alb. p. 2886, 


) 
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ken des Davidthurmes dorthin gezogen waren, und dieſe ſteck⸗ 
ten die Zeichen ihres Retters, des Grafen von Toulouſe auf o2). 
Raimund erhob ſogleich die Behauptung, nach der feſtſtehenden 
Sitte ſei die Stadt nun ſein Eigenthum; ehe man noch ſeinen 
Einzug gehalten, nahm aber Gottfried ſie fuͤr die Krone in 
Anſpruch. Die übrigen. Fuͤrſten, diesmal unbedenklich über die 
Lage der Dinge, beftätigten die Meinung des Grafen, allein 
Gottfried. war zu feinem Nachgeben .zu bewegen. St. Gilles 
war auf das Aeußerſte erzuͤrnt, er erflärte fogfeich hinwegziehn 
zu wollen; und verwirklichte, als der Herzog feſt blieb, ſeine 
Drohung. Die Askaloniten, natuͤrlich von dem Streite und 
ſeinen Folgen unterrichtet, verweigerten darauf die Uebergabe, 

und die gegen Aegypten ſo hoͤchſt wichtige Stadt ging verloren, 
ehe fie gewonnen worden war. Orderich ſagt, den Herzog lobe 
ich ſehr, aber hierin. lobe ich ihn nicht; und es ſcheint gewiß, 
daß nach allen rechtlichen Begriffen der Graf nur begruͤndete 
Anſpruͤche erhob 95): Noch ſtand er, trotz der Koͤnigswahl Gott⸗ 
frieds, zu ihm in vollkommner Gleichheit und freier Bundesge⸗ 
noſſenſchaft; noch hatte er nicht erklaͤrt, in Palaͤſtina bleiben 
| zu wollen und erſt dur? den Bei b der ‚Stadt wäre! er in ein 


. 
—— 





99 Den benin. Beriät uber diefen Borgang at Orderic; vit. p. 759. 
Seine ſonſtigen Angaben, find zwar fehr gewifchter Natur, indeß wird er 
bier betätigt durch Rad. c 138. Letzterer macht den Fehler, -den 
Streit zwiſchen den beiden Fürften aus Naimunds Aerger, daß er 
nicht König geworden, abzuleiten. Allein das Factum ſelbſt gibt er 
richtig. Auch die Notiz bei Rai: p. 162, tunc (glei nad der 
Schlacht) placuit comiti Raimundo, ut mitteret Boamundum ' 
quendam Turcum genere, ad Admiravis etc. obgleich ſie mitten 
in der Erzählung abbricht, beweift, daß Raimund früher als alle andere 
Füͤrſten Unterhandlungen anknüpfte. | 
95) Es iſt bekannt, Daß nach der’ gewöhnlichen, auf: Alb. p. 289 beruhen: 
. den Verſon die Sache in einem ganz anderen Lichte Dargeftellt wird. 
Gottfried ſchließt die Stadt ein, ſie will ſich ergeben, in der Nacht 
uͤberredet ſie Raimund, noch voller Zorn. uber. den Thurm Davids, 
gegen den Herzog Stand zu Auiten. Gottfried fol in biefer Tradition 
einmal für allemat zu Ehren koumen. 
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Unterthänenoerhäimig getreten. Eine andre Frage iſt es aller, 
dinge, ob es politiſch Flug gewefen wäre, einen ſo wichtigen, 
der Hauptitabt fo nahe ‚gelegenen Punkt dieſem Manne anzu⸗ 
vertrauen. | 
Das verbinbete chriſtliche Heer trennte ſich darauf, , der 
Kreuzzug war weſentlich zu ſeinem Ende gelangt. 


Zwölftes Gapitel. 
Regierung Herzog Gottfrieds. 


— — nd 
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Indem ich mich anſchicke, die letzten Lebensmonate Herzog 
Gottfrieds darzuftellen, verberge ich mir nicht, daß die That- 
fachen, die in denfelben enthalten find, mehr den Beginn einer 
neuen Entwidlung, ald den Schluß ber bisher betrachteten Ers 
eigniffe ausmachen. Nachdem den fränfifchen Waffen vor Ans 
tiochien das feldfchufifche Heer, und nad) dem Falle Serufas 
leınd der Wefier von Aegypten unterlegen war, hatte der Kreuz- 
zug fein Ende erreicht. Alle feindlichen Gewalten waren ges 
- brochen, der Boden war erobert, auf welchem ein chriftlicher 
- Staat auferbaut werben follte. Seit dem Tage von Adfalon 
begannen die Einrichtungen, alle Keime wurden gelegt, aus 
denen das Geſchick dieſer Fuͤrſtenthuͤmer erwachſen if. Und 
fomit , fcheint ed, wäre hier der Punkt des Abſchluſſes auch 
fuͤr dieſes Buch. 

Doch zeigt ſich ſogleich eine zweite Ruͤckſicht. Nicht 
bloß mit der Betrachtung der Thatſachen haben wir uns be⸗ 
ſchaͤftigt; auch die Bilder, welche ſie unter den Zeitgenoſſen 
hervorgerufen, die Umwandlungen, die ſie in der Auffaſſung 
der Mitlebenden erlitten, haben wir zu erkennen verſucht. Wir 
ſahen die Mannichfaltigkeit der Productionen, wir bemuͤhten 
uns ihre Einheit feſtzuſtellen, und hier nahmen wir wahr, daß 
zum großen Theile die Perſoͤnlichkeit Herzog Gottfrieds eine 
ſolche Einheit darbot. An ſie, in beſtimmter Richtung umge⸗ 
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ftaltet, lehnt ſich die Auffaſſung des ganzen Kreuzzugs in den 
Augen zahlreicher Beobachter, an: weder dieſe Auffaſſung, noch 
jene Perſoͤnlichkeit ſelbſt wuͤrde deutlich zu entwickeln fein, woll⸗ 


‚ser wir hier ſtehn bleiben und nicht auch das kebensende des 
Fuͤrſten ins Ange faffen. 


Ruͤckehr ber gärken . : 


Albert erzählt, nachdem durch die Umtriebe Raimunds von 
Tonloufe Adfalon verloren. gegangen, habe Gottfried das Heer 
zur Belagerung von Arfuf geführt, aber auch hier habe Rais 
mund die Eipwohner zur Widerfeßlichfeit aufgemuntert. , Nur 
durch das inftändige Zureden der übrigen Fürften fei bei Gott⸗ 
frieds gerechtem Zorne ein offner Kampf vermieden worden; 
nachher ſei Gottfried mit der Stadt uͤbereingekommen, nach ge⸗ 
genfeitiger Geißelſtellung Friede und Freundſchaft zu halten 1). 
‚Der Vorgang findet ſich fonft nirgend erwähnt, und hat auch 
- feinen Incidenzpunft, an den ſich eine unmittelbare Beftreitung 
anknuͤpfen Tieße: dennoch geftehe ich, daß er mir nicht als. vers 
buͤrgt, nicht einmal als annehmbar erfcheinen kann. Es iſt die 
wörtliche Wiederholung des Ereigniffes von Askalon, welches 
wir als völlig unbegründet verwerfen mußten. 

Wenig Tage nad} der Beſi ĩegung des fatimidiſchen Heercs 
erklaͤrten die Fuͤrſten Robert von der Normandie, Robert von 
Flandern, Euſtach von Boulogne, Raimund endlich von Tou⸗ 
louſe ihren Entihluß, das heilige Land zu verlafien. Gie 
nahmen Abſchied von Gottfried 2), der nad) Serufalem zurüds 
fehrte, und zogen auf demſelben Wege, den fie gefommen was 
ren, die Meeresfüfte entlang , gen Norden. Albert :fagt, alle 
Etädte ded Landes, Tyrus, Sivon, Berytus ıc. ‚hätten gewett⸗ 
eifert, ihnen Lebensmittel zu fehaffen und Unterwärfigfeit zu 





1). Alb, p. 289, 


2; Weitlaͤuftigſt und nicht ohne Verdienſt in der Darſtellung bei Alb. 
vu. 53 
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bezeigen, obgleich fie wohl mit Palmjweigen von Jericho, nicht 
“ aber mit Waffen verfehen geweſen wären. Es mag bad fein, 
da noch fo eben bad Kreuzheer nach Luſt ‚und. ‚Belieben -im 
Lande gefchaltet hatte: freilich werden wir, nur wenig. fpäter, . 
gegen eine ähnliche Darftellung ſtarke Zweifel erheben müffen. 
Als man, bis jetzt ohne nennendwerthe Ereigniffe, nach Gibel⸗ 
lum gelangte, vernahm man ſonderbare Nachrichten uͤber das 
nicht weit entfernte Laodicea: unfrerfeits miüffen wir etwas * 
weiter qusholen, um zuvoͤrderſt einen Haufen von Erdichtung, - 
den Albert um bie, Thatſache umher zuſammengebracht hat, hin⸗ 
weg zu ſchaffen. 
Guinimer aus Boulogne, erzähle er H, ein Miniſterial 
des Grafen Euſtach, hatte Seeleute aus Antwerpen, Friesland 
‚und Flandern angeworben, mit denen er die Meere durchkreuzte 
und in Seeraͤuberei ſeinen Unterhalt fand. An der Kuͤſte Suͤd⸗ 
frankreichs vereinten ſich zahlreiche Provenzalen mit. ihma); fo 
verftärft gelangte. er in bie ſyriſchen Gewaͤſſer und erſchien auf 
dem Schauplatz der Kreuzfahrt zuerſt vor Tarſus, unmittelbar 
nachdem Tancred von dort durch Balduin vertrieben worden 
war. Er. erfännte ben letztern mit Freuden als ſeinen änges 
flammten Herrn, und ließ ihm 300 Mann zur‘ Befegung von 
Tarſus zuruͤck . Nach dieſem zeigt er ſich und zum zweiten 
Male eben in Laodicea: waͤhrend das Kreuzheer, ſagt Albert, 
Antiochien belagerte, warf ſeine Flotte. Anfer. vor der Damals 
türfifchen Stadt; es gelang. ihm, zuerft den’ Hafen , Dann: ‚die ° 
Stadt: felbit einzunehmen und in feinen, Befig zu erhalten. 
Rachdem Antiochien gefallen war 9 ubertrug. er fe ie dem. Gras 


Lei | 

4 L. vi. c sss. | 

2 5). & iſt auch nach dem Albertſchen "Texte undbegriatdet, DaB Guinimer, 
wie wohl angenommen. worden iſt, von dort mit Baiduin gezogen und 
die Seerãuberei aufgegeben habe. Relictis navibus, Tarsum vene- 


6) Breilich cäpt Nbest III. 59. ihn (dem während ber MWelngerung: von 
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fen Raimund. von Torlonfe; ihm ſelbſt nahmen griechifche Drup⸗ 
ven gefangen, festen ihn jedoch bald nachher auf Verwendung _ 
des Herzogs von Lothringen wieder in Freiheit. Raimund 
“aber, als man ben Weg: nad Serufalem antrat, Tieferte-Taos 
dicea, den früher geleifteten Eiden gemäß, wieder in die Hände 
Des. rechtmäßigen Herrn, des griechifchen Kaiſers ab, der dem⸗ 
nach die Stadt mit eignen Truppen beſetzte. Wie haͤtten nach 
dem Allen, fährt Albert fort, die Fuͤrſten ſich des Erſtaunens 
und Unwillens enthalten koͤnnen, als fie jetzt vernehmen muß—⸗ 
ten, Boemund, Yingefättigt in der Begier zu erwerben, beſtuͤrme 
Laodicea mit allen Kräften, mit Hülfe einer ftarfen pifanis 
ſchen Flotte, mit der naͤchſten Ausſicht auf die Eroberung ber 
Stadt. Raimund, wie er früher Laodicea befeffen, übernahm 
fogleich den Widerftand gegen ſolch ein rechtlofed Unterneh. 
men; auf fein Einfchreiten erflärten fih Alle für Aufhebung 
ber Belagerung, und auch Boemund mußte wohl ober übel ſich 
zur Verzichtleiftung auf feine Abfichten bequemen. Raimund. 
beſetzte darauf die Feſtungswerke und pflanzte auf dem hoͤchſten 
Thurme fein Panier auf, und dann erft wurden die Uebrigen, 
der Herberge wegen, innerhalb und außerhalb der Mauern vers 
theilt. Die andern Fuͤrſten ſchifften ſich bald darauf nach Eu⸗ 
ropa ein, nur Raimund blieb zuruͤck, fuͤrchtend, die gewonnene 
Stadt, wenn er ſich entfernte, durch Boemunds ein und Ge 
walt fogleich wieder einzubäßen. 
ch unterlaſſe hier eine förmliche Widerlegung diefer Ans 
gaben, obgleich innere Widerfprüche und ſchlagende Unrichtig⸗ 
feiten eine folche nicht eben fchwer machten. Es iſt hinreis 
chend, wenn wir die Natur Diefed Berichtes und feine Verfchies 
denheit von den quellenmäßigen Erzählungen beftimmt erken⸗ 
nen, und nur an die frühere Bemerkung will ich deshalb erin⸗ 
nern, daß hier nach Janger Feindſeligkeit die Heberlieferung eins 
mal wieber eine Erfindung zu Ehren des Grafen von Touloufe 
gemacht hat. . Daß es gerade an biefer Stelle und in dieſen 





- den Griechen gefangen nehmen, und fegt Hinzu, er hätte ſich in keiner 
Weiſe wit dem Kreuzheer in Verbindung geſetzt. 
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Räumen geſchah, erklaͤrt fidy Leicht, wenn wir die zunächft fol⸗ 
genden Sahre fär einen Angenblid mit in Betracht ziehn. Im 
Jahre 1100 und 1101 war gerade Laodicea ein fleter Mittels 
punft griechifcher und normamnifcher Kämpfe, Raimund vers 
ſuchte umfonft zu vermitteln, und wie folche Borfälle die wun⸗ 
derlichſten Abbilber und Reflexe in den Erzaͤhlungen jener Zett 
hervorriefen, davon und zu überzeugen haben wir bereitö mehr⸗ 
fache Gelegenheit gehabt. 

Was aber die Thatfache ſelbſt angeht, fo if Folgendes 
der wirkliche Hergang des Ereigniſſes. Edgar Aetheling, be⸗ 
kannt in den Kriegen zwiſchen Sachſen und Normannen um 
das engliſche Reich, hatte weit einer. Flotte von dreißig Fahr⸗ 
zeugen auf dem Meere ein günftigeres Gluͤck verſucht ). Waͤh⸗ 
rend das Kreuzheer noch auf feinem Marfche durch Kleinafien 
begriffen war, erfchien er in den ſyriſchen Gewaͤſſern; er hatte 
dad Gluͤck, Laodicen der türfifchen Herrſchaft zu entreißen a), 
und lud bald darauf, wie wir früher erwähnten, den Herzog 
Robert von der Normandie aus irgend welchen Gründen zu fich 
‚ein. Diefer, nach kurzer yerfünlicher Anmefenheit, ließ eine 
Beſatzung in der Stadt zurido); Edgar indeß fänberte das 
Meer von feindlichen Kahrgeugen, befchügte Die Zufuhr, welche 
das Kreusheer von Cypern aus erhielt und erwarb fich großes 
Berdienft um die Pilger, olme feine geringen Streitkräfte zu 
fhonen. Als feine Flotte bis auf acht oder neun Schiffe ge 
ſchmolzen war, gab er den Seefrieg -auf und vereinigte gleich 
nach dem Bertrage mit Tripolis feine Mannfchaft mit dem 


. . 
— — — 


De we 





5 7) Orderic. Vit. p- 778, eine auögedehnte Stelle, mit einzelnen Unrich⸗ 
tigfeiten — die Stadt fer von E. genommen worden, als Kerbuga 
vor Antiochien ſtand, Raimund fei mit den Noberten nach Eonftantt: 
nopel gefegelt ıc. — deren allgemeine Glaubwürtigteit mir aber nicht 
zmeifelhaft erſcheint. Sie paßt zu den Angaben: der übrigen Queilen, 
uud zeigt localen Urfprung, Die befte Bürgſchaft bei einer Nachricht 
Orderichs — Die Anzahl der Schiffe bei Baim. p. 173. 
8) Raim. ibid. _ 
9) Rad. c. 58. Ord. 1. ‚o 
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fraͤnkiſchen Heese 10). Mittlerweile lag die normanniſche Ber 
ſatzung ſchwer auf Laodicea; fie mochten wiſſen, Daß ber Her⸗ 
zog in feinem Kalle im Drient ſein Leben befhließen würde, 
und fuchten die vorübergehende Anweſenheit nach Kräften aus⸗ 
zubeuten; demnach war zulegt im Sommer. 1099 die Geduſo 
der Einwohner völlig erfchöpft und zu Ende. Sie erhoben fi 
in offnem Aufitande, vertrieben die Normansen. und verboten 
fogar. deren Münze für ewige Zeiten ıı). . Nun aber. ergriff 
Boemund, der Die Wichtigfeit ver Stabt für feine. Befiguangen 
wohl «rfaunte, Die Gelegenheit auf ber Stelle; unter dem Bow 
"wande,. Die Verlegung feiner Landsleute zu beftrafen, begamı 
er den. Krieg und ſchloß gleich darauf Laodicea von: der Lande 
feite ein. Er allein war kein verächtlicher Gegner ;; dazu kam 
nur, Daß eine pifanifche Flotte von 120 Segeln,. geführt durch 
den Erzbiſchof Dagobert, Legaten des paͤpſtlichen Stuhles, vor 
dem Hafen erfchien und leicht durch Boemund zur Mitwirkung 
beim Angriff gewonnen wurbe-2). Sie hatten den Hafen umb 
feine Feſtungswerke bereits genommen 13),- als Die nzuricttehren⸗ 
den Fuͤrſten in Gibellum anlangten. 

Von dem letzten Umſtande waren die Buͤrger unterrichtet: 


fie fahen ein, daß, wenn auch biefe zu dem feindlichen Here . - 


ftießen — nichts Undenkbares bei Laodiceas früheren Verhaͤltniß 
zu. Robert — alle und jede Hoffnung verfehwinden mäffe. Dem⸗ 
nach jandten fie an Robert felbit und boten ihm Die Erneuerung 
feiner Herrſchaft an, wenn er fie von Boemund unb Den Pi 
nern erretten wolle. Robert ging ohne Schwierigkeit darauf 
ein; für Dagobert fiel ſogleich jeder Vorwand zu Feindfeligfeis 
ten fort 19 und Boemund mußte fich entfchließen, Die fichere 
10, Raiın. 1. e. 
11) Guibert p. 554. 
12, Triumphalia Pisana bei Murat. ser. Ital. VI. p. 100 (aud sec. 
Xil, ineunte). 
13) Alb. I. c. Denn etwas Andered ift doch unter den zwei Thuͤrmen 
nicht zu verſtehn.“ 
14) Der a der Fuürſten bei Dodechin hat Die allgemeine mottz ‚ Dago: 
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Bente für dieſes Mai fahren zus laſſen. Er ging darauf, von 
dem Erzbifchofe begleitet ss), nach Antiochien zuruͤck; der Her 
zog von der Rormandie, die Uebrigen mit ihm, hatten indeß 
Labdicea in ihrer Hand: Hier entftand nun bie Frage, was 
damit zu beginnen fei, denn der Herzog gedachte jebt fo wenig 
als irgend jemald im Driente zu bleiben, und jeber Andere, . 
von geringerer Blanlofigfeit oder Barmherzigkeit, hätte. unter 
ſolchen Umständen die Einmifchung überhaupt vermieden. Mit 
Freuden hörte man alfo Die Vorſchlaͤge ber Laodicener, welche 
im Wefentlichen auf folgende Punfte hingingen: fie baten, man 
möge fie in ihrer Selbftftäudigfeit, als Theil bes griechiſchen 
Reiches, ungefaͤhrdet laſſen; dafuͤr wuͤrden ſie koſtenfrei vie 
Pilger nach Konſtantinopel bringen, und dort der Kaiſer ihre 
Berdienfte um feine Stadt auf das Reichſte belohnen. Sie 
hatten hiemit das richtige Wort gefunden ; binnen Furzer Friſt 
war der Bertrag gefchloffen 16) und noch im September 1099 17) 
gingen die Fürften nadı Europa unter Segel. Nur Raimund 
von Tonlonfe blieb in Laodicea zuräd: hier mag Albert den 
wahren Grund angeben; die Furcht vor Boemumds Gewinnfucht 
und Hartnädigleit. So viel ift gewiß, Daß er nach ber Entfernung 
Roberts die Stadt ocaipirte, fie dann aber nach kurzem Beſitz 
ohne Widerfireben dem griechifchen Befehlshaber jener Difricte 
überlieferte 1): er. hatte die alten Pläne gegen Tripolis nicht 
vergeffen, und für deren fernere Verfolgung bedurfte er byzans 
tinifcher Hälfe zu fehr, um dieſe geringere Angelegenheit nicht 
ganz in griechischen Sinne zu betreiben, 





bert habe die ſtreitenden Fürften verfühnt. Doc ift die Augabe zu 
anbeftimmt, um in Betracht kommen zu Können. 

15) Daß Dagöbert ſich ihm anfchloß, ift werigſtens ſehr wahrſcheinlich nach 
Fulcher p. 401. 

16) Ord. Lc. 

17) Alb. l. c., in jeder Hinficht glaubiic. 

18) Ahna Coman.. p. 329. u . 
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Zuftand bes Reiches. 


- Wir find nicht eben vollftändig über die NRegierungsweife - 
Herzog Gottfrieds und deren Nefultate unterrichtet, und vor 
Allem der innere Zuftand des Reiches ift durd; den Mangel 
beglaubigter Nachrichten unfern Blicfen entzogen, da der bald 
erfolgte Tod des Herzogs den Berichterftattern Luft oder Stoff 
zu weitern Mittheilungen benommen hat. In der neuern Lit⸗ 
teratur ſteht freilich ein beſtimmtes Urtheil daruͤber unbeſtrit⸗ 
ten feſt, indeß duͤrfen wir uns auch hier einer neuen Pruͤfung 
deſſelben und der Vergleichung mit den Notizen der Quellen 
nicht entziehn. 

Ekkehard ſagt 19): der Herzog, obwohl über wenig Kraͤfte 
gebietend, begann Großes zu unternehmen; er verfolgte, wo er 
fie fand, die Reſte der Heiden, legte an paffenden Orten Bes 
feftigungen an, ftelfte Joppe und deſſen lange zerſtoͤrten Hafen 
wieder her, unterſtuͤtzte die Kirche und den Clerus, gab den 
Kloͤſtern und dem Hoſpital zu Jeruſalem reiche Gefchente, hielt 
fihh des Handeld wegen in feftem Frieden mit Askalon und 
Damascus ſchaͤtzte vor Allem die Ritter deutſchen Stammes 
hoch, empfahl ihre Rauhheit durch eigne Milde den franzoͤſiſchen 
Edlen, und verhuͤtete beider leicht erregbare Eiferſucht durch 
vollkommne Kenntniß der beiden Sprachen. 

Man muß geſtehn, daß damit des Lobes genug. gefagt iſt, 
und daß, wenn ſich Alles in Wahrheit ſo verhielt, das Reich 
ſchnell emporbluͤhn mußte. Auch liefert Albert zu den meiſten 
der hier aufgefuͤhrten Punkte einzelne Belege, vor Allem, was 
die Sicherung des Landes gegen die Saracenen angeht. 

Ende October, ſagt er 20), empoͤrte ſich Arſuf; Die Geißeln, 
welche die Stadt geſtellt hatte, waren entflohn und die des 
Herzogs — Gerhard und Lambert von Avesnes 21) — wurden, 





19) Col. 524. 

20) P. 293. Sieben Wochen vor Mitte December. 

21) L. VII. c. 2, 15 iſt nur Gerhard genannt, Lambert mit ihm c. 5. 
| | 33 
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an einen Maſt gebunden, den chriſtlichen Geſchoſſen ausgeſtellt, 
als Gottfried die Stadt belagerte. Zwei Angriffsthuͤrme wur⸗ 
den verbrannt; nach vielem Verluſte und nutzloſer Muͤhe mußte 
ſich Gottfried zur Aufhebung der Belagerung entfchließen, um 


die Mitte December 1099. Doch ließ er in Ramla eine Bes 


faßung von 100 Rittern und 200 Mann zu Fuß, um der feind⸗ 
lichen Stadt fo viel Schaden ald möglich zuzufigen. AL 
aber die Einwohner fortdauernd auf der Hut waren, und faum 
die Verwuͤſtung der Umgegend gelang, kehrten jene Streitfräfte 
nach Verlauf von zwei Monaten wieder nach Serufalem zurüd. 
Mitte Februar 1100 erneuerte man aber die Feindſeligkeiten, 
wieder von Ramla aus, dieſes Mal mit folchem Erfolge, daß 
die Einwohner Hälfe von Aegypten begehrten und eine Beſat⸗ 
zung von 300 Mann erhielten. Bald darauf wurde auch diefe 
befiegt, und nun bat die Stadt um Frieden, überlieferte ihre 
Schluͤſſel und verſprach einen jährlichen Tribut.22). 

| Sogleich wandte nun Gottfried feine Blicke weiter auf 
Askalon; gegen Died „bedurfte man eines Anhaltspunktes an der 
See, und Gottfried wählte Soppe zu Diefem Behufe aud. Die 
Stabt wurde befeftigt, der Hafen, laͤngſt nicht mehr gebraucht, 
wiederhergeftellt; es dauerte nicht kange, fo ſtroͤmten aus allen 
Landen chriftliche. Schiffe herbei; Die Saracenen der Umgegenb 
fahen ihren fichern Ruin vor Augen. Sie wußten nichts Beffes 
res, als Frieden und Freundſchaft zu fuchen; Askalon, Caͤſarea 
und Ptolcmais verſprachen anfehnliche Gefchenfe und einen 
monatlichen Tribut von 5000 Byzantinern. "Der Herzog nahm 
das an; bald darauf Famen die Fürften Arabiens unter Ahnlis 
chen Vorſchlaͤgen um Waffenftillftand ein; die Furchf Gottfrieds, 
fagt Albert, Tag ſchwer auf allen Ländern und Reichen der Uns 
| gläubigen. Nicht minder Iäßt er erfennen, daß Die Sranfen 
das Meer völlig beherrfchten; er berichtet 23): Gottfried fchluß 
jene Verträge nur für das Feſtland, und unterfagte den Heiden 


. 


22) P. 296, 297. 
23). L. VII. c. 14. 
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allen Verkehr zu Waſſer. Aufſeher und Wachen waren auf 
dem Meere, um das Einlaufen der Schiffe in die faracenifchen 
Stäbte zu verhiäten, damit diefe nicht Kraft gewännen, fich 
gegen das Reich zu erheben, Wenn aber Garacenen von 
Aegypten oder Africa anlangten, fo wurden fie von den Rittern 
bes Herzogs mit ihren Gütern gefangen genommen und getöb> 
tet. Wie denn auch die Saracenen auf dem Meere ben Chri⸗ 
iten keinen Frieden hielten, 

Ein aͤhnliches Reſultat wäre nad unſerm Autor auf 
der ſyriſchen Seite gegen Damascus und die umwohnenden 
Emire erreicht worden; Tancred iſt es, der ſich hier vor Allen 
auszeichnet, wenn auch nicht ohne Unterſtuͤtzung, einmal nicht 
ohne Rettung durch Gottfried. Sch werde auch hier die eins 
zelnen Unternehmungen kurz referiren, obgleich Albert feine Erz 
zaͤhlung gleich mit einer ſtarken chrondlögifchen Verwirrung 
anhebt. Wie erwähnt, hatte er den erſten gluͤcklichen Zug ges 
gen Arfuf in die Mitte Februar geſetzt, darauf war Joppe ges 
baut, Askalon zum Frieden genoͤthigt worden Cr führt nun 
folgender Geftalt die Erzählung weiter Mit Askalvn wurbe 
die Verbindung täglich enger; auch jener Gerharb von Aves⸗ 
ed, der Märtyrer von Arſuf, wurde freigelaffen und erhielt 
bon Gottfrieb zur Vergeltung feiner Leiden das Caſtell ad St. 
Abreham, Bald-dbarauf, am Weihnachtsadvent, 
fam Tanered nad) Serufalem und bat den König, ihm Hilfe zu 
gewähren 29), Wir fehen, Albert but feine Methode bis hier 
hin nicht verbeffert; führen wir einftweilen fort, feine Thatſachen 
felbit zu betrachten. Tancred, heißt es, hatte Tiberias zur feiz 
nem Eigenthum erhalten, und führte bier ben Krieg gegen 
Damasınd und gegen ben bieten Bauer, einen türfifchen oder 
arabifchen Emir der Umgegend 25), Der Herzog felbft zog ihm 





24) C. 16. | 
25) Ibid.: Grossus Ansticus — regnd Aegypti adiatens — legätionem 
Jirexit propter auxilium Turcorum — Princeps verd Turcorum et 
rex Damastenorum, audita illius legatione, Es if alfo irrig, 
fon, wie ed geſchehn ift, für den Emir von Damascus felbft zu Halten: 
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mit 200 Rittern und 1000 M. zu Fuß zu Huͤlfe; in zwei Zuͤgen 
wurde das Land ſolcher Geſtalt verwuͤſtet, daß der dicke Bauer 
ſich zu Geſchenken und Tribut bequemte, und die Damascener 
wenigſtens keine Feindſeligkeiten mehr wagten. Als bald dar⸗ 
auf eine venetianiſche Flotte in den Hafen von Joppe einlief, 
unternahm Tancred, mit dieſer verbuͤndet, die Belagerung 
von Caiphas; ehe man hier aber zum Ziele gelangt war, 
hatte Gottfried bereits ſeine irdiſche Laufbahn vollendet, im 
Juli 1100. 

Faſſen wir dieſe Angaben zuſammen, ſo geben ſie ohne 
Frage das erfreulichſte Bild von den Mitteln der Regierung, 
von der Thaͤtigkeit des Fuͤrſten und von den Erfolgen dieſer 
Anſtrengung. Die Grenzen ſind nach allen Seiten geſichert, 
die Nachbarn ſind durch Furcht oder guten Willen befreundet, 
zu Lande geht ein bluͤhender Handel ununterbrochen fort, zur 
See hat man die Herrſchaft in Haͤnden, die Einkuͤnfte ſind be⸗ 
deutend durch anſehnliche Tributzahlungen der Saracenen. Gott⸗ 
fried erſtreckt ſeine Sorge nach allen Grenzen des Reiche, von 
Askalon bid zum See Genezareth : noch in feiner lebten Kranke. 
heit, furze Zeit vor feinem Tode, unternimmt man nur auf 
feine Angabe die Belagerung von Caiphas. 

Dazu kommen endlich noch die Nachrichten, die in den 
Affifen von Serufalem über Gottfrieds organifirende Thätigfeit 
ſich finden, und die Neihe Iobpreifender Zeugniffe wäre meines’ 
Wiſſens erfchöpft. Sch kann die Anführung und Prüfung ders 
felben nicht unterlaffen, fo wenig fichere Ausbeute id) daraus 
auch zu erlangen vermocht habe, obgleich fie Wilken ald Sage 
ankuͤndigt und Schloffer als erweislich irrig bei Seite ſchiebt 26). 


26) Wilken Kreuzzüge J. c. 13 init. Schloſſer Weltgeſchichte III, 1 p. 
154. Text: Gottfried führte in ſeinem neuen Reich die Gebräuche und 
Sitten ſeiner Heimath als Geſetze ein, wenn er ſie auch nicht aufſchrieb. 
Note dd: die ganze Sache, fo weit fie Gottfried angeht, iſt erweislich 
irrig oder falich, Darüber lieft man am Beſten Hallam view of Eu- 
rope etc. Hallam fcheint mir aber gerade entgegengefepter Meinung, ex 
führt eine Reihe von Communen auf umd fept dann hinzu: älter als 

. Ne alle ift aber die nach den Aſſiſen in Jeruſalem gegründete, 
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Denn Wilfen läßt fie trotz feines Eingangs als hiftorifche 
Duelle gelten, Schloffer verfchweigt feinen Beweis und fcheint 
mir auch zu fcharf zu richten, alle Uebrigen aber, Aeltere wie 
Neuere, haben nicht das geringfte Bebenfen getragen, fie als 
unbedingt glaubwuͤrdig anzunehmen. 

Es wird dafelbft nun erzählt 37), Gottfried habe nach feis 
ner Wahl zum Herrn des Königreichs mit Beirath der Fürften, 
Barone und weifen Männer die vaterländifchen Reditsgemohns 
heiten feiner Unterthanen fammeln laffen und daraus die 
Geſetze für dad Neich Serufalem ausgewählt; mit großer 
Pracht habe man fie aufgefthrieben, das Manufeript in eine 
Kifte gelegt und diefe neben das heilige Grab zur Verwahrung 
geftellt. Bon Gottfried wie von feinen Nachfolgern Teien dieſe 
Affifen vielfach verbeffert und vermehrt worden, bid man fiein 
jeder Hinficht für vollfommen erachtet habe. 

Hiegegen ift-an ſich fehr wenig zu ſagen; allerdings wird 
auch der nicht zu tadeln fein, der die Sache nur ald möglich, 
nicht aber als beglaubigt anerfennt. Denn die Aſſiſen, wie fie 
und vorliegen, wurden erft 150 Sahre fpäter niedergefchrichen, 
ohne Frage auf urkundliche Schriften geſtuͤtzt 28), Daß aber ges 
ade dieſe Nachricht auf urfundlichen Eharafter keinen Anſpruch 
macht, zeigen andere Stellen, wo von der Entitehung der Eat 
zungen „in alter Zeit, im Beginn des Reichs“ die Rede ift. 
Die pofitine Anknuͤpfung an Gottfried ſtuͤtzt ſich nur auf fagen- 
hafte Ueberlieferung; irgend welche Geſetze freilich, nach Denen 
man fich zu richten hatte, muͤſſen vorhanden gewefen fein, doch 
hatte man ja die vaterlänbifchen Gewohnheiten, und jerufalemis 
tifched Necht, wenn es überhaupt vorhanden war, eriflirte das 
mals nur im befchränfteften Keime. Sm Sahr 1120 erließ 
“eine Berfammlung zu Neapolis mehrere ‚rechtliche Verordnun⸗ 
gen 29), einzelne darunter offenbar aus localem Bebürfniß 


27) Ass. cur. sup. c, 1, 3, 4. 
28) Am Grundlichften darüber iſt Schmidt um 30. Bande ded Hermes 
29) Bei Mansi coneil. t, XXI. 


entfprungen, andre aber auf ganz allgemeine Dinge beziiglich. 
Es werden Strafen auf Ehebruch, Diebftahl und Raub gefebt; 
mit feiner Sylbe werben frühere Geſetze daruͤber ermähnt 30) ; 
in Gottfrieds Affifen Eönnen wir hienach keine Beſtimmungen 
darüber annehmen. Im Sahr 1132 wurde der Graf von Joppe 
des Hochvetraths angeflagt, der Lehnshof entschied, ' wie Wils 
heim von Tyrus ausdruͤcklich fagt 3), nad) franzöfifchen Rechte, 
auf gerichtlichen Zweifampf. Das Eriminalredht wenigftens 
müßte bei Gottfrieds Sagungen völlig vernachlaͤſſ igt wor⸗ 
den ſein. 

Gottfried, heißt es in den Aſſiſen weiter 3), ſette zwei 
weltliche Gerichtshoͤfe ein, den hohen oder Lehnshof, den nie⸗ 
bern oder Buͤrgerhof. jener, der uͤber die Streitigkeiten und 
Bergehn. der Vaſallen und Ritter zu entſcheiden hatte, wurde 
von.ihm ſelbſt geleitet, Beiſitzer und Richter waren die durch 
Lehnseid ihm verpflichteten Vaſallen und Ritter. Dem zweiten 
ſtand ein von ihm eingeſetzter Viſconte vor, der gleichfalls koͤ⸗ 
niglicher Vaſall und Ritter ſein mußte; das Urtheil aber ſpra⸗ 
chen. die weiſeſten Männer der Stadt, welche vorher den Eid 
abfegten, den die Juraten des Bürgerhofes noch jetzt zu ſchwoͤ⸗ 
ren pflegen. Und weil die Barone und Ritter, und andrerfeite 
die Bürger ald Leute von nieberer Herkunft nicht nadı gleichem 
- Recht gerichtet: werben - Tonnten, fo beſchloß Gottfried, zweierlei 
Aſſiſen zu machen, die eine für den Lehn⸗, die andere für ben 
Bürgerhof. Auch febte er feft, daß in .alfen Städten. und Or⸗ 
ten des Reiche, mo ed Gericht gebe, auch Buͤrgerhoͤfe und Zus 
raten fein follten. Noch bat man Die Nachricht, Die Surianen 
hätten eigne Gerichtsbarkeit erhalten, auf Gottfried bezogen, 
hoch ohne daß der Tert der Affifen hiezu den mindelten Grund 


30) Es ift reine petitio prineipii, wenn Wilfen IF. p. 461 fagt: gegen 
Diebftahl und Raub wurden die fchon beftehenden Gefepe gefhärft — 
falls er nämlich unter den beftehenden, eigenthümliche jerufnlemitifche 
Geſetze verfteht. | 

31) MV. 15. Auch hier hilft ſich Wilken in ahulicher Weiſe IL p. 608. 


32) L., C C 2, . 
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gebe. Es heißt dort ss): Herzog Gottfried und feine Nachfol⸗ 
ger verwahrten- die Affifen in der Kifte am heiligen Grabe. 
Dapvi venne il populo de li Soriani al conspecto del Re del 
dito reame. et supplicö et rechiese, li piacesse che i fusseno 
menati secondo l’usanza di Soriani etc. Hier ift nur von 
einem fpätern Ereigniß die Nede, wie der Ausdruck il re, ber 
in den Affifen nie von Gottfried gebraudyt wird, bentlich bes 
weift. Die Nachricht hält fi in - derfelben Unbeſtimmtheit 
über -Perfon und Zeit, wie wir fie vorher von ber ganzen Ges 
feßgebung behaupteten. 

Wichtiger ift aber die Gründung ‘einer Commune, wie ſie 
in der angefuͤhrten Stelle Gottfried beigelegt wird, wenigſtens 
nach jedermanns Annahme beigelegt werden ſoll. Auch iſt ſicher, 
daß in den Aſſiſen ſelbſt der Ausdruck mehrmals vorkommt, 
daß ſie einmal ihre Communen mit Venedig, Genua und Piſa 
in eine Linie ſtellen »).. In dieſem Sinne aber muß man 
Schloffer vollkommen beiftimmen, wenn er Dafein ber Commune 
in Paldftina für alfe Zeiten in Abrede flellt: nicht einmal von- 
Selbſtſtaͤndigkeit der innern Verwaltung, geſchweige von weitern 
Autonomierechten war hier irgendwann die Rede. So beſtimmt 
ſich Died erweiſen laͤßt, ſo wenig kann man aber das. Daſein 
ſtaͤdtiſcher Einrichtungen uͤberhaupt laͤugnen, ſtaͤdtiſcher Corpo⸗ 
rationen mit eigflem Gerichtsſtande und ‘einzelnen Privilegien, 
deffen ungefähr,. was nad) dem franzöfifchen Sprachgebrauch 
unter bourgeeisies ober villes à loix im Gegenfaß zu communes 
verſtanden wird ss). Wie ſte im Einzelnen hier conſtituirt ge⸗ 





33) L. ec. 4. Was den Hof der Gurianen „betrifft, fo geben erft die 
aſſiſen des Bürgerhofs vollkommnen Yuffchiuß Darüber. Ich citire 
nach der italieniſchen Redaction, deren Antetorität von Schmidt wie wir 
ſcheint überzeugend, gegen das Anſehn der‘ franzöfifchen dargethan 

"worden if. Die angeführte. Stelle lautet übrigens bei Thaumaſſiore 

wörtlich gleich. 

34) Ass, cur. inf. c. 131 bei Canciani.. | 

35) Wie beſonders Brequigni in den Vorreden zu dem 11. und 12. Bande 
der ordonnances du louvre den uUnterſchied erörtert. . 


wefen, und wie fle ſich zu biefer Geftalt entwidelt haben, kann 
an diefer Stelle nicht erörtert werden; und reicht Die Nach⸗ 
weifung hin, in wie fern fie zu Gottfrieds Zeit ſchon vorhans 
den und von politifcher Bedeutung waren. Ganz zu läugnen, 
glaube ich, find fie auch damals nicht; eine Urkunde von 1100 
fegt milites und burgenses fich entgegen und. führt unter dem 
Zeugen den vicecomes Pisellus auf, wobei wohl nur an den 
Viſconte des Bürgerhofs gedacht werden kann 36). Auch im 
Edeſſa wird fchon 1100 ein Bailli der Franken erwähnt, von 
welchem Mathiad Erep erzählt 37), im Sahre 1108, ald man 
den Grafen Balduin von Edeſſa für tobt gehalten und Tan⸗ 
ered für feinen Nachfolger angefehn habe, fei jener von den 
Armeniern gebeten worden, mit ihrer Hälfe dem Fürften von 
Antiochien die Stadt zu fchließen. Wäre Diefer Bailli oder 
Babios, nach Mathiad Ausdrud, ein Angeftellter der Lehns⸗ 
armee gewefen, fo hätte Balduin ſich einer folchen Abneigung ges 
gen antiochifche Herrichaft erfreuen müfjen; aber im Gegentheil, 
‚er beftraft das Unternehmen, als er zuruͤckkommt, auf das 
Grauſamſte. Und wohl mit guter Ueberlegung: hier war ein 
Verſuch, ausgehend von der armenifchen Bevölkerung, eine aͤchte 
Commune zu gründen; fie zogen den ftädtifchen Beamten ber 
Sranfen hinzu, und Balduin, obgleih das Ganze durchaus 
nicht, fürs Erfte wenigftend nicht, gegen ihn fondern gegen 
Fremdherrſchaft gerichtet war, verhängte peinliche Unterfuchung 
und blutige Strafen. Kurz, deutliche Spuren ftäbtifcher Eins 
richtungen fchon in jener Zeit find nicht zu verfennen, und der 
Einwand, Communen feien Damals überhaupt, und auch im 
Abendlande, eine unbekannte Erfcheinung gewefen, verliert nad) - 
ber obigen Unterfcheivung feine Kraft. Denn Bourgeoiſien 
laſſen fih damals in größefter Zahl nachweifen, ebenfo wie Die 
erfien Weichbildrechte in Deutfchland. 
Eine andre Frage ift ed freilich, won welcher Bedeutung 
diefe burgesiae des Reiches Serufalem im Jahr 1100 gewefen, 





36) will. Tyr. XI. 12. 
37) P. p. 316, 324. 





— 521 — 


in wie weit fie ausgebildete VBerfaffung und Wichtigkeit fir 
dad Ganze gehabt haben: die Beantwortung derfelben wird 
uns fogleich auf weitere Auffchläffe über den Werth der Alberte 
fchen und Effeharbfchen Nachrichten, und fo zu einer allgemeis 
nen Anficht des damaligen Zuftandesd hinführen. In Edeſſa 
mag ein ftäbtifched Wefen von Bedeutung eriftirt haben, da 
die armenifche Bevölkerung fehr beträchtlich ud die Anzahl 
der Franfen fo groß war, daß Balduin, zum Throne von Ses 
rufalem berufen, ohne Bedenken an 1000 Streiter dorthin mit 
ſich nehmen konnte ss). Aber anders lagen die Dinge: in Ser 
ruſalem. Gegen das Ende der Regierung Balbuin I., erzählt 
Wilhelm von Tyrus 39), war die Stadt fo menfchenleer, daß 
die Bevoͤlkerung kaum hinreichte, die Thore, Thärme und 
Mauern gegen unvorhergefehne Streifzüge der Feinde zu deden. 
Die Earacenen waren bei. der Einnahme entweder umgekom⸗ 
men oder nachher vertrieben worden, weil man ihre Nähe an 
fo heiliger Stätte für entweihend hielt. Die Franfen aber 
waren fo gering an Zahl und fo unvermögend, daß fie kaum 
ein Quartier der Stadt auszufüllen vermochten. Die Surias 
‚nen endlich. wurden von den Türfen bei der Annäherung des 
Kreuzheers, deffen Unternehmung man ihnen zur Laſt legte, fo 
gedruckt und bei dem geringften Anlaß niedergemacht, daß ihre 
Baht ſelbſt damals noch für nichts zu achten war. Erſt Bal- 
duins Maaßregeln führten einen Zuwachs der Bevölkerung 
herbei. Die Stelle ift num in mehr als einer Bezichung lehr⸗ 
‚reich 5 fie überzeugt, daß ein Gemeinwefen, aus fo wenig Koͤ⸗ 
pfen beftehend ‚.eine ausgebildete Drganifation nicht bedurfte 








38) Fulcher p. 403, 200 Reiter und 700 M. zu Fuß. Der Tert hat 
700 Reiter, Doch bemeift Die Vergleichung der Copie in den Gest. 
exp. Hier. p. 579 ımd der secunda pars hist. Hier. p. 596, daß 
200 herzuftellen if. Will. Tyr. X. 5 hat 200 Ritter, SOOM zu 
Fuß, Caffar. p. 249 gar nur 200 Ritter und 300 M. zu Fuß, was 
Bilten mit Recht emendiren will. Albert ubertreibt 400 Mitier und 
1000 M. zu Fuß. 

39) X. 27. 
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und nicht befigen konnte; fie zeigt ferner, welche Begriffe man 
damals von flädtifchem Leben überhaupt ſich gebildet hatte. 
Die friegerifche Thätigkeit, der Lage des Landes angemelfen, 
war die einzig edle und lohnende, und dieſe eriftirte damals 
allein in dem. Berbande des Lehn⸗ und Ritterweſens. Die 
Bürger wurden nur in.unvorheugefehnen Fällen zur Bewachung 
ber Stadtmasern gebraucht und nur in höchfter Noth ind Feld 
gerufen a). Die Erfolge eines ſolchen Heerbanns zeigt uns 
Fulcher in einzelnen charafteriftifchen Vorfaͤllen: 1102 hat der 
König eine gänzliche Niederlage erlitten, auf-die Nachricht da- 
von ruͤckt bie Beſatzung von Jeruſalem aus, ihrer 90 Ritter; 
von den übrigen Einwohnern, fagt Fulcher, ritt mit, wer ein 
Pferd oder Laſtthier aufzutreiben wußte; auf dem Marſch, an 
der Meereskuͤſte, überfiel fie ein Schwarm Saracenen. und bie 
mieiſten mußten ihre Thiere im Stich laſſen und ſich durch 
Schwimmen erretten, die Ritter freilich, die tuͤchtige Pferde 
hatten, kamen wohl ſich vertheidigend nach Joppe. Im Jahr 
1105 blieben die Pilgerſchaaren aus, welche ſonſt das Heer zu 
verſtaͤrken pflegten, und Balduin rief alle Waffenfaͤhige des 
Landes zum Streite auf; mur ſo viel blieben zuruͤck, ‚ um bie 
Nachtwachen in den Städten zu than. Darauf, in dringender 
Gefahr, fendet er an den Patriarchen, er folle für ihn beten, 
der aber .verfammelt den. Clerus ımb das arme Voll und treibt 
noch 150 Streiter auf, mit denen er in das. Lager hinauszieht. 
In dem: ganzen Heere find. darauf außer. den Rittern 2000 M. 
zu Fuß, fo viel hat man zufammengebracht, nachdem in der 
Hauptftadt wenigſtens kein Mann zuruͤckgeblieben iſt, der ein 
Schwert nur zu tragen vermochte a1). Ä 

- Nicht. anders iſt der Zuftand in den übrigen Siädten bes 
Ä foafen, und die Behauptuis der m iſen, Gottfried habe auch 





40) Später kommt freilich allgemeine Bewaffnung hänfiger vor; 2 gefäict 
fie 1126 in wenig Tagen durch das ganze Rei, will. m ul. 
c: 18. 
41) Fulcher p. 415, ur. 
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in dieſen mimicipale Behoͤrben eingeſetzt, wird hienach bei meh⸗ 
reren zum Mindeſten ſehr zweifelhaft. Ramla ſtand voͤllig leer, 
die Saracenen waren bei der Annäherung "des Kreuzheeres 
ſaͤmmtlich entflohn a2); die Chriſten hatten nach der Einnahme 
des Landes ein Fort innerhalb der Mauern angelegt, wo im 
Jahr 1102 15 Ritter als Befakung lagen, außer diefen lebten 
nur einige arme Surianen in der Umgegend vom Felbbau 23). 
Joppe lag ebenfo wuͤſt, als Gottfried. ed unternahm," fi an 
dDiefem Punkte mit dem Meere in Verbindung zu feßen aa): 
und ftäbtifche Behörden werben unwahrſcheinlich, wenn Wilhelm 
von Tyrus Die Königin in dringender Noth nur mit alten und 
erfahrnen Leuten, nicht etwa mit Viſconte und Yuraten Maaß⸗ 
regeln nehmen laͤßt as). Meber Neapel und Tiberias, die eins 
zigen Etädte, über die ſich Gottfrieds Herſchaft noch erſtreckte, 
fehlen uns alle Nachrichten. 

Die Anſicht, die hienach von Gottfrieds buͤrgerlichen In⸗ 
ſtitutionen zu faſſen iſt, erſcheint nicht mehr zweifelhaft. Die 
erſten Grundlagen zu dergleichen waren vorhanden, aber wie 
beſchraͤnkt, wie wenig erkennbar mußten ſie unter ſolchen Ums . 
ftänden ausfalfen. In welchen Betracht Tonnte eine ftäbtifche 
Behörde fommen, wenn feine Bürger, die ffe vertrat, vorhans 
den waren? wie hätte man municipale Rechte organiffren koͤn⸗ 
nen, wo die Menſchen fehlten, die ſie genießen und ihre Exi⸗ 
ftenz danach ordnen follten? Was den ariftöfratifchen Theil 
des Reiches angeht, die Lehnsarmee und die Berhäftniffe ber 
ritterlichen Vaſallen, fo erfcheinen fle nicht minder unbedeutend: 
der Körper ift fo geringfügig, daß ein gefeßgebender, admini⸗ 
ſtrativer Geift faum in den ſchwaͤchſten Negungen darin leben⸗ 
dig werden kann. "Im Norden des Landes fucht fi) Tancred 


— — — — — — 


42 Gen und MRaimund. 

43) Fuleher p. 413. Win. Fır. X.. 1m. 

'44) Ekkeh 1. c. ' 

45) Will..X. 18, Fulcher p. 412, der hier Queue iſt, hatte nur afgenein 
die inhabitantes loppe genannt. 
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eine Herrfchaft zu gründen, wie wir benn vorher Albertd Bes 
richte über feine Kriege gegen Damascus anführten. Freilich 
zeigen beglaubigte Nachrichten a0) und feine Thaten in einem 
andern Lichte und in derfelben Weife, die wir bisher ald Die 
ihm gemäße anerfannten. Er unternimmt nichts, was man 
rechten Krieg nennen möchte, am wenigiten in dem Sinne Des 
Friedend und der Dedung einer Reichsgrenze. Mit 80 Rittern 
— das ift feine ganze Macht — fireift er umher, bald gegen 
Damascus, bald gegen Arabien befchäftigt: Raub und Beute 
ift fein einziges Ziel: ift ihm einmal ein Fang gelungen, fo 
fommt er, wie ed heißt, das arme Serufalem damit zu bereis 
chern. Endlich befeftigt er fi in Bethfaida, nicht weit von 
Caiphas entfernt; darauf bebrängt er ohne Raſt und linters 
brechung den leßtgenannten Ort, bis er ihn zur Ergebung ge 
noͤthigt hatar). Daß er dabei Kirchen und Kiöfter gründet 
und nad) Vermögen befchenkt, ift feiner Sinnesart vollfommen 
entfprechend. Gottfried ernennt ihn zum Fürften von Galis 
lea und beftätigt ihn in dem Befiße von Tiberiad und Gais 
phas. So gering feine Erfolge aud; waren, er hat -bodh 
Fortfchritte gemacht, beträchtlich genug für den Anführer von 
80 Rittern. 

Die übrigen Territorien, über die der Herzog gebieten 
fonnte, find noch längere Zeit nachher unmittelbare Eönigliche 
Befigungen: von allen fpäter vorkommenden Baronien ift — 
und auch das nur nad, Alberts Zeugniß — das einzige St. 
Abraham durch Gottfried ausgeliehn worden. Gerharb von 
Avesnes erhielt ed nad) feiner Freilaffung zum Lohne für feine 
Leiden in Arfuf. - Die übrigen in Paldftina befindlichen Eds 
len erfcheinen demnach als bloßes Dienftgefolge des Her⸗ 
3098 a8), vielleicht mit einzelnen Gütern um Serufalem bes 


46) Rad. c. 139, mit einigen Zufäßen in der hist, b. S. c. 13%. 

47) Die obigen, ebenfo Will. Tyr. IX. 13. Gottfried erlebte die Einnahme 
noch und betätigte ihn im Dem Beſitz; alled, was Albert im entgegen- 
gefepten Sinne anführt, ift zurückzuweiſen: 

45) De domo ducis fügt auch Albert, vergl. Willen Bd. IE. p. 71, wo 
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lehnt, vielleicht nur auf Sold, Beute und Heerbefehl angewie⸗ 
fen 20). Beſonders hervorgehoben wird Werner von Greis, 
ein Iothringifcher Edelmann, wahrfcheinlich Burggraf oder Ca⸗ 
ftelan des Davidthurmes, der Gitadelle von Serufalem 50). 
Albert nennt und einen Mundfchenfen, einen Truchſeß, einen 
Kämmerer des Herzogs 51), die Eriftenz folcher Aemter ift höchft 
glaublich, doch ift die Vorſtellung ber fpätern Reichswuͤrden 
völlig davon fernzuhalten 5). Da Albert deren Inhaber nur 
als Ritter aufführt, fo fann man ebenfo wohl (fogar an uns 
freie) Minifterialen, ald an beamtete Edelleute denken 53), wie 
Denn der Patriarch Tagobert nadı dem Tode Gottfrieds und 
Werners an Boemund. fchreibt, ed feien nur noch einige Leute 
nicht adliger Geburt übrig, weldye den Thurm Daviss beſetzt 
hielten. Doch wie dem auch fei 59), Die geringe Bedeutung des 
Ganzen erfennen wir auch hier aus der Zählung der geſamm⸗ 
ten Streitkräfte, die uns fehr beftimmt überliefert if. Radulf 
“ meldet 55), daß Tancreds Mannfchaft eingefchloffen, kaum 200 


eine Stelle aud Alberich ad a, 1104 angeführt wird: a familia prin- 
cipum qui ministeriales dicuntur. | 

49) Wenigftend unter Balduin kommt oft eine clientela conduclitia, 
Soldtruppen neben den Bafallen vor. Fulcher p. 436° und fonft. 

50) So erfcheint er wenigftend in dem Briefe des Patriarchen Dagobert. 
will. Tyr. X. 4 

51) Winricus pincerna ducis VII. 24. Gotfridus Camerarius, Ma- 
thaeus dapifer illius VIL 30. 

52) Der erfte Connetable des Reiches ift 3. B. Enfladh Garner Wil. XIT, 
17, nad der Gefangennehmung König Balduin II. zu diefer Würde 
als Reichsverweſer ernannt. Daß er ed früher nicht gewefen, zeigt 
die Urkunde von 1120 bei Will, Tyr. XII. 13, wo er mur feinen 
Namen ohne Titel unterfchreibt, während ein Ritter Barifanus aid 
constabularius Ioppe ausdrudlih genaunf wird. Bon jenen Haus⸗ 
ämtern gehörte auch fpäter sfr der chamberlain zu den Reichswürden. 

53) Eichhorn d. St. u. R ©. 11. 8.344. 

54) Denn Dagobert ift auf diefe homines ignobiles et de plebe Außerft 
erbittert, fo daß fein Zeugniß nicht volltommen ind Gewicht fait. 


.55) L. c. 
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Ritter im Reiche, alfo etwa 120 bei Gottfried geblieben ſeien. 
Damit ſtimmt vollfommen, daß König Balduin- im Anfang 
feiner Herrfchaft gegen 300 Ritter befehligte, denn 200 hatte 
er aus Edeſſa mit ſich hierhergebract. An Fußvolk, fagt 
Fulcher 56), hatte er fo viel, um die Städte Jeruſalem, Ramla, 
Soppe und Caiphas befeßt zu halten, die Zahl 2000 bei Wil 
heim von Tyrus ift ficher zu ſtark, da im Sabre 1101 nur 
900 5), im Jahre 1105, wir fahen mit welcher Anftrengung 
und mit Zugiehung auch der ftädtifchen Kräfte, eben 2000- Mann 
zu Fuß vereinigt werben Tonnten. 

Wie wäre nun bei einem. folchen Zuſtande an die Eins 
führung eines eigenthümlichen Feudalſyſtems, und auch mir 
- an die Begründung einer neuen Reichsverfaſſung auf lehn⸗ 
‚rechtlicher Bafid zu Denken geweifen? Daß eine haute court 
unter diefen Rittern beftanden hat, wo fle unter bed Herzogs 
Vorſitz nach heimifchen und wohl nad franzöfiihen Gewohn⸗ 
heiten ihre Streitigkeiten orbneten, daran fcheint mir fü wenig, 
als an dem Dafein eined Vicomte und Bürgergerichts in Je⸗ 
rufalem zu zweifeln; aber gewiß nur fehr vereinzelte Beſtim⸗ 
mmgen, wenn überhaupt irgend etwas, hat Gottfried in jene 
Kiftg des heiligen Grabes niedergelegt. Man mag bie Formen 
- der Dinge immerhin file ſich betrachten und als folche beurtheis 
len, bier erkennen wir nach. dem Wefen biefed Reiches, daß 
ein wirklicher Staat und feine Formen erft in den roheften 
Keimen vorhanden waren. Es waͤre thöricht, Gottfried ale 
Geſetzgeber betrachten und preifen zu wollen; es ift ihm Rubs 
mes genug, daß er mit feinen Mitteln ſich nur- erhielt -und bie 
Zukunft eines Reiches überhaupt gebenfbar machte. 

Suchen wir auf, was ſich von glaubwuͤrdigen Zeugniſſen 
fonft. noch. uͤber den Zuſtand des Landes beibringen laͤßt, ſo 
finden wir das gegebene Bild auf jedem Schritte beſtaͤtigt. 
Die von Albert geprieſene Unterwerfung von Arſuf iſt ent⸗ 

ſchieden zuruͤckzuweiſen; Wilhelm von Tyrus, der hier durch⸗ 





656) P. 406. 
57) Ibid p. 410. 
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aus igenthaͤmlichen Quellen ſolgt ſagt ausdruͤclich 68), mit 
aller Macht habe man die Stadt beftärmt , aber wegen des 
Mangels maritimer Streitfräfte jeden Verſuch aufgeben muͤſ⸗ 
fen. Als Balduin J. ſich im Beſitz des Thrones fah, war 
denn auch der Angriff anf Arſuf mit Huͤlfe einer genueſiſchen 
Flotte das erſte Unternehmen des neuen Koͤnigs. Beſſer ſteht 
ed wohl um den Waffenſtillſtand mit Askalon, Caͤſarea und 
Ptolemais: die beiden letzten Städte, noch im November 1099 
offenbar feindfelig, lieferten im Auguft 1100 mit verhaltenem 
Grolle dem vorüberziehenden Balduin den nöthigen Unter 
halt 59). Als diefer in das Reich fam, fagt Fulcher 0), war 
der Weg zu Lande für bie Pilger aus dem Deeidente nicht 
zu paffiren, zuweilen famen fie zur See, auf einem ober zwei 
Schiffen an den feindlichen Städten vorüberfegelnd, furchtſam 
‚und voller Angft nach Joppe, wo wir fie dam freudig abs 
holten. Man ſieht, wie es mit: der von Albert gerühmten 
Beherrſchung des Meeres ftand, und wie fehr baute man doch 
auf diefe Zuzüge aus dem Abendlande, Die, wenn auch nur vors 
Aübergehend im Reiche, immer bereit waren gegen. bie Earas 
cenen zu fireiten. . Es ift nicht ohne Sntereffe, ven uns erhals 
tenen Bericht eines diefer Pilger,. der das Land im Jahre 
1102 und 1703 burchreifte einzufehn 61); daß big dahin feit 





58) IX. 19. Albert ſelbſt läßt den König Balduin diefer einzigen Stadt 
den erbetenen Waffenftillftand verweigern, was keineswegs auf eine be- 
fondere Unterwürfigteit derfelben gegen Gottfried ſchließen Inpt. 

. 59) Fulcher p. 400, 201, 403. 

60) P. 406. Ä 

61) Relations des voyages de Güillaume de -Rubruk , Beruard le 

- Sage et Seawulf publ. par Fr. Michel ‚et Th. Wryght. Paris 
1839, 4. Ich verdante Die Benupung diefed feltnen Werkes Hrn. 
Geh. Hofrath Feder in Darmſtadt Die beiden andern darin enthal: 
tenen Ytinerarien find fonft ſchon gedrudt, Seawulfs Meilebericht er- 
fcheint hier zum erftenmale, für Die Anficht des Reiches Jeruſalem ein 
fehr dankenswerther Beitrag. Der Verf. iſt offenbar von niederm 
Stande , erzahtt aber ſchlicht und anfchaulich, und bat, fe viel in fei: 
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Gottfrieds Tode nur Verbeſſerungen, keine Ruͤckſchritte einge⸗ 
treten waren, bedarf wohl kaum der Erinnerung. Es iſt ein 
Englaͤnder, Seawulf genannt; er beſchreibt uns zuerſt die 
Heerſtraße von Joppe nach Jeruſalem, den gebraͤuchlichen Weg 
fuͤr alle die Tauſende, welche religioͤſer Trieb aus dem Abend⸗ 
lande heranfuͤhrte. Die Straße ſei gebirgig, rauh und hoͤchſt 
gefaͤhrlich, weil die Saracenen ſtets auf der Lauer, in Bergen 
und Höhlen im Hinterhalt verſteckt waren. Wie viel menſch⸗ 
lihe Körper liegen auf und am Wege unbeerdigt, fagt Seas 
wulf; vielleicht wundert man ſich darüber, ja der Boden tft 
Feld, wer will hier graben? und wer fo unflug wäre, des⸗ 
halb die Gefährten zu verlaffen, er wuͤrde nur fich felbft ein 
Grab graben 9). Ebenſo auf dem Wege weiter, wohin er 
fommt, fieht er Trümmer und Elend , die Kirchen. vor Jeru⸗ 
falem find von den Heiden 'verwüftet worben 63), Bethlehem 
liegt in Ruinen 69), Hebron, die größte und fchönfte Stabt, ift 
zerftört 65), Nazareth bis auf ein einziges Klofter vernichtet 66). 
Kerner auf dem Ruͤckweg: er fchifft fich in Joppe nadı Eye 
pern ein, aber, fagt er, wir hielten uns dicht an der Kuͤſte, 
weil wir aus Furcht vor den Saracenen das hohe Meer nicht 
zu gewinnen wagten; einmal entwifchen fie mit Mühe, viel 
fach haben fie von Piraten zu leiden 6). Trotzdem nennt er 


— 
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nen Kräften ſtand, ſich gut unterrichtet. Er war, wie d'Avezac in 
praef. gründlich erörtert, vom 12, October 1102 bis zum 17. Mai 
1103 in Paläftina und hat in Ddiefer Zeit die gewöhnliche, Tour der 
Dilger gemacht. 

62) Seawulf p. 258 ff. . . 

63) Ibid. p. 267. j 

64) Ibid. Nur dad Marienkloſter war noch erhalten. Woher Gudnez 
(sur l'état de la terre sainte, in den mem. de l’acad. des inscr. 
t. 50 p. 213) feine Angaben von Der basilique snperbe , mit ihrer 
Marmorbekteidung, wit Säulen und Mofaiten genommen hat, vermag 
ich nicht zu entdeden, Die bei ihm angeführten Eitate fagen nichts 
davon. 

65) Ibid. p. 269. 

66) Ibid. 67) Ibid. p. 271. 272. 
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Balduin die Blume der Könige, aber einen blühenten Zuſtand 
des Landes läßt feine Erzählung nicht erfennen. 

Zu biefen einzelnen Angaben ftimmt endlich vollfommen 
das allgemeine Bild, welches Wilhelm von Tyrus von dem 
damaligen Zuftande entwirft. Wilhelm, der ſich von bier an 
erſt auf feinem Boden fühlt und mit fichern Zügen Die Gefchichte 
des Reiches entwickelt, erwähnt aus Gottfrieds Zeit 68), wie 
die Verbindung unter ben wenigen chriftlichen Etädten durch 
dazwifchen liegende faracenifche ftetd unterbrochen, dann, was 
wichtiger erfcheint, wie ungünftig die Verhältniffe des platten 
Landes gewefen feien. Hier war nämlich, wie ſchon aus dem 
Vorigen erhellt, an eine fränfifche Bevölferung nicht zu denfen, 
die Dörfer und ländlichen Diftricte waren faft ausschließlich 
mit Saracenen beſetzt. Die chriftliche Herrfchaft befchränfte 
ſich auf die nächfte Umgebung der einzelnen von ihnen eroberten 
Städte 69) ; die dort anfäffigen Saracenen waren hörig 70) und 
nach Gemarfungen oder Höfen ven fränkifchen Rittern überwies 
fen. Die Verhältniffe der Surianen laſſen ſich nicht erkennen, 
fo wenig wie ihre damalige Geſinnung gegen die fränfifche 
Herrſchaft, defto ftärfer hebt Wilhelm den Haß der unterworz 
fenen Muſelmaͤnner hervor. Sie entfernen ſich von den Höfen 
fo oft fie ed vermögen, Diebftahl, Raub und Mord, von ihnen 
an Chriſten begangen, find alltägliche Ereigniffe, den Ackerbau 
vernachläffigen fie, um fo ihre Unterbrüder, wenn auch unter eigs 
nem Elende, auszuhungern. Natürlich will niemand in einem fols 


68) L. IX. 19. 

69) Das zeigt ſchon der bei Wilhelm unendlich oft vorkommende Ausdruck 
suburbana für diefe Dörfer, die er font auch casalia nennt. Bei 
Fulcher ift der Sprachgebrauch noch nicht beftimmt, er fagt p. 413: 
Syri quidam, ruricolae quasi sub urbani versabantor.. 

70) Will. Tyr. I. c. X1. 19. Nach der legten Stelle fcheinen bie Höfe 

| oft befeftigt gemweien zu fein; Die Saracenen ftreifen durchs Land, 

“ effringere suburbana, captivare colonos (bier offenbar Suria⸗ 
nen). Recesserant a nobis per illos dies nostri domestici et 
suburbanorum nostrorum quae casalia dicuntur habitatores, 
Saraceni. Cf. Ducange s, v. casale, 
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chen Lande bleiben, lieber in Europa darben, ald bier unter 
Reichthuͤmern umfommen, war die allgemeine Geſinnung. Den 
fehlagenpften Beweis für die Richtigkeit dieſer Angabe liefert 
eine außerordentliche Maaßregel, zu der man ſich damals ents 
fchließen mußte, um die fränfifchen Bewohner im Lande zurücd- 
zuhalten: es erſchien ein Gefeß, die Erfigung unbeweglicher 
Güter folle durch den Ablauf eined Jahres ohne weitere Bes 


dingung vollendet fein. Welch ein Zuſtand der Unſicherheit, 
der Gefahr, des Weiterexiſtirens von Moment zu: Moment. 


So kann man den Worten Fulchers nur beiſtimmen: wir 
wären: verloren geweſen, wenn damals die von Aegypten, Pers 
fin oder Mefopotamien einen Angriff gemacht hätten‘. Er 


fragt, wie: fam es, daß fo viel: Huuderttaufende und nicht ers - 
druͤckten ) und feine Antwort ift: weil bie Furcht Gottes. bes 


Herrn über ihnen lag. Er. hat nicht Unrecht, was den Staat 
Gottfrieds errettete, war. zum größten Theile der- Schreifen, 
welchen das große Kreuzheer um ſich her verbreitet und noch 
auf. die wenigen, Zuruͤckbleibenden vererbt hatte. In Aleppo 
verwuͤſtete Ridwan ſelbſt das Land, um bel einem etwaigen 


Augriff der Franken ihr Vorruͤcken zu erſchweren 11. Eine 


furchtbare Epidemie Fam dazu ‚von allen Seiten- her langten 
Flüchtlinge in Bagdad an, um ben- Sultan und den Khalifen 


‚zur Huülfe aufzurufen. - Diefe hatten inbeß hinreichende Gruͤn⸗ 


de, die. Franfeh fünangegriffen zu laſſen, ba gerade damals 


Berkjarof in bartnädigem Kriege gegen feine Brüder Mabs 


mud und Sindfchar ftand I). So kamen die Ghriften ungeftört 
über dieſen gefährlichften. Zeitpunft hinweg, und fpäter, "unter 
Balduin I; bob ſich die Macht des Reiches von Jahr zu Jahr. 
Außer feiner yerfönlichen Thaͤtigkeit kann man als allgemeine 


i Urfachen davon den fteten Zufluß abenblänvifcher Pilger, ven 


Beiſtand der italienifchen Flotten und bie engere Verbindung 
mit Antiochien, Edeffa und Tripolis bezeichnen, fo wie andrers 
ſeits die Spaltungen unter. ben ſeldſchukiſchen Fuͤrſtenthuͤmern 
70 Kemaleddin bei Michaud p. 15. 

72, Ibn Giuzi ibid. p. 13. 
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und. der Verfall des aͤgyptiſchen Reiches die Ausſichten der Sa⸗ 
racenen mehr und mehr verringerten. Ich wiederhole hier, es 

waͤre ungerecht, Gottfried aus ſeinen geringen Erfolgen einen 
Vorwurf zu machen, aber das Verdienſt ſeiner Nachfolger wuͤrde 


man ebenſo grundkos beeintraͤchtigen, wenn man ihn und nicht 


Balduin I. für den rechten Gründer, fo wie Balduin I. Tor 
‚den Vollender diefer Monarchie anfehn wollte. " 

Sogleich wird fich. uns baffelbe Refultat aus einem ans 
bern, nicht minder wichtigen Gefichröpunfte ergeben... .- 


- Bald nachdem Boemund und ‘Dägobert Laodicea verlaffen | 


hatten, entſchloß fich der erftere, jetzt, nachdem die heilige Stadt 
in chriſtliche Haͤnde gekommen war, perſoͤnlich fein Geluͤbbe zu 
erfüllen, und an dem Grabe des Heilandes dem Himmel für 
fo viel Erfolge zu danken 73). Er forberte den Grafen Bals 
duin von Edeſſa zur Begleitung auf; ‚ der, nachdem er die Ans 
gelegenheiten feined Landes georbnet, mit zahlreichem Gefolge 
im Anfang November, Antiochien vorüber, nach Laodicea kam 
und in Valenum fich. mit Boemund und Dagobert vereinigte. 
Der Ruf ihres Zuges hatte ſi ſich weit umher verbreitet; eine 


Menge der in jenen Gegenden anſaͤſſt ig gewordenen Franken 
ſtieß zu ihnen; noch lag jene pifanifche Flotte in Laodicea, und: 


aush deren Bemannung ſchloß fich ihnen zum Theil an; fo 
wuchs die Zahl diefer Pilger bis auf 25000 Menfchen. : Sie 


nahmen den Weg. des großen Kreuzheeres, hatten aber mit. 


harten Entbehrungen zu kaͤmpfen. Das Land und feine Bewoh⸗ 
ner hielten ſich feindlich; auf dem ganzen Weg bis Jeruſalem 


lieferten nur zwei Staͤdte, ‚Tripolis und Cäfaren, und dieſe 


nur zu den hoͤchſten Pretfen, die nöthigen Lebensmittel, Indeß 
kamen ſie am 21. December 1099 in Jeruſalem an, feierten 
den Weihnachtsabend in Bethlehem und blieben bis Neujahr 
in der Hauptſtadt. Dieſe wenigen Tage wurden nun durch 
ein Ereigniß bezeichnet, welches in der Geſchichte Jeruſalems 
fuͤr viele Jahre Epoche machte, die Abſetzung des Patriarchen 
Arnulf und die Ernennung des Erzbiſchofs Dagobert zu dieſer 


73) Fulcker p. 401. 
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Wuͤrde 7). Alle Angaben fi find einftimmig, Daß vor Alten Boe⸗ 
mund hiezu beigetragen, und nicht zu bezweifeln.fcheint ed, daß 
die Vorgänge von Laodicen zu diefem Ereigniß den eriten Ans 
trieb gegeben haben, , Arnulf, durch Herzog Robert von Der 
Normandie emporgefommen, war dem Herzog von Lothringen, 
und wohl früher noch dem Kürften von Antiochien Durd) Die 
gemeinfame Dppofition gegen Raimund von Touloufe empfoh- 
len worden. Durch die Belagerung von Laodicea war aber 
Boemund vor Allem mit Herzog Robert verfeindet, dage⸗ 
gen mit Dagobert zu engerm Vernehmen gefommen, und 
die Feindfchaft Arnulfs gegen Raimund Fonnte nicht mehr als 
Empfehlungsmittel gelten, feitdem diefer, obwohl noch anmwefend 
in Laodicea, ſich außer Berührung mit den übrigen. chriftlichen 
Fürften hielt. Dazu fam, daß Dagobert in den anmwefenden 
Pifanern eine bedeutende Stüße fand 75), und Arnulf, um dem 
Zufammentreffen fo vieler Umftände Stand zu halten, allerdings 
feine eignen Kräfte noch nicht lange genug. gehandhabt und 
gefihert hatte. Er mußte refigniren: man ließ ihn wohl in 
dem Gapitel zu Serufalem, allein die Leitung der chriftlichen Kirs 
chen Paldftinad ging in die Hände Dagoberts über, 

Wie man fich denken kann, wurden die Firchlichen Intereſ⸗ 
fen in einem fo entſtandenen Reiche nicht vernachläffigt. Schon 
vor der Eroberung Serufalemsd, wie wir fahen, hatte man ein 
Bisthum zu Namla gegründet; eine der erften Handlungen des 
neuen Fürften war die Einrichtung und Dotation des Gapitele 
zu Serufalen; bald darauf ‚gründete Tancred mit reichlicher 
Ausftattung die Kirchen zu Nazareth, Tiberias und auf dem 
Berge Tabor 76). Indeß war Dagsbert hiemit keineswegs zus 
friedengeftellt, und jehr bald nad) dem Abzuge Boemunds und 





74) Alb. p. 295 gibt Nachricht von den Beſtechungen, durch welche Da- 
gobert feine Würde erlangt, von dem Umnterfchleifen, die er fich frü⸗ 
her zu Schulden kommen laſſen. Ich kann fie nur für dad Erzengniß 
des fpätern Verhältniſſes zwifchen König und Patriarchen anfehn. 

75) Gesta exp. Hier. p. 578. 

76) Will. Tyr. IX. 13. 








— 533 — 


Balduins trat er mit größern Anſpruͤchen hervor. Es iſt zu 
bedauern, daß wir nicht näher Über diefe Verhandlungen, und 
die Art und Weife, wie ihr Nefultat gewonnen wurde, unter- 
richtet find. Wilhelm von Tyrus, der allein davon Meldung 
thut, fagt ganz fur; 77): der Herzog, demuͤthig, wie er war, 
fanft und in der Furcht des Heren, leiftete dem Verlangen dee 
Patriarchen Genuͤge. Dagobert behauptete aber, der Stuhl 
des Patriarchates beduͤrfe zu anftändiger Ausftattung eined bes 
ftimmten Grundbeſitzes, er fordere deshalb zunächft ein Viertel 
der Stadt Joppe. Gottfried trat Died denn auch am 2. Februar 
1100 in aller Form und Feierlichfeit ab. Kaum war es ger 
fchehn, fo erhob Dagobert den zweiten, wichtigern Anfpruch: 
die Stadt Serufalem, heilig und dem Herrn geweiht, erfordere 
einen geiftlichen, feinen weltlichen Oberherrn, fo wie es ber 
Clerus fchon vor der Eroberung behauptet habe; andy fiehe 
dem Patriarchen ein fehr beftimmtes, irdifches und wohlerwor⸗ 
benes Recht darauf zu: in der Zeit der Unterdruͤckung fei er 
der einzige, von niemanden beftrittene Oberherr der Stadt ges 
wefen, fo weit fie chriftliche Bevoͤlkerung gehabt habe: er vers 
lange alfo von dem chriftlichen Fürften nur die Reftitution in 
die Nechte, welche bie heidnifchen Emire ungefränft gelaffen. . 
Die Thatfache war in gewiffem Sinne richtig: durch einen 
Vertrag zwifchen Kaifer Conftantin Monomachos uͤnd dem 
ägyptifchen Chalifen Daher war den Chriften in Serufalem 
ein Stadtviertel zu augfchließlicher Bemohnung unter Jurisdic⸗ 
tion des Patriarchen angewiefen worden — troßdem ift bie 
Haltlofigkeit der hierauf gegründeten Forderung zu deutlich, als 
daß eine nähere Ersrterung derfelben hier noch nothwendig wäre 
Freilich ift nicht minder gewiß, daß er.feine Zwecke erreichte: 
am erften Dftertage übertrug Gottfriedidem Patriarchen in Ges 
genwart des Clerus und Volkes Serufalen mit dem Davide- 
thurme und allen Pertinenzen. Bid das Reich durch die Ers 
werbung von ein oder zwei Städten erweitert fei, follte jedoch 


77) IX. 16 ff. Man kann Dad Schreiben Dagobertd von Boemund Dazu 
vergleihen X. 4, 
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der Herzog den Nießbrauch der Stadt behalten: falld er un 
terdeß ohne männliche Erben mit Tode abginge, würde bie 
Etadt. ohne Widerfprudy dem: Patriarchen zu Aberantworten 
fein. Für das Ganze gelobte ſich Gottfried als den Lehnstraͤ⸗ 
ger des heiligen Grabes und des Patriarchen, und verſprach 
die Sache Gottes und des Patriarchen nach Kräften zu ver 
theibigen, 
Erinnern wir uns bier einer früher erwähnten Stelle Als 
berts: nad) der Eroberung Antiochieits, fagt er, inftallirten 
die Fürften vor allen Dingen den fo lang unterdruͤckten Patris 
archen, dann übertrugen fie Boemund die Leitung des Weltlis 
chen, als dem Bogte des Firchlichen Fürften. Im Wefentlichen 
hatte ſich nun das Verhaͤltniß in Serufalem dahin feftgeftellt: 
Alberts Nachricht zeigt, wie fehr diefe Wendung der Dinge 
mit dem Geifte der Nationen übereinftimmte, da fie, wenn 
nicht in der Wirklichkeit, doch in der Geftalt der Ueberlieferung 
auf der Stelle ihr Gegenbild in Anfiochien erzeugte Der 
geiftliche . Charafter dieſes Staates war damit auf das Be 
flimmtefte ausgeſprochen; zum erſten Male, feit dem Tode 
Adhemard von Puy, fah fich die kirchliche Gewalt wieder in 
ber Stelhing, die fie urfprünglid; bei dem Kreuzzuge eingenom- 
men hatte. Der weltliche Fürft war nur noch der zweite 
Mann ded Reiches, und die Leichtigkeit, mit welcher Dagobert 
zu feinem Ziele gelangte, ift ein neuer Beweis für Die Schwäche 
diefer Regierung. Auch hier war ed Balduin I. aufbehalten, 
die Kraft feiner Herrichaft von Neuem zu conſtituiren; Denn 
Gottfried hatte noch durch Teſtament unmittelbar vor feis 
nem Tode die Auslieferung der Städte an. ben Patriarchen 
anbefohlen. 


Gottfrieds Ton Schluß. 


Bon folchen Echwierigfeiten umringt, führte Gottfried 
feine Regierung bie zum 18. Juli 1100 fort 78), und nad) den 


78) Dad Datum bei Fulcher p. 402 u. Will. Tyr. IX. extr. 
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üngeßähtten Daten wird man feinen frähen Tod eine günftige 
Schickung für das Kortbeftehen feines Nachruhms nennen müfs 
fen. Denn bei längerer Serrfchaft wäre ber unbeftimmte Glanz, 
ven wir wahrnahmen, doch endlich gefchichtlicher- Helle. gewis 
chen; der ‚Herzog hätte. ſich im ginftigften Falle mit einer 
Etellung nicht über, fondern neben ben Balduinen begmigt. 
Eine urkundliche Nachricht über den nähern Hergang feines 
Todes weiß ich nicht beizubringen; dafür verfnäpft, die Cage 
in finnlichem Bilde Anfang und Ende feier Laufbahn und ſetzt 
überhaupt zum Schluffe hier noch einmal. mit vollen Tönen. ein. 
Das Grab ded Heilanded zu befreien, und nicht eine irbifche 
Herrſchaft war ihm beftimmt: fo ergreift ihn das Quartanfies 
ber, von dem ihn die Hebernahme des Kreuzes geheilt hat, von 
Neuem, und führt ihn, wie damals zum irdifchen, ſo jetzt zum 
himmlifchen Serufalem 79), Daneben hatte yran freilich auch 
‚Kunde pröfanerer Art, und behauptete, die Heiden, deren Waf⸗ 
fen gegen ihn ohnmaͤchtig gewefen, hätten ihn mit feigem Ber: 
brechen aus dem Wege geräumt. Albert erzählt von einem 
Sranatapfel, nad) deffen Genuß er tödtlich. erfranft fei ww); 
in Franfreich 'wie in Armenien wollte man wifjen, türfifche 
Emire hätten ihn auf vergifteten Echäffeln bewirthet sı). Deſto 
entfchiedener fett der englifche Autor, der und die Nachricht 
‚von jenem Fieber aufbewahrt hat, hinzu: ich glaube an dieſe 
Krankheit wenig, den Herzog hat Gott felbft zu fich gerufen. 
Freilich ift e8 im Weſentlichen daſſelbe, und Albert kann in 
"gleichem Sinne ausfprechen, nach Jeſus Chriſtus fei Gottfried 
der größte unter. den Herrfchern Jeruſalems gewefen. - 
Berfuchen wir nun auch unfrerfeitd die Eumme zu zichn, 
und unfre Beobachtungen über den Herzog zufammen zu fallen. 
Wir Iernten ihn kennen als Burgherrn und Dynaſten, der mit - 
Eifer und Hartnädigfeit die Intereffen folch einer Etellung zu 
behaupten: und burchzufegen verftand. Nach allen Eeiten hin 


—N 








79) Will. Malm. p. 144. 
80) Alb. Aq. VII. 18. 
81) Maitb. Ereiz p. 313. Guib. p 48 
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führt er feine Fehden, gegen Luͤttich, Namur und Verdun, mit 
Nachdruck nimmt er fich feiner Freunde an und hält eigenfinnig 
genug an dem Widerwillen gegen bisherige Feinde feſt. Sorge 
um weitere Kreife, wenigftend des weltlichen Dafeins, ift nicht 
für ihn vorhanden: fein Leben und Denken geht in den Iocalen 
Angelegenheiten völlig auf, und erft der Kreuzzug eröffnet ihm 
die Ausſicht in eine weiter begränzte, geiftig erregte Welt. 
Don Diefen Regungen vollftändig ergriffen, fchließt er fich Der 
Unternehmung an, in deren einzelnen Stadien wir feine Thaͤ⸗ 
tigfeit bis hierhin ſich haben entwickeln fehn. 

Indem ich mir diefe Stadien in das Gedaͤchtniß zuruͤckrufe, 
finde ich freilich nicht eines, in welchem die Aeußerungen einer 
großartigen, ja nur einer bedeutenden Natur zur Erfcheinung 
kaͤmen. Wie bebrängt er vor Conſtantinopel den Kaifer durch 
die Zähigfeit, die auf Feine Gründe fich einlaffen will, und 
doch auch den Grund des eignen Benehmend anzugeben vers 
ſchmaͤht. Wie tritt er dann bis zur Beſiegung Kerbugad ges 
gen den Fürften von Tarent in den Hintergrund, deffen Pläne 
fortdauernd Die Bewegung des Kreuzheeres beftimmen , deſſen 
Thätigfeit Die Fortfchritte der Pilger unaufhörlich bedingt. 
Nun entzindet fi) der Streit über Antiochien, und bringt 
Monate lang den heiligen Krieg in Stillſtand; aber Gott⸗ 
fried fo wenig ald irgend ein Andrer der Fürften ift Fräfs 
tig genug, in den Hader nad) eigner Willensbeftimmung eins 
zugreifen. Gleich nachher, vor Tripolid, vermag er bei al 
ler Eutfchiedenheit der Anfiht immer nur als Werkzeug der 
normannifchen Politif zu handeln, und fiegt zuleßt durch eine 
Volksbewegung, an deren Urfprung er nicht den geringften 
Antheil gehabt hat. Dann ale Regent des heiligen Landes 
ftand er allerdings in ſchwieriger Tage, aber unter gleichen 
Umftänden gewann doch das Neid, ein andered Leben, ald 
Balduin von Edeſſa das Scepter ergriffen hatte Endlich, 
wer möchte feine Tapferkeit und das Gewicht feines breiten 
Iothringifchen Schwerted bezweifeln? aber wie wäre hicdurch 
allein neben folchen &enoffen ein befonderer Ruhm zu begrüns 
den gemwefen? 
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Bur;, in allen weltlichen Dingen hat er es zu Feiner Art 
son Größe gebracht, und gegen Boemunbs und Raimunde 
Ueberlegenheit auf diefem Felde auch niemals nur zu proteftiren 
verfucht. Um fo mehr ift nun hervorzuheben, daß wenigſtens 
ihn felbft Diefe Leberlegenheit feinen Schritt aus der eignen 
Bahn verlodt hat, und -diefe Feftigfeit allein und der Gegen⸗ 
ftand, auf den fie ſich richtet, laͤßt ums den pofitiven Grund 
feined Weſens und zugleich die Möglichkeit eines fo glänzenden 
ind dauernden Nachruhmes begreifen. Rabulf fagt 32): er war 
ebenfo demuͤthig als tapfer, er war ein heiliger Mönch im 
Kriegsgewande wie im herzoglichen Schmude; und ben Sinn 
Diefer Aeußerung finden wir an allen Punkten des Kreuzzuges 
beftätigt. Er hält unter allen Anfechtungen der weltlichen Seite 
den geiftlichen Charakter des Zuges mehr ald einer der Genofs 
fen feſt: ihm fteht nur das heilige Grab vor dem Auge, und 
nöllig fremd ıft ihm jeder Gebanfe von Herrfchaft, Verwal 
tung oder Landerwerb. So ift ihm das griechiſche Werfen 
verhaßt, weil es Elemente fremder Art in feine reinen Kreife 
hineindrängt, und nur, weil er fich zu offnem Kampfe gegen 
biefelben nicht ftarf genug fühlt, hat er auch fpäter die Ruhe, 
fie zu ertragen, und erſt an einer fonft vollendeten Entfcheidung 
freudigen Antheil zu nehmen. Sn dem Allem Tiegt freilich 
ganz und gar nichts Ideales — mußten wir Doch bemerfen, 
wie er einmal gleich begehrlich wie alle Andern, an den Erprefs 
fingen vor Arkas Antheil nahm — er ift fein Menſch, der den 
Kauf der Geſchicke beftimmt und geregelt hätte; aber ein Cha= 
rafter ift er doch von imerfchlitterlicher Art, der troß aller Eins 
wirfung der überlegenften Kräfte fein Wefen behauptet, und in 
der Strenge geiftiger Beitrebungen feine rüftigeren Gefährten 
weit hinter fich zuruͤcklaͤßt. Ohne Frage ift Boemund geiftreiz 
cher und gemwandter, Raimund erregbarer und unruhiger gewes 
fen; von den übrigen Fürften verdient fi Robert von Flan⸗ 
dern durch den Glanz turnierartiger Einzelnfämpfe den Namen: 
Sohn des heil. Georg, und Stephan von Blois tritt Durch Das 





82) C. 14. Ebenſo Guib. L. c. 
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Talent der Repräfentation eine Weile an bie Spite. des Her 
red: aber ben leßten Gewinn dieſes geiftfichen. Krieges dahin⸗ 
zunehmen, verdiente dennoch. mehr als fie Alle der von Allen 
übertroffene, auf fein geiftliched Ziel ſich befchräntende Herzog 
von Lothringen. Eine Feftigfeit folder Art, ſich ie und nir⸗ 
gend irren zu laffen, ift immer nichts Geringes; wenn auch 
siemand behaupten wird, daß fie an ſich ſchon den Anſpruch 
auf gejchichtliche Größe begründe. In unferm Falle wenigftend 
ging. fie nicht fo fehr aus freier fittlicher Entfchließung, alß 
aus dem Gehhhle der Unfähigkeit außerhalb dieſes Kreifes zu 
wirfen, hervor: damit hängt unmittelbar zuſammen, daß fie 
nur negativ und abwartend, nicht zeugend und herrſchend zur 
Erfcheinung gefommen ift. ZZ 

Treten wir an biefer Stelle auf den Punkt: zurid, von 
bem unfre Betrachtung des ganzen Krieges ausging, fo begreis 
fen wir nım wohl Cabgefehn auch, von der Thatfache, daß eben 
Gottfried und fein Andrer König des heil. Grabed geworden 
iſt), die Vorliebe, mit welcher dad Abendland deſſen Andenfen 
verherrlicht und dem Helden ein .neued Leben erfchaffen hat. 
Die Gefinnung, die er bie zu tadelhafter VBernachläffigung ans 
drer Potenzen fefthielt, erfannten wir für den ganzen Umfang 
des Occidents als die Schöpferin des Unternehmend an; wir 
fehen bier, daß fie auch bei dem Berlaufe des Kreuzzugs Die 
wefentlichen und ihr gleichartigen Richtungen feit im Auge ge 
halten hat. Es ift Zeugniß für den unbewußten aber nicht zu 
irrenden Tact der Sage, baß für fie fein andrer der glänzen- 
den und: thatkräftigen Helden den Herzog von Lothringen zus 
ruͤckdraͤngen konnte, obgleich fie felbft etwa die Eroberung von 
Antiochten mit glänzenderen Karben ausſchmuͤckte, ald die Ein- 
nahme von Serufalem. Bemerkten wir doch ſchon früher, daß 
ihre einzelnen Theile ſaͤmmtlich von ritterlichen und poetiſchen 
Elementen durchdrungen find, aber bei aller irbifchen Pracht 
nad) Außen geht durch ihr Inneres unvertilgbar der myſti⸗ 
ſche Gedanke, aus dem ‘ihr Iganzes Dafein zulegt doch her⸗ 
vorgegangen ift. Sie erhebt immer und immer den einen gotts 
begänftigten Menſchen, ımd umgibt feine Unthätigfeit mit einer 
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Glome, an die Fein Heldenthun der Normannen und Proven 
zalen hinanzureichen vermag, | 
Diefe Gefinnung ber Hierarchie und Askeſe ift alfo wie 
für Entftehung und Verlauf bes Kreuzzugs, fo auch fir bie 
Anſchauung deffelben die herrichende und tonangebende Kraft 
geblieben. Die innere Nothwendigkeit dieſes Verhältuifles tritt 
bei allen folgenden Unternehmungen dieſer Art zu Tage: der 
zweite Kreuzzug. entfpringt aus der das Klofterleben und die 
Curie gleich mächtig beherrfchenden Wirffamkeit des heiligen 
Bernhard ; der. dritte. fällt einmal zwifchen die Pontificate Ales 
xander und Innocenz der Dritten, der mächtigften Päpfte aller 
Zeiten, dann in die Sugendjahre des heil, Dominicus und des 
‚heil. Franz von Aſſiſſi hinein. Wir fehen, wie bei jeder Wie⸗ 
berholung die Kraft der Kirche fich fteigert, umd nad) dem drit⸗ 
ten Zuge allerdings den höchften Gipfel erreicht hat: gleich 
nachher macht Die Unternehmung Friebrich U. für immer Epoche, 
va hier zum erften Male ein Kreuzzug von dem ÖStreite ges 
. gen die Hierarchie tief im Innerſten berührt wird... Noch 
einmal gibt dann Ludwig IX. ein: glänzendes aber ungluͤck⸗ 
liched Berfpiel, was der geiftlicye Trieb in ritterlichen Herzen 
. vermöge, und wenige Decennien nachher wirt der Kreis Diefer 
Anftrengungen vollftändig gefchloffen. Merkwuͤrdig genug trifft 
bie feßte Vertreibung der Franken aus. Paläftina unmittelbar 
mit dem Beginn des Streites zwifchen Philipp IV. und Boris 
faz VIIE zufammen, die völlige Niederlage der Kreuzfahrer mit 
dem Wendepunkte der hierarchiſchen Macht. 





Beilage IE 


Leber die Kreuzpredigt Sylveſter IL. und den 
fyrifhen Zug der Pifaner im Jahr 999. 





Dem Papſt SyIvefter wird die Ehre wohl bleiben, zum 
erſten Male bie dee einer Befreiung Serufalemd im Abend» 
lande auögefprochen zu haben: der Zweifel wenigftend an der 
Acchtheit des und erhaltenen Auffages entbehrt bis jetzt jedes 
pofitinen Beweifed. Trotzdem habe ich ihn in der obigen Dar⸗ 
ſtellung mit Stillfchweigen übergangen, nicht ſowohi weil er 
ohne alle ſichtbaren Folgen geblieben, als weil er mir ſeiner 
ganzen Faſſung nach nicht auf practiſche Zwecke berechnet ge⸗ 
weſen zu fein ſcheint. Sylveſter führt Jeruſalem redend ein, 


die dortige Kirche klagt uͤber ihr Ungluͤck und ihre Unterdruͤk⸗ 


kung, nicht eben ausfuͤhrlich und ohne alle wirkſame Specia⸗ 
lien; mit der Bitte um Huͤlfe wendet ſie ſich an die Kirchen 
des Abendlandes und ſchließt mit den Worten: ſo ſtehe auf 
du Streiter Chriſti, ſei Bannertraͤger und Mitkaͤmpfer des 
Herrn. Es ſcheint aber klar, daß in ſolchen Formen wohl ein 
erregter Geiſt einem lebendig aufgefaßten Gefuͤhle Luft macht, 
nicht aber ganze Voͤlker unter die Waffen rufen und große Heere 
verſammeln kann. 

Ich ſagte, dieſer Aufruf ſei ohne Folgen geblieben, ſchon 
Wilken (Kreuzzuͤge J., 28.) haͤlt, freilich ohne Gruͤnde dafuͤr 
anzufuͤhren, den hienach unternommenen Zug der Piſaner nach 
Syrien fuͤr unwahrſcheinlich. In der That erwaͤhnt ihn nicht 
eine weder frühere noch ſpaͤtere piſaniſche oder morgenlaͤndiſche 
Nachricht; er ift ganz und gar erfunden, und die Quelle diefer 
Erdichtung, fo viel ich fehe, vollklommen nachweislich. Der 
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Serandgeber des Gerbertfchen Auffaged bei Bouquet X. p. 426 
bemerkt dazu: Gerbertina haec, Riveto docente ex t. III. Ital. 
scr. p. 400 Pisanorum animos adeo movit adhortatio, ut illico 
mari se commiserint eic. Auf biefe Nachricht D. Rivets 
banend, haben die Spätern — auch Michaud noch — unbedenk⸗ 
lich von einer Heerfahrt der Pifaner im Anfang des 11. Sahr- 
hunderts erzählt: ein ganz neuer Feldzug nad, Syrien ift auf 
diefe Weife erfchaffen worden. Muratori aber, Rivets Ges 
währsmann, hat an nichts weniger ald an einen fyrifchen 
Krieg im Jahre 1000 gedacht. In der angeführten Etelle ift 
er bemüht, die Verbienfte der Pifaner um den römifchen Etuhl 
darzulegen: zum Erweis ihres chriftlichen Eifer zählt er die 
pifanifchen Kriege gegen africanifche und fpanifche Saracenen 
auf, unter Sohaun XVII, Benedict VIL, Sohann XX. und Vics 
tor III., glaͤnzender aber als Alles fei ihr Zug unter Erzbifchof 
Dagobert im Sahr 1099, ihre Theilnahme alfo an dem großen 
Kreuzzug gewefen. Hier kommt er nım auf dad Echreiben 
Sylveſter II. vom Sahr 999, died vor Allem habe ihren Eifer 
gefpornt und ihre Begeifterung erhöht: fo wie Baronius a. 
1003 deshalb "Syivefter den erften Kreuzprediger nenne, ſo has 
ben bie Pifäner, zuerft dem folgend, den heiligen Krieg begons , 
sen. Mit den lebten Worten, wie deutlich erhellt, hat Mura⸗ 
tori nur jene africanifchen Züge bezeichnen wollen, es tft alfo 
ein reines Mißverftänpniß, hieraus eine befondere Unternehmung 
anf Syrien zu folgern. 

Baron. ad a. 1003 hat nichts als den Brief Eylveiterd 
and nicht eine Sylbe von einer Expedition; das Datum 969 
für den Brief beruht auf bloßer Eonjectur. 
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Beilage II. 
Zur Chronologie der Anna Comnena. 


Sch abergehe hier die Geſchichte des innern und des nor⸗ 
manniſchen Krieges, welche die fuͤnf erſten Buͤcher Annas füllt, 
da fie mit dem Gegenſtande meines Werkes faſt in gar keiner 
Beruͤhrung ſteht. Im ſechſten Buche beginnt aber Anna die 
Darſtellung der türfifchen. Berhältniffe, und zwar in fteter Bers 
knuͤpfung mit den europäifchen. Begebenheiten jener Jahre; 
feitdem ift auch für meine Zwecke keine Ausſcheidunge: mehr 
möglich. u 


1. Emirat von Nicäa. "Allgemeine Seſchichte der 
| Seldſchuken bis 1095. .” 


Anna, hat den. normannifhen Krieg bis gu dem. Tode 
Roberts, der belanntlich den 17. Juli 1085 erfolgte, fortgeführt, 
fie wendet ſich nun p. 166 zu Alerius zuruͤck „der am 1. Des 
cember 1084 feinen Einzug in Conſtantinopel haͤlt. Damals 
‚war aber, ſagt fie J. 169, Abulcaſim in Nicuͤa maͤchtig, und 
hier ſoll erzaͤhlt werden, wie dieſer zur Herrſchaft „gelangt, wie 
J fernet Tutuſch und Puſan umgekommen ſi nd. Sie beginnt mit 
der Herrſchaft Philarets in Antiochien — wir wiſſen aus 
Tſchamtſchean, daß dieſer, ſchon 1072 beruͤhmt, ſeit 1077 ſich 
in Antiochien feſtgeſetzt hatte. Anna, bei diefen entfernten 
Dingen kurz. nach ihrer Weiſe, meldet, Suleiman von Nichä, 
"nachdem er Abulcafim als feinen Statthalter zuruͤckgelaſſen, 
habe jenen aus feiner Hauptftabt vertrieben, fei dann aber 
von Tutuſch feinerfeitd befiegt und erfchlagen worden. Sie 
faßt fo Die Ereigniffe von 3 Jahren zufammen, denn Suleiman 
hatte Antiochien von. 1084 bis 1086 inne: Daß dann audı 
-über den Hergang diefer Ereigniffe im Einzelnen abweichende 
Berfionen vorliegen, ift aus ben. morgenlandiſchen Berichten 
bekannt genug. 
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Weitlaͤufiger und glaubwuͤrdiger wird fie aber ſogleich im 
Folgenden, wo fie Dinge berichtet, die Das gricchiſche Reich 
unmittelbar. beruͤhrten. J 
1086 und 1087. Nachdem Tutuſch durch Suleimans Nie⸗ 
derlage eine bedenkliche Macht gewonnen hat, knuͤpft Melek⸗ 
ſchah mit Alexius durch einen Tſchauſch Unterhandlungen an. 
Gleichzeitig (p. 171) erhebt Abufcafi im Krieg gegen Byzanz, 
wird aber Durch Tatikios und Butumites abgewehrt. Tatikios 
erhaͤlt. hier durch einen Bauern und einige Andre die Nachricht, 
Berkjarok, der kuͤrzlich Sultan geworden, habe den Proſuch 
gegen Abulcaſim geſandt, bei welcher ſonſt richtigen Ausſage 
der Bauer freilich nur vermoͤge ſtarker Confuſivn Berkjaroks Namen 
erwaͤhnen konnte. Abulcaſim ſuchte nun bei dem bisherigen Wider⸗ 
facher Huͤlfe gegen den neuen Angreifer, und Tatikios, nachdem 
et eine Burg bei Nicomedien befeftigt hat, ‚beginnt den Kanıpf 
mit Profuch, zieht aber ohne Refüktate nach, Conſtantinopel zus 
ruͤck. Er fieht dann feit 1088, wie wir fehn werden, ununters 
brochen ‚gegen die Petſchenaͤren zu Felde, und Damit ift ver Ber 
weis für. dag oben gegebene Datum der erzählten Begeben⸗ 
heiten geliefert. 
Von Proſuch iſt weiter feine, Rere, und ohne beſondere 
Bemerkung geht Anna p. 176 D. über eine ereignißloſe Zeit 
von etwa 4 Sahren- hinweg: Nur aus einer beiläufigen Anfuͤh⸗ 
rung an .fpäterer Stelle fehen wir p. 205 B.; daß Abulcafim 
im dritten Sahr bed Petſchenaͤrenkriegs — 1090 — einen nutz⸗ 
Iofen Verſuch auf die griechifche Burg von Nicomedien machte 1). 
Melekſchah indeß, ſagt Ama, nachdem er die Ruͤckkunft ſeines 
Tſchauſch vergeblich erwartet, ſendet Puzan — Pursak, Emir 
von Harran, ſeit 1087. Herr von Edeffa.2) — gegen Nicha, . 
beffen er ſich bemeiftert und den unruhigen Abulcafim erbroffeln 


1) Witten hat bier Die Abweſenheit des Tatikios nicht Leachtet, und hält " 
dieſen Angriff demnach für den Krieg von 1087. Daraus ergibt ſich 
ihm 1085 für dad erſte Jahr des Petſchenarenkriegs 

2) Lebeau und St. Martin aus Tſchamſcheau. Aus eigner, aber unglid; 

Nlicher Combinatirn fegen ſie hinzu: nachdem Abulcaſim gefallen wer. 
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laͤßt. Zugleich uͤberbringt er ein Schreiben des Sultans an 
Alerius, worauf diefer eine Gefandtfchaft an Melekſchah ab- 
ordnet. Wir erkennen bier nun den Zeitpunft von Pursaks 
Ankunft, frühftend 1091, wenn wir vernehmen, daß die griechi> 
ſchen Gefandten fchon unterwegs die Rachricht von Melekſchahs 
Ableben erhielten — Melek farb im Spätherbft 1092. Ueber 
den näheren Thatbeftand find fre freilich nicht beffer als jener 
Bauer über Berkjarof unterrichtet gewefen: ihre Berichterftatter 
haben den Tod ded Eultand mit der faft gleichzeitigen Ermors 
dung feines Weſirs verwechſelt. Anna darauf, ehe fie ſich zu 
Nicaͤa zurüchvendet, wirft noch einen Furzen Blick auf Das Ende 
des Pursak und Tutuſch — jenes erfolgte 1094, dies 1095 30 
— und meldet dann, wie nach bem Tode Meleffchahe Kilidſch 
Arslan, der Sohn Suleimans, Nicaͤa wiedergewinnt und feine 
Herrſchaft dort ordnet. 

So viel, ſchließt ſie p. 180, von den Sultanen, und geht 
dann zu einem gleichzeitigen Kriege gegen einen Emir el Chan 
von Apollonia und Kyzikos über. Kyzikos war etwa 1080 
von den Türken genommen worden, der griechifche Feldherr 
Opus eroberte es ficher vor 1089 wieder, da feine fränfifchen 
Truppen damals gegen.die Petfchenären abgerufen wurden und 
zu Tatifios ftießen. 


2. Petfchenärenfrieg. 


Die Petfchenären erneuern die alten Feindfeligleiten durch 
einen griechifchen Empdrer Traulod aufgerufen um 1082 ober 
:1084, je nachdem man ben Aufruhr des Traulos nad) dem 
Zufammenhang bei Anna zu dem legten oder nach einer Bulle 
bei Ducange zu dem erfigenannten Jahre rechnen will a). Ins 
deß vergingen mehrere Sahre unter einzelnen Streifzägen, ehe 


3) Bgl. p. 305. 

A) Anna, p. 155, 190. Traulos empörte fi nach der erften Gteile 
gerade ald Alexius die Kirche für ihre gezwungene Anleihe entfchädigte, 
und hiefür gibt die Bulle dad Datum 1082. 
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man zu rechtem Kriege kam, und der Anfang des letztern muß 
alſo aus andern Daten beſtimmt werden. Hat man eins ge⸗ 
wonnen, ſo iſt zugleich das Ganze feſtgeſtellt, denn Anna erzaͤhlt 
den Krieg in ununterbrochener Continuitaͤt und erſchoͤpfender 
Ausfuͤhrlichkeit. Sie gibt das Eintreten des Winters nnd den 
: Beginn des Frühlings jedes Mal beftimmt.an, und laͤßt ſo vier 
Feldzuͤge auf das Unzweifelhaftefte unterfcheiden. 

a) Niederlage des Branad, Tatifios hält ſich bei Dorion 
yel, aus Aſien herbeigerufen, p. 182. 

b) Donaufeldzug, ‚der Graf von Flandern paſſirt anf feiner 
Ruͤckreiſe von Serufalem, p. 201. | 

. ©) Macebonifcher Feldzug p. 204 — 218, Aus Flandern 


langen Huͤlfstruppen an und werden ſogleich gegen. ben erwaͤhn⸗ 


sen Angriff Abulcaſims gefchickt. — Hier erfcheint nach den oben 
(p- 202) gegebenen Daten ein genau zu beftimmender Zeitpunft. 
Der Graf war nadı Urkunden 1089 noch nicht in feine Heimath 
zuruͤckgekehrt; frühftens alfo 1090 Fönnen die von ihm. .gefante 
ten Reiter in Griechenland angekommen fein. Johannes Das 
sad, jagt Anna, ftand damals im eilften Jahr gegen bie Dal: 
matiner im Felde; wann er borthin. gegangen, wird nirgend 
gemeldet, doc, war er April 1081 ficher noch in Conſtantino⸗ 
Hel’s). Died würde hier alfo auf 1091 führen, doch glaube 
ich aus folgendem Grunde die Angabe für ungenau halten 
zu dürfen. 

d) Im vierten Feldzug p. 991 — 934 erfolgt die entſchei⸗ 
dende Schlacht von Lebuinum Dienſtag den 29. April, und 
ſeit 1085 fiel erſt 1091, dann wieder 1096 ‚ber 29, auf dieſen 
. Wochentag. 

Der Petfchenärenfrieg begann alfo im Herbſte 1088 und 
endigte April 1091. Wie dies zu dem. frähern Theilen von 
Annas Erzählung ftinnnt, haben wir oben geſehn; auch fir das 
Kolgende hoffe ich dad Gleiche mit hinrrichender Wahrichein 
lichkeit deriuthur. 


5) Er nahm am Alexius Thronbefleigung den thaͤtigſten Antheil. 
- 38 


v 
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3. Sonſtige Ereigniſſe bis zur Ankunft der 
‚ Kreuzfahren - 

Wenig Tage nad) der Ruͤckkehr des Kaiſers von Lebuinum, 
im Mai, wird die Verſchwoͤrung ded Umbertopul enttedt, pi 
236. Gleich darauf erfolgt ein Einfall der Dahnatiner, gegen 
den Alerius ſelbſt auszieht, und nachdem: er eine jweite Ver 
ſchwoͤrnng (des Theodor Gabras p. 239 ff.) unterdruͤckt hat, 
die dalmatiniſche Grenze durch Feſtungswerke ſperrt. Noch 
vor Ende des Sommers nach p. 295 D. Der Reſt des Sonir 
mers und der Winter auf 1092 vergeht dann unter Ruͤſtungen 
gegen Zakhas von Smyrna, der nach P. 205 im dritten Jahre 
bes Petſchenaͤrenkriegs, alſo 1090, feine unrnhige Laufbahn be— 
gonnen hatte. 

Im Fruͤhling 1002 beginnt der Krieg und dauert. ohne 


- . Unterbrechung 3 Monate hindurch. Darauf knuͤpft Zafhas 


langwierige Friedensunterhandlungen an, die aber zu feinem 
Refultate führen, fo daß die Griechen bei erneutem Kampf faſt 
alle feine Befibungen erobern, p. 246, 247. Hierauf aber noͤ⸗ 
thigt die Empdrung von Cypern die Griechen ihre Kräfte zu 
theilen, und zunaͤchſt auf die Unterwerfung ver beiden Inſeln 
bedacht zu fein, p. 248. 

Unterdeß macht Zakhas neue Rüftungen, und Alerius muß 
von Reuem den Dalaſſenos gegen ihn ausſenden, p. 250. Die 
fer wendet fih an Kilidſch Arslan felbft, der ſich darauf des 
gefährlichen Verwandten durch Mord entleigt.: Ohne Frage 
1093, obgleich Ama diesmal den Eintritt. des Winters "sticht 
bemerft hat. Aber der Sommer 1002 ‚wird dich! jene Kämpfe 
reichlich erfüllt, und K. Ardlan, wie wir geſchn haben, fommt 
erft Ende 1092 nad Nicaͤa zuruͤck. 

Gleich. das Folgende beftätigt. dieſe Annahme. Anna ſagt 
p. 251 D.: noch war Alexins nicht von dieſen Sorgen befreit, 
als die Dalmatiner neue Unruhen begannen, zwei Jahre udich 
der Niederlage der Petſchenaͤren, alſo 1093.1. Die Erzaͤhlung 
-  derfelben fuͤllt den ganzen Reſt des neunten Buches, doch ſcheint 
noch im Sahr 1003 der Frieden gefchloffen worden zu fein. 

Wenigftens findet füch Feine Spur einer entgegenftehenden Aeuße⸗ 
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inng; vielmehr: bemerkt Anna einmal aitdriciich nocht vor 
Ende des Jahrs geſchah ꝛc. 

Von hier bis zu der Ankunft ber Lreugſahrer meldet Ama 
fin noch. von drei Greigniffen: der unterdruͤckten Ketzerei des 
Kilie,’dem- cumaniſchen Kriege und der Vefeſtigung der’ bithy⸗ 
nifchen Grenze. Man überficht -fogleich, daß dieſe unmdglich 
Ken’ Zeitraum von drei Jahren volftändig ausgefüllt haben 
“ Können; indeß iſt uns fein Merkmäl für eine nähere Beſtimmung 
gegeben 6), "und nur ſo viel fleht nicht zw bezweifeln, daß fie 
felöjt unmittelbar aufeinander gefolgt find 7). Ich uͤberlaſſe es 
alſo einer gewandteren Hand, fie im Einzelnen in der Zeit 
von Ende 1093 bis Anfarig 1096, dem: frühften Zeitpunkt, in 
dem man Nachrichten: von dem Kreuzzuge haben konnte, unter 
zubringen, und bemerke nur, wie ſehr dieſe Verlegenheit waͤchſt, 
wenn man der gewoͤhnlichen Annahme folgt, der t Prtſchenaͤrentries 
ſei fon 1088 beendigt worden 


N 4 Der. Kreuzzuge 


"I 


Hier fine ich folgende Srlänterungen und Berichtigungen 
der oben gegebeiten Darftellung nothwendig. 

Wenn gleich Wilhein von Tyrus den Tatikios gerabep 
als Wogweiſer einführt, fo ſagt doch Anna p- 317 ausdruͤcklich, 
er ſei mit den unter ihm ſtehenden: Streisfräften um Befegung | 
ber eroberten: Landſtrichenmitgezogen. ; 

Auf dem Wege von Nicka bie Antiochien weiß Anna von 
drei Sıchlarhten: bie erſte iſt die uns bekaunte bei Doryläum, 
wo ‘fie ‚die unrichtige Anſicht von einer planmäßigen Theilung. 
bes Heeres hat, ſonſt aber. nichtd Bemerlenswerthes beibriugt. 
Naͤhere Betrachtung Fforbeen die beiden andern Namen und’ 
Annas Erhimg Aber: die dort ſiattgehabten Borlale. Koss 


6, ueber die Synode zu Conſtantinopel gegen Nilus hede ich feine fon 
Ügere Nathweifungen aufgefunden. 
7) Nach den Uebergangen bei Anna p- 271 A, p. 28% A, p. 283; kaum 
war dies geſchehu, noch waren dieſe Cfürnıe wäh voräber sc. 


— 55 — 


zoU5 "Eßpaizang — biefe Lesart hält Echopen aeaen die Va⸗ 
riante des cod. Coislin. feft — werben bie. Chriſten ven Tas 
niſcan und Aſan angegriffen, und fiegen nach hartem Kampfe 
durch einen entſchloſſenen Angriff, den Boemund auf Kilidſch 
Arslan macht. Die Stelle, verbunden mit p. 420, zeigt zunaͤchſt, 
daß Afan weder für Kilidſch Ardlan, wie ich oben Sermuthete, 
noch, für Pulchaſa gehalten werden Tann; es ift ohne Frage 
ber princeps Assam. bed Grafen Stephan, dem: die Chriften 
fein. Land genommen, ebenfo wie Tanifcan ohne Weiteres für 
Dayischuend von Melitene zu erkennen if. Hinfichtlich des 
Kampfes felbft weiß ich nicht, ob ich. ihn eher mit der Angabe 
her Geſten, bei Erkle habe man ſchatf gefochten, oder mit ber 
erwähnten Erzählung Stephans von den Vorgängen in Kap⸗ 
pobocien in Berbinbumg- bringen. fol. Der Sache nadı hat 
beides ‚gleich große Wahrfcheinlichkeit, und geographifche No⸗ 
tigen über den Ort felbft fi nb mir nad beiben Seiten hin gleich 
unbefannt. 
Daſſelbe muß ich: über. den dritten. Ort, Agruftopolig 
(auch bier ift die Variante Auguſtopolis zuruͤckzuweiſen) beken⸗ 
nen. Die, lateiniſchen Quellen erwähnen. eines offnen Gefech⸗ 
tes erſt wieder bei der Eiſenbruͤcke von Antiochien, und damit 
.. ganz uͤbereinſtimmend jagt Anna, nachdem man bei Agruſtopo⸗ 
lis gefiegt,, fei man ohne Widerſtand bis Antiochien gezogen. 
Aher wie geſagt, ich. weiß. feine Auskunft Daraber zu geben, 
ob in jener Gegend am Orontes ‚aan: grukopolis ſich fonft 
noch vorfindet. Fe 
STREIT. Ama. 3 bier it Anrecht -getabelt worben, fe. 
gebe. bie. Laͤnge der Belagerung: non. Antiochien nur auf Drei‘ 
Monate om Sie hat dergleichen. gan wicht: im Sinne, ‚die drei 
Monate Aezichn fich mar. auf die Zeit bis zu den Flucht ‚des 
Tatilios, und. dieſe erfolgte, hiemit ganz ‚üheneinffimmend,, im 
Januar 1098 8). Eine klare Vorſtellung von ber Länge und 
ben Ereigniſſen des dann noch folgenden Kampfes hat ſie aller⸗ 
Dinge jemeric gehabt, da fie ſowoht Kerbuga als Firuz an 


mit vsfeiken aauqt I der. Birk, pP 332 zu. jefen. 
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viel zu fruͤhem Orte auffuͤhrt. Es folgt: nach, einer weitlaͤnfi⸗ 
gen Daritellung: des griechiſchen Feldzugs von 1098, auf P-327 
die kuͤrzeſte Erwaͤhnung der letzten fraͤnkiſchen Eroberungen: in 
drei Worten. wird bewerft: Die Frauken beſetzten das Land, 
_ maberten Jeruſalem, machten Gottfried zım Koͤnig. Daran 
ſchlicũt fich endlich die Notiz ‚über die Schlacht. bei Aslkalon, 
weiche durchaus fabelhäft, nur durch Ducanges Benrerfung 
halbes Licht erhält, hier fei eine Bermechfelung mit den Gefeche 
sen bei Ramla und Joppe von 1102. vorgegangen, . 

Alle dieſe Angaben aber, kurz oder ausfuͤhrlich, zlantwar 
dig oder verwirrt, ſcheinen mir bezeichnend fuͤr Weſen und Ense 
Retiimg;der Alexiade. Genen bis zur Flucht bed Catikies aus 
dem froͤnliſhen Lager hat fie brauchbare wenn audı nicht. voll⸗ 
kommene Kunde, von da ab schrumpft der Kern der Dinge 
wianuuen vud loſan ſich alle Formen: iw nebelhafte Uuhefkimemts- . 
heit auf. Es ift ganz daffelbe, was wir oben bei. Berkjaroks 
eriter Ewaͤhmmg und dem Tode Melekfſchahs bewerkten: dieſe 
entlegenen Ereigniſſe des Oſtens liegen ebenfo außerhafb ihrer 
nwerlaſſigen Sehweite, als etwa bie p. 31 erzählten Grauſam⸗ 
keiten Papſt Gregor VII. gegen die deutſchen Geſandter. Hoͤchſt 
ungenau hei folchen Vorgaͤngen wirt ihre Erzählung. ſtets ur 
in he-Weit' wahrhaft. ledrreich, als Griechen. aber griechiſche 
Irtereſſen: van. dem Gang ‚der Ereigniffe berührt. werben. In 
dieſem Umſtande, daß ihre Srethimer fa: beftinmmt. gleichartiger: 
Natur. find, daß fie nad, einem deutlich ‚erfennbaren und uͤherall 
durchgrhenden Geſetze verſchminden aber auwachſen, darin ſehe 
ich zugleich eine ſichere Buͤrgſchaft fuͤr Annas Wahn heitslithe 
web: unfre Belehrung ‚aus ihrem Werte. 

. Dieb Verhaͤltniß verfuche ich um fo. eher noch an einigen. 
ſpaͤtern Theilen des. Buches gu: erläutern, ald man auch hier,. 
fo. viel wir bekannt. iR, nur zu wenig beitimmten Refultate biu⸗ 
durchgedrungen iſt. 

‚kapbicea sun Tripolis. Don p. 399: —8 
xai 6 Anrroxparwp bis pP. 330: 706300 —R ; TSAOUpLE NEM f 
Anna kennt nicht oder übergeht die Händel über Laodicca zwi⸗ 
ſchen Boemund un. Reber; fie: exwaͤhnt die Stadt exſt, als 
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Herius ſie ſich, etwa Ende des Jahrs 1100, vol Rain 
von Tontonfd überliefern laͤßt. Raimund begin dam nad 
manchen andern: Kämpfen mit -griechifcher Huͤlfe bie Berennung 
von Tripslid." Etwas fpäfer wendet fidy Tancred (der nad 
Fulcher im Maͤrz 1101 aus Serafalenr nach Antiodyien fam 
und nach Nadulf zunaͤchſt in Gilirien Eroberungen machte) ges 
gen Lasdicea; Anna ſagt unrichtig anf Boemunds Befehl, und 
weiß überhaupt gar nichts, begreiflich genug. ach der obigen 
Bemerkung, von beffen Gefangenfchaft ber Daniſchmend. Rai⸗ 
munnd bemuͤht Ach num umſonſt, Tancreb: von Laodicea hiuweg⸗ 
zaziehn (depeflitur, döbellatws es, ſagt ſogar Rabulf o. 145), 
und: geht bald daranf nach Conſtantinopel zuruͤck; etwa im Mai 
1102, denn im Juni langen dort die Pilger an, die er durch 
Kleinaſien begleiten: muß. Tancred bleibt feſt vor Laodicea und 
erobert Die Stadt, nachbemi.ber: griechiſche Entfatz ogeblieben 
iſt, im Semmer 1102.. 

Raimunds fernere Soteſat reuntzug vor 
1191. Bon p. 330 bis 91,332: ira neuadınais 6 Udraepd- 
ron. Anna, die: fidy hier zu Ralmund zuruͤckwendet, bekundet: 
zunächft uͤber Herzog Bottfrieb eine gleiche Umwiffenheit, wie 
fo eben uͤher Boemunds Gefangenſchaft. Sie rechnet ſeinen: 
Tod zu 1101 amd verpflunzt ebendahin Die vergebliche ⸗Erwaͤh⸗ 
lung Rainmmds zum König von Jeruſalem. Dein “unerachtet 
trage ich Fein Bedenken, ihre Nachrichten von: dan Kreuzzug 
des Jahres 1101, die ohne Frage auf den Berichten bed Tzi⸗ 
tas beruhen und zu Ekkehard vollkommen flimmen,- ber- Albert 
ſchen Darſtellung in jeder Ruͤckſicht vorzuziehn. Sie ſchließt 
darauf mit einer kurzen Angabe, daß Raimund von Neuem: 
Tripolis bis an feinen Top: (28. Febr. 1105, Fulcher) bedrängt 
und Alerins mit feinem Nachfolger Wilhelm ſogleich das. befte 
Vernehmen abgefchloffen habe. - Die plößliche Kürze erklärt: fich 
leicht aus dem Umſtand, daß Raimund feit 1192: gegen Tripos 
18 wohl franzoͤſiſche und genueſſce 9); Kia aber gricchiſche 
Unterſtuͤzung ethalten hatte EEE 

np 5) 2} BER 
:9) Ci&uro 253-0; Bier. de Lang, pr. N 300. 
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Haͤnd el mit Boemund. Bis zum Schluſſe des eilf⸗ 
ten Buches. Der Kaiſer, ſagt Anna, als er die Einnahme 
Laodiceas erfahren hatte, wandte ſich auch an Boemund — fie 
ruͤckt dann die zwiſchen beiden gewechſelten Schreiben ein. Es 
iſt hier alſo an das Jahr 1103 zu denken, da erſt in dieſem 
Boemund aus ſeiner Gefangenſchaft entlaſſen wurde 10). Eben⸗ 
dahin fallen dann die Kaͤmpfe des Butumites und Monaſtras 
in Cilicien und die geringen Thaten der piſaniſcher Flotte, wo⸗ 
bei die Erwaͤhuung des Erzbiſchofs wieder auf einer Verwech⸗ 
felung mit Vorgängen des Jahres 1099 beruft. Im folgen⸗ 
den Jahre (p. 338), alfo 1104,: langt. eine gennefifche Flotte 
im Orient an; von ihren Thaten meldet Anna nicht viel, fons - 
dern geht fogleich zu Boemunds Ueberfahrt nach Europaruͤber, 
die auch von Fulcher zu dieſem Jahre erzaͤhlt wird. in 

Daß Caffarus und pifänifche Chroniken die Ausfahrt ge⸗ 
rade dieſer beiden Flotten zu den angegebenen Jahren nicht 
erwaͤhnen, ſcheint mir die Nachricht Annas in ihrem Werthe 
nicht herabſetzen zu koͤnnen. Jedenfalls warcn 1104 Genues 
ſer bei der Einnahme von Accon anweſend und huͤlfreich. Da⸗ 
gegen muß ich eine andere, oft wiederholte Erzaͤhlung Annas 
bezweifeln, wie Boemund fuͤr geſtorben in einen Sarg gelegt 
und ſo durch die griechiſche Flotte hindurchgefuͤhrt worden ſei. 
Radulf, der hier als Augenzeuge gelten kann, hat einen gera⸗ 
dezu entgegenſtehenden Bericht, und die zahlreichen Analogien, 
welche Ducange und Andere nach ihm fuͤr Anna beigebracht 
haben, beweiſen ebenſo wohl die Leichtigkeit der Erdichtung als 
die Moͤglichkeit der Thatſache ſelbſt. 

10) Fulcher ad a, c. Matth. Eretz p. 319 gibt Feine Jahrszahl, ſetzt 
die Thatſache aber fiher vor 1104. Will. Tyr. p. 789 hat ebenfalld 
1103 (X. 25, 26), tept aber falſch hinzu pust annos qualuor der 
Gefangenſchaft. Albert kat 1102, 1103, 110%, freilich an fünf 
verſchiedenen Gtellen, 1X. 33, 38, IX. 36, IX, 47, mit 39 zu 
vergleichen. 


Zuſaͤtze und Berichtigungen. 
58 Note 151 er ſgopenderg in Derp Archiv vi. 630. 


S. 
5 ſtatt: 1100 lies: 
0 


» den Evelften ide "der Edelſte. 
v. u. ſtatt: Rayumnd lied: Reynand. 
v. o. ſtatt: an einem Fürſten lied: war ein Würfe. . 
ihm. 
, Ran mryſtiſche ließ: ritterliche, 

».Stelle ließ: Zeit, 

» nabern » nähere. 

» feiner Stellung lied : freier Stcuung. 

» errichteten led: erreichten. 

—V ſo wie zu ſtreichen. 
Rate: Euphrat tied: Taurus. ' 

» der ded Grafen lied: der Br 

» einzig lied: einzige. 
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Bonn, gedrudt bei Earl Georgi. 
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